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X/X  Bandes  erstes  Stüt%  18^0* 

i i t r rff 'j  * » t • i »•  ».  i tinT  r>.  rl*  . i M . I.  7 . 


* 1*1*1  ? it  ri, 

' < * V ! * • . «I 


im fi 


»•»*  r , ni?  ♦:  >!*,  ti u i,jJthn:ri  \ 


. ._  ._y.  _ ^ . * 

^ t)ie~'  N.  A.  G.  ii.  *St.  EphemeriÄe^1  Jrsdh^ihell  einzfelheli 
von  i^bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Chartfeii  vfcHeh^h  werden* 

ki«.  n ao  Wo  hdae  vnn  v r*  Cf  rl  nrlax  nO  ki«  l)  n * a. 


Stücken 
wo  es 


Kh^jn.  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
PostäiHtdr ÖeutscKland’s,  so  Wie  des  Auslandes  zu’bezieheri. 

ifTTTiti  ,.,hh./T"?'-:  ü\'  1 : i. — • 


*•  i s *•> f . » 1 . ».  »itiri  fio  * :.\n  . •»  *> il<n  r>  tmH 

r* “ * '-i  .i.i  *':  ^nsibrl  non  st-  <t -v*f.  T ' 

Bemerkungen  Über  dieBerbärti  und  TibboV^, 

• t • ~ 


P r > — — P«vr  f*w  - WAMVIl  Mi 

d M 1 Sbhftftea ; der  \l%i%sppH^  W 

ladelphia  fand  auch  einzeln  erschien  eil  (Commürifi 
GtttiotV  öh  die  ldnguage\  J7tän?ieri  and  cusidmi 
of  the  Berbers  or  Brebers  of  Äfrica , ln  a seriei 
of  letters  from  William  Shaler , Esq consül  of  the 
United  States'  nt  - .Algiers^.  to  i Peter  * S:  Huportceau, 
Esq,  Read  before  the  American'  PhiltisopKicnl 1 So~ 

« • i •,  < . * i » t ♦ ' * * , 

j*  l * i t t m b ik«  i * • i • ü!  t\ri  *1  * r>  r _ 


■ ’U,  V’  " r»  t **£T»  »uh  ocv  i»  , . n . •v>  s\Yi  * 

tfal  new,  serj.es  of  tfofK,  TraA^ftiops,,  1 Philadel- 
phia 1824),  und , da  diese;  in  Europa  selten' eu?  ha* 

«i-M-AOf»' mH  BdK'li  Stf  1 «'***‘*1 !Kb  t 

, .llüxl  ntiloar-üO 
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f)£n  Wofaen  1 wif‘  liisern  Lesfei4i'J&V  ISl^rkw ül- 

i 

dige  ausrilen  Schreiben  des *  *Wrp.  3 Shaler  mitth ei- 
len. Hefrn  'ÜuponceaiCs  Einleitung,  iö  wie  den 
Schlufs  übergehen  wir  y ^ da  sie  grofstentheils  faus 
des  leider  zu  früh  für  vergleichende  Sprachkunde 
und  Ethnographie  verstorbenen  Prof.  Vater* s Fort- 
setzung des  Mithridates  entlehnt  sind,’ und  aus  des 
Hrn.  v.  Humboldt  Untersuchungen  über  die  Vaski- 
;$che  Sprache  \ * ' * 1 ; 

y,r:  ‘Von  Herrn  Shaler's  Mittheilungen  urtheilt  de* 
Herausgeber  (S.  8):^  Lieber  die  g ra mma  tis eben  For- 
men” dies  er  Sprache  erfahren  wir  bis  letzt  wenig  durch 

• T * •*  > 'k  • * J T T„‘  y r • 1 / / ^ 

diese  Briefe,  eins  indefs  verdient  Beachtung,  da  sich 
eine  grofse  Verwandtschaft  mit  den  unterscheiden- 
den Formen  der  Indianer  zeigt.  Es  scheint,  dafs 
|i>  <fek.  Showiah  - Sprach e Tamtolz  gewöhnlich  eine 

t m ■ * 

Frau  .bedeutet,  wenn  aber  der  Sprechende  mehrere 

-lituvi  Ti-».  »r.;? . f jf/Ä  , • , 'J  r'»<;  # , 

Frauen  anredet,  die  an  demselben  Platze  sind,  so 

-A-*  ,ß:nu  JT'ti’.t  ly,*..  • 3«  9 T 

sagt  er  Khaleth ,,  Eine  Form,  die  dieser  entspricht» 
findet  sich  in  ,der.  Sprache  der  Cherokesen , wo 
der  Dualis  der  Verben  eine  andere  Form  annimmt, 
je  nachdem  die  mit,  oder  von  welchen  rrym  spricht, 
gegenwärtig  oder,  abwesend  sind,  „ Mein  gelehrte* 
Pickering  läfst  jetzt  eine.  Grammatik  die- 
ser  Sprache  drucken.“ 

vs\  v.-'fn  * ■ .•  «i  ^ \ • 

% * 




— r * 


*'U  * .*G't  * *»'*- 


\ \ ' * 


-'*♦)  Hr.  Duponceau  nennt  selbst  seine  Quellen  und  be* 
-1  ?>  merkt  dann:  the.  celebrattd  Vater  ^ whose  profound 
x y > learning  is  only  tqualled  by  hit  astonishing  sagacity, y 
discovercd  thisapcicnt  African  language  in  that  of 
the  Gunnchos , who  Uill  inhabit  the  Canary  Islands , 
" of  which  ihey  are  eonsidered  as  the  aborigines . Der 

* ff  Verb ; irrt,  wje  unsere  Leser  bemerken  werden , * in- 
dem er  die  jetzigen  Bewohner  der  Caparischen  Inseln 
für  Guanchen  hält. 
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m i Hm.  Shaler's  Mittheilungen  nur  diese 
Bemerkungen  enthielten,  würde  man  sie  schon  mit 
Dank  aufnehmen,  aber  die  von  ihm  gelieferten 
Wörterverzeichnisse  sind  viel  bedeutender  , * da  sie 
die  Ansicht  bestätigen*  dafs  wenigstens  drei  |diome 
der  Berbersprache,  die  der  Sjtilha,  Showiah  unASi* 
waher,  Dialecte  derselben  Sprache  sind/4  | . Wenn 
Herr  Duponceau  hinzusetzt,  „dafs  die  Tugi^ycks  ei- 
nen verwandten.  Dialecusprechen^  nehmen  wir  an, 
nach  tiornemann's  Aussage,  > der , yermuthlich  gute 
Gründe  dazu  hatte“,  so  wer^e^.  yyir  nachher  sehen, 
dafs  uns;  Mittel  zu  Gebote  .steheo,  diese  Bemerkung 
unseres  wackem  Landsmannes  zu  bekräftigen},  so 
wie  Dupqneegu's  t Muthmafsung  XS.  9),  „da^  die 
Tibbo,  von  denen  wir.  nichts  wüfsien^  als  dafa  sie 
da  sind,  in  Gestalt  und  Fai$>e  von  den  anderen 
Berbern  sich  unterscheidend*  vermufchlich  ein  an- 
deres Volk  w$ren,“  auch  durch  neuere  N a ehr  ich- 
ten  bestätigt  wird.  t .L.>‘ 

H*  6haletA&n  1$.  Peter  S.  du  Pänceau.  .m-ufre 
. . ..  ,..d  . Algier t 21.  Januar.  1823* 


„Tn  Hinsicht  der  BiscärieS*’  Worüber  Sie  ge- 
naue  Nachricht  wünschten,  kann  ich  Ihnen  sagen, 
dafs  sie  keine  ^fgenthümliche  Spräche  haben,  “son- 
dern Arabisch  reden.  Es  ist  'mir  gelungen  ein  Wor- 
ter Verzeichnis  der’  Sprache  der  Käbylen  (sie  werderi 
so  genannt  ihltK  einem  rÄTah.  ’ VVoVte,  das  Stamm 
bezeichnet,  ' und'  das  daher  hilf  jede  abgesonderte' 

♦ r ♦ % * f J t , 

Horde  in  Africä  angewendet  werden  kann)  zu  er- 

. * ^ . * - ß , 

halten,  und ''ich  will  es  erweitern,  so  viel  ich  ver* 

w * * • t - # . * 

mag.  Unter  den  gesammelten  Wörtern  finde  ich 
einige,  die  ganz  Arabisch  sind,  andere  stimmen 
ganz  mit  dem  Siwah  und  Shilha  bei  Hornemann 

1 * 


/ 


I 


;4 


Abhandlungen . 


/ 


überein*  Die  «oben  erwähnten  Biscaries  s haben  in 
ihrem  Aeufsem,  ganz  den  Africanischen  Character, 
iäie:  Kabylen  hingegen  gleichen  den  Landleuten  aus 
dem  nördlichen  Europa*“  $•«  . 

“a<r  l(j.*Jebr.  „Ich  habe  das  Vergnügen  Ihnen  hie* 
den’ 'Anfang  eines  Wörterbuches  der  Sprache  de* 

» * / j • „ » t ' 

Kabylen  zu  übersthicken*  Das  Glück  ist  mir  gün- 
stig gewesen,  für  diese  Sammlung  einen  Schweden 
dti  ibteressiren,  der  bei  c dem  Consül  dieser  Nation 
ahgestel’lt  ist,  'eir  ist  'ein  Manrf  Vöri  Bildung  und 
v'etst'eht  etwas  Arabisch.  Er  übersetzt  mir  die  Aus- 
drücke der  Kabylen  ih’s  Englische,*  und  ich  ver-* 
danke  ihm  manbhe  gäbe  Erklärung.  Mein  anderer 
Gehülfe  ist  ein  Verständiger  Jude';' 9er  des  Arabi- 
schen sehr  kundig  is t ’ j und  ich  J spreche ' mit  ihm 
Fifä&kßsisbh.*  1 Ifch°  hoffe  Spater1  im  Stande  zu  seyöi 
die  Vebs<ihidfeehheitew,:  *die  sich  zwischen  den  An- 
gaben  beideiP  finden/  zii  erklären  i es  scheint  mir 
jetzt,  dafs  sie  von  dem  Reichthum  der  Sprache  her- 
rühren* . Was  ich  erhalten  häbe>,<  ‘Sfehicke  ich  Ih- 
nen i oh  ne^’ Veränderung  P wahrscheinlich  haben  bei- 
de Gehülfen  die  Wörter  aufgefafs^.  j vyjp;  sie  diese 
zp  hören  glaubten,  ,,  und  wahrscheinlich  ist.  un- 
ser j Alphabet  nicht  ausreichend  gejpug  um  genau 
alles  auszudrüg^ep.  Sie  werden  <ipdef$  bemer- 

dip  Wörter,,  offen  bar  mit  den  Ver, 
^{&W*en  >von  %<>rnemnn  ;«nd  .Marsdeq  überein- 
sjii^jnen.  Mir,  scheint  es.  unbez^ef.felt , ;d^[s  diese 
Sprache  von  cfei^  Bewohnern  der  Gebirge  in  Ma+ 
rokko  ( Schillah  bei .Marsden),  in  der.;Oase  des  Titz? 
piter  Ammon  (Horrfewqnn’s  Siwah ) upd,  yvon  dep 
Tparycks  gesprochen  wird,  die  Hornemmn  als  eip 

Uiu'  .wiA  * >d  r.ft'üic  k.n  i' 

* l 
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grofses,  mächtiges  Volk  schildert,  das  bis  in  di$ 
Nähe  von  Timbuctu  wohnt; >r!  Capitän  Lyon*  spricht; 
eben  so  von  ihnen  und  fügt  hinzu,  dafs  sie  auf 
das  Alter  ihrer,  Sprache-  stolz  sind, ?.  die,  w.wieisie 
sagen,  ; Vorzugs  weise  vor  r allen  änderen  vo n;  Noah 
gesprochen;  wai;d.»/>  Auf  die  Weise  .wird  diese  Spra- 
che’ in  einigen  grofsen  Disttficten  von  Aftrica  ge-* 

i £j 

redet,  von  Nationen,  -die  einen  eigentümlichen 
Character  haben,;  und  die  in  physischer  un$  /mojrg, 
lischer  Hinsicht^  einander  ähnlich  sind.  be* 

merkt,  dafs  die  Sprache  der  Bergbewohner  in 
rocco  Shillah * heifse , dn  Algiers- Showiah , ; dafs  sie 
aber  die  Ableitung  dieses,  «Namens  nicht  kennen; 
da  indefs  dieT  Sprachen  im  Wesentlichen  :übereipf 
stimmen,  r so  kann  >man  sie  als' 'Stämme  von  dem» 
selben  Ursprung  ahsehen.  Ich  bedauere  $eh*> 
ein  so  tüchtiger  Gelehrter . wie  JDr . ? Shaw,  it  4gg 
zwölf  Jahre  in!  diesem  Lande  lebte,,  so  wenig  .die 
Sprache  beachtete!  So.  viel  ich  sehe,  mufs  man  den 
Teutonischen  Ursprung  der  Kabylen  aufgeben ; ; /da 
ich  aber  an  Ort  und  Stelle  bin,  will  ich- einige 


Muthmafsungen  aufstellen,  die,  wenn  sie  für  wahr 

befunden  würden,  ihren  Ursprung  in  die  Nacht  der 

' ■ * ■ >’  -TT?  • '•<>*:,.  v,  <TT 

Zeiten  hinaufrückten  und  vielleicht  darthäten,  dafs 

• 1 * 1 * I i r ; • < . i 

dieses  die  Sprache  sey , die  Sie,  suchen.  Die  Ka- 

" ’ J •TI  i *7,..  ; \ J ■ y<  • 

bylen  in  Nordafrica  sind  ein  weifses  Volk,  leben 
immer  auf  den  Bergen,  wo  sie  ihre  Freiheit  be- 
haupten, und  wahrscheinlich  sind  sie  nie  von  ei- 
nem Eroberer,  deren  mehrere  diese  Gegenden  in 
Besitz  nahmen,  ganz  bewältigt.  Jeder  Berg  bildet 
gewöhnlich  einen  eigenen  Staat:  sie  sind  oft  in 

Feindseligkeiten  mit  einander  .verwickelt,  was  die 
Türken  unterhalten , die  auf  diese  Weise  einen 


u 


s , \ 

f 

$ Abhandlungen* 
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Tribut  zu  erpresset  4 suchen , absr  ' nie  eine  Ab- 
theilung dieser  Bergbewohner  gariz^  unterworfen 
habend  Obgleich  ’Öiese  > Rabyleir  ein  } gescheitet 
Volk  sind,  > das  umgänglich  und‘  gut«  -zu  behan* 
dein  ist,'  to  - haben  sie  doch  "nicht  die  Nei* 
gung  zum  Handel  ,«  wie  die ' Mauren  und  Araber; 
Unabhängigkeit  scheint  'die  Bedingung  ihrer  Exi* 
Stenz  zu’seyn,  und  für  dieselbe!  ertragen  - sie -gern 
die  Armuth  in  einem  rauhen  Klima,  So  scheinen 
sie1  ein*' ursprüngliches  Volk  ^ zu  seyn,  und  ihr* 
Sprache  heib  eh  alten  zu  haben.  Aus  mann  ich  faltigen 
Ursachen  mögen  eie  den  Ueberflufs  i ihrer  Bevölker 
rung  zu  ihren  Nachbaren  gesendet  haben,  und  viel* 
leicht  schickten  sie  Golonien  in  «ein  Land  , das  nie 

Bewohner  hatte,  die  sich  fest  ansiedelten.  Von  ih* 

/ 

ten  Nachbaren  nahmen  sie  wohl  die  Religion  an, 
da  nichts  dabei  zu  wagen  war?  noch  bis  jetzt  be- 
trachtet man  die  Kabylen  als  sehr  laue  Maho- 
rnedaner,  und'  man  hat  in  Algier  eine  Lehr- 
anstalt gegründet,  wo  sie  umsonst  unterrichtet 
Werden. **  < - • j * « 

r , « 

20.  April,  „In  der* Sahara,  südlich  vom  Lan- 
de der  Biscaries , lebt  ein  Volk  Mozabis  benannt, 
die  einen  Handelsvertrag  mit  Algier  haben,  "und 
einen  Amin  oder  Residenten  hier  unterhalten,  der 
ihr  Interesse  besorgt.  Man  bat  mir  gesagt , dafs 
diefs  Volk  eine  Sprache  habe,  die  von  allen  hier 
gebräuchlichen  verschieden  sey.  Sie  liefern  nach 
Algier  Datteln,  Sclaven,  Gold,  StrauTsfedern  u.  S. 
w.  Mir  scheint  es  nicht  wahrscheinlich , dafs  ihre 

, 4 . . « , , , 

Sprache  ganz  von  allen  anderen  in  diese*  Gegend 

^ • | *'*  . k ^ ■*  . i 

verschieden  seyn  sollte , da  sie  eine  nicht  entfernte 

1 ’ )-v ! " * •'  ■ • iu:i  i 
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Oase  bewohnen,,  wo  sie  schwerlich  ihre  Eigenthü^m* 
licbkei*  behaupten  konnten,“  ; 

5.*  Mai. „Ich-  habe  eben  Nachricht  über  die 
Mozabis  erhalten,  die  ich  Ihnen  gleich  mittheile* 
Mein  Gewährsmann  ist  ein  Jude,  * der  mit-  ihnen 
handelt.-  Ich 'gab  ihm  eine  Liste  von  Wörtern,' er 
brachte  mir  die  Uebersetzung,  die  ich,  wie  er  sie 
mir  vorsagte,  aufschrieb,  indem  ich  so  genau  als 
möglich  jeden  Laut  auszudrüoken.;suchte;,4i$  Spra- 
che hat,r  wie  Sie  sehen,  Aehnlichkeit  mit  der  Shib 
Iah,  Showiah  und  der  von  Siwah,  und,  ist,  yermuthT 
lieh  die  der  Tuaryck.  .Ich*  möchte  den  Haupt* 
stamm  den  Libyschen  nennen:  wahrscheinlich  sind 
jene  nur  verwandte  Dialecte,  doch  wage  ich  Leine 
Vermuthung  weiter,“.,  t.t  /.  n\±i,s\ 

i 

„Mein  Jude  sagt  mir,  • dafs  Mozabis  Arabisch 
sey,  Und  „Kinder  Moab’s“  heifse.  Ste  bewohnen  die 
Wüste,  Vierzig  Tagereisen  von  Algier , nach 

• ’ * • » • r 

eher  Richtung  wufste  er 1 nicht  genau  aftZugeb&i} 
Fünf  Städte  oder  Districte  gehören  ihnen.  hSievge* 
ben  sich  für  Mahomedancr  aus,  ihres  Vorfheils 
wegen,1  wenn*  sie  in  Algier  sind:  ihre  Religion 

nennen  sie  die  fünfte  in  der  Welt . Die  Moscheen 
in  Algier  besuchen  sie  nicht:  einen  Platz  zu  ißref 

. , . t 

Gottesverehrung  haben  sie  in  einer  Mühle?.'*  Ihre 
Gebete  sollen  von  derten*'  der  Moslims  verschieden 
seyn.  Wenn  sie  die  Gottheit  anrufen  wollen , zie-^ 
hen  sie  sich  nackt  aus.  so  weit  es  der  Anstand  er- 
laubt, und  stehen  gerade,  mit  einer  Hand  auf  dem 
Rücken.  Sie  sind  weifs:  klug  im  Handel,  sehr  be- 
triebsam» Und  sie  haben  die  Räder  und  Mühlerr 

» r 

in  Algier Sie  halten  sehr  zusammen,  unterstüz- 
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aeh  einander,  urid  ve**atheh  keinen,  *Nie  wenden 
sie  sich  an  die  Gerichtshöfe1  in  1 Algier  hei'  ihren 
Streitigkeiten,  alle  schlichtet  ihr.  Anna*  j^dpr  sie 
legen  sie  unter  einender  bei,  , Ich  sehe,  dafs  Ren - 
nel  auf  seiner  Charte  von  Africa  die  Mpzabjs  *i ßWr 
lieh  richtig  angegeben  hat,,  und  dafs  sie  Tuarycks 
sind, ^ • ».  . t,  *i»l*  •*  • >•*  } *»»  \ >i  »vi  n * ‘ . ' 

' ‘ 10.  Octbt.  „Von  einem  Thaleb  der  Berti  Mo^ 
zäab  oder  Mozabis  habe  ich!  erfahren,  dafs  diefs 
Vblk  einen  District  in  der  Wüste  bewohnt,5  de* 
von  hohen Tauhen , kahlen  Bergen  ein  geschlossen 
ist  ,’  Ranzig  Tagereisen  einer  Garavane  südlich 'von 
Algier.  ‘ Die  fünf  Städte  oder  Districte  sind:  Gar* 
di  ca , Birigan>  Wargala , EngenSa^  Nadrärftai  in 
jedem  ist  die  Regierung  in  den  Händen  einer  Ver- 
sammlung der  Vornehmen,  die  das  Volk /wählt. 
Das 'Land  ist  unfruchtbar,  und.  bringt  fast:  nichts 
von  Werth  als  Datteln,  Mit  dem  Innern  Africa’s 
stehen . sie  in  keiner , V erbindung , als  durch  Gada - 
mis  und  Tafilet.  In  ihren  Bergen  findet  sich  Gold, 
Sie  sind  Anhänger  des  Islam.  . Arabisch  sprechen 
nur  diejenigen  unter  ihnen,  , die  Reisen  machen. 
Er  schien  mit  den  Tuarycks  wohl  bekannt  -zu 
seyn,  er  schildert  sie  als  ein  mächtiges  Räubervolk, 
das  in  der  Wüste  wohne,  und  dieselbe  Sprache 
wie  die  Mozabbis  spräche.  , Ich  zeigte  ihm  die  co- 
lorirte  Abbildung  der  Tuarycks  in  Lyon's  Reisen, 
er. nannte  sie  sogleich,  betrachtete  sie  aufmerksam 
und  erklärte,  „dafs  das  schreckliche  Volk  gut  dar- 
in getroffen  wäre.“,  Ich  finde  die  Namen  der  fünf 
frwähnten  , Districte  auf  RenneVs  Charte  zwischen, 
dem  SlMjmd . 33.  Grad  N.  Br,$  . wa s vßinp  Jtüiae^et 
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Distanz  giebt,  als  mein  Thalebüai?gabrJ  wenn  man 
nicht  ».die  .Tagereise/  öinei;  Caravanezu  ifyinjbfibjg 
Miles  annehmen  will.  Ich  ,fand;  den  Maiji* *, zurück- 
haltend  f er  suchte  meine  Fragen  zweideutig  .jZtfjbff, 
4 antworten , da  .alle,  .die  Kabylen  ausgenommen, 
eine  gewisse  Furcht  haben  sich  zu  compromittiren, 
besonders  bei  einem  ConstiL  Mein  Dragoman  trat 
während  des  Gesprächs  herein,  das  .brachte  den 
Thaleb  ans  taller  Fassung,,;  Ich  versuchte,  mit  ihm 

das  Wörterverzeichnis , ‘ das  ich  erhalten  hatte, 

* * * 

durchzugehen:  er  widersprach  einigen \ Angaben, 

und  sagten  mir  dafür  Arabische  Wörter#  ,Ich  habe 
den  ».Juden , tcder  anir  ■]  das  . erste  Verzeichnis  gal*, 
durchaus  nicht  wieder  auffinden  k Önnen,,, vermut h- 
lich  hegt  er  ähnliche  Besorgnisse,“  t_. 

?Jch  bin  u.  s.  w;  " 


■»  >> 


n 


William  Shaler ... 

■*  t # , t , * ' 

So  viel  ist  bis  jetzt  von  den  Briefen  des  Hrn. 

• j , ► r 

Shaler  bekannt  gemacht,  die  zuletzt  mitgetheilte 
Bemerkung  zeigt,  wie  schwierig  es  in  diesen  Ge- 
genden ist,  Nachrichten  zu  erhalten,  und  wie  sehr 
man  defshalb  bei’m  Gebrauch  derselben  auf  seiner 

Huth  seyn  mufsl*)„  * . * " ■ * * * **M*'  * 

# ;>  > ■ . 

Um,  so  weit  es  bis  jetzt  möglich  ist,  die  Fra- 
ge über  die  Verwandtschaft  und  Abstammung  der 
im  nördlichen  Africa,  neben  den  Arabern,  woh- 
nenden Stämme,  der  Entscheidung  näher  zu  brin- 
gen , . habe,  ich,.  aus,  den  v:on,\  Shaler  angeführten 
Wörtern- diejenigen  herausgehoben,’  die  auch  bei 


• 4 

*)  S.  darüber  Biirkhardt'f  Rerseft Tn  Sy&hi  und  Palästi- 
na etc.  Th,  2.w  S.  84®’  ist!?. 11  WtiinuT  1824V 

.r  . * '*  < /•  1».  iXi  .'.ji'/,*  n* : * ■’*«*  ,uc.H 
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köderen  Vörk6&ihifen , und  Sie  mit  diesen  zusamt 
fnengeordnet , sb  werden  die  Leser  selbst  beunhei* 
len  könnÄfi^'  iö  Wiefern ‘die  Folgerungen  , die  wir 
daraus  ziehen  werden,  uh  d die  Angaben  bei  neue- 
ren Reisenden  , Itt  Bezug  auf  diese  Stamme,  Glau- 

♦ i < 

beu  verdidneä;bder  nicht.  Die  Reisenden , « durch 
deren  Bemühung  wir  Wörterverzeichnisse  erhalten 

haben,:  sammelten  diese!  nicht  , in  denselben  Ge- 

» 

• V 5"  • 

genden,*'  sondern  theils  im  Norden,  in  Tunis, uhd 
Algier , fheih  ih  Fez  und  Marocco , und  um  auch 
ih  dieser  Hinsicht  die  Vergleichung  zu  erleichtern, 

ist  in  den  Tabellen  jedes  Mal  ■ der  Name  des  Rei* 

* • ( 

senden,  der  diese  oder  jene  Form  giebt,  angeführt. 
Bei  Shaler  ist  Zugleich  bemerkt,  welche  Form  ihm 
sein  jüdischer  Dolmetscher  und  welche  ihm  der 
Schwede  angab.  Von.  den  anderen  Reisenden  zog 

Sham\  *)  in  : den  Staaten  am  Mittelmeere  seine 

% 

Nachrichten  jein,  dort  sammelte,  ebenfalls  Ven- 

‘ „.»«}*  1 V.  » . / 

ture  **)*..  Für  den  westlichen  Atlas  erhalten  wir 
Angaben  durch  Jackson  **♦),  Höst  ****}  und  Ali 

' n * . ' t #.  ' \ > ' I * — ft  , if  / ) ■ • I 


r 


i • i 


\ ♦)  Travels  or  observations  relating  to  several  parts  of 
Barhary  and  the  Levant . Oxford  I738  fol.  — auch 
in  der  Franzos.  Uebersetzung  ä la  Uaye  1743.  4to  in 
’’  2 Törn*  ' * 

^ • t f * * 

*♦)  über  Shn  den  Anhang  von  bei*  Voyagt  de 

Fr . Rorhemünn  dans  /’ AJrique  scpientriona.lt  etc.  Sec. 
-»* • Fort,  taris  1803.8* 

An  account  cf  the  'empire^  of  Marocco  and  the  di - 
i ■ stricte  of  Suse  and  Taßlelt  etc.  3.  Ed.  Lond # 1814.  /?. 
219. 

.*♦•*), Nachrichten  \on  Matroccos  und  Fee , im  Lande 
selbst  gesammelt,  in  den  Jahren  1760  bis  1768»  vonG. 
Rost.  Aus  dem  Dänischen  übers.  Kopenhagen . 1731.  4. 
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Bey  *)%  Wörterverzeichnisse  der  Sprache' in  Slwak 
geben  Hornemann  **) , Scholz  ****)  und  **  Miltuto *> 
li  *•♦♦).  Ueber  die  Tibbo-  ttnd  Tuaricks prache 
ist  bis  jetzt  der  beste  'Gewahrsmäxui  Lyon  f). 

i 


i i i 


t 


» * 

* • v 


*)  Voydges  d'Ali  Bey  el  Abassi  eh Afrique  et  ehAeie,  T, 
Ji  ä Paris  f8l4*8» ‘ v‘  ’ J ' 

Tagebuch  seiner  Reise  von  Cairo  nach  Murtuck  — 
herausgegeben  von  Cor/  König,  Weimar  1802«  8.. 

***)  Reise  in  die  Gegend  zwischen  Alexandrien  unjl  Pa* 
rätonium,  die  Libysche  Wüste,  Siwa h etct  Leipzig 

*82*.  j8,  1 v i * * f r 1 1 ( 

. 1 • • •"  j ' T 

zum  Tempel  de*  Jupiter  Amrhen,  in  der  LU 

• by sehen  Wüste  und  nach  Ob$r  * Aegypten . Berlin- 

1824-  4*°*  * fl 

-(•)  narrative  i/  travel*  in  northern  Aftica,  in  theyears 
1818,  1819  and  x820,  by  Capt , G.  F,  Lyon.  London 

• ■ _ \ »-  .«M  » ><i*  - . • J • -» 

J82I.  \to. 
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Hell  äs  oder  geographisch»  antiquarische  Darstel» 

* * •»  _ 

lung  des  alten  Griechenlandes  und  seiner  Co - 
lonien , mit  steter  Rücksicht  auf  die  neuern 
* • ' Entdeckungen * Von  Dr . Fried ♦ Carl  Hermann 
’ Kruse . ikTz'r  Kupfern  und  Charten . Erster , 

allgemeiner  Theil . Leipzig  y bei  Leopold  Vojs. 

‘ 1825.  8. 

Bei  dem  Interesse,  das  für  Griechische  Literatur  und 
für  die  Neugriechen  erwacht  ist,  kann  ein  Werk  wie  das 
vorliegende  nur  eine  willkommene  Erscheinung  seyn,  und  * 
die  Mittheilung  des  Planes  wird  unsere  Leser  überzeugen, 
dafs  hier  Auskunft  und  Belehrung  über  die  interessante« 
sten  Gegenstände,  in  Beziehung  auf  das  genannte  Volk, 
zu  erwarten  und  zu  finden  sind.  Herr  Prof.  Kruse  hat 
schon  durch  andere  Schriften  verwandten  Inhalts  seine 
Sorgfalt  und  umfassenden  Kenntnisse  bethatigt,  so  dafs 
wir  uns  freuen  ein  solches  Buch,  das  schon  lange  ange- 
kündigt  war , nun  als  wirklich  erschienen  aufführen  zu  , 
können. 

Wie  umfassend  das  Werk  angelegt  sey,  zeigt  der  Ver- 
fasser in  der  Vorrede  (S.  XV.):  „Wo  soll  man  aber  Grie- 
chenland nun  noch  kennen  lernen,  wie  es  war?  Aus  den 

* / 

Schriften  der  Alten  allein?  Diese  genügen  nicht,  sonst 
- würden  wir  schon  seit  Meursius  wenig  mehr  zu  thun  ha- 
ben;— oder  in  Griechenland  selbst?  — auch  dieses  reicht 
nicht  hin,  denn  was  war , ist  nicht  mehr,  so  viel  auch 
noch  später  entdeckt  werden  mag.  Nein,  um  Griechen- 
land wieder  aufleban  zu  lassen,  müssen  wir  alles  Wich- 
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tige  »usammenfasaen  t was  die  Alten  darüber  mitgetheilfc 
haben , was  das  Mittelalter  spärlich  andeutete,  und  was 
alle  neuern  Reisenden  entdeckten.“  Eine  grosse  Aufgabe, 
noch  schwieriger  dadurch,  dafs  der  Verfasser  (S.  XVIIO# 
sein  Werk  den  verschiedenartigsten  Lesern  bestimmt: 
Wenn  einigen  Lesern  , die  sich  mit  den  alten  Classikern. 
wegen  ihrer  Amtsverhältnisse  beschäftigen,  mannichfache 
Erläuterungen  derselben  in  diesem  Werke  juchen  und  hof- 
fentlich auch  finden  werden;  so  wird  es  andern,  wenn 
es  meinen  Wünschen  entspricht,  wenigstens  eine  angeneh- 
me Lectüre  gewähren,  wefshalb  auch  der  Vortrag,  so  wi« 
hei  Barthelemy  ( Voyage  du  jeune  Anacharsis ),  nicht  al- 
lein für  Gelehrte,  sondern  auch  für  andere  gebildete  Le- 
ser berechnet  ist.“ 

Das  ganze  Werk  soll  aus  fünf  Bänden  bestehen.  Ira 
ersten  Theil  wird  eine  Uebersicht,  Hellas  im  Allgemei- 
nen, geliefert;  im  zweiten  wird  die  specielle  Geographie 
von  Mittelgriechenland , oder  Hellas  im  engen  Sinn,  fol- 
gen 5 im  dritten  die  specielle  Beschreibung  des  Peloponnes 
sus;  im  vierten  die  des  nördlichen  Griechenlands  und 
• der  Inseln;  im  fünften  die  der  Colonien, 

Der  erste,  vor  uns  liegende  Theil  enthält  demnach 
Hellas  im  Allgemeinen,  „und  zwar  habe  ich,  erklärt  der 
Verfasser,  im  ersten  Capitel  von  der  allmäligen  Bekannt- 
werdung' Griechenland^  durch  die  Quellenschriftsteller  ge- 
handelt; im  zweiten  von  der  Wiederentdeckung  Griechen- 
land^ in  seinen  einzelnen  Theilen  und  der  Bearbeitung 
seiner  Geographie  im  Allgemeinen,  seit  der  Wiederher- 
stellung der  Wissenschaften;  im  dritten  von  der  mathe- 
v malischen,  im  vierten  von  der  physischen , im  fünften 
von  der  historisch  - politischen  Geographie  des  Landes.“  , . 

Der  Plan  dieser  Zeitschrift  gestattet  nicht,  hier,  in 
eine  Prüfung  des  Einzelnen,  besonders  der  historischen 
Angaben  und  Unter  uchungen  , einzugehen  5 wir  kön-, 
neu  im  Allgemeinen  unsern.  Lesern  versichern,  dafs  der 
Gang  durch  das  Labyrinth  der  so  rnannichfaltigen , oft  , 
abweichenden  Nachrichten  der  Alten  und  Neuen  an 
der  Hand  des  Verfassers  sie  erfreuen  wird,  auch  wenn 
sie  nicht  überall  ihm  beistimmen  mögen,  da  erhof- 
fen und  mit  Wahrheitssinn  das  Vorhandene  giebt,  und  zur 
eigenen  BeurtheiluÄg  die  Materialie«  darlegt.  Auch  die 
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Reichhaltigkeit  der  benutzten  Hülfsmittel  läfst  wenig  zw 
wünschen  übrig,  etwas  als  übergangen  hier  »achtragen  zu 
wollen  , oder  hier  den  ausführlichen  Beweis  für  manches 
was  nicht  begründet  genug  erscheint,  fordern  zu  wollen, 
möchte  überflüssig  und  unzulässig  seyn , da  der  Hr.  Prof. 
Kruse  selbst  darauf  aufmerksam  macht,  der  Leser werde 
die  weiteren  Nachweisungen , die  ausführlichem  Beweise, 
in  den  folgenden  Theilen*  finden,  welche  die  genaue- 
ren Beschreibungen  der  einzelnen  Gegenden  enthalten 
sollen.'  " ‘ * 

Um  unsere  Leser  noch  mehr  zü  reizen . das  Werk 
seihst  zu  lesen,  dürfen  wir  nur  ausführlicher  entwickeln, 
zum  Theil  mit  des  Verfassers  eigenen  Worten,  was  ihnen 
hier  gegeben  wird,  und  wir  wollen  uns  begnügen  einzelne 
Bemerkungen  ein^ustreuen. 

„Am  wichtigsten  für  das  Studium  der  hellenischen 
Welt  dürften,  sagt  der  Verfasser,  die  beiden  ersten  und 
das  letzte  Capitel  des  Werkes  seyn,  * Das  erste  Capitel 
soll  keine  Literargeschichte  seyn,  sondern  nur  zeigen,  wie  | 
Griechenland  uns  allmälig  bekannt  wurde,  was  wir  in  den 
verschiedenen  Schriftstellern  zu  suchen  und  wie  wir  diese 
zu  beurtheilen  haben.  ' Wie  sparsam*  ich  auch  hier  mit 
den  Worten,  die  zum  Drucke  bestimmt  waren,  ge- 
wesen bin,  erhellt  aus  meinen  Bemerkungen  über  die 
Wölfische  Hypothese  in  Betreff  des  Homer,  welche,  wei- 
ter ausgeführt,  leicht  zu  'einem  Buche  hätte  erwachsen 
können,  und  von  mir  auch  nur  aus  gröfsern , schon  ferti- 
gen Commentationen  in  der  Kürze  zusammengezogen 
sind.  Das  zweite  Capitel  ist  nicht  nacht  Chateaubriand, 
der  auch  eine  ähnliche  Zusammenstellung  früher  versucht 
hat,  geschöpft,  sondern  ganz  mein  eigen,  und  ich  kann 
versichern,  dafs  ich  alle  die  hier  genannten  Werke  nicht 
in  einer,  sondern,  wo  sie  ex'istirten , in  mehrern  Ausga- 
ben zu  meinem  Zwecke  genau  durchstu dirt  habe.  Die 
kurzen  Angaben  von  dem,  ^was'-die  Schriften  enthalten, 
sind  aus  den  ganzen  Werken  gezogen,  die  eben  so  kur- 
zen Beurtheilungen  sind  mein  eigen,  und  aus  der  vorur- 
teilsfreien Vergleichung  aller  unter  einander  entsprun- 
gen. Daher  finden  eich  hier  keine,  oder  nur  wenige 
Citate/*  * ■ a * •*  ' * * \ ’ 
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- Meistenteils  wird  mai*  gerne*  dem  Verfasser  In  sei- 
nen Urteilen  beistimmen.  So  erklärt  er  sich  mit  Recht 
gegen  Dr.  Brehmer's  Hypothese  von  einem  Tyrischen  Char- 
tenwerke , das  den  Arbeiten  des  Agathodämon  und  P*o/#- 
■m'dus  fum  Grunde  gelegen  habe.  Wer  unbefangen  Brth- 
mer'j  Hypothesen  prüft,  sieht  bald,  wie  wenig  er  criti- 
schen  Sinn  und  genaue  Kenntnisse  besafs,  und  wie  er 
überall  fand  <was  er  wünschte.  Hätte  er  nur  die  Vorrede 
des  Nicolaus  Donis , bei  seinem  Ptoltmäus , mit  Aufmerk- 
samkeit gelesen,  so  hätte  er  gesehen,  dafs  die  Charten,  wel- 
che Donis  liefert,  von  ihm  selbst,  ganz  nach  des  Ptole • 

* mäus  Angaben  entworfen  sind,  und  dafs  er  stolz  darauf 
ist,  genauere  Charten  zu  geben,  als  die  sind,  welche 
.sich,  bei  den  Handschriften  finden.  Wer  solche  Hypothe- 
sen aufstellen  wil,  sollte  sich  nicht  begnügen,  nach  Muth- 
.mafsungen  über  die  Charten  in  den  Handschriften  zu 
; sprechen,  und  anzunehmen,  dafs  sie  das  Behauptete  schon 
I bestätigen  würden.  Wer  z.  B.  die  grofsen  Charten  in  den 
Wiener  Manuscripteu  des  Ptoltmäus  vergleicht,  wird  bald 
.finden,  dafs  sie  ganz  nach  Ptoltmäus  Angaben  entworfen 
,sind,  dafs  sie  nach  keinem  andern  Chartenwerk  abge- 
zeichnet wurden,  und  dafs  Agathodämon ’s  Unterschrift  in 
buchstäblichem  Sinne  zu  nehmen  ist,  . „dafs  er  die  Char- 
.tan  nach  des  Ptoltmäus  Bestimmungen  zeichnete. 

Was  über  die  Hypothesen  im  Betreff  der  sogenannten 
r Orphisohtn  und  Homtrischtn  Gedichte  gesagt  ist,  wünsche 
. ten  wir  scharfer  gefafst  und  widerlegt,  da  diese  iJemer- 
kungen  nicht  ganz  überzeugen  möchten.  Bei’m  Hesiodus, 
wo  es  heifst:  „in  seinen,  verlornen  Schriften , deren  Frag- 
mente mit  den  übrigen  Resten  gesammelt  *ind“  , wollen 
wir  diese  Worte  als  gutes  Omen  annehmen.  Bis  jetzt  ha- 
§ hen  wir  leider!  keine  vollständige  Sammlung  der  Bruch- 
. stücke  dieses  Dichters,  die  zerstreut  überall  Vorkommen. 
.Eine  genaue  Sammlung,,  möglichst  sorgfältige  Unter- 
scheidung der  ächten  und  unächten,  und  Nachforschun- 
gen über  die  Zeit,  wohin  sie  gehören,  würden  uns  man- 
chen Aufsohlufs  übe^  die  alten  Dichter,  über  die  Critik  * 
der  Alten  u.  dgl..  geben/,  • so  dafs  gewifs  Viele  mit  uns 
r wünschen,  dafs  bald  ein  talentvoller  Mann  sich  diesem, 
gewifs  nicht  leichten  Geschäft  unterziehe.  Vo/s  hatte,  so 
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▼itl  wir  wissen , lange  gesammelt,  oder  sammeln  wollen, 
auch  ihn  haben  die  Keren  bezwungen , ehe  er  das.  Verhak 
b«n  ausführte.  ..  i j , v . • . . / o 

Mit  S..159  beginnt  die  allgemeine  Geographie  Grie- 
ciienland’s.  Die  Unterabtheilungen  sind  r * Mathematische 
Geographie.  — . Gränzen.  — S.  1 72  Terrestrische  Maafse. 
Erst  über  die  alten  Maafse,  nachher  über  die  jetzt  in  der 

Türkei  gebräuchlichen,  Tagereisen,  Stunden. » Grofse 

Griechenland’*.  — * In  dem  Abschnitte  über  die  astrono- 
mischen  Bestimmungen  (S.  188)  , wird  gezeigt  , dafs  bei 
den  Alten  in  den  Angaben  der  Länge  und  Breite  wenig 
Genauigkeit  zu  erwarten  sey.  Unter  den  Neuen  wird  mit 
Hecht  Gauttitf  hervorgehoben , der  in  den  Jahren  igld 
bis  1820  viele  Functe  an  den  Küsten  Griechenland**  be± 
stimmte  ; die  Breiten  und  Längen,  welche  Griechenland, 
die  Griechischen:  Inseln  und  die  Kleinasiatischen  Küsten 
betreffen,  find  in  der  Beil.  Nr.  2. , S.  593  bis  614,  mitge- 
theilt,  wo  zugleich  auch  die  zuverlässigsten  Angaben  an- 
derer Astronomen  zusammengestellt  sind.  v 

Im  Folgenden  wird  gehandelt,  von  der  Lage  Grie- 
chenland’s  in  Beziehung  auf  den  Auf-  und  Untergang  der 
Himmelskörper:  über  Jahre,  Jahreszeiten,  (Monate,  De- 
kaden. Eintheilung  des  Tages  in  Griechenland.  Parapeg- 
inata),  Clima,  Himmelsgegenden,  Winde.  . . .-i  ... 

"Mit  S.  280  beginnt  das  vierte  Capitel,  physische  Gre- 
graphie  Griechenland ’/  überschrieben.  ' Wir  finden,  mi\ 
reicher  Belesenheit  , hier  die  allgemeinen  Bemerkungen 
über  Boden,,  Gewässer  und  Atmosphäre  < niedergelegt : 
daran  schliefsen  sich  die  Nachrichten  über  die  Prodücte 
und  Bemerkungen  über  die  Menschen.  < . w 

Das  fünfte  Capitel,  S.  393,  ist  überschrieben,  histo- 
risch .politische  .Geographie  Griechenland^  im  Allgemei- 
nen. Der  Verf,  spricht  sich  darüber  selbst  auf  folgende 
Art  in  der  Einleitung  aus;  ,,  Diese  historisch -politische 
Geographie,  welche  zeigt,,  wie  Hellas  im  Laufe  der  Zeit 
von  Pelasgern  und  andern  Völkern  besetzt  uhd  von  den 
verschiedenen  Hellenischen  Stämmen  unterworfen  wurde, 
ist  ganz  aus  den  Alten  geschöpft,,  obgleich  ich  oft  uA- 
sern  trefflichen  Müller , > der,  nach  Mansoy  zuerst  unter 
uns  anfing  , die  Geschichte  der  Hcllei)f»tch«n  Stämme  und 
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Städte  bis, in  die  ältesten  Zeiten  hinaus  sorgsam  zu  rer - 
folgen , und  den  gelehrten  Rcoul-  Rochette , so  wie  an- 
dere verdiente  Neuere  im  Fache  der  Hellenischen  Alter- 
thums - Wissenschaft  zu  benutzen  Gelegenheit  fand.  * Ich 
glaube,  hierin  etwas  für  die  Geschieh e nicht  Unbedeuten- 
des schon  dadurch  geleistet  zu  haben,''  dafs  ich  einmal 
alle  Nachrichten  der  Alten , insofern  sie  nicht  unwichtig 
sind,  zusammengefafst  und  auf  diese  Weise  das  gegensei- 
tige Verhaltnifs  der  alten  Stämme  und  Völker  in  Grie- 
chenland gezeigt  habe.  Der  Weg,  den  ich  hierin  ging, 
ist  zwar  schwerer  zu  bahnen , als  wenn  man  in  seinen 
Untersuchungen  über  den  Ursprung  der  Völker  etymolo- 
gisch zu  Werke  geht;  allein  er  ist,  meiner  Ansicht  nach, 
doch  auch  belohnender,  indem  er  wenigstens  zu  keinem 
Nebelgebilde  der  Phantasie  hinführt,  sondern  zu  der  An- 
sicht, welche  die  besten  alten  Schriftsteller,  die  doch 
noch  mehr  wissen  konnten  als  wir,  darüber  hatten,  und 
welche  im  Allgemeinen  auch  durch  den  ganzen  Lauf  der 
Geschichte  als  die  einzig  richtige  bestätigt  wird.“  r * 
Mit  Recht  hat  der  Verf.  eine  solche  Untersuchung  an 
die  Spitze  seiner  specielleren  Geographie  gebracht,  da  ohne 
solche  Vieles  nicht  mit  Klarheit  dargestellt  werden  kann: 
jedem  Freunde  der  Geschichte  wird  sie  interessant  seyiv, 
wenn  er  auch  abweichende  Ansichten  hegt.  Manche  Be- 
hauptung dürfte  etwas  beschränkt,  oder  anders  gefafst 
werden  müssen , wenn  z,  B.  S.  423*  Anmerk.  99.  , gesagt 
wird:  „Eine  Menge  solcher  Sagen  wurde  erst  von  den 

Bearbeitern  der  Urgeschichte  der  Hellenen , den  Alexan- 
drinern und  den  Erklärern  der  frühem  Dichter  erfunden', 
weil  diese  ein  System  bilden  wollten  u.  s.  w.“;  uns  scheint 
vielmehr,  aus  Betrachtung  der  noch  erhaltenen  Sagen, 
und  der  Angabe  der  Quellen  derselben,  hervorzugehen, 
dafs  eine  grofse  Menge  derselben  in  den  Hellenischen 
Ländern  verbreitet  und  angenommen  war,  dafs  viele  int 
Grunde  dieselben  waren , nur  in  den  verschiedenen  Ge-  • * 
genden  auf  mancherlei  Weise  umgeändert,  ausgebildet 
und  einheimischen  Personen  und  der  Ortsbeschaffenheit  * 
angepafst  wurden.  . Die  Alexandriner  fanden,  bei * dem 
Reichthum  ihrer  Hülfsmittel,  einen  überschwenglichen 
Reichthum  solcher  Sagen , und  benutzten  solche,  ihre  Sy- 
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steme , die  /sie  freilich  oft  willkührlich  genug , < obile 
den  Geist  alter  Zeit  zu  beachten,  aufbauten , zu  stützen? 
uns  ist  aber  nur  ein  kleiner  Theil  erhalten,  wie  viele 
Andeutungen  schliefsen  lassen.  ' Der  Verfasser  mildert 
selbst  seinen  Ausspruch,  indem  er  ihn  anwendet,  S.  517. 

Aufser  der  oben  erwähnten  Beilage,  sind  noch  zwei 
andere  angehängt,  S.  577:  „Vergleichung  der  Phönici- 

schen , Griechischen,  Lateinischen  und  Hebräischen  Al- 
phabete,4<  wobei  auf  den  zu  diesem  Werke  gehörigen  At4 
las  verwiesen  wird,  den  der  Recensent  noch  nicht  in  Hän- 

i * • ■ 

den  hat.  Von  S.  615  an  handelt  die  dritte  Beilage  „über 

_ \ A 

die  JFourmon/schen  Inschriften.“  v 

• % ; * * * > 

Unsere  Leser  sehen  aus  dieser  Anzeige,  wie  viele  in- 

^ ^ * 

teressante  Gegenstände  hier  betrachtet  werden,  und  sie 
finden  was  Alte  und  Neue  darüber  mittheilen,  belehrend 
zusammengestellt.  Mit  vollem  Recht  wandelt  der  wackere 
Verfasser  den  festen,  historischen  Gang,  *der  allein  zu 
aicherer,  begründeter  Kenntnifs  führt  , udd  es  ist  besser, 
wie  es  Rec.  scheint,  - zu  bekennen  und  darzuthun  # daf* 
wir  bei  diesen  oder  jenen  Untersuchungen  nur  so  weit 
und  nicht  weiter  kommen  können,  und  zji  gestehen,  dafs 
jenseits  nur  das  Reich  der  Vermuthung  liege,  als  mit  vie- 
len anderen  unserer  Zeit  so  genannte  scharfsinnige  Hypo- 
thesen nufzustellen , die  Beweisstellen  dafür  aus  dem  Zu- 
sammenhange  herauszureifsen  und  nach  Gefallen  zu  deu- 
ten , und  so  ein  Gebäude  aufzuführen,  dem  überall  Dauei* 
und  wahrhafte  Begründung  fehlt.  \ 

Wir  schliefsen,  . in  Bezug  auf  die  Neugriechen , mit 
einigen  Worten  des  Verfassers:  „Was .Griechenland  grofs 
und  herrlich  gemacht  hatte,  war  nur  der  Geist  seiner 
Einwohner.  Möge  dieser  wieder  erwachen,  upd  ohne  kin- 
dische Nachbeterei  der  Altvordern  ein  neues  Leben  in 
einer  neuen  Zeit  beginnen,  damit  nicht,  wie  zur  Zeit  dei 
Achäischen  Bundes,  „aus  einer,  dem  Tode  schon  anheim- 
gefallenen Materie  der  sich  wieder  belebende  Körper 
seine  Nahrung  ziehe,  und  die  Unredlichkeit  seiner  Führer 
Seins  Erstarkung  verhindere!“  K,  , 
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Geograph . Statist . zznJ  Azjf.  Charte  von  Georgia , 
Weimar , zm  Verlage  des  Geogr . Instituts  1825. 
(Pr<?z$  8 gGr. . Olifant  12  gGr.). 

> - * « 

- Geogr.  stalist . zz/zzf  histor.  Charte  von  Südame- 
rica. Weimar,  im  Verlage  des  Geogr.  Insti- 
tuts 1825.  (Preis  8 gGr , Olifant  12  gGr.). 

Geogr . Statist,  und  hist . Charte  von  Neuhampshire . 
Weimar , .im  Verlage  des  Geogr . Instituts  1825. 
(Pr«'*  8 gGr. , Olifant  12  gGr.). 

Geogr . Statist,  und  hist . Charte  von  Delaware. 

Weimar ,'  zm  Verlage  des  Geogr.  Instituts  1825. 

' (Preis  8 gGr.,  Olifant  12  gGr.). 

Geogr . Statist,  und  hist . Charte  von  Neujersey. 
Weimar , im  Verlage  des  Geogr,  Instituts  1825. 
(Pr^z*  8 gGr. , Olifant . 12  gGr  ). 

Geogr.  Statist » iznzi  Airt.  Charte  von  Tenness&e. 
Weimar , im  Verlage  des  Geogr.  Instituts  1825* 
(Preis  8 gGr . , Olifant  12  gGr.). 

Geogr.  Statist . zznzZ  Charte  von  Alabama . 

Weimar , zm  Verlage  des  Geogr.  Instituts  1825. 
(Preis  8 gGr.,  Olifant  12  gGr.). 

■r 

Geogr.  Statist,  und  fiist.  Charte  der  la  Platapro- 
vinzen  , Paraguay  und  Oberperu.  Weimar,  int 
. Verlage  des  ■ Geogr.  Instituts  1826.  (Pr^w  8 , 
• gGr.,  Olifant  12  gGr.). 

Wir  haben  die  geogr.  Statist,  und  hist.  Charten , die 
den  grofsen  Atlas  des  geogr.  Instituts  ausmachen,  und  vor 
1825  erschienen  sind,  bereits  in  den  vorigen  Bauden  un* 
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•ers  Journals,  zuletzt  B.  15  S.  49  u.  f.  angeteigt;  wir  ho« 
len  liier  die,  die  im  Laufe  des  Jahrs  1825  erschiene»  sind, 
nach  , und  können  zugleich  die  Versicherung  ertheilen, 
dafs  die  noch  rückständigen  Charten  dieses  Atlasses,  wo- 
hin nach  einige  von  dem  Nordamericanisclien  Freistaate, 
von  den  Britischen  und  Russischen  Besitzungen  auf  der 
Nordhälfte,  und  die  von  Guyana  und  Patagonia  gehören, 
im  Laufe  dieses  Jahres  folgen  und  damit  dieser  Atlas  ge- 
schlossen werden  wird. 

. * ■ 

1)  Georgia , nach  Carey  und  Lea  gezeichnet.  Wir 
besafsen  bisher  von  diesem  Staate  zwar  mehrere  Briti- 
sche und  Nordamericanische  Abbildungen,  allein  da  SoU- 
mann's  Atlas  so  weit  nicht  geht,  noch  keine  Deutsche^  und 
überdem  waren  alle  ältere  längst  unbrauchbar  geworden, 
da  sich  die  Eintheilung  Georgia's  so  ganz  anders  gemacht 
bat.  Es  ist  jetzt  alles , bis  auf  die  Reservatgebiete  der 
Tscherokesen  und  Kriks,  die  das  Land  von  Alabama  tren- 
nen, eingetheilt,  indefs  prophezeiet  die  unverhältnifsmä- 
fsige  Gröfse  der  3 südlichen  Grafschaften  schon  voraus, 
dafs  diese  vielleicht  in  I bis  2 Jahrzehnten  ebenfalls  eine 
Zertheilung  erfahren  dürften,  auch  ist  die  Zeit  nicht  mehr 
lern,  wo  die  überhand  nehmende  Cultur  die  Indianer  im 

4 * ■■ 

\V.  zu  wahren  Söhnen  der  Union  machen  wird:  nicht  Ge- 
walt, wohl  aber  der  Zwang  der  Civilisation  wird  sie 
nicht  länger  als  statum  in  statu  belassen.  Der  Text  ist 
nach  den  neuern  Statistikern  Nordamerika^  bearbeitet, 

* ' e 

die  Volksmenge  der  58  Grafschaften  nach  dem  Census  von 

, 9 * * « 1 * 

1820  eingetragen. 

* 4 « 

2)  Südcarolina , nach  Carey  und  Lea  gezeichnet,  der 

Text  aber,  der  in  jenem  Atlas  höchst  fehlerhaft  war,  nach 
den  neuesten  Daten  berichtigt  und  die  Volksmenge  der  Di- 
stricte  nach  dem  Census  von  1820  angegeben.  Das  Reservat- 
gebiet der  Cahawbaij  die  doch  gegen  450  Männer  zählen 
ist  im  District  York  richtig  niedergelegt,  aber  aus  Ver- 
sehen der  Name  des  Districts  Sumter  nicht  eingetragen. 
Der  District  Kershaw , der  Im  Census  von  1820  ausgelas- 
sen war,  ist  nach  neuern  Angaben  ergänzt:  er  zählte  182  £ 
12,432  Individuen,  worunter  5,628  Weifse , 1 12  freie  Far« 

bige  und  6,692  Sclaven  waren.  Von  diesem  Staate  hatten 
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wir  {bereits  eine  kleine  Deutsche  Charte,  einen  Nach- 
atich  von  Drayton  % allein  wie  hat  sich  alles  seitdem  ge- 
ändert!  4 

i I 

3)  Neuhampshire , nach  Carey  und  Lea . Von  Neu - 
hampshire  zwar  schon  ein  von  Sotzmann  zu  Ebeling’s  Be- 
schreibung von  America  gehöriges,  mit  Meisterhand  ge- 
stochenes Blatt  vorhanden,  allein  doch  hat  sich  auch  hier 
manches  geändert;  die  Grafschaft  Cos  fehlt  noch  auf  je- 
nem Blatte,  und  das  weifse  Gebirge  hat  eine  ganz  andre 
Richtung  erhallen.  In  * dieser  Hinsicht  kann  vorliegendes 
Blatt,  wenn  gleich  in  weit  kleinerem  Maafsstabe,  jenes 
wohl  suppliren.  Auch  scheinen  sowohl  Sotzmann  als  Cn- 
rey  nach  einem  Material,  nach  Carigan's  Mapy  gearbeitet 
bu  haben.  Bei  dem  Texte  liegt  Ebeling  zum  Grunde,  doch 
sind  dabei  die  neuern  Chorographen  und  Statistiker  be- 
nutzt und  die  Volksmenge  nach  der  Zahlung  von  1820  an- 
gegeben. 

• \ • . » 

4)  Delaware , ebenfalls  nach  Carey  und  Lea:  im  Sott - 

mannschen  Atlas  ist  dieser  kleine  Staat  mit  Maryland  ver- 
bunden, indefs  wird  das  vorliegende  Blatt  dadurch  in- 
structiver,  dafs  es  die  Hundreds  nachweiset,  die  bei  $oti- 
mann  fehlen.  Uebrigens  hat  hier  keine  sonstige  Verän- 
derung stattgefunden,  nur  sind  der  Ortschaften  mehrere, 

und  Bridgetown , Laureltown  u.  a.  mufsten  Sotzmann  feh- 

* 

len,  weil  sie  erst  seitdem  entstanden  sind.  Der  Text  ist  nach 

Ebeling  und  den  neuern  Statistikern  bearbeitet,  die  Volks- 

/ 

menge  nach  dem  Census  von  1820. 

5) ,  Neujerseyy  nach  Carey  und  Lea  : auch  Sotzmann  hat 
davon  eine  Charte  geliefert,  die  zu  Ebeling's  Erdbeschrei- 
bung gehört,  und  vor  allen  Charten  des  Sofzmannschen 
Atlasses  noch  jetzt  brauchbar  ist,  weil  hier  keine  politische 
Veränderung  vorgefallen  ist.  Indefs  weiset  unsre  Charte 
doch  schon  weit  mehrere  Ortschaften  nach.  Der  Text 
nach  Ebeling  und  den  neuern  Statistikern,  die  Volksmenge 
nach  dem  Census  von  1820. 

6)  Tennessee  oder  Tennetsi%  nach  Carey  und  Lea,  wo 
auch  schon  die  seit  1820  neu  errichteten  Grafschaften  Henryf 
Chabrol , Madiion  u.  Henderson  eingetragen  sind:  m besteht 
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aufser  den  eingetheilten  Grafschaften  auch  das  80  Q.  Mei- 
len grofse  Reservatgebiet  der  Tscherokesen  im  S.  O.,  das 
mit  dem  dieser . Nation  in  Georgia  zusammenhängt  und 
noch  einen  Staat  im  Staate  bildet.  Die  Abtheilung  Ten- 
nessi's  in  Ost-  und  Westtennessi  ist  zwar  auf  der  Charte 
nicht,  wohl  aber  im  Texte  die  Grafschaften  angegeben, 
die  zu  jedem  von  beiden  Theilen  gehören,  und  zugleich 
ihre  Volkszahl  nach  dem  Census  von  1820  ausgeworfen. 
Der  Text  ist  nach  Warden , soweit  dieser  brauchbar  w;arf 
nach  Brown's  Western  Gazetteer  und  nach  dem  Weimar - 

» 1 1 t * 

«Serben  Handbuche  bearbeitet.  Von  dem  Staate  selbst  be- 
sitzen wir  noch  keine  andre  Deutsche  Charte  und  über- 
haupt ist  Anzeiger  dieses  keine  andre  Abbildung  bekannt, 
als  die  sich  in  Morse's  Atlasse  befindet,  wo  indefs  sowohl 

Wester*  als  Osten  fast  als  Blankett  erscheinen, 

« > ( • « * 

7)  Alabama , nach  Carty , die  erste  Charte,  - die  von 
diesem  neuen  Staate  eine  Abbildung  giebt,  indem,  soviel 
uns  bekannt,  auch  noch  keine  andere  Americ.  Charte  davon 
vorhanden,  indem  Mors e's  Atlas  sie  noch  nicht  hat.  Hier  sind 
im  O.  die  Reservatgebiete  der  Kriks  und  Tscherokesen,  die 
mit  denen  dieser  Volksstämme  in  Georgia , im  W.  die  der 
Schickasaer  und  Schocktaern , die  mit  denen  in  Missisippz 
Zusammenhängen : aus  Versehen  ist  das  westliche  Florida 

auf  unserm  Blatte  mit  Farbe  belegt,  die  es  als  Auslandnicht 
haben  durfte.  Der  Text  ist  nach  den  besten  neuern  Anga* 

t * ,,  i <-  i * ® m * 

ben  berichtigt,  die  Volksmenge  nach  dem  Census  von  1820. 
Allein  in  diesem  Staate,  der  einer  der  in  Hinsicht  desClima 
und  der  Production  begünstigsten  in  der  ganzen  Union 
ist,  indem  sich  hier  die  Producte  Virginia'* und  der  Tro- 
pen begegnen,  nimmt  die  Volkszahl  reifsend  zu:  ,1820 
zählte  man  mit  den  Indianern  142,901,  ohne  Indianer 
127,90  r,  und  1825  waren  ohne  Indianer  bereits  deren  über  ' 
200,000  vorhanden.  « 1 

■ '*  4 ' 

Von  den  Nordamericanischen  Freistaaten  waren  Ende 
1825  bereits  aufser  den  jetzt  angezeigten  7 bereits  Neuyorkf 
Louisiana , Pennsylvania  und  Ohio  fertig  und  Nordcarolinut 
Vermont , Maine , Rhode.islandt  Connecticut , Indiana  t Illi- 
nois und  Maryland  im  Stiche:  es  fehlen  mithin  noch  Mi- 
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schigan , Virginia,  Kentucky,  Florida  f Missisippi , Afi>- 
suri ,,  Arkansas f O reg  an,  das  Missuri - und  nordwestliche- 
Gebiet)  Columbia  und  die  Generalcharte. 

8)  la  Plata,  Obeiperu  und  Paraguay . Es  ist  die  dritte 
Auflage  dieser  Charte,  die  jetzt  nach  einer  Britischen 
Charte  ganz  neu  gezeichnet,  die  heutige  politische  Ein- 
theilung  angegeben  und  der  Text  nach  der  politischen 
Eintheilung  in  3 grofse  Staatsgebiete  berichtigt  ist.  Indefs 
konnte  doch  noch  nicht  der  Name  Bolivar , den  sich  der 
Staat  erst  im  Anfänge  dieses  Jahres  gegeben , und  dessen' 
Eintheilung  in4Staaten  oder  Provinzen  nicht  niedergelegt, 
auch  die  Staaten,  woraus  der  la  Plaia» Bund  besteht,  die  De- 
partemente,  woraus  Don  Francia's  Staatsgebiet  zusammen- 
gesetzt ist,  nicht  begränzt  werden,  weil  hier  noch  alles  im 
Dunkeln  liegt  und  keine  Charte,  keingeogr.  Werk,  soviel  wir 
deren  auch  in  neuerer  Zeit  über  diese  Provinzen  erhalten 
haben,  Aufschlüsse  ertheilt.  Diesen  Schleier  wird  erst  die 
Zukunft  lüften*  Hier  mufste  es  vorerst  hinreichen,  die 
Umrisse  der  3 Staaten  im  Grofsen  aufzufassen. 
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Deutschland . 

> 

I)  Gränzvertrag  zwischen  Frankreich  und  Baiern . 

Die  Gränzberichtigungen  zwischen  Rheinbaiern  und. 
Frankreich  sind  nunmehr  zu  Stande  gebracht,  und  die 
Verträge,  , welche  bereits  am  5.  Julius  1824  zwischen  bei- 
derseitigen Gesandten  abgeschlossen  waren,  nun  von 
beiden  Königen  genehmigt.  Namentlich  hat  darin  die 
Krone  Frankreich  allen  Ansprüchen  auf  den  bedeutenden 
Marktflecken  Neuburg  am  Ausflusse  der  Lauter  und  auf 
das  dortige  Erhebungsamt  des  Rheinoctroj  förmlich  ver- 
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zichtet,  auch  Von  den  frühem  Forderungen  in  Hinsicht 
des  Weistenburger  Rayon  soviel  nachgelassen , dafs  hier 
die  Abtretung  sich  auf  den  Ort  Weiler  und  den  bisheri- 
gen Baierischen  Antheil  an  Altenstädt  diesseits  der  Lauter 
beschränkt*  die  Gemeinden  Schweigen , Schweighofen  und 
Rechtenbach  aber  ausgeschlossen  und  Bairisch  bleibem 
Dagegen  ist  das  zum  Theil  streitige  Gebiet  zwischen  Weis- 
senburg  und  Bitsch  zur  Herstellung  einer  leichten  Verbin- 
dung dieser  Städte  über  Ober - und  Niedersteinbach  an 
Frankreich  abgetreten.  Die.  Ueb ergäbe  und  Uebernahme 
ist  bereits  erfolgt  und  wird  nun  unverzüglich  die  Gränz- 
abmarkung  vorgenommen  werden.  (Berl.  Zeitung*  I8i6. 
Nro#  9 2), 


' ‘ r>  . •*  *'  J ^ ^ - 

jrrcufsen . 

^ * * 

2)  Bevölkerung  des  Reg . Bez.  Aachen. 

Der  Flächeninhalt  des  Regierungsbezirks  Aachen  kann 
auf  etwa  73  Q.  Meilen  angenommen  werden.  Darauf  be- 
fand sich  zU  Ende'  1825  eine  Volkszahl  Von  336,025  In- 
dividuen . worunter  324,453  Katholiken,  9,686  Evangelische, 
5 Menoniten  und  1,881  Juden.  Auf  jede  Q.  Meile  kommen 
mithin  4,603  Menschen.  Die  Zahl  der  1825  Gehörnen  be- 
läuft sich, auf  11,955,- der  Gestorbnen  auf -8,433-  Der  Stadt- 
kreis Aachen  enthält  35,428  Einw.,  worunter  34,287  Ka^- 
tholiken.  Getrauet  sind  im  ganzen  Bezirke  2,415  Paar# 
(Berl,  Zeit.  1826.  Nr.  95  ) 


/ 

* • • x 
• * 

Frankreich » 

% „ 

3J  Zahl  des  Clerus * 

Der  Clerus  in  Frankieich  zählt  13  Erz*,  38  Diöcesan- 
bischöfe  , 24  Bischöfe  in  partibus , 2,287  Generalvicarien 

und  Domherren  2,332  Pfarrer,  22,225  Succursalpfarrer, 


\ 


\ 
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Nov  ellistik. 

5,896  Vicarien,  1,850  Priester  bei  Kirchen  und  876  bei  Se- 
xninarien;  zusammen  35,541  Geistliche.  Die  Seminarieii 
enthalten  4,044  Zöglinge 5 auf  jede  4 Zöglinge  kömmt  ein 
Seminarpriester.  Nonnen  und  Laienschwestern  waren  in 
ganz,  Frankreich  am  lsten  Jan.  1825  19,277.  (Berl,  Zeit* 
1826.  Nr.  100)* 


0 

* Niederlande . 

4)  Gegenwärtige  Volksmenge . 

• V • 

Die  Bevölkerung  des  Königreichs  der  Niederlande,  die 
1820  erst  5,642,000  Individuen  betrug,  war  Ende  1824 
schon  zu  5,913,000  gestiegen.  I824  wurden  218,666  gebo- 
ren, es  starben  134,915,  so  dafs  etwa  3 Menschen  star- 
ben, wenn  deren  5 geboren  wurden.  (Leipz.  Zeit.  1826. 
N*o.  105),  , x 


Dänemark* 

# * 

5)  Getraideausfuhr . 

1824  sind  aus  dem  ganzen  Königreiche  2,402,439  Ton- 
nen Getreide  aller  Art,  62,148  Centner  Butter  und  1,346,051 
Pfund  Käse,,  zusammen  6J  Mill,  Rthlr.  Banko  werth  aus« 
geführt.  (Berl.  Zeit.  1826.  Nr.  ioo). 
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l 

' In  Bezug»  auf  diese  Tabellen  ist  zu  bemerken, 
dafs  manche  der  Abweichungen  offenbar  daher 
rühren,  dafs  der  Fragende  und  Gefragte  einander 
nur  mangelhaft,  verstanden , und  der  eine  defshalb 
die  Frage  durch  ein  Wort  beantwortet  erhielt,  das 
etwas  ganz  Anderes  bedeutete,  oder  das  einen  ande- 

„ >k  . 

ren  Nebenbegriff  ausdrückte,  als  das,  was  der  Fra« 
gende  aufschrieb , wenn  auch  beide  in  der  Grund- 
bedeutung übereinstimmen.  So  finden  wir  hier  z* 
J3.  für  Brodt  angegeben,  es  heifse  bei  den  Berbern 
cgrom , agarom,  in  Siwah  aber  Tara , Tagora , die  - 
Abweichung  liefse  sich  am  Fnde  aus  verschiedener 
Auffassung  durch  das  Gehör  un4  dur:h  verschie-  . 
dene  Rechtschreibung  wohl  erklären,  wenn  man 
andere  Wörter  vergleicht,  die  von  Mehrern  nach 
dem  Gehör  aufgeschrieben  wurden,  aber  Jackson 
belehrt  uns,  dafs  in  der  Sprache  der  Schilha  das 
im  Ofen  gebackene  Brodt  egarom  heifse,  nach  Jo • 
nes  oghorome  % das  in  der  Pfanne  gebaCkne  abe^ 
tagora . 

Dafs  die  Berbern,  der  Tabelle  nach,  die  Dat- 
teln Etmet  nennen,  die  Siwaher  aber  Samen , darf 
uns  nicht  befremden,  da,  nach  Erzählungen  der 
Reisenden?  man  viele  Arten  von  Datteln  hat,  die 
man  durch  verschiedene  Namen  unterscheidet,  so 
dafs  vermuthlich  nur  ein  Irrthum  hier  in  der  Art 
obwaltet*  Höst  giebt  an,  sie  hiefsen  bei  den  Ber- 
bern tini , nach  Jackson  bei  den  Silhha  tenie>  pL 
tena , bei  den  Showiah,  wie  Shaw  anführt,  thega - 
pee , und  in  Siwah,  nach  Hornemanny  tena . 

Man  - wird  noch  besser  die  Gleichheit  oder 
nahe  Verwandtschaft  vieler  oft  abweichend  sehet- 

1 S . , 
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penden  Formen  auffinden,  wenn  man  an  einzel- 
nen Beispielen  die  Eigentümlichkeiten  der  Dia- 
Jecte  im  Süden  und  Norden  bei  den  Eingebornen 
beachtet,  und  die  abweichende  Art  des  Auffassens 
mit  dem  Ohre  und  bei  dem  Versuche  es  durch 
die  Schrift  darzustellen,  ie  nachdem  die  Mittels- 
person ein  Schwede,  Engländer,  Franzose,  Däne 
u.  s.  w.  ist.  Je  mehr  Mittelglieder  da  sind,  ehe 
das  gesprochene  Wort  aufgeschrieben  ward,  desto 
mehr  Veränderungen  waren  möglich  und  fanden 
auch  wirklich  statt,  So  gering  im  Ganzen  auch 
die  Anzahl  der  Wörter  dieser  Sprache  ist,  die  wir 
bis  jetzt  kennen,  so  gewähren  sie  uns  doch  schon 
den  Nutzen,  dafs  uns  zwischen  ganz  entfernt  lie- 
genden Formen  nun  die  Mittelglieder  geboten  wer- 
den, so  dafs  erhellt,  dafs  jene,  so  abweichend  sie 
scheinen,  doch  im  Grunde  dieselben  sind.  Wer 
besonders  in  verschiedenen  Gegenden  versucht  hat, 
die  Eigenthümlichkeiten  derDialecte,  die  im  Mun- 
de des  Volkes  leben,  aufzuschreiben,  der  wird  sich 
leicht  vieles  erklären  können.  Man  vergleiche  nun 
folgende  Beispiele  mit  den  in  der  Tabelle  gegebe- 
nen. Der  Berg  heifst  in  der  Berbersprache,  nach 
Höst , odardr , in  dem  Dialect  der  Schilha,  nach 

- Jackson , iddna , pl.  iddrarw, — das  Haus,  bei  den 

/' 

Berbern,  nach  Höst , tagimi,  pl.  tigmin , nach 
Jackson , taddert , bei  den  Schilha,  tikimie\ — Holz, 
bei  den  Berbern,  ikshuden , bei  den  Shilha , nach 
Jones , jckshoden , nach  Jackson , asroen.  Das  Ca- 
meel  heifst  in  der  Berber-  und  Schiihasnrache, 

“•  J 

nach  Höst  und  Jones , aramy  nach  Jackson , in 

der  letzteren  algrom.  Ein  Pferd  nennen  die  Ber- 

* 

bern,  nach  Höst , aibs , die  Schilha,  wie  Jones 
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und  Jackson  angeben,  ayeese,  plur ♦ eyeesan.  Der 
Himmel  heifst  bei  den  Berbern  (Höst)  igna . Die 
Sonne,  nach  Höst , tafogt , bei  den  Schilha  (Jack* 
soll) , atfuet , Die  Nase  bei  den  Berbern  (T/ösz) 

enchar , bei  den  Schilha  («/onej)  chunfur . 

Wenn  man  bei  der  Vergleichung  anderer  Wör- 
ter grofse  Abweichungen,  oft  gar  keine  Ueberein- 
stimmung  findet , so  vergesse  man  nicht , dafs,  wie 
vorher  schon  angegeben  ward,  häufig  Mifsverstand- 
nisse  obwalten,  bei  der  kümmerlichen  Art  sich 
Kenntnifs  dieser  Sprachen  zu  verschaffen.  So  heifst 
z.  B.  das  Oel,  nach  Hornemann,  in  Siwah  Tse- 

A 

mur , bei  den  Berbern,  nach  Shaler , Ezit , Ziit9 
nach  Venture , Zeity  vielleicht  sind  diefs  aber  ver- 
schiedene Arten,  da,  nach  Shaler , bei  den  Ber- 
bern, der  Oelbaum  Tezemourt , nach  Venture , 7z- 
zimerin  heifst , so  wie  die  Olive  bei  den  Berbern, 
nach  denselben,  Tazunry , Esemor  und  Ezem mo uv. 
Man  ist  bei  vielen  Wörtern  auch  unsicher,  ob  nicht 
das  Arabische  Wort  angegeben  ist,  statt  des  Ber- 
berischen,  oder  ob  auch  diefs  letzte  ganz  das  be- 
deutet, was  der  Fragende  wissen  wollte;  so  heifst, 
nach  Minutoli , das  Silber  in,  Siwah  Faday  die 
Araber  nennen  es  Fad , bei  den  Berbern  heifst  es 
hach  Höst,  Idrimeny  was,  nach  Venture , gemünz- 
tes Silber  bezeichnet,  der  für  Silber  das  Berber- 
wort  Naquarat  giebt,  was  das  Arabische  Nokra 
ist,  oder  wie  Jackson  schreibt  Nukra , und  Ali 
Bey  zufolge  wird  Gold  Timuzunin  genannt. 
Gewifs  sind  verschiedene  Arten  oder  Eigenschaften 
bezeichnet,  wenn,  nach  Minutoli , die  Biene  in 
iuwah  Gueses  und  Eoujamtin  heifst,  die  der  Ara- 


I 


‘ I 

» 

I 

\ 

I 

Abhandlung  e n.  45 

ber  Nackte  oder  Naclily  nennt.  Venture  bemerkt  ♦), 
dafs  auch  Höst , bei  seiner  sonstigen  Genauigkeit, 
durch  Mifsverständnisse  irre,  so  sage  er,  der 
Mond  heifse  Ayour , das  sey  aber  der  Mondmonat, 

der  Mond  selbst  heifse  Tiziri.  Azal  heilst , nach 

« 

Höst , der  Tag,  es  ist  aber  die  Zeit  zwischen  Mor- 
gen und  Mittag,  wie  Assero  Mittag  und  Abend 
trennt,  der  Tag  heilst  Was . 

Betrachtet  man  die  in  den  Tabellen  zusam- 
mengestellten  Wörter,'  in  Beziehung  aui  Prof.  Va • 
ter's  Yermuthung,  dafs  die  Sprache  der  auf  dem 
nördlichen  und  südlichen  (dem  kleinen  und  gro* * 
fsen)  Atlas  wohnenden  Stämme  nur  Dialecte  Einer 
und  derselben  Sprache  sind,  so  wird  man  nicht 
umhin  können,  dieser  Annahme  beizupflichten,  und 
schwerlich  dem  Engländer  Jackson  beistimmen,  der 
behauptet,  dafs  die  Shelluh  eine  ganz  eigenthüm- 
liche,  von  allen  anderen  abweichende  Sprache  re- 
den. Doch  wir  wollen  diesen,  der,  was  im  Vor- 
aus zu  bemerken  ist,  in  seinen  Berichten  keines- 
• weges  so  zuverlässig  ist,  als  Manche  angenommen 
hatten,  selbst  reden  lassen. 

Er  sagt.**):  „aufser  dem  Arabischen,  das,  mit 
„wenigen  Abweichungen,  in  den  schönsten  Di- 
„stricten  von  Nordafrika  gesprochen  wird,  hört 
„man  folgende  Sprachen  nördlich  von  der  Sahara ; 


t 

*)  Notice  sur  la  langue  herbere , bei  der  Franz.  Uebers. 

v.  Hornemann'soReisen . Th.  i.  S.  413. 

♦*)  An  nccount  of  the  empire  of  Marocco  and  the  di - 
stricte  of  Suse  and  Tafilelt  etc.  3 ed . Lond,  J8T4.  P- 

219- 
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, die  der  Berebber  und  ihre  Dialecte:  Zayan,  Gir+ 
„wan  und  Ait  Ttnure ; dann  die  der  Skelluh  in 
„Susa  und  auf  dem  südlichen  Atlas,  die , obgleich 
„sie  mehrere  Gelehrte  für  dieselbe  erklären,  doch 
„in  mancher  Hinsicht  verschieden  sind.  Wer  die 
„Berebberspraclie  versteht,  macht  sich  leicht  den 
„Zayan  im  Atlas,  den  Girwan  und  Aitlmureve r* 
„ständlich  . aber  das  Skelluh  ist  eine  verschiedene 
„Sprache,  und  sie  alle  weichen  vom  Arabischen 
„so  ab,  dafs-  sich  gar  keine  Aehnlichkeit  findet/4 
An  einer  anderen  Stelle  (p.  122.),  nachdem  er  ein 
Verzeichnis  von  Wörtern  der  Schelluh-  und  Bereb- 
bersprache  gegeben,  ,die  ganz  von  einander  ab  weil« 
chen,  bemerkt  er:  ,, Marmol  sagt,  dafs  die  Shel- 

„luhs  und  Berebbers  Eine  Sprache  schreiben  und 
„sprechen,  Killern  Abimalick  genannt  (Killern  Abi - 
„ malick  heifst  Sprache  des  Abimalik) , was  der 
„Name  des  Erfinders  der  Arabischen  Buchstaben 
„ist.  Die  von  mir  angeführten  WTörter  zeigen 
„dafs  er  irrt,  obgleich  es  schwer  halten  wird  für 
„Viele,  anzunehmen,  dafs  ein  solcher  Schriftsteller 
„irren  könne.  Sie  schreiben  auch  stets  mit  Ara- 
bischen Buchstaben,  und  haben  nie  eine  andere 
„Schrift  gehabt,  obgleich  Marmol  das  Gegentheil 
„sagt  *).“ 


*)  Von  einem  Schriftsteller,  der  mit  solcher  Sicherheit 
spricht,  wie  Jackson , sollte  man  wohl  annehmen,  dafs 
er  den  von  ihm  citirten  Schriftsteller  ordentlich  gele- 
sen und  verstanden  habe,  das  ist  hier  aber  keineswe- 
ges  der  Fall,  und  man  wird  wohl  thun,  trotz  seiner 
Warnung,  nicht  zu  leicht  anzunehmen,  dafs  ein  sol- 
cher Schriftsteller,  wie  Marmol , irre.  Marmol  be- 
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Die  von  fackson  *)  angeführten  Wörter,  die 
zum  Beweise,  seiner  Behauptung  dienen  sollen,  sind 


folgende; 

* 

\ 

* 

Berebber. 

Shelluh. 

' 

Tumtoot 

Tay  eit 

Ein  Mädchen 

Ajurode 

Ayel 

Ein  Knabe. 

Ashan 

Tarousa 

Ein  Ding.  . 

Aram 

Algrom 

Cameel. 

Tamtute 

T amraut 

Eine  Frau. 

lshiar 

lssemgh 

Ein  Sclave. 

Aouli 

lzimer 

Ein  Schaaf. 

\ Taddert 

Tikimie 

Haus. 

lkshuden 

Asroen 

Holz.  * ’ ' 

Eekeel 

Akfai  - 

Milch. 

Tifihie 

Uksume 

Fleisch. 

Bu  eikiel 

Amuran 

Ein  Schwein. 

hauptet  keinesweges  was  Jacltson  ihn  behaupten  läfst, 
er  führt,  nach  seiner  Art,  verschiedene  Meinungen  an, 
ohne  sich  zu  entscheiden,  und  hat  hier,  wie  oft,  allds 
fast  wörtlich  aus  Leo  Africanus  entlehnt  (s.  die  Deut- 
" sehe  Uebersetzung  des  Leo  Africanus  von  Lorsbach , 
S.  13),  da  er  den  Norden  von  Africa  mit  allen  Be- 
wohnern schildert,  kann  er  mit  Recht  sagen:  (Mar, 

mol  Africa  T,  1.  Fol . 43.  44,  c.  33.  Spanische  Aus^ 
gäbe)  ,, Früher  schrieb  man  mit  lateinischen  Buchsta* 
hen  oder  Gothischen,  und  nur  mit  diesen  findet  man 
Inschriften.  Nach  Einigen  hatten  die  Berbern  ihre 
eigentümliche  Schrift,  die  fremden  Eroberer  verbo- 
ten ihnen  aber  sie  zu  gebrauchen.  Seitdem  die  Ara- 
ber, als  Sieger,  das  Land  in  Besitz  nahmen,  schreibt 

man  mit  Arabischen  Buchstaben i 

' , » 

*)  P.  220.  . x,  . 
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,Berebber*  * Shelluh. . 

Abreede  Agares 

Bishee  Fikihie 

Adude  Asht 


Gieb  mir. 
Komme. 

Gehe. 

Setze  dich. 
Wenig.  Klein. 


Ein  Weg. 


Alkam  Aftooh 

Kayrrt  Gciuze 

lmile  ' lmeek 


v Die  hier  angegebenen  Wörter  bestätigen  kei- 
nesweges  Jackson  s Behauptung , in  dem  Umfange 
wie  er  es  wiil>  Sieht  man  die  Tabellen  an , so 
wird  man  finden,  dafs  mehrere  der  als  blofs  den 
Shell  uh  eigenthümlich  angegebenen  Wörter  auch 
bei  den  anderen  Stämmen  in  Gebrauch  sind  , und 
wahrscheinlich  werden  sich,  sobald  wir  eine  grö- 
fsere  Anzahl  von  Wörtern  kennen  lernen , noch 
mehrere  finden.  Dann  hat  der  Verf.  hier  die  ab- 
weichendste Schreibart  gewählt,  wie  man  ersieht, 
sobald  man  seine  anderen  Angaben  vergleicht,  wo 
er  dieselben  Wörter , zu  anderen  Zwecken  anführt, 
so  heifst  p.  220  das  Cameel  bei  den  Shelluh  Alg- 
rom , p.  223  bei  denselben  auch  Arume>  das  Haus 
p.  220  Tikimie , p.  232  Tigameen.  Wenn  er  oben 
bemerkt,  dafs  Gieb  mir!  bei  den  Berebbern  Bishee 
heifse,  Fikihie  bei  den  Shelluh,  so  ist  jenes  auf  dem 
nördlichen  Atlas  auch  gebräuchlich,  nach  Shaw , 
und  heifst ^Oushee,  und  derselbe  Reisende  bemerkt, 
man  habe  dort  noch  ein$n  Ausdruck  für  Gieb  mir! 
Ifkee  oder  Jfgee,  offenbar  das  Fikihie . — Jfkee 
ikrd  adetschag , neck  alouzagh)  Gieb  mir  zu  essen, 
denn  ich  habe  Hunger* 

Jackson' s Aussprüchen  können  wir  das  Zeugnifs 
eines  Mannes  entgegenstellen,  wenn  es  hier  blofs 
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auf  Auctoritäten,  ankäme,  der  lange  im  nördlichen 
Africa  lebte  » Länder-  und  Völkerkunde  mit  Eifer 

• /.  4. 

trieb,  und  gerade;  auf  die  Sprachen  sehr  aufmerk- 
sam  war* *  / Herr  Dupuis , . der  als  Englischer  Vice- 
Consul  im  Maroccan ischen  Reiche  mehrere,  J^hre 
zubrachte,  sagt  *)t  „die  Sprache  der  Erriß , im  nör$r 
„liehen  ^Xheile  :jdes  Maroccan  ischen  Gebiete^,  sol^ 
„wie  ich  höre*}  ihnen  ganz,  eigentümlich  seyn  **)r 
„Man  hat  reben  so  behauptet,  dals  die  Sprache  der 
„Berebber  des  Innern  und  die  der  Shelluh  ganz  vot| 


„einander;  verschieden,  wären;  yo»  Leuten  aber*  di^ 
„im  Verkehr  mit  ihnen  standen  erfuhr  ich  * dafs* 
„obgleich  Abweichungen  sich  finden , sie  doch  nur 
„Dialecte  derselben  Sprache  sind/4  Chenier , der 
ebenfalls  sorgsam  prüfte,  und  oft  Jackson* s Qtiblld 
ist,  die  er  wörtlich  benutzt,  bemerkt  ***):  * «ff© 

% - , t 

Chelluh  und  Brebes  reden  dieselbe  Sprache/*  Jes^ 
reel  Jones,  der  erste,  welcher  Nachricht  von  der 


Shilha-  Sprache  giebt,  erklärt  sie*  auch  nur  für  ei- 
nen  Dialect  ****).  «;  r 


* 4 1 • y f 

*)  im  Anhänge  zu  Adam**  narrative  etc . p.  211. 

*-  • i -iiti  , :£ 

. **)  Man  sieht,  dafs  diese  Behauptung  von  verschiede- 
nen Stämmen  vorkommt;  und  wie  geneigt  die  Leute 
sind,  abweichende  Dialecte  für  verschiedene  Sprache^ 
zu  erklären,  zeigt  der  oben  angeführte  Brief  voii 
Shaler , vom  20.  April,  da  ihm  gesagt  ward,  die  Mo- 
zabbis  hätten  eine  ganz  eigentümliche  Sprache,  eino 
Behauptung,  deren  Ungrund  er  gleich  darauf  dar- 
thut.. 

***)  Recherche*  hist,  sur  les  Maure*  etc • Th.  3.  S.  101* 

**♦♦)  Bei  Chamberlayne's*  Oratio  Dominica . AmsteU 
2755*  Er  schreibt:  Lingua  Shilhensis  vel  Tamazeght * 
praeter  planities  Messae , Hahhae  et  provinciam  Darae 

4,  G.  St,  E.  XVC.  Bds.  2,  St.  4 
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Wir  werden  daher,'  bis  überwiegendere  Grün- 
de angeführt  werden,  am  sichersten  wohl  dieShel- 
lüh- Sprache  als  einen  Dialect  der  Berbersprache 
betrachten,  und  jene  erscheint  als  der  härtere,  räu- 
bere Dialect^  worin  mehr  Gonsonanten 1 gehäuft 
sind?  ^vielleicht -der  frühem  Form  näher  als  die 
tlfaüefrt^  da  dieser  Stamm  sich  auf  die  entfernteren 
Berge/  in  die  südlicheren  Gegenden  gezogen  hat# 
Entlegner  von  dem  Verkehr  mit  andern  , * und  viel* 
ftieht  hat  er  eine  Anzahl  Formen < it»  Gebrauch 
behalten,  die  bei'den- übrigen  nach  und  nach  mit 
anderen  vertauscht  'Würden.4*  • Vi-  - • ; 

dt  • | » * , 

r Um  den  merkwürdigen  Stamm  der  Berbern 

tr*  o * * t f ^ » f * v "4  / / , » , * 

nicht  blofs  in  Hinsicht  seiner  Sprache  kennen  zu 
lernen,  wollen  wir,  was  sonstvüber  ihn  bekannt 

* * * , ♦ f * * 4 

geworden,  kurz  hier  zusammenstellen.. 

a b Was  wir  bis  jetzt  (damit  wir. frühere  Zeit 
übergehen,  wovon  Wir  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit reden  werden),  seitpLeo  und  Marmol  über 
diese  Stämme  im  Atlaslande  wissen,  ist  folgendes, 
woraus  sich  ebenfalls  ergiebt,  dafs  die  beiden  ge- 
nannten Schriftsteller  alle  Berbern  als  Eine  Spra- 
cfce^redend  betrachteten,  nur  mit  dialectiscber  Ver- 
schiedenheit, so  wie  uns  ihre  Angaben,  auch  zur 
Grundlage  bei  deffi,  Untersuchung  dienen  können, 


— r 


i t i 4.  »J 


^ ve{fflrdf  in  plus  yiginti  viget  provinciis  regni^Säs,  in 
Barbarin  meridionali.  Diversae  linguäe  hupis  dantur 
, f.  dialecti  in  BarbarAa^  <jßiae  ante  arabicam , primariam  ^ 
Mauritanioe  Tingitanae  et  Caesariensis  provinciarum 
*“v  ' tinguaiTiy  ibi  obtiiiutfrty  et  ho'ditrttuifi  ihier  Atlantic*) • 
»'■  rum  Süs Dara  ft  Hetphean  Montium  incolas  solum 


•\»  f,U.L  . 

..•''IO 


o 


, t 


• > 
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wo  wir  Berberstämme  als  angesiedelt,  oder  urtihev* * 
ziehend  annetimen  dürfen,  Ei  erhellt  ebenfalls,* 
dafs  seit  Leo's  Zeit*  * die  Berbern  immer  mehr  in 
die  Gebirge  gedrängt  worden  und  ihre  Sprache  der 
Arabischen  weicht  .-•),*  so  dafs  Ali  Bey’s  Befürch- 
tung **)  für  manche  Gegenden  wohl  nicht  ungegrün- 
det ist  , dafs  jene  einmal  ganz  aussterben  werde,  j 

Nach  Leo  ***)  bewohnen  die  Barbarei  (das  At- 
lasland) und  Numidien  (Biledulgerid)  weifse  Völ- 
ker, eben  so  die  Wüste  (p.  7),  sie  heifsen  Barbarin 
Berbern , ein  Name  den  man  auf  verschiedene  Wei- 
se  ableitet  und  erklärt,“  Neben  ihnen  haben  sicht 
die  Araber  angesiedelt.  Die  Berbern  zerfallen  in 
fünf  grofse  Stämme  oder  Völkerschaften;  Sanhad - 
$cha,  Musmuda , Z ehatay  Hoara  ( Howara ) und 
Gumeräy  die  aus  600  einzelnen  Stämmen  beste- 


•» 


t. 


. *)  Welche  Veränderungen  Vorgehen,  ' ergiebt  sich  t* 
aus  folgender  Erzählung  Dupuifs  (s.  An  merk*  *.  Adams 
narrat,  p.  136.  not  46).*  In  der  Periode  vor  der  Thron- 
besteigung des  jetzigen  Kaisers  von  Marocco , als  Un- 
ruhen und  Befehdungen  das  ganze  Reich  verwirrten, 
drang  eine  Horde  der  Woled  Aboussebahs,  die  7,000 
Bewaffnete  zählte,  „ aus  der  "Wüste  in  den  südlichen 
Theii  des  Reiches  ein,  und  zog,  mit  Weibern,  Kin- 

•'  dem  und  Heerden,‘bis  zu  den  Provinzen  Abda  und 

• — * — A , 

Shiedma,- zwischen  Saffy  und  Mogadore*  Dort  wider* 
setzten  sich  ihnen  die  Araber  aus  diesen  Gegenden,  von 
anderen  unterstützt : die  Woled  Aboussebah  aber  *ieg£ 
. ten,  trieben  die  Feinde  an  die  Küste  und  hieben  al- 

% ) y y * *’  • _ 1 • # »4  t 1 

les  nieder,  selbst  Kinder  und  Frauen.  Das  Land  nah- 
men sie  dann  in  Besitz. 

**)  Voyages  en  AJriqut  etc . T.  I.  p.  281*  284* 

% * * * * 

*♦♦)  Uebers,  v,  Lorsbach,  i,  Th,  5,  9. 

4 * 


S2 


Ab h and  tu n gen , 


hen  (S,  IO* *  12). Von  den  fünf  Stämmen  wohnen 
dieMusmuda  in  den  Provinzen  Sus,  Haha,  Guzüla, 
iand  Marocco  (im  südl,  Theil  des  Maroccl  Reiches), 
die  Gumera  auf  dem  Gebirge  in  Rif , von  der 
Meerenge  von  Gibraltar  bis , Algieri  die  anderen 
leben  zerstreut  in  Nordafrica,  jedoch  als  einhei- 
mische von  den,  fremden,  eingewanderten  Stämmen 
leicht  zu  unterscheiden.  Von  jenen  fünf  Haupt- 
stämmen halten  sich  Stämme,  in  der  Wüste  auf, 

r , • < » ' ' • * , . s • 

^ J # ‘ , t 4 

und  man  benennt  die  Theile  derselben  nach  den 

\r-  f'  x •'  **  • • t o • ♦ • 

Namen  der  Bewohner,  es  sind  die  Zanaga , Guan - 

— f 7 1 'i , t . • « 1 1 i.  * 

ziga,  Terga , Lemtu , Berdeoa  (S.  7.).  Alle  fünf  * 
Stämme  (p.  IS)  reden  dieselbe  Sprache,  von  ihnen 
Aquel  Amarig , d.  i.  edle  Sprache  genannt , von 
den  Arabern  die  barbarische  (b erberische).  Sie 

weicht  von  anderen  Sprachen  ab , , enthält  aber  ei- 

t / ^ J % ; * t . * « ! . , \ ‘ / 4 1 * 

nige  Arabische  Wörter  (S.  13),  und  in  ihr  selbst 
giebt  es  einige  Verschiedenheit,  sowohl  in  Anse- 
hung: der  Aussprache,  als  der  Bedeutung  einiger 
Wörter.  Diejenigen,  die  nahe  bei  den  Arabern 
Löhnen,  haben  viele  von  den  Wörtern  derselben 

* i i . 

aufgenommen  und  reden  auch  verdorben  Ara- 
bisch.“ . , » > 

Marmol , dessen  ungenannte  Quelle  sonst  ge- 
wöhnlich Leo  ist,  weicht  in  einigen  Stücken  ab* 
Er  nennt,  wie  dieser, ..die  fünf  in  Africa  lebenden 
Stämme,  und  lälst  diese  in  früher  Zeit  aus  Asien 
kommen,  und  sich  dann  mit  den  schon  in  Africa 
befindlichen  älteren  Bewohnern  vermischen  *),  die 


*)  Descripcion  general  de  Africa  — por  el  Veedor  Luys 
dtl  Marmol  Caravaial  T.  i.  p . i,  Fol«  32. 


* 
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man  zum  Unterschied  Bereberes  Xilohes  nannte»  ein 
Name,  der  an  Shelluh  erinnert  (los  antiguos'  Af* 
ricanos  Xilohes  y Getulos) , da  die  arideren  im 
Allgemeinen  Bereberes  heifsen.  Er  bemerkt  dann 
(Fol.  32,  2),  die  Zaneta  wären  früher  die  wichtig- 
sten gewesen,  zu  seiner  Zeit  aber  nicht  und  sie 
heifsen  Xauyos . Ein  Theil  lebt  in  Algier  und 
Tunis , andere  in  Biledulgerid'  und  der  Zahara, 
so  die  Zenetas  und  Haoras;  die  Zinhagias  hausen 
in  den  Gebirgen  von  Barka  und  südlich  von  den- 
selben, die  Gomeras  sind  im  kleinen  Atlas,  am 
Mittelmeere,  Die  einzelnen  Stämme  nennt  man 
Cobeylas.  Marmol  erwähnt  noch  einen  Stamm, 
den  er  aus  Phönicien  ableitet  (Fol.  33.  1.  2),  los 
Azuagos,  sie  wohnten  zu  seiner  Zeit  vorzüglich  in 
Temecena  und  Fez  und  da  wo  Tunis  an’s  Dat- 
telland stöfst  (vermuthlich-  die  Mozabbis)  ,*  sie  re- 
den ebenfalls  Berberisch, 

Leo  macht,  wie  wir  sahen*  nur  im  Allgemei- 
nen aufmerksam,  dafs  die  Berebbersprache  ver- 
schiedene Dialecte  hat.  Marmol  giebt  genauere  ' 
Auskunft.  „Die  frühesten  Bewohner  Africa’s  *), 
die  Xilohes  oder  Berebberes , reden  eine  und  die-  ' 
selbe  Sprache,  Quellern  Abimelec , das  heilst  die 
Sprache  des  Abimelec,  der  die  Arabische  Gramma- 
tik erfand:  aufserdem  sprechen  sie  Berberisch  ( La 
lengua  Berberisca) , was  die  eigonthümliche  Afri- 
canische  Sprache  ist,  ganz  verschieden  von  allen 
anderen , und  die  darin  vorkommenden  Arabischen 
Wörter  haben  sie  von  den  Arabern,  mit  denen  sie 
verkehrten  , angenommen. 


*)  T.  i.  V.  i.  Fol  43.  44. 
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* Die  Berbern  unterscheiden  sich  von  einander 
durch  die  verschiedene  Aussprache,  «und  dadurch, 
dafs  manche  Wörter  bei  ihnen  verschiedene  Bedeu- 
tungen haben.  Ihre  Sprache  hat  drei  Dialekte 
Xilha , Tamazegty  Zenetia . Die  Bewohner  der 
Stadt  Marocco  und  aller  Provinzen  von  Marocco , 
die  Numider  und  Gaetuler  im  westlichen  Africa 
reden  alle*  rein  Berberisch  und  nennen  die  Spra- 
che Xilha  (wohl  bei  Spätem  Shelluh)  und  Tama- 

i 

zegt\  die  herumziehenden  Stämme  zwischen  dem 
grofsen  Atlas  und  dem  Meere,  oder  die  sich  in 
Dörfern  angesiedelt  und  die  meisten  Azuagos  re- 
' den  die  Sprache  Zenetia  und  dabei  ein  verdorbe- 
nes Arabisch.  Die  Gomeras  und  Haoras  im  klei- 
nen Atlas,  die  Bewohner  der  Städte  der  Berberei, 
zwischen  dem  grofsen  Atlas  und  dem  Meere,  die 
in  Tunis  und  Algier  und  in  der  Wüste  Barka  re- 
den ein  verdorbenes  Arabisch/4 

(Beschlufs  folgt.) 

•X. 

♦ • * * 
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Geographisch- statistische  .Ueber sicht  der  Territo- 
rial- Besitzungen  der  freien  und  Hanse  S^adt 
Hamburg • Alphabetisch  abgefafst  von  J.  yC. 

Dittmann.  Hierbei  eine  illuminirte  Chartei 

• * 

Hamburg , im  Selbstverläge  des  Verfassers.  1825* 
80  S.  in  4,  ‘ “ :i 

- - -r  : *■  • f - - t * 'i 

Diese  Schrift,  welche  von  keiner  Vorrede  begleitet  ist, 
gewährt  eine . gute  Uebersicht  des  Hamburger  Gebietes, 
und  enthält  manche  Data,  die  zur  Berichtigung  der  neue- 
sten  Handbücher  der  Erdbeschreibung,  , hinsichtlich  der 
Darstellung  des  Gebietes  dieser  Stadt  dienen  können.  Sie 

° .1  - ‘ < I * f . v f . . ; 

besteht  aus  einer  kurzen  Einleitung  und  einer  alphabeti- 
sehen  Aufzählung  der  zum,  Hamburger  privativen  und  mit 
Lübeck  gemeinschaftlichen  Gebiete  gehörigen  Ortschaf- 
ten mit  folgenden  Rubriken  $ Namen,  Plächengröfse, 
Volksmenge  4 Entfernung  von . Hamburg  j Gerichtsbarkeit, 
Kirchspiel  und  allgemeine  Bemerkungen..  Am  Schlüsse 
sind  Reiserouten  durch  • das  . Hamburger  Gebiet  .ijuifge- 


führt. 


t *■  ' ’I 


< , 
i 


Rec.  glaubt  dem  gfcogr.  Publicum  einen  Dieb  st  zu  er- 
zeigen, wenn  er  einige  Notizen  aus  vorliegender  Schrift 
mittheilt.  Das  Gebiet  enthält  17,769,313  Q.  Ruthen  , • da- 
von 1,019.000  auf  die  schiffbaren  Gewässer,  2,632,000  auf 
das  Amt  Hitzebüttel , 4,336,500  auf  das  mit  Lübeck  gemein- 
schaftliche Gebiet  und  9,781,813  Q.  Ruthen  auf  das  übrige 
Stadtgebiet  kommen.  Smnmirt  man  die  Volksmenge  der- ein- 
zelnen Ortschaften;  so  entlialten^mit-Ausschlufs  der  aus- 
serhalb der  Wälle  gelegenen  Vorst/äi^te  "Sr*.  Georg*  nebst  dem 
Stadtdeiche,  und  des  Hamburger  Bergs,  .so  - wie  der  twi- 
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sehen  dem  Altonaer-*  und  Dammthore  liegenden  Häuser- 
gruben:  . 

» • V 

1)  das  Gebiet  unter  den  Landherren  von 

Hamm  und  Horn"  * . • ^ ^ * t\ 

2)  das  Gebiet  unter  den  Waldherren  . 

— «*.- 

3)  das  Gebiet  unter  den  Landherren  vom 
Bill - und  Ochsenwerder 

•V  * 

4)  das  Gebiet  des  Klosters  St.  Johannis  . 

_ 5)  — — — Hospitals  zum  Heiligen- 

*‘wi'  Geist  - oder  Maria  Magdalenen  • Klosters 

r%  *%•  * * * % * 

' 6)  das  Gebiet  des  Hospitals  St.  öeo  rs 
*’ 7)  das  Amt  Ritzebüttet  . v>  y 

i 

* ' 4 •»  ■ ■*«  ( » * * 

• Summa  des  privativen  Hamburger  Gebietes  Einw.  22,302 

i • # 

Rechnet  man  hierzu  das  mit  Lübeck  gemeinschaftli- 
che Gebiet,  welches  aus  der  Stadt  Bergedorf  mit  2,000 
Einw,,  dem  Dorfe  Geesthacht  von  789  Einw.  und  den  4 
Vierländischen  Kirchspielen:  Altengamm  mit  1,161,  Curs- 
lack mit  945,  Kifchioerder  mit  .und  Neuen gamm  mit 
1,573  Einw.  besteht:  so  kommen  hiervon,  als  die  Hälfte 
auf  Hamburg  4,720',  wonach  das  gesainmte  Gebiet  der 
i$tadt  Hamburg  jetzt  eine  Bevölkerung  von  27,022  Einw* 
naben  wurde*  ' „ 


10,092 

2,082 

i>592 
• 528 
4>55° 
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Cuxhaven  ist  feit  der Befreiung  von  der  Französischen 
Herrschaft  sehr  angebaut,  und  enthält  gegenwärtig  109 
Wohnhäuser  und  79a  Einw.  . Das  Seebad  wird  stark  be- 
sucht. Der  Haven  hat  zur  Zeit  der  vollen  Fluth  12  bis 
18  Fufs  Tiefe.  Die  Rheede  ist  tief  und  geräumig  5 es  lie- 
„gen  oft  40  bis  50  Schiffe  hier.  Die  Insel  Neuwerk  hat  8 
Häuser,  2 Leuclitthürme  mit  Lampenfeuer,  3 Baaken  oder 
Tage  - Signale  für  die  Schiffe  und  55  Einw.  Der  Flecken 
Ritzebüttel  hat  202  Wohnhäuser  und  1,610  Einw.  Das 
Schlofs  daselbst  liegt  nach  Reinke's  Seecharte  unter  53° 
5t'  36"  N.  Br.  und  2öp  22*  27*'  O.  L.  Von  den  andern 
Ortschaften  des  Hamburger  Gebietes  sind  am  beträchtlich- 
sten: Barmbeck  mit  1,092  Einw.;  Billwerder  an  der  Elbe 
mit  1,782  Einw» ; Billwerder  an  der  Bille  mit  1,218  Einw*; 
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Ochsenwerder  mit  1,885  Einw.  (kostbare,  schwer^zu  unter- 
haltende Dämme  schützen  die  Bill-,  Moor-  und:  Ochsen- 
\serder  und  das  liebliche  Oertchen  Allermöhe  gegen  die 
Gewalt  der  strömenden  Elbe . Man  kann  diese  Ortschaf- 
ten mit  Recht  zu  den  schönsten  von  Deutschland  rech- 
nen; alles  gleicht  einem  lachenden  Lustgarten);  Ep- 
pendorf mit  708  Einw.,  ein  Dorf,  das  eine  Kette  von  zu- 
sammenhängenden Gärten  bildet  Hamin  und  Horn,  zwei 
nahe  an  einander  liegende  Dörfer,  wovon  das  erstere 
745  und  das  letztere  63c  Einw.  hat;  Finkenwerder,  eine 
2£Z&zri*el,  davon  der  nördliche  Theil  mit  725  Einw.  Ham - 
hur  gisch,  der  südliche  aber  Hanöverisch  ist;  Moorburg 
mit  1,616  Einw.  , auf  dem  linken  Elbuter : Reitbrook  mit 
774  Einw.  und  durch  die  E/iarme  (Norder-,  ' Dove  - und 
Gose-Elbe)  von  Billwerder  geschieden. 

Uebrigens  ist  der  Preis  von  1 Rthlr.  8 Gr.  für  die  kleine 
30  Seiten  haltende  Schrift  und  für  die  Charte  auf  einem 
hieinen  Quartblatte  sehr  hoch.  Die  Charte  ist  gut  gesto- 
chen und  enthält  das  ganze  Hamburger  Gebiet;  doch  sind 
nicht  alle  Ortschaften  darauf  bemerkt,  und  die  Orthogra- 
phie der  Namen  weicht  hier  und  da.,  von  .der  im  Texte 
ab.  Ein  Irrthum  ist  es,  wenn  der  Verf.  als  Flächeninhalt 
der  Stadt  Hamburg  allein  f Q.  M.  annimmt. 

C. 


* , j 

Ueber  die  Mineralquelle  zu  Salzhausen  und  ihre 
- Heilkräfte  von  J Dr,  Gr  aff. ' Darmstadt . 1825. 
20  Si  in  gr.  8.  v 

In  dieser  kleinen  Schrift  macht  der  Verf.  das  Publi- 
cum auf  eine  seit  wenigen  Jahren  entdeckte  Mineralquelle 
aufmerksam,  welche  sich  bei  der  Saline  Salzhausen,  eine 
kleine  halbe  Stunde  von  dem  • Städtchen  Nidda , in  der 
Grofsherzogl.  Hessischen  Provinz  Oberhessen,  Landraths- 
bezirk Nidda  befindet.  Sie  enthält,  nach  einer  vom  Pro- 
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fessor  Liebig  zu  , G;efsen  angesteliten » Analyse,  in  10,000 
Theilen:  ; * r 

95,64.  salzsaures  Natrum  (Kochsalz). 

* 11,44  salzsaure  Bittererde. 

. , 3,35  salzsaure  Kalkerde. 

- 14,55  schwefelsaure  Kalkerde  (Gyps). 

0,7z  hydrijodsaures  Natrum. 

Mit  grofsera  Nutzen  wird  diese  Quelle  gegen  Krank- 
heiten der  Verdauungs-  und  Zeugungsorgane,  des  Lymph* 
und  Drüsensystems,  so  wie  des  Hautorgans  gebraucht,  in» 
dem  man  das  Wasser  derselben  sowohl  zum  Baden,  : als 
zum  Trinken  benutzt.  Ein  sehr  zweckmäßiges  Badeliaus 
ist  aufgeführt,-  in  welchem  täglich  etwa  40  bis  50  Bäder 
genommen  werden  können.  , 


N 0 V E L L I S T I K. 
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Schweden . 

^ «» 

6)  Anzahl  der  Norwegischen  Städte . 

Nach  der  Reichszeitung  hatten  die  gröfseren  Städte 
Norwegens  folgende  Bevölkerung  : Bergen  mit  der 

Vorstadt  San dw ig  20,601,  Christiania  19,396,  Dröntheim 
11,639,  Christiansand  7,488,  Drammen  6,833,  Frederiks- 
hald  4,611,  Stavanger  3>?77  und  Kongsberg  3,691. 
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7)  Volksmenge  von  Ireland  nach  den  Grafschaften . 


Häuser 

Volkszahl 

*813  I 1821 

| 18*3  | *821 

Grafschaft 


e n 


1. 

2. 

3- 

4. 

ß. 

6. 

7- 

8. 

9- 

10. 

11. 

12. 
13. 
14* 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 
22. 

23. 

24. 
25* 
26. 

27. 

28. 
29» 
30. 

3*- 

H2. 


Antrim 
Armagh 
Cavan 
Donegal 
Doujn 
Fermanagh 
Londonderry 
Monaghan 
Tyrone 
Galway 
Leitrim 
Mäyo 
Roscommon 
Sligo 
Carlow 
Dublin 
Kildare 
Kilkenny 
Kings 
Lorigford 
Louth 
F/Leath 
Queens 
TVestmeath 
fVexford 
IVicklow 
Cläre 
Cork 

?‘rrr. 

Limerick 
Tipperary 
Waterford 
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~ * o 

'S  '•+  °~ 

CO  <N 


•13.424 

21,944 


53,3io 

19.29* 

31,287 

27,066 

46,2*3 

24.475 

*7,899 

43,702 

30,254 

12,090 

*4,564 

23,4*4 

*9.705 

*6,348 

25,921 

*9,932 


*3,445 

29,301 

99,099 

3*. 749 
*7,897 
50,224 
22,923 


48,444 

37,7*4 

34,744 

46,000 

62,425 

22,912 

33,9*3 

33,197 

47,000 

55,669 

19*123 

53,940 
38,289 
24.246 
13, 864 
37*992 
15,875 
30,800 
23,032 
17,230 

20,891 

39,432 

23,077 

23,478 

29,513 

18,4*9 

36,312 

*42,172 

34,612 

44,357 

60,200 

25,545 


237,684 

121,449 


287,290 
111,250 
186, 1S1 
*40,433 
250,746 

165,679 

94,095 

237,37* 

158,110 

69,566 

277,047 

85,123 

*34,664 

113,226 

95,9*7 

142,479 

*13,857 


,83,109 

160,603 

588,330 

178,622 

103,865 

290,531 

144,924 


269,856 

*96,577 

*94,330 

249,483 

329,348 

*30,399 

*91,099 

178,133 

259,69» 

3*4,749 

105,976 

297, 538 
207,777 
127,879 
8r,287 
346,550 
ioi,7»5 

180.327 

132,119 

107,762 

119,188 

*74.7*6 

129  391 
128,042 
*$9,305 
i*5,*65 

209.595 

802,535 

205,037 

280.328 
353,402 
144,456 


Diese  detaillirte  Zählung  der  Irischen  Grafschaften, 
die  bisher  noch  in  keinem  ge ögr.  Statist  Werke  aufge- 
nommen  war,  ist  aus  den  Statistical  illustrations  of  the 
territorial  extent  etc . of  the  british  empire.  Lond . 1815. 
jj . 25  genommen.  Eine  Zählungsliste  der  4 Provinzen  war 
bereits  in  unsern  N.  A.  G.  u.  St.  Eph.  B.  XV.  S,  121  mit- 
getheilt. 
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Vergleichen  wir  das  Jahr  181$  mit  dem  von  I82T,  so 
bleibt  es  immer  unerklärbar,  wie  in  einigen  Strichen  des 
Landes  die  Menschenmasse  so  unglaublich  zunelimen 
konnte ; indefs  erklärt  es  sich  einigermafsen  dadurch,  dafs 
die  Zählung  von  1813  nicht  auf  einem  wirklichen  unter 
Auctorität  des  Staats  vorgenommenen  Census  beruhet,  son- 
dern dafs  es  nur  Angaben  der  Geistlichkeit  waren,  die 
bei  der  Durchkreuzung  des  Episcopal-  und  katholischen 
Cultus  nie  vollständig  seyn  konnten  und  grolse  Lücken 
enthalten  mufsten.  „ 


Von  der  ganzen  Bevölkerung,  die  6,80  r, 827  Individuen 
ausmacht,  waren  1821  1,138,069  Personen  bei  dem  Acker- 
bau, 1,170,944  bei  dem  Handel  und  der  Manufactur  und 
528,702  auf  andere  Art  beschäftigt.  Es  versteht  sich,  dafs 
hier  nur  von  Menschen  die  Rede  seyn  kann,  die  sui  juris 
sind,  mithin  alle  Weiber  und  Kinder  aus  diesen  Rubriken 
ausgeschlossen  sind.  Die  Sonntagsschulen  besuchten  i&21 
nur  157,184  Kinder. 

Die  Zahl  der  Baronien  in  Ireland  beträgt  gegenwärtig 
2945  der  Grund  und  Boden  11,943,000  Irische  Acres,  dio 
von  den  Britischen  verschieden  sind.  Auf  jedes  Haus  fal« 
len  i|,  auf  jede  Person  1,75  Acre. 


Die  Aus  - und  Einfuhr  Ireland’s  von  1814  bis  1823  be- 
lief sich 

1814  Einfuhr  6,687,732  Pf.  St.  Ausfuhr  13,096,065  Pf  St. 


1815  — 

5,637,1x8  — 

1816  — 

4,693,745  . — 

1817  — 

5,644,176  — 

1818  — 

6,098,720  — 

1819  — 

6,395,973  — 

'3820  — 

5,167,014  , — 

I82£  — 

6,407,427  — 

1828  . — 

6,607,488  ■ — 

1823  , — 

6,020,975  — 

— 11,562,236  — 

— 8,676,846  — 

— 10,676,897  — 

. — 11,860,938  — 

. — 9.8°9>o89  ~ 

~ 10,398,495  ■ — . 

~ 9,985*852  •— 

7*925,539  — 

— 9>?57>5°7  — 


1 


1 


1 
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R u J s l a it  d. 

1#  . . 8)  Ertrag  : der  Goldbergwerke ♦ 

Im  Laufe  des  Jahre»  1825  haben  die  Russischen  Berg- 
werke 237  Pud  17  Pfd.*22|§  Solotnik  (8,074  Pfd.)  Gold  und 
11  Pud  24  Pfund  35if  Solotnik.  (394  Pfund)  Platiua  gelie- 
fert (Berk  Zeit,  1826«  Nro.  95). 


9)  Statistische  Notizen  über  das  Britische  Westindien , 


Colonien  1 

Areal  in 
Acres 

Ausfuhr 
' tischen 

Zucker 
Cntr. . 

nach  de 
Beiche 

1 Kaffee 
| Cntr . . 

in  Br i-  ! 
1823 

Bum 

Gail. 

Sclaven- 

za/1/1823 

* 

Jamaica 

4,080,000 

1,4 '7,768 

1 169,734 

2,951,110 

342,382 

Demerara 

1,000,000 

607>87<> 

5I>I47 

941,194 

77,376 

Bar  bados 

239,000 

3i4>63° 

236 

351 

73,348 

Grenada 

227,000 

247,369 

368 

301,866 

25,586 

S , Vincent 

279,000 

232,577 

53 

80,439 

24,252 

Trinidad 

2,880,000 

186,891 

2,953 

* 8,586 

23,537 

Antigua 

256,000 

135,466 

— 

28,241 

30,985 

Tobago 

204,000 

113,015 

— 

309,829 

14,314 

S.  Kitts 

38,400 

76,181 

rnmmmm 

42,944 

19,811 

S.  Lucia 

203,000 

62,148 

3,352 

4,807 

i3,79J 

Berbice 

1,500,000 

• 66,000 

18,537 

74,221 

23,356 

N ewis 

200,000 

44,283 

— 

16,584 

9,26l 

Dominica 

230,000 

39»0,3 

17,136 

I4>3io 

16,554 

Montserrai 

11,000 

74,466 

— 

42,943 

6,505 

Tortola 

80,000 

21,583 

— 

16,168 

6,460 

Bermudas 

30,000 

3,4i5 

796 

218 

5,176 

Bahamas 

500,000 

986 

120 

«MW  4 

10,808 

Totei  1 1 1 ,957»4°°  1 3, 583, 660  \ 267,464 1 363,803 1 728,509 
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Nov  ellistik. 


A f n i c a. 

io)  Ueler  sicht  der  Schifffahrt  in  dem  Haupthaven  des 
. • Pascha  von  Aegypten, 

» '*  « • < * * *•  * " V 

Zahl  der  in  dem  Häven  von  Alexandrien  in  den  Jah* 
ren  1822,  1823  und  1824  eingelaufenen  Schiffe.  •: 

•'  1822.  ' I823.  - • 1824. 

O österreichische  und  Toscanische  292 

Dänische 15 

Französische 57 

Englische,  Americanische  und  Jo- 


351 

2$ 

52 


nische  . • , 

* 'V 

♦ • • 223 

230 

T)  *•  • 1 1 **  J 

Römische  0 » # 

- 

Russische  i;\., .... 

»'  v«</  CT..',  M 

59 

Sardinische  . , 

• . 143 

98 

Holländische  * 

» • » • > 3 

I 

Spanische  , . . 

’ * 54 

24 

Schwedische  . . 

J 7 • 4 ?6 

- 81 

. Sicilianische.i  i * . . »■ 

• ‘ • 1 28 

12 

— ~ t 


v ^ { v%  - * r 

t < ' ('  r 


Summa 

, Ausgelaufen  sind  1824 
Hach  Amsterdam  # ' 

1 . . * i 

i — Antwerpen 
— Dublin  . - - 

— Gibraltar 

* »1  * 

; — Livorno.' 

— Marseilles 
; * Malta 

— - Port  Mahon 

* 

— Genua 
; — Hüll 
— Liverpool 
— London  * t 

i *—  Petersburg 
— Rotterdam  . 

— 7 riest 

j 

— Venedig  und  Fiume 


901 


* r. 


} ■' 


» * 


600 

13 

III 


251 

2 

IOO 

77 

5 

70 

47 

14 


933 . 1,290 

• * 

, • 1824  s 


'"4 

X 

■'  I 

4 

102 

97 

57 

20 

53 

X 

30 

21 

* • * 

2 

I 

57 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

* 

“ t 

I 

1 ► ' „ , * 

> 

* * 

N 

„ 1 

Nachrichten  von  dem  Capitän  Beechey . 

Der  Capitän  Beechey  ist  bekanntlich  von  dem  Briti- 
schen Gouvernement  abgesendet,  um  dem  Capitän  Frank- 
lin, der  zu  Lande  die  Küste  des  Nordamericanischen  Po- 
larlandes umreiset,  • entgegenzukommen.  - Die  Schiffe  des 
Lord  Byron , der  den  Leichnam  des  zu  London  verstorb- 
nen Königs  der  Sandw^chjnseln  nach  seiner  Heimath  ge- 
bracht hatte,  begegneten  Beechey  an  den  Küsten  von  Chile : 
seine  Schiffe  und  Mannschaft  befanden  sich  in  gutem  Zu- 
stande, ob  sie  gleich  bei  der  Fahrt  um  Cap  Horn  einen 
fürchterlichen  Sturm  ausgehalten  hatten.  Von  Chile  wer- 
den sie  zuerst  nach  den  Sandicichinseln  gehen,  und  dort 
die  Geschenke  überbringen,  die  das  Britische  Gouverne- 
ment für  diese  Inseln  bestimmt.  Dann  segeln  sie  gerade 
nach  der  jBeAringjstrafse  herauf,  an  deren  Gestade  sie  be- 
reits den  Capt.  Franklin  zu  treffen  hoffen. 

Als  Byron  Beechey  sprach,  wufste  er  noch  nichts  von 
der  unerwarteten  Rückkehr  Parry s in  England,  allein  es 
war  bereits  letztrem  ein  Schiff  nachgesendet,  welches  £>ee» 
chey  davon  benachrichtigen , und  ihm  zugleich  anweisen 
sollte,  wenn  er  Franklin  aufgenommen  haben  würde,  un- 
mittelbar um  das  Cap  Horn  nach  England  zurückzusegeln. 
Uebrigens  wird  derselbe  seine  Fahrt  im  Australoceane  zu 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  und  Entdeckungen  ver- 
wenden. 


N euer  schienen  t Werke  über  Sardinien . 

Histoire  de  Saräaigne , ou  la  Sardaigne  ancienne  et 
moderne , consideree  dans  ses  lois , sa  topographie , ses  pro- 
ductions  et  ses  moeurs.  Par  M,  Mimaut , ancien  consul 
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Vermischte  Nachricht  en, 

de  France  en  Sardaigne.  Paris  1825*  8*  \2  Volumes  mit 

4 X KJ  i ^ ^ f 1 *■  - « 1 » 

Kupfern . 

So  ist  auch  in  Turin  der  erste  Band  einer  Storia  di 
Sardegna  etc.  von  D.  Giuseppe  Manno  erschienen,  und  wie 
die  Revue  encyclapddique  meldet,  ein  Memoir  geologi - 
xur  Za  Sardaigne  von  Alb;  de  la  Marmora  im  Januar 
zu  Paris  zu  erwarten. 


3. 

1 J <•  : ' ‘ i ' v * 

Nachrichten  über  Laing’s  Weiterreise . 

Ein  Einwohner  Malta'*  schreibt  an  einen  Freund  itt 
; Schottland,  dafs,  nach  Briefen  aus  Tripolis  vom  21.’  Ok- 
tober 1825,  Major  Laing  gesund  nach  Gadames  gelangt 
sey,  und  dort  den  Häuptling  Attila  getroffen  habe,  um 
ihn* nach  Timbuctu  zu  begleiten,  wo  er  im  Deoember 
eingetroffen  seyn  dürfte.  Von  Tripolis  nach  Gadames , 
was  mon  sonst  in  12  bis  14  Tagen  macht,  hatte  er  wegen 
Empörung  im  Gebirge  mehr  als  einen  Monat  zubringen 
müssen.  Man  hofft,  er  werde  Hauptmann  ClappertOrt, 
auf  dem  Niger  begegnen.  (Berl.  Nachr.  1826.  Nr,  53)»  — 
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Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

\ 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie  - Comptoirs. 


XIX.  Bandes  drittes  Stück  1826* 


Die  N,  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen*  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Haupttitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr. 
Rhein,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
Postämter  Deutschland^,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

ABHANDLUNGEN.. 

♦ / 

1. 

* 

v 

Bemerkungen  über  die  Berbern  und  Tibbo9s . 

(B  € s chluf  s). 

So  finden  wir  also  Berbern  am  ganzen  Mittel- 
xneer,  bis  in  Barka  und  südlich  bis  an  Nigritien, 
Ueber  den  Theil  des  Nordens  von  Africa  der  öst- 
lich von  Barka  bis  an  Aegypten  sich  erstreckt, 
oder  wie  Leo  ihn  bezeichnet  (S.  475) , die  Liby- 
sche Wüste , von  Augela  bis  zum  Nilf  giebt  er 
die  Nachricht,  dafs  ihn  Araber  und  ein  Africani- 
sches  Volk,  Lewata  genannt,  bewohne.  (Die  Le - 

m * 

wata  nennt  auch  als  Bewohner  der  grofsen  Oase, 
neben  den  Berbern,  Jakutin  cfr : Edrisi  p.  494.) 

. Vergleichen  wir  mit  diesen  Nachrichten  die 
Angaben  der  Neueren,  so  stimmen  sie  meistentheils 
damit  überein,  Jackson  *)  berichtet:  Im  südlichen  . 


- i , ^ 

*)  Account  of  the  Emp.  of  Marocco  p,  2.  und  p.  141, 
Vergl.  Cheniert  Recherch es  historiques  sur  les  Maure x 

N,  A.  G.  E.  XIX.  Bds.  3.  St,  5 


r 
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66  ■ Abhandlungen. 

Theile  von  Marocco , oder  in  den  Provinzen  Dra- 
ha  und  Susa , bewohnen  den  Atlas  und  seine  vie-. 
len  Arme  die  mächtigen  Stämme  der  Shelluh *  *) : 
Emsekina , Exima , Idautenan , Idauetit , 

i * 

ter  y Kitiwa , die  Hälfte  von  Ait  Bamaran  (die  an* 
deren  sind  Araber)  Messa , Shtuka , Elala , Mse* 
gina . Ihre  Wohnungen  sind  gewöhnlich  mit  einer 
Mauer  umgeben  , oder  sie  leben  in  Städten  zusam- 
men. Ihre  Sprache  ist  von  der  der  Berbern  ver- 
schieden , so  wie,  ihre  Kleidung  und  ihre  Sitten. 
Ihre  Hauptnahrung  ist  Gerstengrütze  ( Assoua ),  ge- 
röstete Gerste  ( Zimeta),  Brodt  und  Honig.  Gele- 
gentlich essen  sie  Cuscasu,  selten  Fleisch.  Man- 
che Familien  sollen  von  Portugiesen  abstammen. 
Ihre  Sprache  heilst  Amazirk  (S.  142).  Sie  sind 
mager,  was  zum  Theil  von  ihrer  Nahrung  her- 
rührt. Die  Idautenan , auf  den  unzugänglichen 
Bergen  und  den  dazwischen  liegenden  Ebenen  nord- 


et hist . de  Vempire  de  Maroc . T.  I 3*  Paris  178 7* 

8.  — T.  3.  p . 99.  Venture  , bei  der  Franz.  Uebers. 
v.  Hornemann's  Reisen.  I.  Th.  S.  413.  x 

*)  Jackson  und  früher  Chenier  machen  diesen  Unter- 
schied, dafs  die  südlicheren  Stämme  Shelluh  heifsen, 
die  nördlicher  wohnenden  Berbern,  Höst  (Nachricht 
von  Maroccos  und  Fezt  p.  133)  sagt  nur:  ,,die  Breber 
nennen  sich  selbst  Amazirgh  (im  Berberischen  heifst 
lmazirgh  ein  Freier,  nach  Venture) , bei  den  Mauren 
heifst  ein  Berber  entweder  Berber  oder  Schilha.  Ven- 
ture (1.1.)  berichtet:  die  Stämme,  welche  diese  Spra- 
che reden,  führen  verschiedene  Namen:  die  Gebirgs- 

bewohner in  Marocco  heifsen  Choulouhhs , die  in  den 

1 

Ebenen  Berbers , und  die  in  den  Gebirgen  von  Algier 

und  Tunis  Cabaylis  oder  Gebalis% 

% • 

1 
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lieh  von  Santa  Cruz  und  südöstlich  vom  Cap  de 
Geery  sind  kühn  und  kriegerisch,  frei  von  allen 
Abgaben.  Sie  lassen  ihr  Haar  hinten  lang  wach- 
sen und  scheeren  es  vorn  ab.  Ihr  Ansehen  ist  in- 

i 

teressant  ,und  kriegerisch.  In  neuerer  Zeit  habeil 
sie,  an  der  südlichsten  Gränze  des  Maroccanischen 
Reiches  *),  einen  unabhängigen  Staat  in  Unter- 
Suse  gebildet,  der  Bled  Cidi  Heshem  heilst,  von 
dem  Herrscher,  der  sich  gegen  alle  Angriffe  be- 
hauptete, und  ein  Nachkomme  des  berühmten  Hei- 
ligen Cidi  Harnet  a Moussa  ist. 

Im  nördlichen  Theile  von  Marocco  leben,  auf 
dem  Atlas,  mehrere  Stämme  der  Berebber , die 
bedeutendsten  Stamme  oder  Cabyles  sind:  Gir- 

wan , Ait  Imure , Zian,  Gibbellah  und  Zimurh- , 
Shelluh  **)  Sie  wohnen  meistentheils  in  Zelten, 
sind  ein  starkes,  nerviges,  kriegerisches  Volk,  ha^ 
ben  eine  eigenthümliche  Sprache,  ganz  von  der 
Arabischen  verschieden,  die  wahrscheinlich  ein 
Dialect  der  Carthagischen  ist.  Indem  ich  durch  die 
Stämme  Ait  Imure  und  Ztmure  Shelluh , die  Be- 
rebber sind,  reis’te,  bemerkte  ich,  dafs  mehrere 
ganz  Römische  Physiognomien  hatten.  Sie  treiben 
Landbau  und  halten  Bienen,  des  Honigs  und  Wach- 
ses wegen.  Bei  ihrem  verschlagenen,  hinterlistigen 


*)  Dupuif  zt  Adams  nar . p,  150. 

**)  Chenier  (Th.  3.  100)  nennt  als  die  wichtigsten  Stäm- 
me oder  Cafiles  der  Berber,  zu  seiner  Zeit,  die  Go- 
mera  nach  Rif  hin , die  Goyroan  in  Fez , die  Timour 
£>  auf  dem  Atlas  von  Miquenez  bis  Tedla , die  Chavoya  > 
von  Tedla  bis  Duqutlla , die  Michboya , von  Marocco 
südlich, 

' 5 * 
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.Wesen  gelingt  es  den  'Mauren  selten  sie  zu  hin- 
tergeben. 

Die  Bewohner  von  den  nördlichsten  Provin- 
zen heifsen  Errifi , von  der  Provinz  Rif , sie  sind 
stark  und  grofs.,  kühn  und  unternehmend,  haben 

schöne  Gesichtszüge,  aber  dabei  den  boshaften, 

' * 

wilden  Ausdruck,  der  allen  Berbern  gemein  ist 
und  bei  ihnen  am  meisten  auffällt.  Der  Bart  ist 
hei  allen  dünne,  auf  der  Oberlippe  stehen  einzelne 
Haare,  am  Kinn  ein  kleiner  Busch.  Rauh  ist  ihre 
Hauptbeschäftigung  und  mit  List  oder  Gewalt  su- 
chen sie  sich  ihrer  Beute  zu  bemächtigen  *). 

Die  Berebber  in  Algier  und  den  Nachbarstaa- 
ten, gewöhnlich  Kabylen  genannt,  sind  wohlge- 
wachsen , mager,  stark  von  Knochen,  haben  ein 
wildes  Ansehen,  sind  von  der  Sonne  verbrannt, 
das  Haar  ist  schwarz  oder  dunkelbraun,  sie  schee- 
ren  aber  den  Kopf,  und  lassen  nur  oben  auf  dem- 
selben  einen  kleinen  Ilaarbusch  stehen,  Ihr  Aeu- 
fseres  ist  abschreckend  und  wird  noch  durch  den 
Schmuz  und  die  sie  umgebenden  Lumpen  fürchterli- 
cher, ln  den , Gebirgen  haben  sie  ihre  kleinen 
Dörfer,  aus  Gurbies,  Hütten  von  Lehm  und  Stroh, 


*)  Im  Allgemeinen  stimmen  in  diesen  Schilderungen 
Höst,  Chenier , Jackson  und  Ali  Bey  überein,  die  an. 
deren  haben  meistenteils  aus  diesen  was  sie  gaben 
entlehnt,  häufig  ohne  sie  zu*  nennen,  so  z.  B.  Lern - 
:r*  pri'ere , a tour  jrom  Gibraltar  to  Tangier , Sallee  etc . 
Lond,  1791.  8.  , der  wörtlich  den  Höst  übersetzt  hat. 
Wie  mangelhaft  und  falsch  oft  auch  die  Berichte  sol- 
cher sind,  die  länger  in  den  Gegenden  lebten,  woBer- 
c bern  sich  aufhalten,  davon  ist  Fananti  ein  Beweis,  in 
seiner  Reise  an  der  Küste  der  Barbarei.  Berlin  1823.  g. 
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bestehend;  abgehärtet  gegen  Kälte  und  Hitze,  schla- 
fen sie,  in  ihren  Mantel  gehüllt,  auch  im  Freien. 
Grobes  Brodt  und  Oliven  sind  ihre  gewöhnliche 
Kost,  Wasser  ihr  Getränk,  im  Fall  der  Noth  leben 
sie  von  wilden  Wurzeln  und  Kräutern.  Sie  trei-‘ 

ben  mehr  Ackerbau  als  * Viehzucht,  In  ihren  Ge- 

v > v 

birgen  vertheidigen  sie,  mit  unerschütterlichem 

Muth,  ihre  Freiheit,  die  ihnen  über  Alles  geht. 

Sie  stehen  unter  Schechs,  die,  wie  ihre  Marabuts, 

Geistlichen  , von  ihnen  in  Ehren  gehalten  werden, 

Snlbst  die  letzteren  aber  können  nur  selten  schrei- 

• "N 

ben,  und  alle  Cäbylen  sind,  unwissend , wild,  fa- 
natisch und  räuberisch,  und  der  Lehre  Muhamed’s 
zugetlian,  erlauben  sich  < aber  Vieles  gegen  die 
Vorschriften  des  Korans.' 

Gehen  wir  nach  der  Sahara,  so  schildert  uns 
Leo  (S.  SO,  31},  die  dort  wohnenden  fünf  Völker 
als  übereinstimmend  in  Sitten,.  Gebräuchen  und 
Sprache.  „Die  Aermeren  hüllen  den  Körper  in  ein 
grobes,  wollenes  Tuch,  Begüterte  tragen  Hemden 
von  blauer  Leinwand  und  Baumwolle,  die  sie  aus 
Nigritien  (Sudan)  erhalten.  Sie  reiten  nur  auf 
Kameelen,  der  Sattel  liegt  zwischen  dem  Höcker 

und  Halse  des  Thieres  und  sie  legen  oft  die  Beine 

* . _ \ 

auf  den  Hals  des  Kameeles.  Ein  Stück  schwarzer 
Leinewand  wickeln  sie  um  den  Kopf,  wie  einen 
Turban,  ein  Tuch,  das  herabhängt,  bedeckt  das 
ganze  Gesicht,  bis  auf  die  Augen.  Sie  waschen 
sich  äufserst  selten.44  Alle  diese  Züge  und  noch  an- 
dere die  er  anführt,  lassen  uns  in  diesen  fünf  Völ- 
kern die  Tuarisks  erkennen,  von  denen  wir  die 

« 

genaueste  Schilderung  durch  Lyon  haben, 
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Die  Tuaricks  von  Kaschna , Aghades  und 
Ghraat  *)  sind  die  schönste  Menschenrace,  die 
ich  je  gesehen,  stark,  gut  gewachsen  und  hübsch, 
mit  einer  freien,  stolzen  Miene,  die  etwas  Impo- 
nirendes  hat*  Sie  sind  meistentheils  weifs,  das 
heifst,  die  Gesichter  sind  dunkelbraun,  aber  blofs 
durch  die  Sonnengluth:  ihre  Arme,  ihr  Leib  (die 
immer  bedeckt  bleiben)  sind  so  weifs  wie  bei  vie- 
len Europäern. 

Ihre  Tracht  ist  merkwürdig.  Ein  blaues,  baum- 
wollenes Tuch,  oder  von  anderer  Farbe,  bedeckt 

* * * 

den  untern  Theil  des  Gesichts,  bis  zur  Hälfte  der 

. . * / ? 

Nase  und  hängt  auf  den  Bart  oder  die  Brust  herab  **). 
Ihre  rothen  Kappen  sind  sehr  hoch,  andere  haben 
keine,  sondern  flechten  ihr  Haar  in  Zöpfe:  Turbane 
tragen  alle.  Ein  weites  Hemde,  dessen  Aermel  so  lang 
als  der  Leib  sind.  Tobe  genannt,  ist  die  gewöhnliche 
Tracht,  meistentheils  von  blauem  Bäumwollenzeuge, 
doch  zieht  man  die  hellen,  schimmernden  Farben 
vor.  Viele  haben  auch  einen  Kaftan  von  Leder,  und 
sehr  zierlich  genähte  Hemden  aus  gut  gegerbten 
Antelopenfellen.  Ihre  Beinkleider  sind  nicht  so  weit 
als  die  der  Mauren.  Alle  haben  eine  Peitsche,  ein 


♦)  Lyon  travels  p.  109.  Eine  Abbildung  p.  no,  und  p. 
112.  Tuarick_ auf  einem  Maherry,  p.  292.  vgl.  Home - 
mann  S,  120. 

**)  Lyon  sagt:  their  original  motive  for  so  doing  ir 

now  forgotten$  but  they  say  it  must  be  right , as  it 
was  the  fashion  of  their  forefathers : der  Grund  liegt 
wohl  in  ihrer  Lebensart:  da  sie  auf  ihren  schnellen 
Kameelen  in  der  Wüste,  im  Winde,  Staub  und  Sand 
umherziehen , sind  so  Mund  und  Nase  gegen  alles  ge- 
schützt. 


s 
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Schwerdt  und  einen  Dolch,  und  einen  leichten 
Speer,  den  sie  mit  grofser  Geschicklichkeit  und 
Sicherheit  zu  werfen  verstehen.  ' Gewöhnlich  ha- 
ben sie  auch  eine  lange  Flinte  und  schiefsen  gut* 
Den  Dolch  tragen  sie  am  linken  Vorderarme,  den 
Griff  nach  der  Hand  gerichtet,  man  steckt.' den 
Arm  durch  einen  breiten  ledernen  Ring,  der  au 

der  Scheide  befestigt  ist.*  • 

. ^ « * * 

Sie  sind  entsetzlich  abergläubig  : manche  sind 
mit  Zaubermitteln  gegen  Krankheiten  und  Anfälle 
im  buchstäblichen  Sinne  bedeckt;  selbst  ihre  Wafr 
ten  sind  damit  behängt  und  in  den  Falten  des 
Turbans  tragen  sie  Zettel  mit  Sprüchen* 


Ihre  Sprache  ist  die  der  Breber,  oder’ die  ei- 
gentliche Africanische : die  noch  in  den  Gebirgen- 
südlich  von  Tunis,  in  einigen  LGegenden  von  Ma- 
rocco , und  zu  Sockna  *),  wo  sie  Ertäna  heifst,  ge- 
sprochen wird.  * Sie  sind  stolz  auf  das  Alter  ihrer 
Sprache,  und  einige  sagten,  schon  Noah  habe, 
sie  gesprochen. 


* ' g ' | v . • 

Sie  küssen  keinem  die  Hand,  was  andere  Mu- 
hamedaner  thun,  selbst  nicht  dem  Sultan,  sondern 
schütteln  sie  nur. 


Kein  Volk  hat  grölsere  Abneigung  gegen  * das 
Waschen  als  die  Tuaricks:  sogar  ehe  sie  beten 

reinigen  sie  sich  nicht  mit  Wasser,  sondern  reiben 
sich  mit  Sand.  Wenn  man  sie  .nach  der  Ursache 

fragt,  ist  ihre  Antwort:  „Gott  wollte  nicht  dafs  je- 

* ' <*  1 * 

mand  seiner  Gesundheit  schade,  wenn  er  es  ver- 
meiden könne : Wasser  hat  er  uns  zum  Trinken  und 
Kochen  gegeben , es  ist  nicht  gut  für  die  Haut  ei- 


So  mufs  es  p.  nk  heilsen,  s.  p.  314.  316. 
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nes  Tuarick’s,  der  wird  krank,  wenn  er  sich  viel 
wäscht*“ 


Sie  sind  Muhamedaner,  und  beten  Arabisch, 
ohne  eine  Sylbe  davon  zu  verstehen:  gewöhnlich 

beschränkt  sich  auch  ihre  Kenntnifs  auf  die  For- 

3 

mel:  „Es  ist  nur  Ein  Gott  und  Muhamed  ist  sein 
Prophet ! u 

Sie  bewohnen  die  Sahara:  die  Zahl  der*  ein* 

♦ * • * 4 

zelnen  Stämme  ist  grofs,  -manche  von  diesen  ha- 
ben keine  festen  Wohnplätze,  sondern  ziehen  um- 
her  wie  die  Araber  und  leben  vom  Raube.  Sie 
sind  nicht  grausam , und  tödten  keinen , wenn  sie 
nicht  Widerstand  finden.  Viele  Stämme  befehden 
den  Soudan  immer  . und  holen  Sclaven.  Sie 

• ’ I s ' 

sind  als  tapfer  und  kühn  gefürchtet*  Jeder  Stamm 
hat  etwas  Eigenthümliches  in.  seiner  Kleidung, 
oder  seiner  Art  zu  reiten  und  zu  fechten. 

Oie  Tuaricks,  die  am  nächsten  bei  Fezzan  le- 
ben,  sind  die  in  Ghraat , 10  Tagereisen  von  Mour- 
zuck . 

. Auch  Aghades  ist  von  Tuaricks , vom  Stamme 
Kellewi,  bewohnt  *).  Ihre  Stadt  ist  gröfser  als 

Mourzucky  die  Häuser  bestehen  aus  Erde.  Sie 

. « 1 1 

sind  Muhamedaner. 

* . * ' t f, 

Tuat  ist  ein  grofser  Landstrich  , an  der  Grunze 

* * 

von  Soudan , ebenfalls  von  Tuaricks  bewohnt  **), 
nicht  sehr  fruchtbar.  Das  Land  ist  reich  an  schö- 
nen Pferden  und  zahlreichen  Heerden.  Die  Be- 
wohner handeln  mit  Tinibuktu , Sudan , Ghada - 

i , 

mes  y Fezzan * 


*)  Lyon.  p.  131* 

**)  Lyon . p.  143. 
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Zwischen  diesen  Tuaricks  und  dem  Atlas  leben 

; 

die  oben  genannten  Mozabis , die,  wie  uns  Shaler 
angiebt,  und  früher  Venture  *),  ebenfalls  die  Ber- 
bersprache reden,  es  ist,  wie  man  sieht,  der  Stamm, 
der  früher  unter  dem  Namen  Beni  Mezzab  oder 
Beny  Mozdb  angeführt  ward,  mit  den  Städten 
Gardeia , Berigan , Wurgala , Engousah  ,N  Nadra - 
ma , von  denen  einige,  nach  Anderen,  zum  Lande 
TVad - reag  gehören  sollen. 

Oestlich  von  den  fünf  Völkern  in  der  Wüste, 
setzte  Leo , wie  wir  vorher  bemerkten,  Araber  und 
das  Africanische  Volk  Lewata , dort  sind- jetzt,  so 
viel  wir  wissen,  die  Tibbo's  und  östlich  von  diesen 
die  Araber.  Vergleichen  wir  die  Tabelle  der  Wörter, 
so  ergiebt  sich,  dafs  die  Tibbo's  nicht  zum  Stamm 
der  Berber  gehören,  und  diefs  erhellt  ebenfalls  aas 
Jjyon's  Beschreibung,  der  uns  sie  am  ausführlich- 
sten geschildert  hat,  früher  hatte  Hornemann  Nach- 
richt von  ihnen  gegeben. 

„In  dem  grofsen  Lande,  östlich  von  Fezzan, 
bis  gegen  Aegypten  hin,  südlich  bis  gegen  Bornu, 
leben  die  Tibbo's  **),  die  zum  Theil  ein  Wander- 
leben führen,  und  in  verschiedene  Stämme  zerfal- 
len,  die  uns  unter  den  Namen  Rschade  oder  FeU 
sen-  Tibbo , Febabo , Burgu  oder  Birgu , Arna  und 
Bilma  angeführt  werden,  und  unter  den  nomadi- 
schen sind  die , IVandela , Gunda  und  Trai’ta  die 
bedeutendsten/6  ' 


*)  Notice  sur  la  langue  herbere , bei  der  Franzos.  Uebers* 

. 

v.  Hornemann's  Reisen  I.  Th.  S.  413. 

* * . 

.«  * 

**)  Hornemann's  Reisen  S.  117.  133.  200.  Lyon  travels  etc¥ 
jj.  126.  Eine  Abbildung  s,  bei  demselben  S,  214« 
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Sie  sind  schwarz,  doch  nicht  so  dunkel  als  die 
Bewohner  des  Sudan,  ihr  Wuchs  ist  schlank,  ihr 
Gliederbau  fein  und  schön,  ihr  Gang  leicht  , 
und  schnell;  sie  haben  lebhafte  Augen,  etwas 
starke  Lippen  , kleine  , ' aber  nicht  aufgewor- 
fene Nasen  und  ihr  Haar  ist  kurz,  doch  nicht  so 
kraus  als  das  der  Neger.  Bei  manchen  Stämmen 
pflegen  die  Weiber  mit  ihren  Haaren  viele  Flech- 
ten zu  machen,  die  oft  achtzehn  Zoll  lang  sind. 
Die  Tibbo’s  scheinen  viele  natürliche  Anlagen  zu 
haben,  nur  fehlt  es  ihnen  an  Gelegenheit  sie  aus- 
zubilden. Ihre  Behendigkeit  ist  sprichwörtlich  und 
man  nennt  sie  oft  „die  Vögel.“  Die  Stämme  im 
südlichen  Fezzan  sind  ruhig  und  gebildet;  die  wei- 
ter im  Innern  leben  sind  im  steten  Kriege  mit  ih- 
ren Nachbaren,  und  gerade  nicht  ihrer  Ehrlich- 
keit wegen  berühmt.  Grausam  kann  man  sie  eben 
nicht  nennen,  aber  sie  sind  unverschämte  Diebe. 
Ihr  bekannter  Character  sichert  ihnen  den  Allein- 
handel mit  Wadäi  und  Bagherme,  und  nur  wenige 

i 

Fremde  wagen  es  durch  ihr  Land  zu  reisen.  Sie 
sind  gröfstentheils  Kaiir’s  (Ungläubige*  keine  Mu- 
ham.edaner) , leben  in  einem  Naturzustände,  klei- 
den sich  in  Thierfelie  und  wohnen  in  Höhlen  oder 
schlechten  Hütten  von  Gras.  Ihre  schnellen  Ka- 
meele,  Maherries , setzen  sie  in  den  Stand  grofse 
Tagereisen  zu  machen,  daher  sie  auch  immer  ih- 
ren Aufenthalt  verändern.  Die  nomadischen  Stäm- 
me nähren  sich  meistentheils  von  Doomdattelri  und 
dem  Fleische  ihrer  Heerden;  sie  haben  wenig  Ge- 
traide  und  kennen  das  Brodtbacken  nicht.  ■ 

r 

Die  Waffen  der  Tibbo’s  von  Borgu  und  Kawar 
bestehen  in  drei  leichten  Speeren , einer  Lanze, 
einem  Dolche  und  Säbel,  und  einem  Wurfgewehr, 
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Shangar  genannt,  das  sie  geschickt  zu  gebrauchen 
wissen.  Die  Stämme  in  Gatrone  haben  ziemlich 
dieselben  Waffen,  oft  auch  noch  eine  Pistole.  Die 

■ v f 

in  Borgu  werden  als  sehr  furchtsam  geschildert, 
ein  einziger  Araber  mit  einer  Flinte,  zumal  wenn 
er  zu  Pferde  ist,  jagt  ganze  Haufen  derselben  in 
die  Flucht.  Mit  vieler  Verschlagenheit  wissen  sie 
aber  ihren  Verfolgern  zu  entgehen,  besonders  zwi- 
schen den  Felsen  in  ihrem  Lande,  die  schwarz  sind 
wie  sie  selbst.  Aus  dem  Lande  der  Tibbo’s  holen 
die  Fezzaner,  bei  ihren  Streifzügen,  viele  Sclaven.  • 

Wir  haben  hier  einen  Stamm  geschildert,  der 

mit  den  Bewohnern  des  Sudan  verwandt  scheint.  Aus 

♦ » ' , 

der  eben  mitgetheilten  Schilderung  erklärt  sich  auch 
eine  auffallende  Erscheinung,  dafs  die  von  Africa- 
nern  den  Europäern  gegebenen  Reiserouten  fast  alle 
diese  Gegenden  vermeiden,  gewöhnlichsie  umgehen. 

Oestlich  und  zum  Theil  nördlich  von  den  Tib- 
bo’s, zwischen  denen  in  manchen  Gegenden  wahre 
Neger  wohnen,  leben  Araber,  von  Aegypten  bis 
Siwah  und  Augila,  diese  Oasen  selbst  aber,  wer- 
den von  einem  Berberstamme  bewohnt  *)  dessen 
Sprache  am  nächsten  mit  dem  Dialect  der  Schelluh 
verwandt  scheint. 

Ueber  die  erwähnten  Araber  haben  wir  die 
neuesten  und  ausführlichsten  Nachrichten  durch 

i _ 

Hm.  v.  Minutoli , die  wir,  um  die  Schilderung  der 
Bewohner  dieser  Gegenden  zu  vervollständigen,  hier 
anfügen  wollen. 

„In  der  Gegend  zwischen  Aegypten  und  Siwah 
leben**),  Fellah's  oder  Ackerbauer,  regelmäfsig  her- 

*)  Jackson  1.  c.  p.  223. 

**)  v,  Minutoli , Reise  etc.,  S.  206. 
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• * 

umziehende  Beduinen  und  einzeln  herumstreifende 
Araber. 

Die  j Fellah's  haben  feste  Wohnplätze  in  der 
Nähe  der  Brunnen  und  Cisternen,  nähren  sich  von 
etwas  Ackerbau  und  Viehzucht,  Sie  sind  von  star- 
kem Muskelbau,  gelten  für  feige,  knechtisch  und 
träge.  Sie  sind  meistens  fanatische  Muselmänner. 
Ihr  Zustand  ist  ein  Bild  der  versunkenen  Armse- 
ligkeit. . “ 

Die  Beduinen  wohnen  nie  in  Häusern,  son- 
dern in  beweglichen  Lagern,  und  nähren  sich  nicht 
ausschliefsend  von  Viehzucht;  sondern  einige  Stäm- 
me besorgen  den  Transport  des  Natrums,  andere 
den  der  Kohlen,  wieder  andere  geleiten  die  Cara- 
wanen,  Sie  sind  durchdrungen  von  dem  Gefühl 
ihrer  Unabhängigkeit,  herrisch  und  stolz,  aber  ei- 
nem Stärkeren  gegenüber  in  eben  dem  Maafse  krie- 
chend und  unterwürfig.  Mäfsig  und  gastfrei  thei- 
' len  sie  jedem  mit,  aber  sie  nehmen  auch  Korn 
und  Vieh,  wo  sie  es  treffen.  Keinen  Eid  halten 
sie  für  bindend,  sie  halten  es  immer  mit  dem 
Stärkeren.  Ihr  Hang  zum  Frohsinn  ist  auffallend; 
aber  Schadenfreude,  sarcastische  Bitterkeit,  Betrug 
und  Bosheit  sind  die  gewöhnlichsten  Anlässe  ihrer 
Lustigkeit.  % Ihre  Rachsucht  ist  unversöhnlich  und 
dürstet  nach  Blut;  eines  Besiegten  zu  schonen,  ver- 
achten sie.  Sie  sind  sehr  ausschweifend:  syphili- 
tische Uebel  sind  häufig  und  unnatürliche  Wol- 
lüste allgemein  herrschend. 

Sie  backen  ihr  Brodt  auf  glühenden  Steinen, 
geniefsen  oft  blofs  Datteln,  selten  Fleisch,  trinken 
nur  mäfsig  Wasser,  und  wenn  sie  es  haben  kön- 
nen, als  Labetrunk,  Kameelmilch,“ 

* ' * 
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Die  dritte  Classe  der  Wüstenbewohner  traf  Mi • 

% • 

nutoli  wenig. 

Die  Namen  der  geregelten  Stämme,  die  Oa- 
sen von  Siwah  und  El  - Gara  abgerechnet,  sind : 

• i 

Stämme 

1 )Anady  zählt  etwa  500  Reut.  u.  800  Mann  z.  Fufs 


2)  Dschimmeat  — 

— 250 

— 

— 500 

— 

r 

3)  Pelled  Aly  — 

— 100 

— 

— 5,000 

— 

1 

4)  Jouabis  — 

— 200 

— 

— 400 

— 

5)  Somelous  — 

— 150 

— 

— 600 

— 

4 

k 

6)  Araby  — 

— 500 

— 

— 400 

— 

7 )Fouet  — 

- 500 

— 

— 600 

— 

— 

8)  Barassy  — 

— 200 

— 

— 100 

— 

— 

9)  Jovaisi  — 

— 500 

— 

— 100 

\ 

| 

10)  Jamul  — 

— 300 

— 

— 

| 

W)  Tarounna  — 

— 150 

— 

— 100 

' j 

— 

12 ) Amainga  — 

— 200 

— 

— 

— 

— 

1 3)  Daffa  — 

— 300 

— 

— 300 

— 

> 

14)  Cougel  — 

— 100 

— 

— 100‘ 

— 

mumm 

15)  Maireb  — ~ 

— 150 

— 

— 200 

— 

0 

16)  Neganpe  — 

— 100 

t 

— *•'  70 

— 

— 

17)  El  Kebire  — 

— 100 

— 

— 50 

— 

— 

Sie  stehen  unter  Scheiks,  die  bei  Klagen  und  Strei- 
tigkeiten einen  Divan  derAeltesten  berufen,  wo  die 
Stimmenmehrheit  entscheidet. 


• m 

Die  Tracht  der  Fellahs  besteht  gewöhnlich 

« « 

aus  weiten  Beinkleidern  und  einem  blauen  leine- 

t 

nen  Oberhemde,  das  vom  Halse  bis  auf  die  Knö- 

* 

chel  reicht,  und  über  den  Hüften. mit  einem  Gür- 
tel befestigt  ist.  Den  Kopf  bedeckt  eine  Mütze, 
den  bisweilen  ein  umgewickeltes  Stuck  Zeug  zu  ei- 
nem Turban  macht.  Statt  des  leinenen  Hemdes 
haben  sie  manchmal  eine  Art  Toga  von  grobem 
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härenen  Zeug,  und  einen  Gürtel  um  die  Hüften. 
Bisweilen  schlagen  sie  auch  blofs  diefs  Stück  Zeu 
um  die  Hüften  und  sind  sonst  nackt.  Knaben  un 
Mädchen  gehen,  bis  zur  Mannbarkeit,  im  Sommer 
ganz  unbekleidet. 

Die  Beduinen  tragen  auch  die  weiten  Bein- 
kleider, um  den  Leib  ein  langes  Stück  weifsen 
oder  grauen  wollenen  Zeuges,  Haram  genannt, 
das  sie  auf  mancherlei  Weise  benutzen.  Bald  wird 
es  als  Toga  iibergeworfen  , bald  um  die  Hüften 
gewickelt,  auf  die  Schultern  gelegt,  in  eine  Kappe 

oder  Turban  verwandelt:  des  Nachts  dient  es  bald 

♦ 

als  Decke,  bald  als  Zelt.  Auf  dem  Kopfe  haben 
sie  einen  Tarbous,  selten  einen  Turban.  Als  Waffe 
führen  sie  beständig  eine  Flinte. 

Bis  zu  den  Tibbo’s  und  durch  mehrere  Oasen 
der  grofsen  Wüste  *)  konnten  vi irden  Berberstamm 
verfolgen,  man  hat  aber  noch  weiter  gegen  Osten 
ebenfalls  Berbern  finden  wollen.  Unser  wackerer 
Landsmann  Seetzen  **),  dem  ein  Berberpilger  aus 
Sennar  versicherte,  „dafs  die  Berber  am  Nil , ober- 
halb der  Cataracten,  die  Berber  aus  der  Barbarei, 
„welche  mit  der  maurischen  Pilgercaravane  nach 
„ Mekka  reisen,  verstünden,“  glaubt  ***)  das  Ber- 
bervolk in  dem  Lande  von  den  AVZcataracten  bis 
zu  den  Gränzen  von  Habesch  annehmen  zu  dürfen, 


♦ *)  Hornemann's  Reise  S.  45.  120.  219. 

*♦)  Ueber  die  Berbern.  Auszug  eines  Briefes  an  Herrn 
v.  Hammer . Mekka  18 10.  S,  Fundgruben  des  Orients 
3 Th.  Si  99» 

♦♦•)  1.  1,  S.  102  — 104. 
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eben  so , da  die  Griechen  den  Namen  Barbaria  der 
jetzigen  Küste  Ajan  und  Adel  gaben,  auch  in  die- 
sen Gegenden,  und  er  schliefst  mit  der  Bemerkung 
(S.  104),  „Siwah,  Audschila,  Sockna  und  die  kleine 
Oasis  sind  . von  Tuarik»  Colonien  bewohnt;  die' 
grofse  Oasis  scheint,  nach  Browne,  das  nämliche 
Volk  zu  Bewohnern  zu  haben,  und  durch  diese 
Kette  von  Oasen  steht  das  unermefsliche  Gebiet 
der  Berber- Tuarick  in  der  Szahhara  und  auf  dem 
Atlas  mit  ihren  Brüdern  am  Nil  und  am  Indischen 
Ocean  in  Verbindung.“  Diese  Hypothese,  denn  an- 
ders dürfen  wir  . sie  nach  Seetzen's  damaligem 
Standpunct  nicht  nennen,  fand  bei  Mehrern  Bei- 
fall, aber  wenn  Vater  *)  auch  unrichtig  die  Tib- 
bo’s  zu  den  Berbern  zählt,  so  bemerkt  er  an  einer 
andern  Stelle.  ( Mithrid . 4.  Bd.  S.  434)  mit  vollem 
Rechte,  dafs  die  von  mehreren  Gelehrten  ausge- 
sprochene Vermuthung,  dafs  die  Barabras  einerlei 
Stammes  mit  den  Berbern  seyen,  durch  die  blofse 
Aehnlichkeit  des  Namens  wenig  begründet  sey,  da 
die  Vergleichung  der  Sprachproben  keine  Ver-  ' 
wandtschaft  beurkundet.  — Auch  die  von  neuem 
Reisenden  gelieferten  Wörterverzeichnisse  habe  ich 
mit  den  Sprachproben,  die  Seetzen  gab,  verglichen 
und  es  findet  sich  kein  Grund  für  Annahme  einer 
gleichen  Abstammung.  Die  Schilderung,  die  Alz- 
nutoli  ** ***))  von  den  Barabras  giebt,  zeigt  ebenfalls 

dafs  ihr  Character  dem- der  Berbern  nicht  ähn- 
lich ist.  . - . 


l 


*)  MUhridaU,  oder  aUgerr..  Sprachenkunde.  3 Th.  1.  Ab- 

theil.  S.  2 7 57. 

***)  Reise.  S.  291, 
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,;Die  Barabras  auf  Elephantine  sind  von  freund- 
licher Gemüthsart  und  näherten  sich  uns  mit  mehr 
Zuversicht,  als  die  anderen  Bewohner  Aegypten’s. 
Die  Farbe  ist  ein  sehr  dunkles  Braun,  das  dem  der 
Chocolade  fast  gleich  kommt,  aber  nichts  Negerar- 
tiges hat,  so  wenig  als  ihre  Gesichtsbiidung.  Ihre 
Sitten  sind  höchst  einfach,  ihr  Character  gutmii- 
thig  und  treu.“ 

„In  ihrem  Anzuge  lieben  sie  die  braune  Farbe: 
die  Männer  tragen  ein  so  gefärbtes  leinenes  oder 
härenes  Hemd,  und  eine  rothe  oder  dunkelbraune 
Knppe.  Die  Weiber  pflegen  ein  ebenfalls  meist 
braunes  'Gewand  sehr  anmuthig  um  Kopf  und  Kör- 
per  zu, winden,  wobei  sie  den  rechten  Arm,  die 
'Brust  und  einen  Theil  des  Schenkels  frei  lassen. 
Die  jungen  Weiber  sind  gut  gewachsen  und  haben 
schöne,  einnehmende  Gesichtszüge.  Um  Hals, 
Arme  und  Knöchel  tragen  sie  Glascorallen,  Knöpfe 
und  beinerne  Ringe,  in  dem  einen  Nasenloch  ei- 
nen Ring  von  Bein  oder  Metall:  bei  Wohlhaben- 

den ist  er  bisweilen  mit  Steinen  besetzt.  Ihr  lan- 
ges Haar  ist  entweder  glatt  anliegend  , oder  auf 
eben  die  Art  geflochten,  die* *  man  an  Aegyptischen  j 
Sphinxen  und  Bildsäulen  häufig  wahrnimmt.  Sie 
salben  es  mit  Cassiaöl,  von  der  Palma  Christi . Die 

Kinder  gehen  nackt:  * die  herumlaufenden  Knaben 

\ 

tragen  einen  leinenen  Gürtel,  die  Mädchen  bis  zu 
ihrer  Verheirathung,  eine  Schürze  aus  Lederstrei- 
fen, die  oft  mit  farbigen  Glasperlen  und  Muscheln 
besetzt  sind  *).“ 


*)  S.  Abbild.  Minut . T.  XXV . Fig,  I,  2,  3* 

* 

i • 
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Die  Waffen  der  Barabras  sind  Messer  und  Dol- 
che, die  sie  am  Ellenbogen  oder  im  Gürtel  tragen, 
Wurfspiefse,  Streitkolben  und  Schwerter,  den  Rö- 
mischen ähnlich,  aber  länger,  welche  sie  überden 

/ 

Rücken  hängen.  Einige  führen  runde  Schilde  von 
Büffel-  oder  Hippopotamushaut,  Pistolen  und  Mus- 
keten besitzen  nur  wenige. 

An  einer  andern  Stelle  bemerkt  derselbe  Schrift- 
steller (S,  290):  „der  Name  Bardbra  soll  dem  Ara- 
bischen Beduin  gleichbedeutend  seyn  und  Söhne 
„der  Wüste  heifsen.  Merkwürdig  ist  es,  dafs  ge- 
„ wisse  Berbern  aus  Mauretanien,  di^  mit  den  Pil- 
„gercaravanen  nach  Mekka  bisweilen  in  diese  Ge- 
benden kommen,  die  Sprache  der  hier  und  ober- 
halb der  Gataracte  wohnenden  Nubischen  Berbern 
„verstehen,  woraus  sich  schliefsen  läfst,  dafs  sie, 
„ungeachtet  der  grofsen  Entfernung  ihrer  Wohn- 
, »plätze  , zu  einem  Stamme  gehören,“ 

Bei  der  mangelhaften  Kenntnifs  dieser  Ge- 
gend, wage  ich  nicht  abzusprechen,  dafs  hier  nicht 
Berbern  sich  finden  sollten , obgleich  es  nicht  sehr 
wahrscheinlich  ist,  da  solche  Angaben  der  Einge- 
bornen  nicht  viel  Gewicht  haben,  die  bis  jetzt 
rnitgetheilten  Sprachproben  aus  jener  Gegend  kei- 
neu  Anlafs  geben,  solche  Verwandtschaft  anzuneh* 
men,-  und  aus  Minutoli  nicht  mit  Sicherheit  zu 
ersehen  ist,  ob  er  jene  Angabe  aus  dem  Munde 
eines  Eingebornen  vernahm,  oder  nur  an  jene  Aeu- 
fserung  Seetzen's  dachte.  Der  Merkwürdigkeit  we- 
N gen,  und  um  zu  weiteren  Untersuchungen  aufzu- 
fordern, theile  ich  den  Lesern  hier  eine  Nachricht  • 
mit,  die,  wenn  sie  begründet  wäre,  auf  eine  Ver- 
wandschaft der  Africaner  mit  den  Americanern 
N.A.G.E.X1X.  Bds.&St.  , 6 
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schließen  liefse.  Im  Monthly  - Magazine  *)  wird 
folgendes  berichtet: 

, Harry  Toulmin , der  lange  in  Nordamerica, 
„in  Birmingham , im  Alabama  - Staate , gelebt  hat, 
„bemerkt,  man  habe  ihm  aus  Kentucky  geschrie- 
ben, dafs,  als  dort  südliche  Indianer  durchzogen, 
„zur  Armee  am  Ohio  , und  ein  Neger  diese  spre- 
chen hörte  , er.  mit  ihnen  sich  unterhalten  habe, 
„und  zwar  mit  anscheinender  Leichtigkeit.  Als  der 
„Herr  den  Neger  fragte,  wie  er  mit  diesen  spre- 
chen könne?  erwiederte  er:  er  sey  aus  der  Stadt 
,yGoldean  in  Africa,  wie  er  noch  ein  Knabe  gewe- 
„sen , hätten  die  Neger  dort  1 Gefangene  einge- 
„bracht  und  lange  Zeit  daselbst  behalten  und  von 
„ihnen  hätte  er  die"  Sprache  gelernt.  Er  setzte  hin- 
1 „zu:  es  waren  Leute  von  derselben  Farbe,  mit 

„denselben  Augen,  schwarzen  Haaren,  und  sie  spra- 
chen dieselbe  Sprache  als  diese  Indianer.“' 

Ein  anderer  Americaner  versichert,  dafs  einige 
Neger  in  der  Nachbarschaft  wären,  die,  ohne  frü- 
heren Verkehr  mt  den  Indianern,  mit  ihnen  in 
ihrer  Sprache  reden  könnten.  ’ 

i • „ 

Um  alles,  was  Shaler  zur  näheren  Kenntnifs 
der  Berbern  eingesendet  hat  zu  geben , theile  ich 
den  Lesern  auch  die  Wörter  mit,  die  in  die  obi- 
gen  Tabellen  nicht  aufgenommen  werden  konnten: 
zur  Vergleichung  habe  ich  die  Wörter  der  Siwa- 
her,  der  Mozabbis  und  Araber,  die  sich  bei  An- 
deren finden , neben  den  Berberwörtern  angeführt.  ' 

. 1 1 — i-  — 

*)  April.  1822.  S,  205. 
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Wörter  der  B erb  er- Spr  ache. 


• , 

S h c 

l e r 

/ 

0 

0 

( 

Kon  einem 
jiid.  Dolmet- 
scher 

Von  einem 
Schweden. 

' Siwah 

Arab , 

Mozabis 

Aepfel 

Cef  ah 

— 

-- 

Anfuhren 

eghelid 

aenressuat 

- 

Bad 

anesjan 

— 

Kirna  ka~ 
matn 

Hamamm 

Ebene 

lautet 

Iota 

- 

Eis 

egris 

«eg  Vir 

Sebre 

Telk 

Etwas 

Feder- 

ksa 

— 

— 

— 

spule 

— 

‘fferu  ja- 

- 

Feind 

pl.ehauea 

see 

- 

Feld 

niou 

adou 

- 

Ea'adou 

caha 

Tjahal 

Akel 

Amazin 

Fieber 

Toulä 

Flufs 

Fremdes 

— — 

Igasar 
mourtiba - 

— 

IV ed 

— 

Land 

Freund 

pl.  amiae- 

di  n 

— 

— 

— . 

akliou 

aou 

Saab 

Habok 

Friede 

nijra 

afia 

- ~ 

Geben 

Gehölz 

Adafka 
S gar  in 

aergraum 

— 

— 

— 

Gesicht 

(Holz) 

(Brennh). 

— 

Akaaeoum 

■ i . 

- 

Gras 

Tuga 

\tuga 

Kalef 

Schoudar 

Grofs 

amekran 

i. 

T 

Haben 

Gory 

— — 

— 

T 

Hahn 

— 

Ei äset 

- 



Hassen 

Kraaht 

* assin , 

— 

— 

— 

Heer 

Heerde 

mhella 

gcis  in. 

— 

— 

— 

Rinder 

egenmy 

pl.  acktar. 

■ . — 

! 

Henne 

Heute 

Hinab- 

E ssa 

Tejaset 

uessaf 

wessa 

— 

— 

. — . 

steigen 

Herauf- 

ansoub 

— 

— 

— 

— 

steigen 

Anally 

— 

... 

- 

Hölle 

Ouzal 

— 



Horn 

— 

isch 

m — * » 

Hügel 

— 

Ti/nmery 

■ ■ . 

- - 

Hügel,  kl. 

Tissaunt 

— 

— 

— 

— 

6 * 
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S h ei'l  e r 

1 

% 

\ 

ungen. 

Siwah 

\ 

< ’> 

Arabisch 

. i 

! Mozahii 
1 

/ 

* 

Fon  einem  jiid. 
Dolmetscher 

' Fon  einem 

Schu-i  den. 

Jackai 

_ | 

ousliin 

__ 

Jahr 

As  su gas 

- — 

% 

— 

Jung 

Ainzian 

Aemissien 

— 

. # 

— 

Käse 

Abagsy 

— 

leben 

Giben 

— 

Knäbclien 

— 

Tivourt  aem- 

i' 

— 

— . 

sien 

« 

Kohle 

■ 

tirgith.  pl , 

Farn 

Fahrt 

- 

tirgin 

Krariklieit 

y öden 

— 

4 — 

— 

Krieg 

Ainengui 

Duernong'ry 

- ‘ • 

1 

. 

Kugel 

— 

Asenik 

— 

La  in  m 

N 

Isirnur 

— 

— 

» 

Land 



Aerrnel 

— ■■  ■ 

Bled 

- 

Land- 

schaft 

j \ v.  i 

inoart 

^ A f a % A 

Lanze 

. — 

Aegerget 

• 

— - 

Leben 

Eder 

Trissa 

€ 

' —mm* 

- - 

Leib 



... 

- 

Licht 

• 

i 

* • 

Temesebat 

Scham  a 

Scharn~ 

scha 

— 

Lieben 

Bqueet 

— 

— 

— 

• , 

Luftra  um 

-**  ( 

«j 

4-J 

V . *IAJ 

(Himmel) 

Asiggena 

' — 

_ • 

Ageenee 

Mädchen 

(kleines) 

tuckschist 

taemsiont 

Telitscha 

_ . 

1 

Magen 

— 

Abbot 

— 

Kerker 

** 

Mantel 

A b i dy 

— 

— 

— 

Manu, 
ju nger 

( 

aerges  aem- 
fien 

, — , 

Erg  es 

Markt« 

IVlourzuJc  ‘ 

• 1 

, * f * 

stadt 

— 

MourtzuJc 

— 

— 

— 

Messer 

Agenouy 

Eschenuy 

Tcousset 

Jcnui 

Jenui 

Monat 

Ag  o ur 

m i. 

Schar 

Scha  r 

Münze 

Edrrmen 

— 

X i 

— 

... 

Mutter 

Irmna 

Imma 

— 

Ma 

— 

Nacken 

— 

Ezkeba , 

— ' * 

— 

. — 

Narr 

Emalout 

aquleb 

Ylkorof 

1 fagroum 

• 

* • » 

Nicht 

\ 

ellni  elda , ae-  j 

Oula 

— 

Eyuee 

Nieder« 

\ 

sea , aeln}  as- 
sun. 

**  f 

setzen 

Kim . Khim 

— - 

— 

f • 

— / 



Oberarm 

— 

Tigeltzint 

— 

— 

Oel 

Ezit 

Ziit7  Z fit, 

■ — 



Oelbaum 

Tezemourt 

Tzemur 

— •.< 

> 

/ 
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S h c 

i J e r 
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Oben,  S.  46,  ward  Jackson' s Behauptung  an- 
geführt, ,,dafs  die  Berbern  stets  mit  Arabischen 
Buchstaben  schrieben  und  nie  eine  andere  Schrift 
gehabt  hätten,“  wobei  er  den  Marmol  tadelt,  ,,der 
ihnen  eine  eigentümliche  Schrift  beilege.“  Der 
Verfasser  dieses  Aufsatzes  zteigte,  in  einer  Anmer- 
kung, dafs  dieser  Tadel  ungerecht  sey,  und  dafs 
Marmol  nicht  geringschätzig  behandelt  zu  werden 

verdiene,  zumal  da  er  hier  nur  berichtete,  „ nach 

* * 

der  Angabe  Einiger  hätten  die  Berbern  ihre  ei- 
gentümliche Schrift  gehabt,  von  den  fremden  Er- 
oberern wäre  ihnen  aber  verboten  worden , sie  fer- 
ner-zu  gebrauchen.“  Als  diese  Abhandlung  bei- 
* nahe  fertig  gedruckt  war,  bot  Denham's  und  Clap - 
perton' s Reisebericht  einige  Nachrichten  dar,  die 
für  Marmol' s Angabe  sprechen  und  die  wir  -.sogleich 
unsern  Lesern  mittheilen  wollen , wiewohl,  wir  be- 

- i 

dauern,  dafs  die  Reisenden  diesen  Gegenstand  so 
oberflächlich  behandeln*  • 

• . " r 

Da  wir  gezeigt  haben  , dafs  die  Tua- 
ricks  zum  Berbersiamme  gehören,  so  darf  man 
wohl  4nnehmen,  dafs  die  bei  ihnen  gefundenen, 
von  ihnen  noch  jetzt  gebrauchten  Schriftzüge, 

i • 

\ - • * 
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auch  den  übrigen  Stammgenössen'  eigen . gewesen 
sind.  N . >•  • 4 •/.  t : 

Denham  erzählt *  *)  (S.  XLIX.),.  nachdem  er 
von  Inschriften  gesprochen,,  . die  sie  hin  und  wie- 
der an  Steinen  und  Felsen  gesehen  hatten,  „wir 
fanden,  dafs  die  Schrift  an  den  Felsen,  in  der  Ge- 

' i ' t 

gend  von  Oubari , die  der  Tuaricks  sey , und  wir 
trafen  einen  Mann,  der  einige  von  den  Buchsta- 
benkannte, aber  es  war  keiner  aufzufinden,  der  sie 
uns  alle  hätte  erklären  können  ‘,  Nachher  bemerkt 
er  (S.  LXVII.):  „die  Sprache  der  Tuaricks  ist  rauh 
und  voll  von  Kehltönen,  aber  sie  ist  kräftig  und 
sehr  ausdrucksvoll , so  weit  wir,  bei  unserer  un- 
vollkommenen Kenntnifs  derselben,  schließen  konn- 
ten. Bei  dem  Mangel  an  Büchern,  und  bei  der 
geringen  Aufmerksamkeit,  die  man  auf  die  Aus- 

- t 

bildung  der  Sprache  wendet,  mufs  sie.  sehr  un- 
vollkommen, .bleiben.  , Per  ruhige  Character  der 
Tuaricks  scheint  der  Dichtkunst  nicht  hold  zu 
seyn.  Die  Männer  singen  nur  selten,  ;■  ttndi  . be- 
trachten diefs  als  ein  Vergnügen  der  Weiber,  .Die 
Leute  haben  aber  einen  .sehr  gesunden«  Verstand 
und  gaben  mir  bestimmtere  Nachrichten  über 
alles  was  sie  gesehen  hatten,  als  ich  von  den  Mau- 
rischen Kaufleuten  . erhalten  konnte.  Sie.  würden 
ein  ausgezeichnetes  Volk  seyn,  wenn  sie  in  einer 
anderen  Lage  lebten.  Fast  auf  jedem  Stein,' an 
den  von  ihnen  häufig  besuchten  Plätzen,  w.aren 
Tuarick. Buchstaben  eingehauen.  > Es  ist  einerlei, 

• — ’ ..  . • <(  r ‘ * 


*)  Narrative  of  travels  and  du coveries  in  nortkern  and 
central  Ajricar  by  Major  Denham , Captain  Clapper * 

ton9  and  the  late  Doctor  Oudney  etc . London  1826. 

* . \ **  *.  * • x*  * * 4 ” 

4to«  — 
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ob  man  die  Buchstaben  von  der  Rechten  zur  Lin- 
ken schreibt,  oder  umgekehrt,  oder  ob  man  sie 
unter  einander  setzt/?  . . ; 

Denham  theilt  folgende  mit : 


Auch  über  die  Tibbo’s , durch  deren  Gebiet 
der  Weg  von  Fezzan  nach  Bornu  unsere  Reisende 
führte  , erhalten  wir  durch  Clapperton  einige  Nach- 
richten» Wie  frühere  Reisende  nennt  er  die  zu- 
nächst an  Fezzan  wohnenden,  die  Tibbo's  von 
Bilma , südlicher,  an  der  Nordgränze  von  Bornu , 

sind  die  Tibbo's  von  Gunda  und  Traita , von  wel-' 

* ♦ ♦ 

chen  die  letzteren  unmittelbar  an  dem  See  Tchad 
haüsen.  Was  er  anführt  wollen  wir  unsern  Le- 
sern mittheilen,  dadurch  das  oben  angegebene  zu 
ergänzen  und  zu  bestätigen* 

,,Als  wir  nicht  fern  von  Bilma  waren  (S.  24), 

der  Hauptstadt  des  Landes,  kam  uns  der  Sultan  ent-.  , 

/ 

gegen,  von  fünfzig  seiner  Krieger  und  der  doppel- 
ten Anzahl  von  Weibern  begleitet.  • Jene  hatten 
Speere  und  meistentheüs  "*auch  Bogen  und  Pfeile, 


+ Uet 
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Als  sie  unsercn  Scheik  Boo  Khaloöm  sich  Näherten, 
schwangen  sie  die  Speere  über  ihrem  Kopfe,  dann 
zogen  wir  alle  zur  Stadt,  di§  Weiber  tanzten  und 
sprangen,  singend  und  schreiend,  auf  eine  uns 
ganz  neue  Weise.  Sie  sahen  besser  aus,  als  die, 
welche  wir  in  den  kleinen  Städten  gesehen  hatten, 
bei  einigen  war  der  Ausdruck  ihres  Gesichts  sehr 
angenehm,  das  blendende  Weifs  ihrer  perlenglei- 
chen Zähne  stach  hübsch  ab,  gegen  das  dunkle 
Schwarz  ihrer  Haut;  die  breiten,  dreieckigen  Flech- 
ten ihrer  Hakre,  die  auf  beiden  Seiten  des  Kopfes 
herabhin^en  und  von  Oel  trieften,  die  Corallen  in 
der  Nase’  und  das  grofse  Halsband  von  Bernstein 
gaben  ihnen  ein  sehr  verführerisches  Ansehen.  Fi* 
nige  von  ihnen  hatten  einen  Sheish , eine  Art  Fä- 
cher von  Gras  oder  Haaren,  um  die  Fliegen  abzu- 
wehren,  andere  hielten  einen*  Zweig,  mehrere  ei- 
nen Fächer  von  Strausfedern  oder  ein  Bund  Schlüs- 

« 4 

sei,  jede  hatte  irgend  etwas  in  der  Hand,  was  sie 
im  Gehen  über  dem  Haupte  hin-  und  herschwenk- 
te. Ihre  Kleidung  bestand  in  einem  Sudantuche, 
auf  der  linken  Schulter  zusammengeknüpft,  so  dafs 
die  rechte  Brust  unbedeckt ' blieb:  ein  kleineres 

* * K 

hatten  sie  über  den  Kopf  gehängt,  diefs  fiel  auf 
die  Schultern  hinab  oder  ward  zurückgeWorfen.  So 

* » * s * 

dürftig,  dem  Anschein  nach,  ihre  Kleidung  auch 
seyn  mochte,  so  war  "sie  doch  nichts  weniger  als 
unanständig,  und1  eben-  so  war  ihr  ganzes  Be- 
tragen.  ' - ' ' " 

Ueber  die  südlicher  wohnenden,  die  Tibbo’s 

% m 

von  Gunda , bemerkt'*  er  (S.  37):  die  Mädchen  wa- 
ren wirklich  allerliebst,  * wenn  man  sie  neben  den 
häfslichen  Männern  sah.  Diese  Tibbo’s  sind  von 
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denen  in  Bilma  verschieden,  haben  mehr  eine 

* . * * . • * » » ^ 

Kupferfarbe,  hohe  Stirn  .und  eine  Vertiefung  zwi- 

",  w , , » »■  * vy  » • « • * ** 

sehen  den  Augen.  ' Ein  halbes  Jahr  leben  sie  von 
Cameelmilch,  in  den  anderen  sechs  Monaten  von 


einer  Art  Hirse,  die  spärlich  auf  dem  dürren  Bo- 
den  wächst.“ 

„Alle  Männer  waren  von  Mittelgröfse,  schlank, 
gut  gewachsen:  das  Gesicht  ist  klug,  kupferfarben, 
die  Augen  sind  grofs  und  vorliegend,  . die  Nasen 
flach,  der  Mund  und  die  Zähne  grofs,  die  letztem 

K-  ' * 

sind  regelmäfsig,  aber  durch  das  viele  Kauen  des 
Tabaks  dunkelroth.  Die  Stirn  ist*  hoch.  Der  dun«» 
kelblaue  Turban  wird  hoch  um  den  Kopf  gewickelt, 
das  Tuch  geht  unter  dem  Kinn  durch  und  bedeckt 
den  unteren  Theil  des  Gesichts,  bis  zur  Nase.  Oft 
hängen  .15  bis  20  Amulete,  in  rothem , grünem 
und  gelbem  Leder,  an  dem  Turban  herab.  Im 

Gesicht  haben  sie  mehrere  Narben  von  Einschnit* 

/ * 

ten,  die  ihren  Rang  bezeichnen  und  als  eine  Zier- 
de  angesehen  werden.“ 

,,Es  ist  • auffallend  , mit  welcher  Angst  diese 
Kinder  der  Wüste  die  Araber  betrachten,  und  wel- 
che Vorstellung  sie  von  ihrer  Unbesiegbarkeit  ha* 

• * t 

ben.  Sie  selbst  sind  lebendig  und  thätig,  ' reiten 
und  gehen  besser  und  schneller  als  jene,  aber  ihr 
Schrecken  |sind  — die  Flipten!  Fünf  oder  sechs 
von  ihnen  schleichen,  wenn  ein  Araber  sein  Feüer? 

i * * •* 

*.  „ gewehr  an  einen  Baum  gelehnt  hat,  auf  den  Ze- 
hen um  denselben  herum,  sie  wagen  nicht  laut 
aufzutreten,  nicht  laut  zu  .reden,  als  ob  sie  fürch- 
ten das  Gewehr  aufzuwecken  und  als  ob  es  ver- 


stände was  sie  sagen.“ 

- -*■ 
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4. 

•*  * ^ . 

Erdbeschreibung  des  Kurfürstenthums  Hessen * 
nach  der  neuesten  Staatseintheilung  abgefafst 
. und  zum  Gebrauche  für  Bürger - Volks- 

schulen eingerichtet , 2;o/z  C.  Wiegand * Dritte 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage . Cassely 

bei  Luckhardt ♦ 1826.  230.  *S*.  in  8;  ** 

. . • . 4 

Seit  der  neuen  Organisation  und  Einteilung , welche 
Kurhessen  i82l  erhielt,  sind,  aufser  der  Darstellung  des- 
selben in  dem  XXII,  Bande  der  Länder-  und  Völkerkun-  1 
de.  Weimar , 1821,  drei  neue  geographische  Beschrei- 

bungen dieses  Staates  erschienen,  davon  die  eine  von  Hock 
im  XI.  Bande,  S.  444.  und  die  andere  von  Nö ding  im. 
XIII.  Bande,  S.  323  der  neuen  allgemeinen  geogr.  Und 
Statist,  Ephemeriden  recensirt  worden  sind;  die  dritte  vor- 
liegende  aber,  1822  zum  erstenmal,  1825  zum  zweiten- 
mal und  jetzt  zum  drittenmal  gedruckt , in  dieser  Zeit- 
schrift noch  keine  Anzeige  erhalten  hat,  welche  sie  um 
desto  mehr  verdient,  da  sie  in  mancher  Rücksicht,  beson-» 
ders  in  dieser  dritten  vermehrten  und  verbesserten ‘Auf- 
lage, der  Hocks chen  und  Nödingschen  Schrift  vorzuzie- 
hen ist.  r ; 

t * * 

Der  Verf.  hat  zwar  seine  Schrift  vornehmlich  zum  Ge- 
brauche für  Bürger-  und  Volksschulen  bestimmt,  doch 
dürfte  sie  auch,  hinsichtlich  der  ziemlich  vollständigen 
Topographie,  nicht  ohne  Interesse  für  den  Geographen 
seyn.  Die  öftern  Auflagen  derselben  geben  zu  erkennen, 
dafs  sie  in  den  Kurhessischen  Schulen  sehr  verbreitet  ist.  ' 
Um  so  mehr  glaubt  Rec.  den  Verf»  auf  einige  Unrichtig- 
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keiten  aufmerksam  machen  zu  müssen , die  auch  in  der 
jetzigen  neuen  Auflage  stehen  gehlieben  sind, 

S.  30  sagt  der  Verf. : das^  Kurfürst.  Hessen  gränzt  ge- 
gen Morgen  an  die  Fürstentümer  Eichsfeld,  Sachsen-Ei- 
senach und  jdas  Königreich  Baiern.  Richtiger  würde  seyn  : 
an  die  Preufsische  Provinz  Sachsen,  da  es  jetzt  kein  Für- 
stentlium  Eichsfeld  mehr  giebt.  Einige  Zeilen  weiter 
nennt  ja  der  Verf.  selbst  bei  den  Gränzen  gegen  Mitter- 
nacht nicht  das  Fürstenthum  Paderborn,  sondern  richti- 
ger die  Preufs.  Provinz  Westphalen.  Ebeu  so  müfsteauch 
bei  den  Gränzen'Schaumburg’s,  statt  Fürstenthum  Minden, 
die  Preufsisqhe  Provinz  Westphalen  gesetzt  seyn.  Auf 
derselben  Seite  soll  das  Kurfürstenthum  Hessen  37  Flek- 

*  *  * 1 \ ^ J % 

ken,  1,275  Dörfer  und  404  Höfe  oder  Weiler  enthalten. 

^ • — 9 * * 

Summirt  aber  der  Verf.  seine  eigenen  Angaben  von  den 

« 

einzelnen  Provinzen  und  Kreisen:  so  wird  er  fihdeii,  dafs 
nur  27  Flecken,  1,274  Dörfer  und  38 1 Höfe  oder  Weiler 
herauskommen.  Wenn  er  ferner  S.  32  etc.  zum  Rhönge- 
hirge  den  Sellingswald  (andere  schreiben  Sillingsiva 
den  Hundsrück  im  Kreise  Eschwege,  den  Meissner , den 
Kaufunger - uud  Söerwald , und  den  Riedforst — zum  Vpr 
gelsgebirge  das  Knüllgehirge  in  Niederliessen  — und  zum 
Westerwalde : den  Burgwald , den  Kellerwald , den  Lan- 
genberg und  Odenberg , den  Habichts - und  den  Reinhards- 
wald rechnet:  so  giebt  er  den  oben  genannten  Gebirgen 
eine  weit  grofsere  Ausdehnung,  als  sie  bei  allen  Geogra- 
phen haben.  ‘ S.  35  nennt  der  Verf.  den  Flüfs  Alt/elL  un- 
richtig  Altfeld .‘  S.  43  soll  die  Werra  am  Thüringerwalde, 
im  Herzogthufne  Sachsen  Coburg  entspringen.  Sie  ent- 
springt aber  *)  auf  dem  Thüringerwalde,  ^ im  Amte  Eis- 
feld des  Herzogthums  Sachsen  - Hildburghausen,  zwischen 
der  grofsen  Höhe  bei  Masserberg  und  dem  Blefs.  Eben 
daselbst  hat  die  Weser  ihre  Mündung  bei  Bremerlehe  im 
Königreiche  Hanover,  Ihre  Mündung  aber  ist  einige  Meil. 
weiter  unterhalb,  zwischen  dem  Oldenburgischcn  Dorfe 
Langwarden  und  dem  zum  Hanöverischen  Herzoglliume 
Bremen  gehörigen  Laude  Wursten.  f>.  44  entspringt  die 

[ ■ ’ i * ■ *« 

*)  Siehe;  der  Thüringer  Wald,  geschildert  von  Hoff  und  Ja- 
cobks . • Gotha , 1312.  II.  Hälfte.  S.  319. 
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Diemel  nicht,  wie  der  Verf.  sagt,  in  der  Preufsischen 
Provinz  Westphalen,  sondern  in  dem  Fürstenthume  Wal- 
deck, District  des  Eisenbergs'*),  durchfliefst ‘ dann  das 
vom  Waldeckschen  eingeschlossene  Grofsherzoglicli  Hes- 
sische Gericht  Eimelrode  und  einen  kleinen  Theil  des 
JFürst.  Waldeck,  und  geht  dann  erst  in  die  Preufs.  Pro- 
vinz Westphalen.  Auch  ist  der  Ausdruck  Grofsherzogth. 
Hessen- Darmstadt  nicht  richtig,  sondern  Grofsherzogth. 
Hessen.  S.  53  steht  231,597  Einw.  statt  28f,597>  was  wohl 
ein  blofser  Druckfehler  ist.  Eben  daselbst  giebt  der  Ver- 
fasser der  Provinz  Niederhessen  13  Flecken*  605  Dörfer 
und  199  Höfe.  Summirt  man  des  Verf.  eigene  Angaben 
von  den  einzelnen  Kreisen  dieser  Prov. : so  kommen  nur 
4 Flecken,  589  Dörfer  und  176  Höfe  heraus.  S.  75  ge- 
hörte die  Stadt  Volkmarsen  früher  nicht,  wie  der  Verf. 
behauptet,  zu  dem  Fürstenthum  Paderborn,  sondern  zu 
dem  vormals  Kurkölnischen  Herzögthum  Westphalen  , mit 
welchem  sie  an  das  Grofsherzogthum  Hessen  und  hernach 
an  Preufsen  kam , von  dem  sie  an  Kurhessen  durch  einen 
Vertrag  abgetreten  wurde.  Diesen  hier  angeführten  klei- 
nen ^Mängeln  wird  also  der  Verf.  bei  einer  künftigen  Auf- 
lage abhelfen,  ünd  auch  Ausdrücke,  wie:  Hüten,  Trie- 

scher,  Eckern,  Bücheln,  Dachse,'  Lachse,  tönerne  mit 
richtigem  vertauschen.  ^ 

Uebrigens  hat  diese  neue  Auflage  viele  Vorzüge  vor 
der  erstem,  indem  ihr  ein  genealogisches  Verzeichnifs  der 
Hessischen  Fürsten,  in  chronologischer  Ordnung  beige- 
fügt, die  physische  Beschaffenheit  des  ganzen  Landes,  so 
wie  der  einzelnen  Provinzen  weit  vollständiger  und  ge- 
nauer dargestellt,.,  auch  die  Topographie  erweitert  ist. 
Möchte  der  Verf.  in  einer  künftigen  Auflage  die  produ- 
cirende  und  veredelnde  Industrie,  ein  Gegenstand,  der 
bei’m  Unterricht  in  vaterländischen  Schulen  »mehr  her- 
ausgehoben werden  mufs , ,als  es  hier  auf  einer  Seite  ge-  ^ 
schehen  ist,  ausführlicher  und  im  Verhältnisse  mit  den 
übrigen  abgehandelten  Gegenständen  darstellen! 


/»)  Man  sehe  die  topographische  Charte  des  Fürstenthume 
Waldeck  von  Bennftld. 
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Für  den  Geographen  dürfte  die  S.  42  befindliche  An- 
gabe von  der  Gröfse  der  Kurhessischen  Waldungen  iAte- 
resse  haben,  wonach  sie  1 551,293  Morgen  (ohne  die  Isen- 
burgischen)  enthalten,  nämlich  in  der  Provinz  Niederhes^ 
sen  698,067,  Oberhessen  356,986,  Fulda  3o8,537  und  Hanau 
(ohne  die  Isenburgischen  Waldungen)  178,703  Morgen. 
Ist  diese  Angabe  richtig,  und  sind  die  Morgen  von  glei- 
cher Gröfse  mit  den  Badischen  : so  würde  das  weit  klei- 

nere Kurhessen  fast  eben  so  viel  Waldungen  haben,  als 
Baden,  wo  sie,  nach  oificiellen  Angaben,  1,563,049  Mor- 
gen betragen.  C. 


N OV.ELLISTIK. 


V / 
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Deutschland . 

Il)  Zustand  der  Elbcompagnie . 

Die  Elb  - Americanische  Gesellschaft  hat  in  ihrer  Ge- 
neralversammlung zu  Leipzig  um  22.  April  1826  einen  Be- 
richt ihres  jetzigen  Zustandes  abgegeben.  Die  Summe 
der  Versendungen,  welche  die  Gesellschaft  1825  nach 
Wordamerica , Mexico,  Columbia,  Havana,  Jamaica,  Hay- 
ti,>S.  Thomas,  Brasilien,  Buenos  Ayres,  Chile  und  Peru, 
so  wie  nach  Ostindien,  theils  für  eigne,  theils  für  fremde 
Rechnung  gemacht  hat,  beträgt  etwa  450,000  Rthlr.  Dar- 
unter befanden  sich  für  99,000  Rthlr.  baumwollne  Waa- 
ren  aller  Art,  für  75,000  Rthlr.  wollne  Waaren,  für 
208,000  Rthlr.  leinene  Waaren,  für  38,000  Rthlr.  Spitzen, 
Petinet-  und  Posamentierwaaren , für  5,800  Rthlr.  Wachs- 
tuch , Fufsteppige  und  kurze  Waaren,  für  12,000  Rthlr. 
Drogueriewaaren , für  10,600  Rthlr.  Metailwaren  und  für 
2,600  Rthlr.  musikalische  Instrumente«  (Berl.  Zeit.  232 6. 
Nro.  Iil4) 


) 
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12)  Tod  des  Dr.  Spix  zu  München , 

Am  13.  Mai  1826  verstarb  hier  der  Academiker  Dr.  Spix 
nach  einer  Krankheit  von  wenigen  Tagen.  Er  hatte  mit  dem 

Ritter  von  Martius  als  Naturforscher  die  Reise  nach  Bra- 

• % 

silein  unternommen  und  die  Beschreibung  derselben  her- 
ausgegeben, auch  haben  durch  ihn  die  naturhistorischen 
Sammlungen  der  Academie  einen  reichen  Zuwachs  erhal- 
ten. (Niirnb.  Corresp.),  . f , 


Frankreich ♦ 

• 13)  Neuer  Canalbau . 

\ * 1 # 

Der  Pyrenäencanal  in  Frankreich,  wozu  Louis  Gala - 

bert  dem  Gouvern.  den  Entwurf  vorgelegt  hat,  soll  den 
Canal  von  Languedoc  von  Toulouse  bis  Bayonne  fortfüh- 
ren. Die  Vorarbeiten  sind  beendigt,  und  der  BrücKen- 
und  Strafseningenieur  Colomes  y welcher  damit  auf  Ver- 
langen Galabert's  beauftragt  war,  hat  die  Plane,  Vermes- 
sungen und  Anschläge  dieses  Werks  auf  einer  Ausdehnung 
von  mehr  als  70  Lieuen  vollendet,  ohne  dafs  er  auf  ein 
erschwerendes  Hindernifa  gestofsen-wäre.  Der  Canal  wird 
5 fruchtbare,  aus  Mangel  an  Verbindungen  mit  Producten 
überfüllte  Departemente  durchfliefsen.  Die  reichen  und 
ergiebigen  Bergwerke  der  Pyrenäen  waren  {bisher  durch- 
aus ohne  Nutzen  für  Frankreich,  welches  sich  dies'er  zu 
dessen  Wohlstände  so  wesentlichen  Hülfsquelleu  beraubt 
sah*  Die  Schifffahrt  von  dem  Mittelländischen  Meere 
nach  dem  Oceane  wird  die  unmittelbare  Folge  dieses  gro- 
Isen  Unternehmens  seyn.  ( Etoile . Allein  jene  Schifffahrt 
war  ja  schon  durch  die  Garonne  und  Riquet’s  Canal  längst 
hergestellt,  und  ob  eine  bessere  Betreibung  der  Bergwerke 
dadurch  gewonnen  werde,  bezweifelt  Red.,  da  der  Canal 
doch  kein  Holz  zum  Bau  schaffen  wird;  indefs  dürfte  der 
Canal  immer  von  sehr  wesentlichem  Vortheil  für  die  an- 
stofsenden  Provinzen  seyn). 
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R u f s l a n d, 

.14)  Neue  Gouvernementseinrichtung . 

Bekanntlich  ist  das  grofse  Rufsland  Europäischen  lind 
Asiatischen  Theils  in  Gouvernements  und  Provinzen  (Ob- 
laste) abgetheilt:  1825  hatte  es  50  Gouvernemente  und, 

ohne  das  Land  derDonischen  Kosaken  und  einige  Schutz- 
länder am  Kaukasus,  5 Provinzen.  Mehrere  dieser  Gou- 
vernemente waren  unter  Kriegsgonverneure  Vertheilt,  die 
den  Oberbefehl  über  das  in  ihrem  Bezirke  belegne  Mili- 
tär führten,  aber,  wenn  sie  nicht  zugleich  Civilgouver- 
neure  waren,  in -die  Civil  Verwaltung  nicht  eingriffen. 

Jetzt  ist  die  innere  Verwaltung  des  weiten  Kaiserreichs 
2 General-Kriegsgouverneuren,  wovon  einer  zu  Petersburg , 
der  andere  zu  Moskwa  seinen  Sitz  hat,  3 Kriegsgouver- 
neuren zu  Orenburg , Kleinrufsland  (Kiew)  und  Lithauen 
( TVilno ) und  7 Generalgouverneuren  anvertrauet.  In  wie- 
fern die  Provinzialregierüng  hierdurch  abgeändert  werde, 
läfst  sich  aus  der  vorläufigen  Anzeige  nicht  ersehen«  Die  Ko- 
sten für  die  neuerrichteten  Generalgouvernemente  belau- 
fen sich  auf  550,000  Rubel,  wovon  jeder  General- Kriegs- 
gouverneur mit  seinem  Kanzleipersonale  56,000  Rubel 
bezieht. 

t 

r*  » 
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Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes  - Industrie-  Comptoirs. 

«■ — . \ 

XIX.  Bandes  viertes  Stück  1826*  .. 

. ^ 1 * % 

— — — *—■—»— — — — mmm -■  i ufc—— X m m ,m  n.  < ■ ,■  n 

v — 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 

"O  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 

Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Hauuttitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr.  Rhein, 
und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Post- 
ämter Deutschlands , so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 
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Versuch  zu  Auflösung  der  von  Marsigli 
noch  unerörtert  gelassenen  alten  Römi - 

• 4 • » 

sehen  Strafsen  und  einiger  andern  topo- 
graphischen Gegenstände  des  alten  Da- 

c 

eien ♦ 

i 

Eine  der  Aufgaben  in  der  P euting  erheben  Ta- 
fel, welche  für  eine  der  schwierigsten  gehalten,  und 
daher  auf  genügende  Weise  noch  nicht  gelöset  wor- 
den, ist  die  Fortsetzung  der  aus  Pannonien  nach 
Dacien  führenden  Strafsen,  in  so  weit  sie  nicht 
schon  von  dem  berühmten  Marsigli  durch  seine  raei- 
stens  glücklichen  Forschungen* berichtigt  sind;  Die- 
ser aufmerksame  Beobachter  hat  die  von  Viminacium 
und  Tierna  über  die  Donau  hinüber  nach  Tibiscumy 
dem  Vereinigungspunct  der  beiden  ersten  Theile, 
dann  durch  die  Dacische  Hauptstadt  Sarmice • 
gethusa  führende  weiter  hinaus  bis  Tordd , dem  Sa • 
linae  der  Tafel,  aufgefunden,  daselbst  aufgenört, 
A.  G.  St.  E.  XIX.  Bit.  4.  St.  7 

« 


Digitized  by  Google 


9 


\ 
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und  die  Nachricht  gegeben,  dafs  von  Torda  an 
bis  zum  Orte  Mica  za,  bei  dessen  Gränze  Spu- 
ren eines  Römischen  Walles  wären,  die  Strajse 
gienge , Das  ist  die  wörtliche  Uebersetzung  der 
hieher  gehörigen  Stelle,  die  bei  ihm  Tom.  II.  p. 

p 

85*  also  lautet:  „ et  inde  (Torda)  * usque  ad  lo • 
.cum  Micazar  ad  cujus  finem  sunt  vestigia  Roma- 
ni aggerisS*  So  unbestimmt  und  zum  Theii  nur 
vermuthungsweise  dieses  auch  gesagt  ist , da  man 
1)  nicht  weifs,  ob  er  selbst  nach  Micaza  gekom- 
men ist,  und  diesen  Wall  mit  eigenen  Augen  ge- 
sehen oder  es  nur  aus  Aussagen  dasiger  Einwohner 
geschöpft  hat;  2)  der  Ausdruck  Valium  nicht  so- 
gleich  auf  die  wallmäfsig  erhöhte  Strafse  selbst, 
condern  auch  auf.. eine ..blofse  Schanze 5 dergleichen 
die  Römer  nach  allen  Seiten  zu  aufwarfen , schlie- 
fsen  läfst ; 3)  unbestimmt  gelassen  ist,  wie  weit 

sich  *die  fines  des  unbedeutenden  ' Ortes  Micaza 
erstrecken,4  ob  1 sie  nahe  oder  ziemlich  entfernt 
(nach  Torda  zu)  von  demselben  sind,  oder  ob  er 
nicht  gar  nur.  die  Gegend  unter  diesem- Worte  ver- 
standen wfssen  wollen,  so  ist.  doch  soviel  daraus 
abzunehmen , dafs  die  Richtung  der  fortgesetzten 
Strafse  ungefähr  dieselbe  blieb,  ^die  sie  schon  von 
Apulum  aus  hatte  , nämlich  eine  nördliche ; denn 
MarsiglVs  Micaza  ist  das  .ansehnliche  Dorf  Mikes , 
12.  m.p.  ,in  nordwestlicher  Richtung  von  Torda , 
etwas  mehr  gegen  Clausenburg  als  Szamos-Ujvar 
(Schamosch-  Wikwar)  zu.  Den  völligen  Aufschiufs 
geben  uns. aber  die  .Tafel  und  Ptolomaeus  selbst. 
Die  erste  zählt  von  Salinae  an  noch  6 Orte  bis 
Paralissum . Sie  sind  : Salinas  XII,  Patavis- 

sum  XXIV \ Napoca  XVI . Optatiana  XV.  Car- 
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giana  XVlIi  Cer  sie  IV.  Porolissum.  Ptolemaeus 
setzt  hiervon  Patruissa  (Patavissum) . . Napuca  und 
Porolissum  *)  dem  Salinae  nördlich.  Es  wäre  über* 
eilt  geschlossen,  wenn  ma n Mikes  bei  seiner  gleichen 
Entfernung  von  Torcla  und  der  in  seiner  Richtung 
hin  anzutreffenden  Wallruine,  für  den  alten  Daci- 
sehen  Ort  sogleich  annehmen  wollte,  man  würde 
in  der  Folge  die  ganze  weitere  Strafse  aufgeben 
müssen.  Denn  von  Mikes,  an  verlieren  sich  alle  1 
weitern  Spuren  von  Namen  mit  gleichen  Entfer- 
nungen; das  erste,  worauf  man  träfe,,  wäre  Clau- 
senburg, zwar  auch  mit  Andenken  an  die  Römer- 
welt begabt,  und  sogar  mit  einem  in, eine  Kirch- 
mauer  eingesetzten  Stein , worauf  Colonia  Napoca 
stehet;  allein  Clausenburg  ist  nur  4 Stunden  = 10 
m.  p.  von  Mikes,  oder  22' m.  p.  von  Torda , mit* 
hin  die  Hauptsache,  die  in  den  24  m.  p.  nachu 
Napoca  bestehen , verfehlt.  In  gleicher  Entfernung/ 
wie  Mikes , liegt  ein  anderes  Dorf,  mit  Namen  Pa* 
ta,  von  Torda  * dieses  trägt  nicht  nur.  die  Haupt- 
hälfte des  alten  Namens,  sondern  hat  auch  eine  mehrt 
nördliche  Richtung.  Dieses  und  Mikes  liegen  nicht* 
weit  von  einander,  und  es  ist  mir  sehr  wahrschein- 
lich,: dafs  jene  Wallruine,  wenn  sie  anders  zur  Stra-  ' 
fse  gehört  hat,  eine  solche  Lage  habe,  dafs  man 
eben  so  gut  sagen  könne,  sie  sey  auf  dem  Wege 
nach  Pata,  welches  durch  .dexv  Augenschein  leicht 
auszumitteln  wäre.  Die  fernem  XXIV  m.  p.  tref- 
fen dann  von  Pata  aus  genommen  auf  die  Stadt 

• ‘ * » 1 / * * ■,  f ! • 4 * * . J 

% 

* • * ' • 

*)  Die  Inscription  bei  Fabretti  in  Gol.  Traj.  pag.  243. 

•-  schreibt:  Civitas  Paralistnsium , und  wohl  richtiger.  • 

7 * 
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Szcimos-  Uföarf  die  sich  .durch  ihr  sehr  hohes  Alter 

_ i 

auszeichnet,,  auf  das  Vollkommenste  zu.  Schon  P, 
Timon  hat  in  seinen  Adeit.  ad  imag ; ant . et  novae 
Daciae  diesen  Ort  für  Napoca  gehalten,  wie  Sulzer 
im  I.  Th.  seines  Dacien’s  S.  197  anführt,  ohne  je- 
doch dessen  Gründe  hinzuzufügen  oder  zu  prüfen. 

* 

Indefs  würde  dieses  immer  noch  keine  Gewifsheit 
geben,  wenn  nicht  die  beiden  nächsten  Orte,  Op - 
tatiana  und  Cargiana , durch  Abstand  und  Namen 
die  Fortsetzung  des  Weges  bis  hieher  verriethen; 
der  erstere  heilst  Kap  ja  n und  ist^XVI  m.  p.  von 
Szamos-Ujvary  der  andere Kbrjen,  Ungarisch  Kdruly 

t 

Falva , 13  m.  p.  von  Kapjan  *,  alle  in  einerlei  nördl. 
Richtung  von  Torda.  >■  Diese;  UebeTeinstimmung 
giebt  also  den  Ausschlags  dafs  man  unter  Napota 
nichts  anders  verstehen  darf  als  Szamds-  Ujvur;  Je- 
ner eingemaUerto  Stein  mag  . daher  von:  den  Er- 
bauern der  Kirche  nach. 'Clausenburg  verschleppt 
seyn...  Ware  er  iti  Ciausenburg  ausgegraben , 
so  hätte  es  ein  randeres  ‘Ansehen ;«  aufVdie.'  vor- 
liegende Weise  kann  er- aber  die^angeführten 
Gründe  für  meine  Erklärung,  nicht  i entkräften. 
Endlich  stöfst  man.  in  eben  . derselben  nördlichen 
Richtung  mit  XXI  m.  p.  innerhalb  deren  noch* 
einr»  wenigstens  nicht  unter  einem  ähnlichen  Na- 
men mehr  aufzufindender  Etappenort.,:  Cersiay  mit 
XVII  m.  p.  von  Cargiana  angegeben  ist,  ' auf  die 
König!.  Freistadt  Nagy-Bania,  welche  sich  als  die 
Colonie  Paralissum  entdeckt.  ,,  Ob  sie  an  Alter- 
thümem  reich  sey,  habe  ich  noch  nicht  erfahren 
können. 

, Meine  Erklärungen  dieses  Restes  der  Marsigli- 
schen/Strafse  sind  in  der  X,  Tafel  meines  Orbis 
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terrarum  antiquus  bereits  zur  Kenntnifs  des  Pu- 
blicums  gebracht.  . ' 


Die  andere  Strafse  nimmt  ihren  Weg  über  die 
Donau  in  dem  Winkel,  den  dieser  Flufs  unterhalb 
Orszowa  macht.  Ich  lasse  einige  Bemerkungen 
über  ihre  Richtung  im  Allgemeinen  der  Erörterung 
ihrer  einzelnen  Etappen  vorausgehen.  : 


Sic  setzt  von  Edetat  dessen  Spuren  nicht  mehr 
vorhanden  oder  doch  noch  unentdeckt  sind,  über 
die  Trajanischc  Brücke  bei  Kladova , tritt  von  da 
sogleich  in  die  Walachei,  berührt  16  Orte , worun- 
ter, der  Tafel  zufolge,  keiner  von  Bedeutung  ist, 
und  schliefst  sich  endlich  in  der  Colonie  Apulum 
an  die  obgedachte  Strafse.  Ihre  Stationen  waren: 

V-  * * > * - ' ‘ i ‘ ; i * * 


Edeta  (von  da  über  die  Donau)  XXL  Drubetis 
XXXVI.  Amutria  XXXV.  Pelendova  XX . 
Castris  novis  LXX.  Romula' XI  1L  Acidava 

i XXIV.  Rusidava  XIV.  , Ponte  Alitti  X11L 
Rurridava  XII.  Castra  Tragana  IX.  * Aru~ 
tela  XV.  Pretario  IX.  Ponte  Vetere  XLIV* 

Stenarum  XII . Cedonie  XXIV \ Acidava  XV. 

• ' 

Apula.  r 

Da  Apulum  durch  Marsigly  in  . den  Ruinen 
bei  Käroly  - Fejervar  ( Carlsburg ) aufgefunden  und 
kein  Zweifel  mehr  darüber  herrschet,  so  ist  diese 
Strafse  ziemlich  tief  in  die  Walachei,  aber  auch 
wieder  rückwärts  heraus  gegangen.  Theilet  man 
sie  in  2 Hälften , so  geht  die  erste  bis  Romula , in 
die  Mitte  der  Walachey  hinein;  die  andere,  etwas 
gröfsere,  Hälfte  enthält  zwei  Brücken;  die  erste  da- 
von erscheinet  schon  bald,  . nach  2 oder  5 Statio- 
nen, am  Ponte  Alitti , dt  i.  am  Altfluß  uad  ist 
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sonach  hier  wieder  auf  dem  Rückwege  begriffen: 
dnfs  die  andere  Brücke,  Ponte  vetere,  5 Stationen 
weiter  ebenfalls  über  keinen  andern  Flufs  gehen 
könne,  als  über  die  Alt,  leuchtet  in  die  Augen, 
: weil  die  Strafse  von  Ponte  Alitti  an  nach  Apulum 
zu  gerichtet  ist,  mithin  alle  zwischen  beiden  Brük- 
ken  befindlichen  Orte  im  Thale  der  Alt  liegen 
mufsten  ; unter  diesen  ist  auch  Arutela,  dem  man 
das  Verschreiben  auf, den  ersten  Blick  ansieht,  in- 

i 

dem  er  Alutera  heifsen  sollte.  Dafs  diese  meine 
Vermuthungen  nicht  ganz  ungegründet  sind,  davon 
giebt  schon  der  Ravennate  [IV.  7)  einen  deutlichen 

Wink,  indem  er  dieselbe  Strafse  von  Porolissum , 

« » 

also  von  Norden  nach  Süden,  beschreibt  und  fol- 
gende  Stationen  aufzählt:  Porolissos  , Certie , La- 

gt ara.  Optaciana , Macedonica , Napoca , Patabis- 
sa  , Salitiis  , Brutia , Apulon9  Sacitava , Cedonia , 
Capist enar um  , Betere , Aluti , Romulas 5 sonach 
Romiilas  zu  einem  Endpuncte  macht ; es  wird  sich 
aber  aus  der  nähern  Entwicklung  der  Strafsenorte 
noch  besser  entfalten.  Dafs  dieser  Theil  der  Stra- 
fse das  Altthal  hinaufwärts  gegangen,  ersieht  man 
aus  dem  Umstand,  dafs  Ponte  vetere  zwischen 
Ponte  Alitti  und  Apulum  gesetzt  ist.  Und  da  die 

Entfernung  des  Ponte  Alitti  von  Apulum  153  m. 

« 

p.  beträgt,  so  mufs  dieser  Platz  schon  sehr  tief 
herab,  wo  der  Flufs  aus  dem  Gebirge  tritt,  gele- 
gen, dagegen  die  erstere  Hälfte  der  Strafse  noch 
tiefer  gegen  die  Donau  sich  gelenket  haben,  sonst 
würden  sie  einander  in  den  Weg  gekommen  seyn 
und  sich  durchschnitten  haben,  eine  Sache,  die 
man  ohne  die  lächerlichste  Verwirrung  anzurichten, 
gar  nicht  annehmen  darf.  In  diesen  Richtungen 
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* ^ 

müssen  nun  die  einzelnen  Orte  aufgesucht  werden^ 
und  die  Mühe  wird  nicht  unbelohnt  bleiben. 

Der  erste,  Drubetis  XXI  m.  p.  von  Egeta  an- 
gegeben, wird  von  Ptolemäus  Druphegis  genannt; 
er  fällt  in  der  Richtung  nash  dem  nächstfolgen- 
den ganz  unbestreitbaren  Ort,  Amutrium , mit  den 
genauen  Abständen  der ^Tafel,  sowohl  von  der  Do- 
nau als  vgn  Amutrium  auf  das  Dorf  oder  Flecken* 
Dragote  am  Gervenitza  -Bach,  den  der  Motrul - 
Flurs  aufnimmt,  * woraus  sich  denn  wohl  ergeben 
möchte,  dafs  er  in  der  Tafel  etwas  richtiger  ge- 
schrieben steht,  als  im  Ptolemäus. 

/ * , 

Von  Drubetis  liegt  Amutria , von  Ptolemäus 
Amutrium  benannt,  XXXVI  m.  p.  Die  Richtung 
fuhrt  uns  an  der  Gervenitza  hinab,  bald  an  den. 

t V 3 * I Jul*  # V ' V - 

A7om*Zflufs,  und  an  demselben  hinunter  bis  zu  ei- 
nem der  bedeutendsten  Klöster  der  Walachei,  mit 
tarnen  Motru , an  der  Vereinigung  des  Motru  mit 
d?m  Schiul  ( Schyl ) in  einer  den  Römischen  Anla- 
gen und  einer  solchen  Strafse  überhaupt  ehr  zu- 
sagenden Lage.  Der  Abstand  des  Klosters  von 
Dragote  ist  der  Zahl  der  Tafel  ganz  entsprechend, 
man  findet  starke  Ruinen  von  Römischen  Befesti- 
gungswerken in  seinen  Umgebungen,  bis  Zinzeren , 
das  ihm  gegenüberliegt,  und  der  Name,  der  sei- 
iie  Abstammung  nicht  verlaugnen  kann,  vollendet 
ien  Beweis.  Obschon  dieser  Ort  in  der  Tafel 
licht  durch  ein  besonderes  Städtezeichen  ausge- 
:eichnet  wird,  so  kann  er  doch  nicht  ganz  un- 
vichtig  gewesen  seyn,  weil  die  Möncherei  ihn 
'wertli  geachtet,  ein  ansehnliches  Kloster  auf  sei- 
na:  Stelle  anzulegen,  wozu  sie  auch,  wie  gewöhn- 


t 


i 
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lieh,  die  angenehme  Lage  derselben  angefeuert  ha- 
ben raagi  Vielleicht  war  eine  Goldwäsche  da- 
selbst, denn  der  Motrul  soll  Goldsand  bei  sich 
führen. 

V 

Die  Tafel  nennt  die  nächste  Etappe  j Pelendo- 
va. und  setzt  sie  XXXV  m.  p.  von  Amutria.  Der 
nächstfolgende  Ort  Castra  nova  wird  mit  XX  m. 
p.  Abstand  von  Pelendova  angegeben.  Folgt  man 
dieser  Ordnung,  so  ist  alle  Mühe  des  Aufsuchens 
vergeblich.  Hier  führt  uns  aber  die  Namensähn- 
lichkeit aus  dem  Labyrinthe.  Die  beträchtlichste 

t 

Stadt  der  westlichen  Walachei  ist  Krajova.  Sie 
liegt  genau  XX  Römische  Meilen  von  Motru , in 
der  uns  durch  die  Strafse  am*  hinunter  an- 

* ' J 

gewiesenen  südöstlichen  Richtung,  und  ihr  Name 
, ist,  wie  man  deutlich  vernimmt,  aus  Castra  novt 
zusammengezogen.  Hierdurch  schon  entdeckt  sich, 
da fs  in  der  Tafel  die  beiden'  Orte  Castra  novz 
und  Pelendova  sammt  ihren  Zahlen  versetzt  sevn. 

J 

müssen;  aber  es  kömmt  auch  noch  hinzu,  dafs  wii, 
wenn  wir  in  derselben  Richtung  85  m . p.  weiter 
fortziehen,  auf  den  Ort  Pleviczen  am  westliche! 
Ufer  der  Alt , wo  sie  sich  schon  in  2 Ströme  zx 
tlieilen  angefangen,  stofsen,  welches  unter  solchen 
Umständen  durch  seinen  Namen  zeigt,  dafs  es  Pe - 
lendova  gewesen  sey.  Es  ist  daher  folgende  Ver- 
besserung der  Tafel  nöthig: 

v 

/ . 

Amutria  XX  Castris  novis  XXXV  Pelendova „ 
Der  Weg  führt  uns  nunmehr  über  die  Ah 
nach  Romula . Denn  wenn  wir  mit  den  nächste» 
70  Meilen  in  Pelendova  bmkehren  wollen,  to 
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müfsten  wir  entweder  sogleich  an  der  Alt  hinauf, 

^ f ft  * 

und  die  Zahlen  bis  Apulum  unmäfsig  iind  will- 
kührlich  verkürzen,  oder  die  Donau  hinaufwärts 
uns  -wenden,  wodurch  wir  nimmermehr  an  die  Alt 
gelangen  würden , ohne  die  schon  durchlaufene 
Strafse  wieder  zu  durchkreuzen,  und  die  Zahlen 
unmäfsig  zu  verlängern,  welches  dem  herrschenden 
Sinne  der  Itinerarien  ganz  zuwiderliefe. 

. . / . N 

Romula  — ein  Name,  den  mehrere  Castro. 
der  Itinerarien  führen  — würde  man  bei  dem 
grofsen  Abstande  von  70  Meilen,  innerhalb  wel-  , 
chem  mehrere  Zwischenstationen  übergangen  seyn 

müssen,  nicht  finden,  wenn  uns  nicht  die  zwei  ' 

* *-  «.*  * 

darauf  folgenden' ’Nameh mit ihren  »Entfernungen 
wiederum  auf  die  Spur -hälfen.  Diese  sind  Acidava 
und  Rusidava,  ersteres  XIII  ra.  p.  von  Romula ; das 
andere  XXIV  von  Acidava,  Nun  hat  es  keine  Schwie- 
rigkeit, auch  die  Stelle  zu  finden,  wohin  Romula  ge- 
hört. YonPleviczen  ist  nach  Dsjurdsju  ( Giurgewo)y 
der  in  den  neuern  Kriegen  zwischen  Rufsland  und 
der  Türkei  so  berühmt  gewordenen  Festung  an  der 

Donau , Ruszczuky  dem  alten  Sexanta  Prista  *), 

, \ 

(s.  Tab.  VI.  meines  O,  T.  A.)  gegenüber,  über 
Turnul , wo  die  bequemste  Ueberfurth  in  dieser 
Gegend  über  die  Alt  und  eine  Römische  Ruine, 
höchstwahrscheinlich  ,eine  der  ausgelassenen  Etap- 


*)  Pristan  bedeutet  einen  Landungs-  oder  Uebergangs- 
ort  in  Slaviscber  Sprache,  ist  in  Rufsland  noch  ge- 
wöhnlich, und  ein  Beweis  mehr,  dafs  Romula  als  Öst- 
licher Endpunct  hier  gelegen  haben  müsse,  wo  die 
Strafse  übersetzte. 
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pen , gefunden'  wird , 70  Römische  Meilen  j von  da 
in  der  Richtung  gegen  Westnordwest  13  m.  p;  nach 
Odivoja  und  von  da  24  nach  Ruszvede.  Soll  man 
bei  dieser  Uebereinstimmung,  wo  der  Weg  gar 
nicht  anders  laufen  konnte,  als  am  nördlichen  Ufer 

f 

der  Donau  hin,  bei  der  offenbaren  Namensähnlich- 
keit, und  Abstandsgleichheit  auch  der  beiden  letz- 
ten Orte  noch  daran  zweifeln,  dafs  Romula  die 
heutige  Feste  Dsjurdsju,  Acidava  Odivojfa  und 
Rusulava  Ruszve  de,  unter  diesen  aber  Romula 
der  östlichste  Punct  der  Strafse  gewesen  sey,  von 
wo  die  Tafel  ihren  Weg  wieder  rückwärts  ge- 
nommen? 

. * 1 # r > . * ' * ' ts 

Von  Rusidava  wendet  sick  . der ;TA/Veg  zur  Alti 
nämlich  nach  Ponte  Alittif;  angeblich  mit  XIV 
m.  p.  Die  wahre  Distanz  beträgt  weit  mehr,  selbst 
bis  zur  gröfsten  Nähe  des  Flusses.  Man  inufs  also 
unter  folgenden  Ort^n  einen  aufsuchen,  dessenlden« 
tität  mit  einem  neuern  gewifs . ist , dessen  Entfer- 
nung aber  auch  mit  den  nachfolgenden  Stationen 
übereinkömmt,  woraus  sich  dann  aufklären  wird, 
wie  weit  dieser  Stelle  der  Tafel  zu  trauen  ist. 

Der  unbezweifeltste  jener  Plätze  ist  das  Sie - 
Darum  (nämlich  Castro)  oder  Stenay  des  Ravena- 
ten  Capistenarum , ein  enger  Pafs.  Aufserdem, 
dafs  er  von  Hermannstadt , dem  Cedonia  der  Ta- 
fel, von  dem  der  Beweis  weiter  unten  geliefert 
werden  soll,  XII.  m.  p.,  gerade  soweit  als  der  be- 
rühmte Rothe  Thurm- Pajs  entfernt  ist,  ist  nicht 
nur  dieser  Platz,  sondern  auch  die  von  ihm  an  der 
Alt  hinabgehende  alte  Strafse  (Walachi  ch  Kalea 
Trajanalui  genannt)  von  vielen  Oesterreichisclien 
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Gelehrten  und  Offerieren , besonders  von  BenTcö  un- 
tersucht und  alle  ihre  alten  Anlagen  und  Schan- 
zen für  ein  Werk  der  Römer  unter  dem  Kaiser 
Trajan  einstimmig  erkannt  worden  *)♦  Die  eng- 
sten Stellen  dieses  Weges  sind  unterhalb  des  Ro* 
then  Thurms , die  mansio  aber  war  der  Rothe 
Thurm  selbst  als  Eingang  zu  denselben  in  das 
Transalpinische  Dacien,  wie  die  12  Römischei* 
Meilen  Abstand  von  Cedonia  anzeigen. 

Die  Summe  der  Römischen  Meilen  von  dieser 
Etappe  aus  bis  Pons  Alitti  beträgt  102,  welche  das 
Alt-  Thai  herab  nach  seinen  Krümmungen,  die  je- 
doch ganz  unbedeutend  sind,  mit  grofser  Genauig-* 
keit  auf  Slatina,  am  östlichen  Ufer  dieses  Flusses, 

i 

treffen.  Hier  ist  zwar  keine  Brücke  mehr  vorhan- 
den, auch  wird  keinet  Ruine  in  oder  bei  dem 

Orte  irgendwo  gedacht,  aber  es  bestehet  doch  eine 

♦ 

Fähre  und  eine  der  stärksten  Passagen  daselbst,  so 
wie  bei  Rimniky  über  den  Flufs.  Zieht  man  noch 
hierzu  in  Erwägung,  dafs  der  Name  Slatina  seine 
Entstehung  wohl  nichts  Anderm,  als  dem  Wala- 
chisch,  oder  vielmehr  Slavisch  verkümmerten  Wor- 
te Pons  Alitti  ( Pon  Salitti ) zu  danken  haben  müsse, 
da  die  Slavischen  Sprachen  im  Anfänge  der  Worte 
vor  ein  l gern  ein  s zu  setzen  pflegen,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  eine  Lücke  zwischen  Rusidava 
und  Ponsalitti  in  der  Tafel  anzunehmen,  wo,  wenn 
man  wie  billig  eine  gerade  Linie  voraussetzt,  XXXV* 
m.  p.  zwischen  beiden  Orten  fehlen,  indem  dia 


•)  Man  vergleiche  auch  Sulzer's  Geschichte  des  Trans- 
alpinischen Daciens  1.  Th.  S.  2ii  f. 
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wahre  Entfernung  Ruszvede's  von  Slatina  eigent* 
lieh  36  m.  p.  beträgt.  Es  mufs  demnach  eine  Sta- 
tion mit  24  m.  p.  ausgelassen  seyn;  ob  sogleich 
nach  Ruszvede  oder  vor  Slatina  ? diefs  würde  nur 
durch  Auffindung  von  Spuren  an  Ort  und  Stelle 
zu  erfahren  seyn. 

i 

Alles  dieses  ist  auch  im  Einklang  mit  der  am 
südlichen  Ufer  der  Donau  angelegten  Strafte,  wel- 
che von  Sexanta  Prista  nunmehr  am  südlichen 
Ufer  allein  bis  zur  Mündung  fortzog.  Der  Verei- 
,nigungspunct  Dacien’s  mit  Moesien  konnte,  der  Na- 
tur des  Terrains  zufolge,  hier  kein  anderer  seyn, 
als  Romiila  und  das  gegenüberliegende  Sexanta; 
denn  unterhalb  Dsjurdsjte  und1  der  Mündung  des 
wüthenden  Ardsjisch  fängt  die  Donau  an,  bei  gro- 
fsen  Wassern  so  auszutreten , dafs  keine  Strafte  auf 
der 'nördlichen  Seite  in  ihrer  Nähe  bequem  ange- 
legt werden  kann.  * 

Von  Pons  Alitti  (. Älutae ) war  XIII  m.  p.  bis 
Burridava.  Es  fragt  sich,  ob  nicht  die  Strafte  von 
Pons  Alitti  über  die  Brücke  auf  das  westliche  Ufer 
der  Alt  hinüberging?  Denn  wozu  wäre  sonst  die- 
ser Brückenort  als  Etappe  aufgeführt?  Von  den 
Orten  Burridava , Castra  Trajanay  Arutela  und 
Praetorio  bietet  sich  zur  Zeit  weder  eine  Ruine 
noch  ein  ähnlicher  Name  dar,  von  welchen  auf 
ihre  genauen  Stellen  zu  schliefsen  wäre.  Inzwi- 
schen ist  Grund  genug  vorhanden,  dafs  sie  auf  der 

Östlichen  Seite  der  Alt  fortgegangen  seyn  müsse, 

* 

ohne  diese  Brücke  zu  betreten,  Denn  der  Theil 
des  Weges  vom  Rothen  Thurm  an  bis  über  Rim - 
nik  und  Altin  herab,  wo  Pons  Vetus  lag,  ist  auf 
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der  westlichen  Seite  aufgefunden,  die  Felsen  da- 
selbst versperrten  den  Weg  und  der  Pons  vetus  wei- 
set daselbst  auf  die  östliche;  wäre  der  'Weg  bei 
Pons  Alitti  auf  die  westliche  übergesprungen,  so 
wäre  die  obere  Brücke  unnöthig  gewesen , oder  ts 
hätte  eine  dritte  da  gewesen  seyn  müssen,  die  zwi- 
schen der  obern  und  untern  erst  auf  das  Östliche 

* 

Ufer  wieder  hinübergeführt  habe,  die  aber  weder 
in  der  Tafel  stehet,  noch  sonst  durch  Ruinen  ver- 
rathen  wird;  dergleichen  überflüssige  Umschweife 
aber  auch  im  Römischen  Strafsensysteme  sonst  gar 

nicht  Vorkommen.  Inzwischen  kann  die  Brücke 

« % 

bei  Pons  Alitti  keinesweges  umsonst  vorhanden  ge- 
wesen seyn  ; die  Strafse  mufs  sich,  hier  getheilt  ha- 
ben r und  der  linke  Theil  über  dieselbe  gegangen 
seyn ; diese  Richtung  weiset  gerade  auf  das  nahe 
Krajova  ( Cästra  nova)  zu,  so  dafs  man  von  Kra - 
jova  aus  sowohl  über  Pons  Alitti  als  über  Pelen • 
dova  nach  Romula  reisen  konnte.  Vielleicht  dürf- 
ten auch  von  diesem  Wege  Spuren  zu  entdek- 
ken  seyn. 

Der  nächste  Ort  nach  Burridava  mit  XII  m. 
p.  ist  Castra  Trajana , dessen  Benennung  uns  auf 
eine  gröfsere  Bedeutsamkeit  schliefsen  läfst,  als  ihm 
die  Tafel  zugestehet.  Die  Distanz  fällt  auf  das 
grobe  Kloster  Flemunda  an  dem  östlichen  Ufer  der 
Alt , Wodurch  die  Wichtigkeit  des  Ortes  bestätigt 

r 

wird,  indem  die  Klosterstifter  solche  Orte  geflis-  \ 
sentlich  aufsuchten. 

Mit  IX  m.  p.  kam  man  nach  Arutela . Seine 
Lage  an  der  Alt  giebt,  wie  schon  oben  bemerkt 

worden,  der  Vermuihung  Raum,  dafs  es  Alutera 

* 

/ 
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geheifsen  haben  möchte,  oder  wohl  gar  Alutherae 
(Jagdhaus  an  der  Alt)  wie  Hadrianutherae  und 
mehrere  dergleichen. 

Von  Praetorio , XV.  m.  p.  von,  Alutera , lafst 
sich  weiter  nichts  sagen,  als  dafs  es  auch  Ptole - 
rnäus  unter  dem  Namen  Praetoria  Augusta  auf- 
führt. ‘ • ' 

, * ' 

Endlich  erreichen  wir  nach  IX  m.  p.  Ponte 
vetere  (bei  Ravennas  Beter e ),  d.  h.  alte  Brücke 

über  üieAlt.  Das  Ende  des  Maafses  schliefst  sich  an 

• • • 
i 

die  Ruinen  einer  Stadt  und  Festungswerke  nicht  weit 
unterhalb  Rimnik , bei  dem  Dorfe  Altin , als  so- 
weit diese  Strafse  vom  Rothen  Thurm  her  von  Oe- 
sterreichischer  Seite  untersucht  ist.  Die  genauen 
Maafse,  sowohl  von  Süden  als  Norden  her,  nebst 

• . n \ \v*  * , « 

den  zahlreichen  noch  sichtbaren  Befestigungswer- 
ken und  andern  aufgefundenen  Alterthümern  und 
Inschriften  geben  die  sprechendsten  Beweise,  dafs 

* w * * 

diese  • Etappe  auf  der  westlichen  Seite  der  Alt 

. i _ * 

an  der  daselbst  gebauten  Brücke  lag.  Hieraus  . 
scheint  denn  mit  der  Zeit  Rimnik  erwachsen  zu 
seyn,  und  es  läfst  sich  ja  wohl  die  Frage  aufwer- 
fen:  ob  nicht  der  Name  der  Stadt  Romanica 

(nämlich  urhs)  in  verderbtem  Latein  geheifsen,  die 
eigentliche  Etappe  dabei  aber  Pons  petus ? Dieser 
Pons  vetus  ist  nun  höchst  wahrscheinlich  auch  des 
Ptolemäus  Zeugma  (Uebergang;  Verbindung  eines 
Ufers  mit  dem  andern  vermittelst  einer  Brücke,  in 
welcher  Bedeutung  es  bei  allen  Geographen  vor- 
kömmt) gewesen,  da  eres  nahe  zu  Acrnonia  (s.  wei- 
ter unten)  bringt.  Würde  Jemand  den  Einwurf  da- 
gegen machen,  dafs  Zeugma  auf  Ptolemäus's  Charte 
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(Europ.-  Tab.  IX.)  am  Rhabon-Fluh  gesetzt  erscheine, 
so  vei weise  ich  ihn  auf,  das,  was  ich  von  diesem 
Flusse  gegen  das  Ende -diese*  Aufsatzes  noch  bei- 
bringen  werde.  ■ /, 

Die  weitere  Straf so  Tr aj an’ s bis  Stenarum,  den 
Rothen  Thurm,  hat  die  bedeutende  Länge  von  44 
in.  p.  Von  da  richtet  sie  sich  nach  Cedonia,  XII 
m.  p.  von  Stenarum.  Unter  derselben  Benennung 
steht  es  auch  im  Ravennaten  a,  a.-  Orte,  kömmt 
aber  in  keinem  andern  .Schriftsteller  weiter  vor* 
Wenn  wir  nun  mit  dieser  ganzen  Strafse  bis- zum 
Rothen  Thurm  auf’s  Reine  sind,  ' und  nunmehr 
mit  klaren  Augen  sehen,  dafs  Hermannstadt 
gerade  auch  12  römische  Meilen  von  diesem  Passe 
und  39  von  der  Carlsburger.  Ruine  Apulum,  wie 
in  der  Tafel  Cedonia  von  Apulum , liegt,  auch  in 
den  ältesten  Urkunden  Cebenia  oder  Cibinium  ge. 
nannt  wird,  so  wird  man  doch  keine  Zweifel  da- 
gegen aufstellen  'wallen,  dafs  Cedonia  in  der  Tafel 
verschrieben  und  das''  Cebenia  , des  miniem  Zeital- 
ters ist?  In  dieser  finstern  Zeit' hat  man  also  der* 
Ursprung  dieser  Stadt  besser  gewufst,  als  in  der 
jetzigen  aufgeklärteren,  wo  man  viel  von1- ihrer  Er- 
bauung gefabelt  und  dennoch  ihrem  ersten  Entste. 
hen  nicht  hat  beikömmen  können,  Sehr  deutlich 
Iaht  sich  hieraus  und  aus  allen  obigen  Betrachtungen 
wahrnehmen,  dafs  kein  einziger  der  Oesterreichi- 
schen  Gelehrten,  die  sich  mit  der  Untersuchung 
der  Ungarischen  und  Siebenbürgisch’en  AlterthÜmer 

n r\ ^ a.  J. a * * , P • m -r  ^ r . 


befasset  und  sonst  grofse  Verdienste ‘darinnen  sich 
erworben  haben  ,’{ den  Grundstein  der  alten  Geo- 
graphie, der  ihnen  allen  in  der  Kaiserlichen  Bi- 
bliothek zu  Wien  so  nahe  vor  Augen  lag,  diePeut. 


112 


A bhandlungett. 


V 

Tafel,  zu  Rathe  gezogen  oder  sich  zu  erklären  ge- 
wufst  habe,  wie  man  denn  in  ihren  Entwürfen  nur 
seltene  Spuren,  und  zwar -fast  allein  nur  solche 
antrifft,  welche  auch  in  Ptolemäus  davon  vorhan- 
den sind,  mit  Plolemäischer  Schreibart . 

. • < » \ 

Zwischen  Cedonia  und  Apulum  ist  noch  eine 

Etappe,  das  zweite  Acidava  dieser  Strafse,  vom  Ra- 
vennaten  Sacidava  geschrieben,  XXIV  m.  p,  vom 
ersten,  und  XV  von  Apulum.  Die  erstere  Distanz 
zeigt  uns  ein  Dorf  oder  Landgut  mit  Namen  Oda - 
ba , 2 oder  3 Rom.  Meilen  weiter  als  24.  Nicht 
weit  davon  rückwärts  und  mit  der  Distanz  über* 

f * > 

einkommend  ist  ein  Dorf  oder-  sonstiges  Oertchen, 
das  den  Namen  Spring  führt.  Man  findet  dieses 
blors  auf  der  Li  »Irschen  Charte  von  Ungarn  (Tab. 
IX.)  und  sonst  in  keiner  Geographie  noch  Beschrei- 
bung Siebenbürgen’«  angedeutet.  Seine  Nachbarn 
in  Herrmannstadt  oder  vielmehr  Carlsburg , wel- 
chem es  näher  liegt,  mögen  daher  untersuchen,  ob 
ein  mineralisches  Wasser  oder  Ruinen  und  sonstige 

Ueberbleibsel  Römischen  Ursprungs,  vielleicht  der 

■ * 

Strafse  selbst,  in  seiner  Umgebung  anzutreffen  seyn 
möchten.  Der  Namen  Odaba  verräth  noch  mehr 

* i i 

das  Daseyn  des  alten  Ortes,  obschon  die  Distanz 

nicht  so  vollkommen  bei  ihm  übereinstimmt,  wel- 

> % * * . * 

ches  jedoch  in  einer  etwas  unrichtigen  Dislocation 

der  Charte  liegen  kann. 

v **  .... 

So  wäre  denn,  meines  Erachtens,  auch  diese 
Strafse  so  weit  in’s  Klare-gebracht,  dafs  sie  nur. 
die  Bestätigung  des  Augenscheins , an  den  Stellen 
bedürfte,  wo  derselbe  noch  nicht  stattgefunden 
hat.  Vielleicht  ist  die  Zeit  nahe,  in  welcher  der- 
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gleichen  Untersuchungen  mit  Ruhe  und  Sicherheit ; 
angestellt  werden  können«*  i v j . 

Sulzen , .der  Verfasser  der  Geschichte  desc 
Transalpinischen  Dacien’s,  hätte  u seinen  unwider-i 
stehlicben  -Trieb,  die  alte  Geographie  dieses  Lanrc 
des  bei  jeder  Gelegenheit  „ idie  sich'  ihm  darbot, 
aufzuhellen,  ohnerachtet  seiner  Scheu  vor  der*Un-> 
Sicherheit  der  Strafsen,  wohl  schwerlich  unterdrük- 
ken  können,  den  .Spuren  der  Strafsen  der  Tafel 
zu  folgen ,»  und  wenigstens  einen  Versuch  zu  wa^ 
gen,  die  Lücken,:  die  Marsigli  gelassen  hat,,yoL: 

lends  auszufüllen .wenn  er, :j  der  so  lange  in. 

Wien  seihst  war,  dieses  Docum ent,  wenn  auch 
nur  in  der  Wiener  Ausgabe,  gekannt  hätte,  , ob' 
ihn  gleich  daf  Marsiglis che  Werk,  dessen  Citaten 

«4  * P # \ * * » . . y I 

er  zur  Schau  trägt,  darauf  hätte  aufmerksam  ma- 

’i  • . • i 

eben  müssen*  Er  hat  sich  aber  blofs  an  Ptölemäus 
gehalten,  und  seine  topographischen  Erklärungen 
dieses  Autors  sind  seitdem  fast  in  alle  Bücher  uöd 
Charten  übergegangen..  * Da.  er  sich  auf  die  Be- 
stimmungen des  \ Geographen  ganz  allein  verliefs 
(nicht  so  Cantemir , der  > seinen  Theii  auch  dazu 
geliefert  hatte),  so  konnte  er  zu  keinen,  auch  nur 
halb  sichern,  Resultaten  gelangen.  Doch  haben  wir 
beiden  die  Stellen  zu:  danken,  wo  sich  Ruinen  zei- 

i * ' 

gen,  und  diefs  ist  schon  ein  grofses.  Verdienst.* 
-Nachdem  ich  im  Ptolemäischen  . Dacien  * alle 
seine  Orte,  wo  möglich  unter  ganz  gleicher  oder 
nur  ähnlicher,  schwach  oder  stark  verwandelter 
Nämensform  in  den  Bezirken,  wo* ich  jeden  mit 
Grund  vermuthen  konnte,  aufgesucht  hatte,  so 'ge- 

. * » j • ^ * i ^ ^ 

langte  ich  zu  der  Einsicht,  dafs  er  das  vordere  Da« 
eien,  nämlich  Siebenbürgen  und  die  Walachei  vom 
N.  A.  G.  E.  XIX.  Ddt.  4.  St.  8 
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östlichen*  d.  i,:von  der  Moldau  (nicht  Bessarabien 

. dieses  zieht  er  zu  Moesia  inferior) , zwar  nicht 

in  seinem:: Verzeichnisse,'  aber  wohl  in  seinen  Be- 
stimmungen, wahrscheinlich  ohne  es  selbst  klar 
zu  wissen*  obwohl  bei  weitem  nicht  genau  genug 
geschieden  , 'die  jedem  dieser  beiden  Striche  zuge- 
theilten  Orte  auch  viel  zu  sehr  durcheinander  ge- 
worfen hat,  als  dafs  überall  ein  vernünftiger  und 
sicherer  Schlufs  daraus  auf  ihre  Lage  zu  machen 
wäre.u-  Blofs  darinnen  scheint  er,  einige  Ordnung 
beobachtet  zu  haben,  dafs  ör  die  südlichere  oder 
nördlichere  Lage  der  meisten  gegen  einander  im 
Allgemeinen  so  ziemlich  richtig *?  angegeben  hat, 
wodurch  das  ■ Aufsuchen  einigermafsen  erleichtert 

wird,  >.  *• r * *' : v 4v 

Hier  folgen  die  Orte  beider  Landstriche  in  ei- 
ner Reihe  von  Norden  nach  Süden,  wie  sich’s  bei 


ihm  findet:  »*  x ’ v1’ 

■ 1)  Zwischen  dem  Ptolemäischen  Tibiscus  *),  den 
Carpathen,  der  Aluta  und  der  Donau  i 
!*  Rhucconium  46°  30'  L*  48°-10'  Er. 

; - * Porolissum  49°  - — *•'  48°  9'j — 

* Docirana.  - - - 47°  20'  — 48^*  - — 

*•*  .*  * Napuca^  ' 49°  - —— ■ * 47°  40'  — 

- ' * Ulpianunt  ' • 47°  30*  — 47°  30'  — 

* Patruissa  ' 49°  - — 47°  20'  — u 

, * Salinae  ’ -r  v49°  15'—  47°  10'  — 


*«  * > 5 ) 


. * . * 


cv: 


die  Theisse,  wie  sorglos  angenommen  zu  wer- 
den pflegt,  sondern  die  Tetnes,  Dafs  er  indessen 
beide  verwechselt  , oder  vielmehr  aus  beiden  ei- 
, ; bien  ehrti gen  fabricirt  hat,  läfst  sich  aus  manchem 
Ui.  jchl&Tseiv  1 - * ü ' 
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* Shigidäva  : 

48°  £. 

46°  SO'  Br. 

Ziridava 

49°  SO'  — 

46°  20'  — 

* Zur obara  :- 

.1 

o 

o 

40 

45°  40'  — 

* Itow 

46°  15‘  — 

45°  20'  — 

* Argidava 

49°  SO-  — 

45°  15'  — 

* Zarmisegethusa 

47°  50',— 

1 

vb 

O 

40 

Acmonia 

48°  - - 

45®  - — 

* Tibiscum 

1 

§ 

O 

CO 

440  50'  — . 

* Zeugma 

47°  '40'  — 

440  40'  — 

* Dierna 

47°  15'  — 

44°  30'  — 

*'  Druphegis 

47°  45'  — 

44°  30'  — 

Phrateria 

49°  30'  — 

1 

4 

ö 

CO 

o 

-=f 

v 


2)  Zwischen  der  Alt , Donau , dem  Hierassusy 

■ « 

einem  Stück  Grunze  und  dem  Tyras . 


Arcobadara 

52°  L : 

48®  15'  Br. 

Patridava 

: 53°  — 

'48®  15'  — 

Triphulum 

62°  15'  — 

48°  15'  — 

Carsidava 

53®  20'  — 

48°  15'  — 

Petrodava 

\ 

53®  45'  — 

t 

1 

6 

0 

Utidava 

530  io»  _ 

470  40'  — 

Sandava 

• * 

51°  30'  — 

47°  30'  — 

0 

Augustia 

52®  55'  — 

47°  15'  — 

* Praeloria  Aug . 

1 

O 

CO 

0 

O 

40 

47°  - — 

* Marcodava 

CO 

0 

00 

0 

1 

47°  - — 

Paloda 

55°  - — 

47°  - — 

1 

* Apulum 

49°  15'  — 

46°  40'  — 

Comidava 

1 

O 

CO 

O 
*! H 

40 

46°  40'  — 

Khamidava 

51°  50'  — 

46®  30'  — 

Zusidava 

52°  40'  — 

46°  15'  — 

* Zermizirga 

CO 

0 

00 

0 

1 

46®  - — 

Pirum 

51®  15'  — 

46°  - — 

Nentidava 

52°  45'  — 

45°  30'  — 

Tiriscum 

48®  30'  — 

45®  15'  — 

8 * 
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Hy  data 

Tiasum 

Sornum 

Amutrium 

Pinum 

Ar  ein  a 


49®  SO'  L. 
52°  - — 


45°  40'  Br . 
45°  30'  — 
i45®  - — 

44°  45'  — 
44°  40'  — 
440  15/  _ 


51°  - ~ 

50°  - - 
50°  SO'  - 
49°  30'  - 

Hierzu  müssen  noch  drei  geschlagen  werden, 
welche  Ptolemäus  zu  Moesia  inferior  gezogen  und 
um  den  Hierassus  herum  (; 7tapa  rov  iepaöorf  ge- 
setzt hat: 

Zargidava  55°  40'  L,  47°  45'  Br „ 

‘ Tamasidava  55°  20'  — 47°  30'  — 

Piroboridava  . 54° , - ‘ — 47°  - — 

Unter  beiden  Rpiqhen  sind  die  mit  * bezeich- 
neten  meist  unter  den  Stationen  der  Tafel  begrif- 
fenen^  theils  in  der  X, 'Tafel  meines  O.  T.  A., 
theils  durch  obige  Erörterungen  so  viel  möglich 
aus  dem  Dunkel  .gezogen.  . Es  bleiben  daher  aus 
der  ersten  Reihe  nur  Ziridava,  Acmonia  und  Phra- 
teria  aufzusuchen  übrig,  von  welchen  Ziridavar 
welches  er  mitten  unter  die  Vorderdacischen  Städte 
gemischt  hat,  in  der  zweiten  Reihe  erst  erklärt 
werden  kann.  Dagegen  fallen  aus  der  zweiten  Rei- 
he Pirum , Tiriscurrt , Sornum , Pinum  und  Arcina 
in  das  vordere  Dacien, . 

(Beschluss  im  künftigen  Stück). 
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Mission  to  the  East  of  Sumatra  in  1823»  undcr 
the  direction  of,  the  Government  of  Prince  of 
Wales  Island including  historical  and  dcscrip - 
tive  sketches  of  the  country , an  account  of  the 
Commerce , population  - and  the  manners  and 
customs  of  the  inhahitants , and  a visit  to  the 
Batta  pannibal  States  in  the  lnterior,  By  jqliri 
Anderson  Esq.  London.y  1826. 

Der  gelehrte  Marsdent  dem  man  eine  schätzbare  Ge- 
schichte von  Sumatra  verdankt,  bemerkte  schon  vor  20 
Jahren,  dafs  es  im  Innern  weniger  bekannt  sey,  als  die 
entfernteste  neuerdings  entdeckte  Insel;  eben  das  galt  von 
Sutnutra's  Ostküste,  ehe  Anderson  sie  untersuchte,  obgleich 
Mehrere  schon  vorher  dorthin  abgeschickt  waren,  näm- 
lich die  Seecapitäne  und  Lieutenante  Scott  igoö,  Gar- 
land Igo;,  ' Lynch  IgoS,  Farquhar  1818  und  - Ibbetson 
und  Cook  1820;  welche  alle  nur  wenig  neues  mitbrach* 
ten.  Man  liefs  1822  eine  neue  Entdekkungsreise  durch 
die  Lieutenants  Rose  und  Morseby  unternehmen,  um 
die  Ostküste  von  Sumatra  weiter  zu  untersuchen.  Für 

f • » 

die  Schifffahrt  war  sie  sehr  nützlich,  wiewohl  man  nur 
Eelli,  Battubara  und  Banca  besuchte.  Doch  wurde 
die  Regierung  durch  ihre  Nachrichten  veranlafst  zu  wün- 
schen, dafs  man  zuverlässigere  Kenntnifs  von  einer  Insel 
erhalten  möchte,  welche  beinahe  zweimal  so  ausgedehnt 
als  Grofsbritannien , und  wegen  der  Nähe  von  Indien  für 
England  von  aufserordentlicher  Wichtigkeit  ist,  besonders 
da  sie  in  Hinsicht*  auf  Naturerzeugnisse  aller  Art  zu  den 
gesegnetesten  Ländern  der  Erde  gehört,  und  dem  Han- 
del unerschöpfliche  HülLtjuellen  darbietet,  *“  Von  diese» 
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Umständen  bewogen,  erbot  sieb  Anderson , damals  residi- 
render  Agent  von  Prince  of  Wales  Insel,  eine  neue  Reise 
in7s  Innere  von  Sumatra  zu  unternehmen.  Er  war  dazu 
besonders  geeignet,  da  er  sich  lange  in  Pinnng  aufgehal- 
ten batte,  wohin  die  Sumatraner  des  Handels  wegen  aus 
dem  Innern  zu  kommen  pflegen,*  und  da  er  der  Malaii- 
schen Sprache  kundig  war.  Seine  Obern  trugen  ihm  auf, 
so  viele  Nachrichten  von  Sumatra  als  nur  möglich  einzu- 
ziehen : alle  Fürsten  und  Häuptlinge  mif  seiner  Regierung 
zu  befreunden,  und  dieselben  zu  überzeugen,  dafs  sie  sich 
jederzeit  mehr  Vortlieile  von  Grofsbritannien  als  von  Hol- 
land versprechen  dürften.  Diesen  schweren  Auftrag  voll- 
zog Anderson  treu  und  geschickt.  Der  vorliegende  Bericht 
über  seine  Sendung  ist  bescheiden,  und  so  interessant,  dafs 
unter  den  gogr.  Werken,  welche  dieses  Frühjahr  in  England 
erschienen  sind,  wohl  kein  anderes  der  Art  sich  mit  dem- 
selben messen  kann.  Er  segelte  aus  PiHaüig  am  9.  Januar 
1823  in  der  Brigg  Jessey  v on  75  Kanonen  {vermuthlich  ein 
Druckfehler  für  25).  Er  nahm  63  Personen  mit:  unter 

diesen  waren  sein  Schreiber,  ein  Chinesischer  Zeichen- 
meister,  der  Capitän  , der  Lootse,  das  Schilfsvolk,  und  r4 
ausgesuchte  Soldaten  (Bengalische  Sepoy's),  Das  Schiff 
war  wegen  der  grofsen  Mischung  verschiedener  Personen 
eine  Art  von  Noah's  Arche,  oder  wegen  c}er  verschiede- 
nen Sprachen  ein  Thurm  zu  Babel , weil  sich  Leute  von 
20  Völkerschaften  am  Bord  befanden.  Die  Sepoys  ausge- 
nommen, kannten  sich  kaum  zwei  Personen.  Der  Capi- 
tän des  Jessey  war  so  ungeschickt,  und  die  Schifffahrt 
längs  der  Küste  so  unbekannt,  dafs  man  nur  mit  genauer 
Mühe  und  Noth  am  14.  Januar  in  den  Flufs  Delli  einlau- 
fen  konnte.  Weil  der  Sultan  von  Delli  so  eben  mit  sei- 
nen Nachbarn  Krieg  führte,  so  beschlofs  Anderson  Frie- 
den unter  ihnen  zu  stiften.  Nachdem  er  einige  Zeit 
stromaufwärts  geschifft  war,  begab  er  iich  zu  Lande  in 
das  Lager  des  Sultans.  Unterwegs  sah  er  in  den  Dör- 
fern lauter  Frauen , aber  kaum  Einen  Mann  , woran  der 
Krieg  schuld  war.  Die  zurückgebrachten  Blessirten  hat- 
ten gefährliche  Wunden,  weil  die  Sumatraner  aus  ihren 

• * , v 

Musketen  gezackte  Kugeln  schiefsen  , welche  schwer  aus 
der  Wunde  zu  ziehen  sind.  Doch  waren  die  Leute  mei* 

Ä 4 * **  * f 1 # * * *»  *«  l « w u 
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stens  durch  spitzige  ‘Bambuspflöcke  verletzt,  welcher  man 
in  alle  Fufspfade  rings  um  die  feindlichen  Befestigungen 
gesteckt  hatte«  *’•  o * ~*  ■ ; ;•  •*  * J\.  ,*•'.»  i 

Anderson  wurde  mit  den  Seinigen  von  den  Eiifgebor- 
nen  gastfrei  aufgenommen,  . weil  sie  überzeugt  waren', 
ciafs  seine  Ankunft  die  Eintracht  auf  der  Insel  herstbllen 
würde.  .Sie  beschenkten  ihn  mit  Gocösnüssen  welche  iÄ  ' \ 

allen  Malaiischen  Ländern, die  Hauptnahrung  sind; - Jedes 
Haus  war  von*»  Cocosnufsbäumen  umgehen.  ^ Die  Häuser 
liegen  angenehm,  meist  amFlpfsufern.  Die  Badestdhen  sind 
über  den  Strom  gebaut,  und  nehmen  sich  gut  auS.  ?■?  Did 
Häuser  sind  geräumig,  bequem  und  meistens  auf  viereckige 
Pfähle  gebauet,  ‘.welche  sechs  bi s>  sieben  Fnfs  »über  den 
Boden  erhaben  sind,:  und  entweder  auf  grofsen  Quader- 
steinen oder  auf  Holzblöcketi  ruhen-.'«- Die  Seiten*  bestehen 
gewöhnlich  aus  Brettern/ und  die 'Dächer  sind  mit  Nipäh» 
oder  Sirdang blättern  bedeckt.-  Die  Fenster  befinden  sich 
auf  den  Dächern,  welches  die  Häuser  kühl  und  angenehm 
macht.  iNur  , aus  diesen  Fenstern  durften  die  'hier -unge- 
mein f urhtsamen  Frauen  die  Fremden  vorüberziehen  se- 
hen. In  jedem:  Hause  findet' man’ zwei  grofse,  äütf  gespal- 
tenem Bambusrohr  und  der  Rinde  dicker  Bäume  gemachte 
Körbe,  worin  Reis  in  der:  Hülse  und  Pfeffer  liegen..?*.; ‘Die 
Dörfer  wimmelten  von  Federvieh,  Ziegen  etOy'dnd'-feeugteri 
durchgängig  von  Ueberflufs  und’Gemächlichkeit.  'Das* Wäm- 
ser holen  die  Weiber«  .in- larigen^Bambusgefäfsem  '«1-n  « Sä* 
matra  ist  das  Reisen  mühsam.  Anderson  mufste  *nit  sej4 
nen  Begleitern  im  Schlamme*  und'  Wasser  : oft  bis  'Bärrdie 
Hüften  waten  5 an  ihre /Beine  * und  Leiber1  hatten  sich 
Blutegel  angesogen.  Als  sieodas  Blut  abgewaschen-  hatten/ 
konnten  sie  keinen  bessern  Ort  zhm  Ankleiden  füirfkiitä 
Audienz  bei’m  Sultan  finden,  als  einen  mit  langeub  Balia^ 
gras  bewachsenen  Fleck/«' « Als  Andirson  sich  dem  'FcFutödes 
Sultans  bis  auf  200  Ellen*  genähert  hatte,  lief s.  er /Hai* 
machen,  „und  ihn  mit  fünf  Musketensalven  aller  seiner- 
Soldaten  begrüfsen , welches  der  /Sultan  mit  dr^imaLkö. 
viel  Drehbafseri  tind  Musketons  er wiederte.  • » «Bei  ßinf  üh«* 
rung  der  Gesellschaft  war  deir'  Sultan  ;von  Allen  "leinen 
Häuptlingen»  und  Kriegern  umgeben , in-  reineorirklelnant 
Hütte  \ rings  umher  waren  j drei  * >R.eiheu  vouifiaumstäm- 
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men  in  den  Boden  befestigt.  Sein  Lager  umgaben  8 Forts, 
welche  fl®  100  Ruthen  auseinander  standen;*  mitten 
hindurch  lief  der  Flufs.  DerSultan,  ein  ehrwürdiger  Greis, 
hatte  den  elenden  Ort  so  gut  als  möglich  zur  Aufnahme 
4er  Fremden  zubereiten  lassen,  bewillkommnete  Anderson 
am:  Eingänge  des  Forts,  und  empfing  in  der  Audienz  den 
Brief  mit  aller  Achtung.  Er  war  in  ziemlicher  Angst,  als 

t 

das  Schreiben  eröffnet  wurde , bewiefs  aber  viel  Freude, 
als  der  Inhalt  erklärt  war*  - undi  versicherte*  ) dafs  er  mit 
vielem  Vergnügen  > auswärtigen  Handelsleuten-  in  seinem 
v Lande  Zutritt  gestatten  wolle.  »Des,  Sultans  Heer  bestand 
aus!  400  Mann  , woroni  ein  Drittel  Battaer  waren.  Vie- 
le von,:  ihnen  statteten,  bei  An derson  .Besuche  ab.  - Ei- 
ner* von  ihnen,  ein  guter  Scharfschütze  mit  der* Lunten- 
büchse und  aus  Seanatr  /im  Innern  gebürtig , *sagte , . er 
hätte  siebenmal  Menschenflftisch  gegessen , und  erklärte, 
welche  Theile  die  schmaokhaf testen  wären^n  Etliche  an- 
dere- Battaer  versicherten , ebenfalls  -dafs  -jie;.  mehrmals 
Me  11  sch  eufl  ei  sch  gegessen  hätten  , und  wünschtet!  an  einit 
gen  -dor  jenseits  des  Flusses  stehenden  Feinde  einen  ähn- 
liche« Leckerbissen  zu  erhalten^  -Das  sey  auch  der  Haupt- 
grand  * . .warum  sie'  in  de«  Dienst  des  Sultans  gegangen 
«täten,  »-Ein  anderer  Batta  hatte  dem  Verführer  seiner 
Frau  den  Kopf- abgehaue«  und  das  warme,  aus  den  Adern 
strömende,  Blut  getrt)nkeniu:Das  Land,  welches  diese  Uur 
mensehen  bewohnen,  ist  sq  reizend,  dafs  Anderson  sich  da- 
bei an  Milton*i\  erhabene  Beschreibung  der  Schöpfung  er- 
innerte. Die:  Bäume  an  den  Flulsufern  waren  mit  schwar- 
zen, :Jj  raunen  und':  grauen  Affen  gleichsam  ..bedeckt* 
Auch  Wimmelten  die  Aeste  von  Vögeln,  deren  viele  ein 
köstliches  ‘ Gefieder  undi  eitlen  1 1 schörten-HGesang  : hatten. 
Man  sah,  yiele  Spuretti:VoniElephänten  und:  Nashörnern, 
welch«  EThiexe  die  dortigen  Einwohner  nicht:  zu.  fan geilt 
verstehen.  Zuckerrohr  wächst,  an  vielen  Orte«  üppig  und; 
hoch,  idesglei eben  Pisang.  • Die  gütige  Natur  scheint  hier 
alle: .notli wendigen  Bäume  und  Göwächse  hervorzubringen, 
ohne  dafs  man  sie  aimthauen  braucht.  Der  BuhVa  gleicht 
dem»  Thekäbauin,  3 hat  grofsa  Blätter  und  einen  stachljch- 
tfia:iSUm«,i;tind.man  sieht  «ihn  in  Menge;, r er. .ward  vor- 
netodicjbu.tlu « Hausplälilcn  gebraucht.  Aus.. dem  Daun  Ibar9 


#V 


* _ , 

Bücher  - Reccnsidncn  und  Anzeigen*  121 

t • 

einem  Blatte,  welches  wie  Nipah  aussieht,  machen  die 
Sumatraner  Matten,  Körbe  etc.  Es  giebt  viele  Arten  von 
Rotting,  woraus  man  Kahnstricke,  \ Matten , 'Körbe  etc: 
macht.  * v Iti  einigen  kleinen  »Kirchen  sah  Anderson  viele 
Kinder,  welche  den  Koran  beteten.  In  einigen  Hausen 
geigte  man , schlug  den  Tomtom  und  die  Trommel,  sang 
u.  s.  w.  Die  Einwohner  schienen  froher  geworden  211 
seyn,  weil  ein  Waffenstillstand  geschlossen  war.  Er  sali 
auch  eine  Menge  Leute  um  einen  König!.  Beamten  *>te- 
hen,  welcher  die  aus  dem  Arabischen  übersetzte  Geschichte 
Alexander ys  des  Grofsen  laut  vorlas , um  die  Krieger  des 
Sultans  zur  Tapferkeit  aufzumuntern.  Die  vier  -machtig- 

sten  Staaten  der  Battaer,  mit 'denen  Delli  in  Verbindung 

*■  / - » • * • 

steht,  hsifsen  : Seanter , Tanah  Jdwa  Sitoiu  u'nd  Stbaya 

» * • 

Z/inga,  Aus  Seänter  bringt  man1  Wachs,  Elfenbein,  Baum-3 
wolle,  Hülsenfrüchte,  Tabak,  Sclaven  und  Pferde*  aus 
Tanah  Jawa  und:  Siloie  *Öold  , Wachs,  Elfenbein,  Baum- 
wolle,!'Tabak  und  Sclaven ; '•  a«rs Sebayn  Lingrt  Pfeffer, 
Gambir,  Pferde  Wachs  tind‘  Elfenbein.  Ueber  die  SchrifC 
der  Battaer  hatten  bisher  zwei  berühmte  Gelehrte  ganz 
verschiedene  Meinungen  ; Marsden-  behauptete,  die  Bat- 
taer schrieben  von  der  Linken  zur  Rechten,  und  Dr.  Ley 
deri  ‘sagtö,  ihre  Schriftcharactere  stiegen  von  unten  nach 
obeh  zu,  gerade  das  Gegenfheil  der  Chinesischen.  Ander - 
son  suchte  darüber  Gewifsheit  zu  erhalten. 'In  seiner  Ge- 
gen  wart  schrieb  ein  Karan -Karan  - Batta  mit  einer  Feder 
auf  Papier  von  der  Linken  z!ur  Rechten,  und  der  grofsa- 
Cannibalcn-Raja  von  Märtto  Panei  schrieb  von  unten  nach 
ober!  zu/auf  ein  Stück  Bambusrohr  mit  einem  Messer:  so 

Z'  * 

dafs  beide  Gelehrte  Recht  haben.  Beide  Schreibarten  sind 

• 9 

hier  in  Steindruck  vorgestellt*  Eine  der  Hauptursachen, 

Warum  vor  etlichem  Jahren  die  Sclaven  von  hieraus  so 

- , , « / ' 

häufig' gebracht  wurden,  twar  Mangel  an  Reis  im  Batta- 
Lande.  *•*  Dieser  zwang  die  Dürftigen , ihre  Kinder  zum 

• I V * 

Verkauf  aiizubieten.  Jetzt  kann  man  im  Innern  von  Delli* 

9 

fast  um  keinen  Preis  Leibeigne  bekommen-,  weil  die  Bat-* 
taer  , seitdem  der  Pfefferbau  unter  ihnen  zirgenommen  hat, 
wohlhabend  geworden ‘sind . Sie  pflegten  ihro  Kinder  aus 
zwei  Ursachen  2u  verhandeln  c erstlich,  utn' sich  Unterhalt 
zu  verschaffen,  zweitens  um  ihre*  Spielsucht  zu  befriedigen 
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und  um  Opium  rauchen  zu  können.  An  diesem  Beispiele 
sieht  man  die  herrlichen  Beispiele  der  Betriebsamkeit,  des 
Ackerbausund  des  Handelsverkehrs.  In  diesem  Maafse,  wie 
sich  der  Landbau  ausdehnt,  , wird  auch  die  (Zivilisation 
zuuehmen«  . Jedoch  hatte  der  ehedem  so  starke  Handel 
mit  Sumatraischen  Sclaven  den  Vortheil,  dafs  Pinang 
(Pu/o  Penang,  Prinz  von  Wales  Insel)  mit  Frauen  verse- 
hen wurde.  Von  Assahan  allein  wurden  in  Einem  Jahre 
zuweilen  300  Sclaven  , meistens  Mädchen,  nach  Malacca 
und  Pinang  ausgeführt.  Diese  werden  gleich  von  den 
dort  angesiedelten  reichen  Chinesischen  Kaufleuten  geelie- 
licht  und  befinden  sich  vortrefflich;  die  Kinder  flöfsen 
dem  Vater  Liebe  zu  deren  Geburtslande  ein,  und  viele 
Chinesen  denken  an  keine  Heimkehr.  Hier  allein  hatte 

I 4 m 

der  Sclavenhandel  weiter  - nichts  Schlimmes  als  den  Na- 

* 

men.  Noch  bis  jetzt  hat  Pinang  weit  weniger  Fraueu 
als  Männer.  Die  Battaer  im  Innern  von  Batabara  sind 
Menschenfresser,  und  äusserst  wild*  sietreiben  nur  ge- 
rade  so  viel  Handel  una  Ackerbau  als  nötbig  ist,  dem 
Mangel  abzuwehren,  Mord  wird  mit  dem  Tode  bestraft,, 
wenn  man  sich  nicht  loskaufen  kann;  444  Dollars  und  44 
Pence  istdieBufse.  Als  es  ruchtbar  wurde,  dafs  Anderson 
das  Land  der  Menschenfresser  bereis’t  hätte,  war  man 
darüber  sehr  erstaunt,  und  sagte,  dafs  die  Holländer  so 
etwas  nicht  gewagt  haben  würden.  Die  Malaien  in  Su- 
matra haben  eine  dunkelgelbe  Gesichtsfarbe , sind  stäm- 
mig und  wohlgewachsen,  aber  klein.  Ihre  Zähne  sind 
glänzend  schwarz  und  sie  raufen  den  Bart  aus.  Die  Frauen 
sind  blond  und  haben  feurige  schwarze  Augen,  aber 
ihre  Ohren  sind  durch  weite  Oeffnungen  entstellt,  in  de- 
nen sie  unmäfsig  grofse  Ringe  tragen.  Ist  einer  reich  ge- 
nug, so  kann  er  vier  Weiber  nehmen.  Scheide};  er  sich 
von  einer  Frau  wegen  ihrer  schlechten  Aufführung  , oder 
ihrer  Unfruchtbarkeit,  so  kann  er  an  ihre  Stelle  eine  an- 
dere wählen.  Die  Zahl  der  Concubineu  leidet  keine  Ein- 

* - 1 0 * * 

Schränkung,  Der  Raja  von  Sebaya  Lingah  hat  eine  Frau 
an  jedem  Orte  den  er  besucht,  und  unzählige  Beischlä- 
ferinnen, Der  Orangkaya  Sconghal  wollte  unlängst  wis- 
sen, wie  viel  er  Geld  hätte,  und  es  doch  nicht  zählen; 
daher  rnafs.  er  es  mit  Mafsen.  Dessenungeachtet  hält  man 
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einen  Malaien  schon  für  reich,'  wenn  .er  2.000  Dollars 
im  Vermögen  hat.  Die  Küsten  Sumatraer  sind  zu  träge 
viel  vor  sich  zu  bringen;  Seeleute  machen  jährlich  etwa 
zwei  Reisen  nach  Pinang  und  verfaulenzen  die  übrige 

* * * * * * *>  i 

Zeit  Sie  verwenden  zu  viel  auf  Hochzeiten  und  auf 

- • * * « 

Putz  für  die  Ihrigen.  Desgleichen  auf  goldene  Betel- 
büchsen, Degen  etc.  Hingegen  die  Battaer  sind  haushal- 
tig, sammeln  Geld,  und  machen  keinen  Staat.  Erhält 
ein  Malaie  Geld,  so  nimmt  er  gleich  eine  Schaar  von 
Bedienten  an;  wer  für  reich  angesehen  seyn  will,  mufs 
eine  Menge  Begleiter  haben.  Dieses  lehrreiche  Buch  ein» 
pfiehlt  sich  überdiefs  durch  viele  Steindrücke. 


f2  tiV  .►  ’ 

VERMISCHTE'  NÄCHRIC II TEN. 
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Ca  pit  an  Fr  anklin  ’ s Expedition, 

Ueber  die  Expedition  ist  folgender  Bericht  des  Ca- 
pitän  Franklin  bekannt  geworden. 

7*  Sept.  1825,  65°  II'  N.  Br.  123°  33'  W.  L. 

Werther  Herr! 

Wir  haben  von  Garry's  Island  aus  eine  völlig  freie  See,  * 
ohne  das  geringste  Eis,  erblickt  und  ich  wünsche  Ihnen 
dazu  Glück,  da  diefs  ein  zweiter  Schritt  zur  Bestätigung 
Ihrer  so  sehr  bestrittenen  Hypothese  ist.  Nichts  hemmt 
den  Lauf  der  Schiffe,  vielmehr  trägt  Alles  dazu  bei,  in 
uns  die  Hoffnung  zu  bestärken,  dafs  sie  den  Durchgang 
bewerkstelligen  werden.  Auch  herrscht  unter  den  India- 
nern eine  Sage,  dafs  zwischen  dem  Mackenzie  - und  Cop - 
per  mine-  River  eine  Landzunge  sich  weit  gegen  Norden 
erstreckt,  welche  in  der  Regel  mit  Eis  umgeben  ist. 
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Sollte  sich  diefs  bestätigen,  so  könnten  die  Schiffe  viel- 
leicht eine  Zßitlang  in  ihrem  Laufe  aufgehalten , jedoch 

t*  ' » - , . «v  _ 

nicht  gänzlich  gehemmt  werden,  sobald  es  ihnen  nur  ge- 
lungen ist,  an  die,  von  Regent's  Inlet  östlich  gelegene, 
Hauptkiiste  zu  gelangen. 

Keiner  der  Indianer,  mit  denen  ich  bei  meinem  neu- 
sten Besuch  an  der  Seeküste  gesprochen  habe,  kann  in- 
dessen über  diesen  Gegenstand,  oder  über  die  Versperrung 
des  Fahrwassers,  aus  eigener  Beobachtung  etwas  angeben« 
Diese  Sage,  scheint  sich,  gleich  vielen  andern,  die  mau 
bei  ihnen  antrifft,  von  Generation- zu  Generation  fortge- 
pflanzt zu  haben  , wie  gering  auch  die  erste  Begründung 
war.  Die  Indianer?'  wissen  in  der  That  nichts  von  der 
Küste,  indem  die  Kenntnifs  der  Seeküste  nur  den  Esqui- 
maux  angehört,  mit  denen  wir  bisjetzt  noch  nicht  zusam- 
men gekommen  sind.  Im  Sommer  beschäftigen  sie  sich, 
östlich  vom  Mackenzie-  Flusse,  auf  der  offenen  See  mit 

v * § ■ ft  t • t ft 

dem  Wallfischfang  .und  andern  dergleichen  Gegenständen, 
und  scheinen  im  Winter  an.  diesen  Flufs  zurückzukehren. 
Ihre  Nachbarn, ^die  Zänker- Indianer , von  den  Pelzhänd- 
lern auch  Lancheose  - Indianer  genannt,  am  Mackenzie - 
Flusse,  haben  mit  ihnen  in  der  Gestalt,  in  Kleidung  und 

Gewohnheiten  grofse  Aehnlichkeitj  auch  viele  Worte  der 

• * * v 

Esquimaux- Sprache,  welche  Augustus  verstand,  waren  un- 
ter ihnen  gebräuchlich.  Sie  sind  indessen,  wie  es  unter 
den  benachbarten  Stämmen  dieser  Ureinwohner  oft  der 
Fall  zu  seyn  pflegt,  fast  immer  mit  einander  im  Kriege  be- 
griffen, Zum  Glück  für  uns  war  im  vergangenen  Som- 
mer zwischen  ihnen  und  den  Esquimaux  ein  Frieden  ge- 
schlossen worden,  welchen  wir,  wenn  wir  mit  letztem 

9 4 | W * 9 * « 

Zusammenkommen  werden , so  viel  wie  möglich  zu  befe- 
stigen suchen  wollen.  Die  Zänker- Indianer  freuten  Sich, 
ungemein  darüber,  den  Augustus  bei  uns  zu  finden,  und 
versicherten  uns,  dafs  wir  bei*  den  Esquimaux  keine  feind- 
selige  Aufnahme  zu  befürchten  hätten;  denn  sie  seyen 
schon  von  unserer  Absicht,  ihr  Land  zu  besuchen,  in  Kennt- 
nifs gesetzt  worden,  und  Augustus  könne  besser  als  sie 
ihnen  unsern  Endzweck  dabei  erkläreii. 

f • . - , . \ V •_} 

Wir  sahen  mehrere  Hirsche  und  Rennthiere  und  an 

' * ' . * • v 1*4  • ..  » • l „ 7 . j T ■ 

der  Mündung  des  Flusses  grofse  Heerden  Gänse  und 
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Schwäne,  welche  ohne  Zweifel  die  ganze  warme  Jahrcs- 
xeit  hindurch  an  den  niedrigen  Ufern  desselben  anzutref- 
fen sind.  Wahrscheinlich  ziehen  sich  diese  Thiere  im 
Winter  in  die,  nicht  weit  von  der  Meeresküste  gelegenen, 
Wälder  zurück.  Der  grofse  Strich  Alluvialboden,  über 
welchen  man  kommt,  wenn  man  nach  dem  Mackenzie 
hinabsteigt , ist  selbt  bis  68j°  N.  Br.  mit  Ki  efern  bedeckt, 
die  allen  Thieren  einen  guten  Schutz  gewähren  können. 


Die  Kette  der  Rocky  - Mountains  sieht  man  fast  dem 
ganzen  Laufe  des  Flusses  entlang,  nachdem  man  den  südli- 
chen Nebejiflufs  des  Mackenzie  in  keiner  grofsen  Entfer- 
nung vom  Ufer  des  letztem  passirt  ist;  sie  setzt  sich  ganz 
genau  in  W.  N.  W.  Richtung  fort.  Diese  Gebirge  erschei- 
nen indessen  nicht  sO  hoch,  als  ich  erwartet  hatte.  So- 
bald man  aber  die  See  erreicht,  erlangen  sie  eine  uner- 
messliche Hohe  und  scheinen  nach  Westen  hin  die  Mee- 

> ' | , ,4*  % * 

resküste  zu  bilden.  Im  nächsten  Sommer  werden  wir 
ihnen  wahrscheinlich  sehr  nahe  kommen  und  im  Stande 
seyn,  eine  Beschreibung  derselben  zu  liefern.  Wenn  man 
aus  grofser  Entfernung  über  zwei  oder  drei  der  höchsten 
Picks  nach  Aussehen  und  Gestalt  urtlieilen  darf,  so  sind 
sie  meines  Erachtens  vulkanischen  Ursprunges.  Auf  Gar- 
ry's  Island  fanden  wir  eine  Menge  Steinkohlen  und  Bitu- 
men eingeschichtet  in  der  schwarzen  Erde,  aus  welcher 
die  ganze  Insel  besteht.  Wie  ich  linde  , hat  schon  Dr. 
Richardson  Ihnen  eine  flüchtige  Skizze  der  Geologie  des 

» i • 

Flusses  und  dieses  Sees  (Bärensee?)  gegeben,  wefshalb 
meine  unvollkommenen  Nachrichten  überflüssig  sind.  Ich 
kann  Sie  nur  noch  versichern,  dafs  ich  mehr  als  einmal 
gewünscht  habe,  die  Expedition  könnte  einige  der  schö- 
nen Kalksteinklippen,  mit  denen  der  Flufs  eingefafst  ist, 
in  die  Nähe  der  Themse  bringen;  wir  würden  dann  reich 
werden,  indem  wir  nicht  nur  die  Materialien  für  die 
neue  Londner  Brücke  liefern,  sondern  auch  der  g egen> 

* r • «T  4 

wartigen  Bauwuth  um  sehr  wohlfeilen  Preis  entsprechen 
könnten. 

* .#**•**.  , I . w * • 

Wir  sind  jetzt  sehr  beschäftigt,  unsere  Wohnung  zu 
vollenden,  führen  sie  aber  nicht  von  Steinen  auf,  wie  sie 
lieh  denken  können,  sondern  aus  Holz»  Unser  Haus  liegt 
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der  bequemem  Fischerei  halber,  die  unser  Hanptunterhalt 
seyn  wird,  dicht  am  Ufer  des  Sees.  "Wir  hoffen  in- 
dessen auch  einige  Rennthiere  im  nächsten  Monat  auf 
ihrer  Wanderung  nach  Süden  zu  erlegen.  Meine  Landfreun- 
de  haben  während  meiner  Abwesenheit  das  Haus  Fort 
Franklin  genannt,  wiewohl  ich  ihm  lieber  den  Namen 
Reliance  gegeben  hätte, 

, i 

Ich  kann  nicht  genug  die  Thätigkeit  und  den  Eifer 
der  Officiere  rühmen,  aber  sie  können  aus  dem,  was  wir 
gethan  haben,  sich  eine  Vorstellung  davon  machen:  wir 

sind  nämlich  einen  ganzen  Monat  früher  hier  eingetrof- 
fen, als  die  Commis  der  Compagnie  in  ihre  Winterquar- 
tiere zurückgehen.  Seit  wir  von  Liverpool  aus  das  Nord- 
pol-Meer erreichten,  sind  gerade  sechs  Monate  veiflossen. 

John  Franklin , 
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I<j)  Volkszahl  der  Regierungsbezirke  Oppeln  und  Köslin , 

Die  Zahl  der  Bewohner  des  Regierungsbezirks  Oppeln , 
betlüg  Ende  1825  647,399,  worunter  63,813  Evangelische, 
573023  Katholiken,  294  Herrnhuther  und  10,269  vJuden. 
Geboren  waren:  35,957  Kinder,  gestorben  21,478  Per- 

sonen. 

Im  Regierungsbezirke  Köslin  lebten  Ende  1825  298,218 
Einw. , worunter  291,867  Evangelische,  4,315  Katholiken 
liitd  2,036  Juden.  Geboren  sind  13,491  Kinder  gestorben 
7,184  Personen. 
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l6)  Budget  für  18^7« 

i ,f  Einnahme . ♦ 

, / 

Einschreibungen  , Stempel,  Domänen  . . 

Forsten  . . . ... 

Zölle  ........ 

Salzabgaben 

Strafgelder  . ... 

Indirecte  Steuern  ..  ; '■  . , , 

Post  .......  . . 

Lotterie , . 

Stadtabgaben  von  Paris  * - . . 

Östliche  Salinen  . 

Einzahlung  vorgeschofsner  Gelder 
Directe  Steuern  . . .. 


♦ ' * • 


s 


Total  Pr. 


' Ausgabe . 

» < 

Staatsschuld  . . , . 

Tilgungsfond 

Civilliste  ...... 

Justiz  . . . . v . ' . 

Auswärtige  Angelegenheiten  , , . 

Geistliche  Minist.  ‘ • 

Innere  Angelegenheiten  . . * 

Krieg 

Marine  . ' . . , ' . 

/ • 

Finanzen  < 

♦ • . , * i 

Steuererhebung  . . . 

Rückzahlung  u.  s.  w.  . 


. ..  Total  Fr. 

* ► 

Ueberschufs  der  Ausgabe  . 1,180,392  Fr. 


Franken. 
184,400,000 
25  35o,ooo 

92.350.000 
53,950,0(  o 

2.500.000 
21 1 500,000 

27,^00,000 

15.500.000 

5.500.000 

8.500.000 
900,000 

288.658.734 

^;42  8,342 

^ - t • » 

0 

Franken. 

198,8^0,121 

40.000. 000 

32.000. 000 

I9>49T>934 

.9,000,000 

34.400.000 

91.200.000 
196,000,000 

57.000. 000 
102,504,775 
126,391,512 

8.600.000 

916.608.734 
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17)  Volksmenge  von  Napoli „ 

Diese  Hauptstadt  zählte  3i.Decbr.  1825  35r,754  Einw., 
wovon  I85>48i  weibl.  Geschlechts.  Sie  hatte  mithin  2,564 
mehr,  als  im  Jahre  1824.  Einw.  (Berl.  Z.  1326.  Nro.  n8)* 


Britisches  Reich. 

18)  Medicinische  Statistik . 

Zu  Ende  des  Jahres  1825  befanden  sich  zu  London 
174  Doctoren  der  Arzneikunde,  1,000  Wundärzte,  2,000 
Apotheker  und  300  blofs  Arzneien  bereitende  Pharmacev- 
ten.  Zu  Paris  zählte  man  dagegen  600  Doctoren , 128 

Wundärzte  und  131  Apotheker.  Es  kommen  mithin  zu 
London  auf  375,  zu  Paris  auf  900  Personen  Ein  Medici*, 
ner  (Berl.  Zeit.  1826.  Nro.  124). 


L 

' 1 ^ 

A f r i c a. 

19)  Nachrichten  aus  dem  AJricanischen  Binnenlande . 

An  der  Südküste  von  Africa  hat  Herr  Campbell)  nach- 

- * * * 

dem  er  60  Meilen  nordöstlich  von  Läteku  durch  zwei 

Stämme  Eingeborne  gekommen  war,  ein  16,000  Menschen 

* * » • 

starkes  Volk,  die  Marutses  entdeckt.  Sie  leben  auf  einem 
hohen  Berge,  haben  steinerne  Mauern,  und  Viehheerden, 
und  schmelzen  ihr  Eisen  und  Kupfer.  Sie  impfen  ihr© 
Kinder  mit  den  Menschenpocken,  wie  sie  es  von  einem 
nordwestlich  wohnenden  Volke  gelernt.  Ihre  Sprache  ist 
die  nämliche,  wie  die  zu  Läteku . 


Netfe  Allgemein» 
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Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

t . • 1 * 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes  -Industrie  - Comptoirs,  ^ 


XIX.  Bandes  fünftes  Stück  1826.  . • 


— . . — i — * 

Die  N.  A.  Q.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnem 
Stücken  von  i^bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandesvon  ^Stücken  oder  28  bis  3oBogen,  mit 
Haupttitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr. 
Rhein,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  UiiA 
Postämter  Deutschland’«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen.  , 1 

. " > • « r. 
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Versuch  zu  ; Auflösung  der  von  MarsigU 
noch  unerörtert  gelassenen  alten  Römih 

• sehen  Strajsen  und  einiger  andern  topo*> 
^ graphischen  Gegenstände  des  alten  Da> 

* % . . . 1 ‘ . * ’ * k 

ciens. 

• '{  if  (Fortsetiu ng.)  o 

• Acmonia,  'Es*  liegt  bei  Piolemäus  nicht  weit/ 
«hya  4 geogr,  Meilen,  östlich  von  seinem  Zeugma,' 
welches  ich  oben  für : einerlei  mit  Ponte  vetere 
(Rimnik)  betrachtet  habe,  Dair.  berühmte  Salzwerk 
Qkna  mare  (Grofr  Okna),  eine  ziemlich  bevölkerte* 
Stadt  mit  5 steiperpen,  einer  hol zernjen  Kirche  und 
drei  Capellen,  über  2 Stunden  westlich  von  Rint~x 
nik,  mit  sprechender  Aehnlichkeit  tdes  Römischen. 
Namens,  in  jener  Nähe  von  Zeugma,  mufs  uns  über-  f 
zeugen,  dafs,  diese  Vermuthung  nicht  ohne  Gsund, 
sey , und  schon  die  Römer  dieses  Salzwerk  .betri*«, 
IV,  A.  C.  E.  XIX.  Bit,  5.  St,  , 9 


ISO  Abhan  dlungcn., 

ben  haben,  wodurch  es  zur  Kenntnifs  des  Ptohe - 
maus  gekommen  zu  seyn  scheint.  Das  Moldau- 
ische Salzwerk  Okna  im  Bakouischen  Gebiete  kann 

f » i # 

er  sonach  nicht  darunter  verstanden  haben. 

Phrateria . Dieses  stehet  bei  ihm  schon  wei- 

* » * * 

ter  unten  gegen  die  Donau  zu,  ungefähr  zwischen 
seinem  Druphegis  und  Arcina.  Aufser  der  Na- 
jpensähnlichkeit , die  überdiefs  ziemlich  dürftig  ist, 
l^nd  dem  Umstand,  dafs  die  Römer  sich  hier  her- 
um» wie  aus  der  bereits  erklärten  Strafse  zu  bemer- 
ken ist,  stark  angebaut  hatten,  um  mit  den  zahl- 
losen Zlonaii/estungen  in  stärkerer  Verbindung  zu 
seyn,  findet  sich  kein  anderer  Grund  für  Branko . 
zu  au , dessen  Namen  aber  doch  der  einzige  in  der 
ganzen  südlichen  Walachei  ist,  welcher  sich  mit  dem 
komischen  vergleichen  läfst.  Von  Ruinen,  welche 
die  Gegenwart  der  Römer  verriethen,  schweigt 
Sulzer , der  diese  Stadt  mehrmals  besucht  hat»  Das 
Alter  ihres  verfallenen  Schlosses  möchte  wohl  nicht 

* ' • ■ - - w # * * * ' V » 

in  jene  Zeiten  hinaufreichen. 

V • ' • • ’ 

Aus  der  zweiten  oder  östlichen  Reihe  fand  ich 
im  meinen  Untersuchungen  folgende  noch  z«*  Vor- 
derdacien,  oder  zu  Siebenbürgen  und  Walachei  ge- 
hörig- • v « * 

Pirum.  : Kein  anderer  Ort,;  als  der  beschwer- 
liche und  befestigte  Pafs  im  östlichen  Siebenbür- 

" r > 
gen  an  den  Quellen  der  Maros  ( Marosch ),  über' 

die  Carpaten,  wo  ihr  Glied,  der  Tatar- Mezo;’ 
sfein  Felsenhaupt  erhebt,  mit  angelegter  Contumaz, 
und  dem  verrätherischen  Namen  Piriczke , 2 Stun- 
den nördlich  von  Gyergyö  Sz>  Miklos\  Seine  En*‘ 
düng*  in  iczke f eine  adjectivische,  wird  wohl  Nie» 

* / 
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mand  als  ein  Hindernifs  betrachten  dürfen.  Ob  die- 
ser Pafs  jetzt  noch  Römische  Anlage  verräth  und  mit 
dergleichen  Ruinen  prange,  habe  ich  noch  nicht 
erfahren  können* 

i 

Tiriscum . In  der  X.  Tafel  meines  O.  T.  A*' 
habe  ich  zwar  diesen  Ort  bereits  als  Tirgusil  (Tir- 
gulschiului)  aufgeführt.  Allein,  aufser  der  kahlen 
Namensähnlichkeit  ist  dieser  erbärmliche  Flecken 
doch  von  jedem  andern  Anhaltspuncte  völlig  ent- 

blöfst,  und  ich  entscheide  mich  jetzt  lieber  für 
Tirgowischt  an  der  Jalomnitza , welches  als  einer 
der  gröfsten  und  besten  Orte  der  Walachei  und 
ehemalige  Residenz  Walachischer  Fürsten  im  Mit- 
telalter, Besitzerin  von  19  Kirchen  und  2 Klöstern, 
in  der  Nähe  die  Spuren  einer  ehemaligen  Salz- 
bereitung, weit  mehr  Grund  zu  einer  solchen 
Vermuthupg  darreicht',  dieselben,  ja  noch  mehr, 
Rechte  der  Namensverwandtschaft  als  Tirgusil  be- 
sitzt und  zugleich  auch  auf  der  östlichen , Seite 

der  Alt , wie  bei  Ptolemäus , erscheint. 

> 

Sornum.  Siilzer  verlegt  (I*  Th*  S.  207)  die- 
sen Ort  in  die  einen  grofsen  Umkreis  fassende  Rui- 
ne von  Giergitza , nicht  weit  von  der  Jalomnitza 
auf  dem  Wege  von  Bukurescht  nach  Ployesti , oh-  . 
ne  einen  ändern  Grund,  als  die  Bestimmung  des 
Ptolemäus  bei  der  Hand  2ti# haben,  giebt  es  aber 
selbst  nicht  für  Gewifsheit  aus.  Tirgschodra  hat 
mit  seinen  S steinernen  Kirchen,  einem  Kloster, 
Bojaren  sch  lofs,  und  den  3 letzen  Sylberi  seines 
Namens  wohl  einen  ^ Grund  mehr  für  sich  und  An- 
spruch auf  ein  hohes  Alter  zu  macheh,  Man  darf 
aber  diesen  Ort  noch  für  sehr  ungewifs  betrachten, 

9 * 
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ob  sich  schon  in  der  ganzen  Walachei x kein  and**-’ 
rer;  findet,  bei  dem  , sich  eine  nähere  Namens- 
verwandtschaft ausmitteln  liefse.  Nach  Soroka  an 
den  Dniester  ihn  zu  schieben,  möchte  dem  Geo- 
graphen, der  das  Allgemeine  der  Lagen  doch  ziem- 
lich vor  den  Augen  behalten,  gar  zu  viel  Gewalt 
angethan  seyn.  Ueberdem  soll  Soroka  ehedem 
Ochionia  geheifsen  haben,  wie  Cantemir  (Büsching’f 
Magazin  III.  Th.  S.  556)  spricht,  . 


Pinum.  Im  Bezirk  Busdo,  am  Fufse  der  Car- 
paten liegt  ein  bedeutendes  Kloster,  Pina auf  die* 
scs  glaube  ich  durch  den  gänzlich  erhaltenen  Na- 
men und  durch  den  Geruch’  mönchischen ; Heilig- 
thumseifers weit  sicherer  geleitet  zu  seyny  als  auf 
Kimpinay  einen  Marktflecken  im  Bezirk  Braowa9 
der  aufserdem,  dafs  er  eine  Niederlage  der  aus 
Kronstadt  nach  der  Walachei  geführten  Waaren 
ist,  nicht  die  geringste  Merkwürdigkeit  in  Bezie- 
hung auf  das  Alterthüm  enthält.  Auch'  ist  der 
reine  Namen  des  Klosters  dem  Zusammengesetzen 
von  Kimpina  gewifs  schon  allein  vorzuziehen,  E* 
giebt  noch  mehrere  Oertchen  dieses  Namens,  ehe- 
dem noch  mehr  als  jetzt,  in  der  Walachei,  aber 
ganz  unbedeutende;  nur  im  vorzüglichsten,  . dem 
man  heidnischen  Religionscultus  in  Tempeln  Zu- 
trauen kann,  nistete  das  Mönchthum  sich  ein.  So 
urtheile  ich.  Findet  ein  anderer  sicherere  Spuren, 
so  streiche  ich  die  Segel. 


> Arcina.  Der  Hauptort  des  Districts  Ardsjischp 
Kurte  Ardsjisch  (Hoflager  von  Ardsjisch)  hat  au- 
fser  der  sehr  hervorstechenden  Gleichheit  des  Na- 
mens zu  viel  Merkwürdiges,  als  dafs . man  nicht' 


t 
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darauf  verfallen  sollte*  !£in  grofses  Kloster,  6 Kir- 
chen, die  Ruinen  des  alten  fürstlichen  Hofes,  seit 
1332  ein  4;Bisthum , , lassen  ein  viel  höheres  Alter 
bis  in  die  Römischen  Zeiten  zurück  vermuthen, 
Dafs  Sulzer  im  III*  Th*  S.  486  Hydata  durch- 
aus an  diesen  Platz  gebracht  wissen  will,  darf 

Niemand  irre  machen,  da  er  eines  Theils'keinen  an- 
« * 

dern  Grund  dazu  aufbringen  kann , als  die  nackte 
örtliche  Bestimmung  des  Ptolemäus , ohne  sich  im 
geringsten  darum  zu  bekümmern^  welche  Nachbar- 
orte dieser  ihm  ringsherum  gegeben ; andern  Tlieils 
dieses  Hydata  (Heilquelle,  . Bad)  offenbar  als  das 
Adaquas  der  Peut.  Tafel  erscheinet,  weil  es  Pto- 
lemäus mitten  unter  die  bei  ihm  vorkommenden 
Strafsenorte  der  Tafel  gesetzt  hat.  Dafs  es  Mar - 
tigli  schon  untersucht  hat,  davon  schweigt  er.  S* 
Tab.  X m.  O.  T*  A.  art.  Ad  Aquas. 

Die  übrigen  Orte  finden  sich,  Sandava  und 
Paloda  ausgenommen , nebst  dem  aus  der  erstem  ‘ 
Reihe  herüber  zu  ziehenden  Ziridava , alle  in  der 
Moldau  und  Bukowina , welche  letztere,  wie  be- 
kannt, ehedem  ein  Theil  der  Moldau  gewesen  ist. 

• \ 

Arcobadara . Bei  Orhey , am  Ä^tzr-Flufs,  sind 
die  Ruinen  einer  alten  Stadt,  Alt-  Orhey  genannt* 
Sie  liegen  am  westlichen  Ufer  des  Sees,  den  der 
Reut  bilden  Die  vordere  Hälfte  des  alten  Nameüs 
enthält  die  Hauptsylben,  die  dem  neuern  Orte 
übrig  geblieben  sind* 

Patridava , Die  Stadt  Piatra  an  der  Moldau - 
ischen  Bistritza . Alter  Ruinen  in  derselben  oder 

- i 

in  ihrer  Umgebung  wird  in  keinem  Schriftsteller 
gedacht.  Man  mufs  also  mit  der  blofsen  Namen«- 
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Ähnlichkeit  zufrieden  seyn,  welches  doch  imtner  si- 
cherer ist,  als  in*s  Blaue  hinein  zu  urtheilen. 

i 

Triphulum . Tirgul-  Fromosz,  eine  Stadt  oder 
stadtähnlicher  Flecken,  nicht  weit  westlich  von 
Jassy , und  der  Hauptort  des  Karligaturischen  Di- 
strictes.  Ehedem  bedeutender  als  jetzt,  wo  alles 
verfallen  ist.  Ruinen  sind  nicht  bekannt,  die  Rö- 
mische Anlage  verriethen.  Die  Sylbe  Tir  möchte 
manchem  hierher  nicht  passend  erscheinen;  man 
mufs  aber  bedenken,  dafs  fast  alle  Sylben  dieser 
Art,  als  Tre , Tri , Tray  Troy  Truy  von  den  seit 
der  Völkerwanderung  herangedrungenen  morgen- 
ländischen  Nationen  in  Tir , Ter , Tar  u,  s.  w, 
verwandelt  worden,  wovon  es  unzählige  Beispiele 
in  der  Topographie  giebt.  Auch  darf  uns  dieses 
gar  nicht  befremden , weil  die  morgenländische 
Zunge,  welche  die  Vocalen  nicht  als  Buchstaben 
anerkennt,  blofs  die  Consonanten  stark  hören  läfst, 

i 

und  Tr  ausspricht,  ohne  dafs  man  unterscheiden 
kann,  ob  der  Vocal  vor  oder  nach  dem  r stehe. 
Also  ist  Tri  und  Tir  ganz  einerlei. 

Carsidava . Hrleu  (gemeiniglich  Harlev  aber 
falsch  geschrieben,  doch  in  der  Aussprache  fast 

dasselbe),  eine  Districtsstadt , ebenfalls  nicht  weit 

\ 

von  Jassy . Wird  das  h auf  nordasiatische  Weise, 

wie  k oder  gk  oder  ch  ausgesprochen , so  ist  gar 
kein  Zweifel  über  die  Aehnlichkeit  des  alten  und 
Abstammung  des  neuen  Namens;  eben  so  wenig  in 
der  Moldauischen  Sprache,  einem  Zweige  der  Wa- 
lachischen,  nur  dafs  das  h darinnen  sanfter  ausge- 
sprochen wird,  obgleich  dieser  Buchstabe  gar  nicht 
in  ihrem  Alphabet  ist.  Dieses  Hrleu  ist  auch  der 
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einzige  * Ort  in  der  ganzen  Moldau , der  «ich  in 
Hinsicht  des  Namens  mit  Carsidava  vergleichen 
läfst,  und  mufs  uns  um  so  willkommener  seyn,  da 
wir  uns  hier  nur  an  diesen  einzigen  Grund  halten 
können , denn  die  Nachrichten  von  ihm  enthalten 
nichts  , was  ihn  für  unsern  Zweck  merkwürdig 
machen  könnte.  . 

Petrodava.  Petroschitza , ein  Dorf,  m Car- 

#r  » ' * 

patischen  Gebirge,  um  die  Quellen  der  Jalomnitza, 
oberhalb  Tirgowischt , wo  nähere  Wege  nach  dem 
Türzb urger  Pafs  gehen,  und  das  Dorf  Petrar , an 
einem  Nebenbache  der  Uümbovitza , auf  einem  an- 
dern Wege  nach  Türzburg , 3|-  geogr.  Meilen  von 
Tirgowischt , geben  Anlais  den  alten  Ort  hier  her- 

s *v  ' / ’ J 

um  zu  suchen.  In  diesen  Dörfern  selbst  ist  von 

, * 4 , r 

Ruinen  nicht  die  Rede;  Sulzer9  welcher  (I.  S.  325) 
selbst  in  Petroschitza  gewesen,  würde  ihrer  doch 
wohl  gedacht  haben,  wenn  ihm  welche  aufgesto- 
fsen  wären.  Dagegen  giebt  er  S.  332  Nachricht 
von  Uebeibleibseln  einer  alten  Felsenfestung,  2 
Stunden  seitwärts  von  Kimpulungu  ( Kimpolung ) 
an  der  Strasse  nach  Türzburg , welche  den  Namen 
Tschetatie  niagra9  schwarze  Festung , führe,  und 
von  einem  ehemaligen  Fürsten  Radul  Woda , dem 
Schwarzen,  zu  einem  Zufluchtsorte  gegen  seine 
Verfolger,  gewählt  worden.  Was  hindert  uns  zu 
glauben,  dafs  Petrodava  in  demselben  Striche,  wo 
sich  noch  jetzt  Dörfer  unter  derselben  Benennung 
linden,  und  diese  Benennungsweise  einheimisch  war, 

* i 

gelegen,  und,  da  wir  eine  so  bedeutende  Ruine 
daselbst  finden,  wir  diese  Ruine  selbst  dafür  hal* 
ten  ? * 


/ 
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* : Utidäva.  » Die  Lage  des  sonst  ganz  unwichti- 

gen Städtchens  Adschjud,  in  der  Gabel  des  Sereth 
und  Totfusch , .nebst  einer  nicht  un bemerkbaren 

r 

Namensähnlichkeit  möchte  Veranlassung  geben,  Uti- 
dava  hierher  zu  verlegen*  Aber  auch  hier  schei- 
nen keine  Ruinen  von  alten  . Befestigungswerken 
bemerkt  worden  zu  seyn,  ob  man  gleich  vermu- 
then  sollte,  dafs  die  Römer  eine  ihnen  so  zuspre- 
chende Lage  nicht  übergangen  haben  würden?  In- 
dessen  nicht  weit  davon  bei  dem  berühmten  Klo» 
ster  Mira , etliche  Stunden  nordwestlich  von  Adsch- 
jud sind  nach  dem  Berichte  Cantemir  s (Beschreib, 
d,  Moldau  in  Büsching's  Magazin  III.  Th.  S.  553 
f.)  Ruinen  einer  uralten  Stadt,  mit  Namen  Krat- 
tchuna . Es  ist  daher  Wahrscheinlichkeit  vorhan- 
den, dafs  Utidavd  zu  der  Römer  Zeiten  hier  ge-, 
standen,  in  der  Zeit  der  allgemeinen  Zerstörung 
untergegangen,  und  von  den  geflüchteten  Einwoh- 
nern als  Adschjud  wieder  hergestellt  worden.  Eine 
gröfsere  Aufhellung  wird  sich  schwerlich  darüber 
verschaffen  lassen. 

* t V < 

Augustia . Das  Städtchen  Kutty , nebst  dem  zu- 
nächst an  ihm  stehenden  Dorfe  Kutty  stare  (Alt* 
Kutty),  am  Flusse  Czermosz , einem  Arm  des  obern 

| i 4 * 

Pruth  in  der  Bukowina,  wird  mit  seinem  nicht 
undeutlichen  Namensreste,  dem  alten  Augustia  ei- 
nen weit  schicklichem  Platz  in  seinem  Schoose  an- 
zuweisen im  Stande  seyn,  als  Jassy , wofür  es  bis- 
her fast  einstimmig  gehalten  worden,  aus  dem  wun- 
derlichen Grunde,  der  Name  bezeichne  eine  Haupt- 
stadt, welches  nicht  einmal  ein  richtiger  Satz  ist. 

_ « , < / k f 

Wer  hätte  sich  auch  die  Mühe  gegeben,  irgend  ei- 
nen schicklichen  Namen  aufzusuchen,  darunter  das 
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Alterthum  sich  versteckt  halte?  Kutty  mit  seinen 
Umgebungen,  scheint  in  Hinsicht  seiner  geograph. 
Lage  Merkwürdigkeit  zu  enthalten,  t welche  Bezug 
auf  das  Alterthum,  und  zwar  ein  sehr  hohes,  ha- 
ben, noch  aber  ; ist  nichts  davon  aufgesucht  oder 
wenigstens  mir  bekannt  worden. 

% 

* * * 

Comidava , bei  Ptolemäus  in  der  Nähe  von 
Augustia.  Cantemir  versichert  (III  Th*  in  Busch. 
Mag.),  bei  dem  Dorfe  Koszmin  (Koszman) , ohn- 
gefähr  in  der  Mitte  zwischen  den  Städten  Snia - 
tyn  und  Tschernowitz,  % Stunden  nördlich  vom 
JPruth , in  der  Bukowina,  Ruinen  einer  sehr  alten 
Stadt  entdeckt  zu  haben,  ohne  sich  jedoch  für 

'eine  der  Ptolemäischen  Städte  zu  bestimmen.  Der 

» • 

N arae  Koszmin  ist  dem  ältern  nicht  so  fremd, 
dafs  man  ihn  nicht  von  Comidava  herzuleiten  itu 
Stande  wäre.  Und  könnte  nicht  Kojxldava  in  Pto- 
lemäus verschrieben  seyn  und  Cosmidava  heifsen 
müssen,  da  es  nicht  mit  einem  w geschrieben  i<u# 
welches  eine  solche  Correctur  wohl  nicht  zulassen  * 

- würde  ? ' 

Rhamidava . Die  Ruinen  einer  alten  Stadt, 

welche  der  Stadt  Roman , die  innerhalb  der  Ver- 
einigung des  ,Sereth  mit  der  Moldau  liegt,  gegen- 
über am  östlichen  Ufer  des  Sereth  gefunden  wer- 
den, haben  Gelegenheit  zu  vielen  Streitigkeiten 
.gegeben.  Die  Moldauische  Geschichte  lehrt,  dafs 

* i 

die  Stadt  Semendrova  darauf  gestanden  und  zwei- 
mal zerstört  worden  sey.  Ihre  Lage  ist  aber  der 
. Strategie  der  Römer  nicht  so  angemessen  als  die 
der  Stadt  Roman  selbst.  Aus  den'  darüber  vorhan- 
denen Erörterungendes  Bonfiniu’s,  Cantemirs  und 

» * i r 

< «•  » * - * 

\ 
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Sulzen  gehet  doch  soviel  hervor,  dafs  Rhamidava 
vor  Anlegung  SemendrovcCs  * zerstört,  dieses  zur 
Zeit  der  Slavischen  Herrschaft  von  Slaven  gegen- 
über erbaut,  nach  seiner  ersten  Zerstörung  aber 
das  alte  Rhamidava  neu  erbaut  und  hierbei  sein 
Name  durch  den  jetzigen  wieder  aufgefrischt  wor- 
den seyn  mag.  Nach  Cantemir  hiefsen  mehrere 
Fürsten  der  Moldau  Romani  der  erste  dieses  Na- 
mens lebte  ungefähr  zu  Ende  des  dreizehnten  oder 
zu  Anfänge  des  vierzehnten  Jahrhunderts.  . Es  ist 
mir  wahrscheinlicher,  dafs  dieser  Fürst  seinen  Na- 
men von  ihr  und  ihrem  Gebiete,  als  diese  von  ihm 
habe,  welches,  wenn  es  gegründet  wäre,  ein  viel 
höheres,  und  zwar  Römisches,  Alter  voraussetzen 
würde  , als  man  Semendrova  Zutrauen  kann. 

Zusidava  ist  meines  Erachtens  Sutschawa  *). 
Diese  ehemals  sehr  grofse  Stadt,  angeblich  ( Sulzer 

1.  Tb,  S.  451)  von  16,000  Häusern,  40  steinernen 

» 

Kirchen,  mehrern  hölzernen,  vielen  öffentlichen 
Gebäuden  und  Palästen,  Besitzerin  mehrerer  an- 
derer  Merkwürdigkeiten,  ihre  Lage  an  einem  an- 
sehnlichen Flufs,  der  Sutschawa , und  was  nun- 
mehr unter  so  vielen  zusagenden  Umständen  zur 
Hauptsache  wird,  ihr  von  der  Römer  Zeit  fast  ganz 
unverdorben  auf  uns  vererbter  Name  werden  die-  . 
ser  Behauptung  einen  Grad  der  Gewifsheit  erthei- 
len,  dessen  sich  nur  wenige  Dacische  Städte  des 
'Ptolemäus  zu  erfreuen  haben?  Es  läfst  «ich  über* 
diefs  aus  des  Ptolemäus  Bestimmungen  selbst  die 


*)  Herr  Hauptmann  Sehen  hat  in  der  Charte  zu  seiner 
Geschichte  Oesterreich’s  ( Wien  1819)  Sutschava  .eben- 
falls dafür  erkannt. 


/ 
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Bemerkung  schöpfen,  dafs  die  drei  Städte  Augu- 

stia,  Comidava  und  Zusidava , obwohl  nicht  in 
den  verhältnifsraäfsigen  Entfernungen  und  Lagen 
gegen  einander,  jedoch  so  ziemlich  nahe  an.  ein- 
ander  gesetzt  und  zusammen  in  der  Bukowina  an- 
- zutreffeu  sind,  welches  allen  dreien  die  ihnen  an- 

. i 

gewiesenen  Stellen  nur  desto  mehr,  sichert, 

Ziridava  (aus  der  ersten  Reihe).  Diesen  Ort, 
welchen  man  wegen  der  vortrefflichen  Ueberein-  . 
Stimmung  des  alten  und  neuen  Namens  doch  wohl 
für  nichts  anders  halten  kann,  als  für  Sereth  . 
reth)y  am  Flusse  gleiches  Namens,  hat  PtolemäuSy 
oder  vielmehr  Agathodämon  auf  die  westliche  Seite 
der  Alt  verwiesen,  wenn  er  nicht  den  Flecken 

4 * 

Szered  an  der  Waag  im  Prefsburger  Comitat  dar- 
unter verstanden  hat,  welchen  er  aber  alsdann  noch 
fehlerhafter  gestellt  haben  würde,  weil  er  ihn  in 
das  Land  der  Jazyger  hätte  bringen  müssen.  Jedem 
Kejiner  dieses  Faches  wird  aber  das  erstere  weit 

• ' I 

wahrscheinlicher  dünken,  - 

Nentidava . Die  ganz  besondere,  und  wie  es 
heifst,  uneinnehmbare  Lage  der  Festpng  Niamts, 
auf  einem  hohen  Felsen,  am  Fufse  desselben  eiu  -•/ 
vom  Flusse  gleiches  Namens  gebildeter  See,  detf 
noch  unverkennbare  Laut  des  altem'  Namens  irij. 
neuen,  und  die  südliche  Lage  gegen  die  8 kurz' 
vorher  genannten  Orte  Augustia , Comidava  und 
Zusidava  entscheiden  völlig  für  diese  Stadt,  Von 
Ruinen  ist  zwar  die  Rede  nicht,  indessen  scheint  * 

* * *4 

noch  Niemand  Untersuchungen  darüber  angestellt  v< 
zu  haben.  .Man  hat  wohl  auch  Sniatyh  am  Pruth* 
oberhalb  der  Mündung  des  Czermosz 9 im  Stanis- 
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lawowschen  Kreise  Gallizien’s  dazu  machen  wollen, 
aber  weder  Name  - noch  Lage  desselben  verstauen 
eine  solche  Erklärung,  wie  sie  jener  Bergfestung 
gegeben  werden  kann. 

Tiasum . Im  Gebiete  der  Stadt  Niarnts  be- 
findet sich  2-£  geogr*  Meilen  südlich  von  Piatra , 

• . \ ___  i 

am  Flusse  Taszlo , der  sich  halt  dem  Totrusch  ver- 
einigt , ein  Kloster,  mit  Namen  Taszlui.  Die  Nach- 
barschaft in  südlicher  Richtung  mit  Nentidava% 
bringt  mich  au,f  die  Vermuthung,  dafs  dieses  Klo- 
ster auf  der  Stelle  von  Tiasum  gebaut  worden 

% 

und  seinen  alten  Namen  nicht  gänzlich  abgelegt 

habe.  ' - 

\ 

Was  soll  man  aber  davon  urtheilen,  wenn 
man  sieht,  dafs  Ptolemäus  in  seinem  Untermysien 
(Moesien)  drei  Orte  an  den  Hierasus- Flufs,  den 
er  in  Dacien  als  dessen  Gränze  feststellt,  sey  er 
nun  der  Pruth  oder  Sereth , setzt,  mithin  Mysien 
über  die  Donau  hinüber  bis  nach  Bessarabien  aus- 
dehnt. Diese  Ausdehnung  der  Provinz,  davon  bei 
keinem  andern  Schriftsteller  etwas  verlautet,  müs- 
sen wir  in  ihren  Würden  lassen,  vielleicht  war  es 
eine  Zugabe  für  den  Prätor  Moesien’s  zu  seiner  Zeit. 
Späterhin,  da  der  Sitz  nach  Constantinopel  verlegt 
war,  erstreckte  sich  das  damals  zu  einer  besondern 
Eparchie  erwachsene  Klein- Scythien  ( Dobrudsche ) 
noch  weniger  über  die  Donau,  den yl  Hier o cles > des- 
sen Städte  dieser  Eparchie  allo  vollkommen  er- 
klärbar sind,  führt  keine  einzige  jenseitige,  nach 
Bessarabien  gehörige  auf.  Ehe  ich  indessen  den 
Versuch  beginne,  die  S Ptolemäis chen  Städte  zu 
•nträthseln,  so  wird  eine  genügendere  Erklärung 
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des  Hierasus , als  womit  man  sich  bisher  herum- 
getragen , die  bessere  Bestimmung  derselben  fördern 
können!  ' 

Ftolemäus  giebt  uns  III,  8.  (Dacia)  folgend« 
Nachrichten  von  ihm : 

»ditb  di  dyarox&v  ts  ivrsv  S'sv  Jspco  ito - 
rafjid) fjLexpi  trjs  Karat  A ivoyireixy  7CÖ\<& 

, enis  pocprjz.'*  — ' * 

,,xai  'in  reu  iepa$Gj%  7tora/*(p,  8s  xafdAt- 
* voyireixy  £ x?  pan  et  ff  dn  6 tö  l'ffpu  npbff 
dpxTvff  xa\  dvaroXötff  cpiypexai  pixpi 
iiprjpivrjff  x(jo  'Tt/pa  noXi  ims  pocpfjff“  d.  i* 
fron  da  (Axiopolis)  an  wird  (D acien)  auf  der 
östlichen  Seite  durch  den  lster  begränzt , bis 
zur  Wendung  , die  dieser  Flufs  bei  D ino -• 
getia  macht:  — Und  weiterhin  geht  sie  am 
Hi  e r a su  s -Flusse,  welchen  der  Ist  er  bei 
Dinar  et  ia  auf  nimmt,  nach  Norden' und 
Osten  zu  bis  zur  gedachten  Stelle  des  Tyras • 

. Flusses . ‘ ....  r.  * . - 

Dino getia  liegt  nach  dem  Antonimschen  It ine- 
rar von  Carfus , dem  jetzigen  Hirsova,  64  m.  p* 
und  von  Salfovia,  dem  heutigen  Tulcza  (nicht 
Isacze , wie  denen,  die  sich  weder  um  Maafs  noch- 
Namen  gehörig  bekümmern,  so  treuherzig  nach-' 
gesprochen  wird)  61  m.  p.  Dasselbe  Maafs  hat  die 
Tafel,  wenn  die  Codices  des  Itinerar’s  mit  ihr  aus- 
geglichen werden*  ob  sie  gleich  Dinogetia  gar 
nicht  hat,  sondern  v on>  Arriibium  sogleich  nach 
Noviodunum , « zwischen  welchen  es  Etappe  war, 
überspringt.  Hierdurch  wird  aber  die  Nachricht 
des  Ptolemäus  vollkommen  bestätigt,  denn  Dino- 
getia kömmt  gerade  in  die  Wendung  der  Donau 
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nach  Osten  zu  stehen,  wo  der  Sereth  gegenüber 
einfällt.  Erst  nach  3 geogr.  Meilen  östlichen  Lau- 
fes der  Donau  stöfst  der  Pruth  zu  ihr.  Hierdurch 
ist  also  der  Hierasus  ganz  offenbar  der  Sereth . 
Und  wenn  man  Herodot  (IV. 49)  den  Poras,  (Py* 
retos^i  Pruth , den  Brutus  des  Constantinus  Pov 
phyr*  de  Adm . Imp . c,  38)  von  dem  neben  ihm 
westlich  einfallenden  Ordessus , also  dem  Sereth , 
ausdrücklich  unterscheiden  sieht,  wie  konnte  man 
den  Ptolemäus  so  entsetzlich  falsch  verstehen  und 
den  Hierasus  so  apodictisch  für  den  Pruth  aus  ge- 
ben! Also  ist  auch  Ammianss  Gerasus  (XXXI.  3) 
der  Sereth . Den  wahren  Namen  Sereth  bringt 
erst  Const.  Porpk.  a.  a.  O.  c.  38  zum  Vorschein; 
er  nennt  ihn  Sered „ Ptolemäus  scheint  sich  frei- 
lich selbst  nicht  ganz  im  Klaren  befunden  zu  ha- 
ben, denn  er  setzt  obige  3 Städte  an  den  Hiera - 
sus „ die  man  wohl  eher  am  Pruth , als  am  Sereth 
aufzusuchen  im  Stande  wäre;  so  dafs  man  auch 
glauben  müfste,  dafs  er  die  Gränze  unrichtig  an- 
gegeben, und  den  Hierasus  für  den  Pruth  ertappt 
habe,  dem  er  aber  keinesweges  wiederum  treu  ge- 
blieben, sondern,  wie  man  gesehen  hat , und  noch 
sehen  wird,  Orte  hineingemischt  hat,  die  weit  über 
den  Pruth  hinaus  liegen.  — 

. Nun  zu  den  Orten: 

Zurgidava.  Die  einzige  Ruine  einer  alten 

Stadt,  die  um  den  Pruth  vorkommt,  ist  am  west-* 

* ' t 

liehen  Ufer  desselben,  nicht  weit  nördlich  vom 
Städtchen  Husch  gefunden  worden/.  Sie  heifst 
Tschetschoara  \ . ob  ein  Dorf  unter  demselben  Na- 
men dabei  liege,  wird  nirgends  gesagt.  Auf  diese 
Ruine  läfst  sich  der  Ptolemäis che  Ort  noch  am 


( 
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leichtesten  beziehen,  da.  Zargidava  die  nördlichste 
in  der  Bestimmung  ist,,  und  oberhalb  sich  weiter,, 
keine  Ruine  befindet.  Mit  der  Namens  verwandt-* 
schaft  sieht  es  freilich  mifslich  aus;  sie  würde  sich 
nur  gezwungen  anfügen  müssen.  ... 

Tamasidava . An  der  östlichen  Mündung  des 
Sereth  sind  zu  Cantemir' s Zeit  Spuren  einer  Rö- 
mischen Stadt  unweit  Galatz  entdeckt  worden,  und 
man  hat  einen  Marmor,  mit  einer  Inschrift  zu  Eh- 
ren Trajan’s,  daselbst  ausgegrahen.  Des  Namens  der 
Stadt  ist  in  der  Inschrift  nicht  gedacht  *),  aber 
die  Einwohner  nennen  sie  Gjergina . Da  Ptole - 

mäus  diese  Stadt  ausdrücklich  mit  an  den  Hiera - 

* 

sus  verlegt,  so  möchte  man  die  ohnehin  hier  ver-‘ 
mifste  Namensgleichheit  entbehren  können,  man 
müfste  denn  annehmen  wollen,  dafs  das  benachbarte  '* 
Galatz  eine  sehr  verdorbene  Form  des  alten  Na-  ’ 
mens  seyn  könne,  was  jedoch  sehr  unwahrschein- 
lich ist.  * * 

Piroboridava9  mufs  nun,  wenn  die  zwei  übri-  ' 
gen  richtig  gerathen  wären  , die  Ruine  alter  Stadt- 
mauern, in  deren  Nähe  das  jetzige  Brlad  ( Burlad ) 
stehet,  mit  Namen  Tschetatie  de  Pömunt%  seyn. 

Das  Wort  Tschetatie  bedeutet  im  Walachischen 

/ 

eine  Festung,  daher  ist  Pömunt  der  wahre  Namen, 
der  mit  dem  alten  sich  fast  gar  nicht  vergleichen 
läfst.  Desto  eher  dünkt  mir,  dafs  der  Slave  öder 
Walache  diesen  weitläuftigen  Namen  in  sein  weit  * 

kürzeres  Brlad  übergetragen  habe.  '*  ; 

% 

* ‘ ** 


*.)  S CantemirU  JBeschr.  d.  Moldau  a.  a.  O.  $.  554,  wo 
die  Inschrift  ausführlich  steht. 
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Jassii  Daci.  Dieses  nomen  gentile , * das  auf 
einer,  dem  Kaiser  Antoninus  Pius  zu  Ehren  bei 
einem  Goldbergwerk  von  Clodius , einem  Präfect 
der  Jassischen  Miliz  *),  gesetzten  Säule  sich  befin- 
det, zeigt,  dafs  die  jetzige  Hauptstadt  der  Moldau 
schon  damals  vorhanden,  und,  wie  man  aus  dem 

» « i * * j 

Inhalte  der  Inschrift  wohl  abnehmen  kann,  in  weit 

* i 

blühenderm  Zustande  sich  befunden  haben  müsse, 
als  jetzt.  Wo  die  Säule  aufgerichtet  gestanden, 
oder  wo  sie  gefunden  worden,  erfährt  man  nicht, 
wenigstens  nicht  aus  Sulzer , welcher  (I.  Th.  S. 
140)  zu  Baja  an  der  Moldau  ein  Goldbergwerk 
blofs  vermuthet,  da  Baja  im  Moldauischen  ein 
Bergwerk  bedeute.  Der  Zusatz  Daci  ( orum ) giebt 
zu  verstehen,  dafs  man  sie  hierdurch  von  den  Ja- 
siern  in  Pannonien  unterschied  , deren  Plinius 
und  Ptolemäus  in  dieser  Provinz  gedenken. 

Endlich. sind  noch  zwei  Städte  übrig,  welche 
sich  in  Dacien,  so  weit  man  es  gewöhnlich  an- 
nimmt,  nicht  auffinden  lassen  wollen,  Sand&va 

und  Paltida . In  der  That  ist  auch  hiervon 

' ' *•  r 4 

Saridäva.  unter  dem  Namen  Sandtiva  Wisznia 
im  Königreich  Galizien  und  zwar  im  Lemberger 
Kreise  noch  vorhanden,  ob  inan  schon  nicht  die 

• * » ■*  # .4  I - • * f I 

mindeste  nähere  Beschreibung  dieses  Städtchens  hat, 
.W  as  jenseit  des  Dniesters  liegt,  konnte  wohl  schwer- 
lich zu  Dacien  gerechnet  worden  se^n;  demnach 
hat  Ptolemäus  mit  ihrer  Versetzung  eine  ihn  nicht- 
selten  anwandelnde  Sünde  begangen,  wie  bei: 


*)  Die  ganze  Inschrift  S bei  Sulzer  I,  Th.  S.  250.  Das 
hierher  gehörige  heilst:  „C.  Clod t vt.  praef,  m.  Da- 
co  rum • Jassior,u  i 
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Paltida  (7tdXoöa). 1 Denn  auch  dieses  macht 
sich  durch  das  kurze  oy  in  geschwinder  Ausspra- 
che  in  der  Stadt  Grofs - Balta, . am  Bog , in  der 
Russischen  Statthalterschaft  Podolien  , kennbar» 
Selbst  der  Name  Podol  scheint  mir  mit  Palo da  in 
Beziehung  zu  stehen,  deren  Ursprung  aber  schwer- 
lich zu  entziffern  seyn  möchte»  , • •,  / 

Noch  ist  ein  allgemeiner,  nie  geahneter,  noch 
weniger  angegriffener  Irrthum  über  DacienV  Ge- 
wässer aus  dieser  Wissenschaft  zu  bannen» 

« i 

Nachdem  Ptolemäus 

seines  Tibiscus  als  ersten 

. , . — 

< * j f * r* 

gegen  Süden  angegeben^  so  fährt  er  folgender- 
marsen  fort: 

ij  xaxa  pa ß cjv o S 7CO-.  > . 

• *'•  ■ * : '•  « i • \ 

T ajxov  txxponr}.  ÖS  (pe - 

pexa,  Ini  trjv  Aa*  jiG ;jiy.  JZ : 49p — L. 
xiav  • ♦ ♦ 43°  SO' Br» 

i}  xov  xiajißn  (soll  xlat-  jx&.  JZ ; py  JZ  6: 
ßpn  heifsen)  ixtponb  **  f 49°  30'L.43° 45' B» 

tb  xaxa  rffy  ixxpOTtfjv  v.  ö;  ySd;50°— -L»/ 

dXuxaxov  noxapov  cet. ' 44°  — Br.  h 

jj  xaxa  oiSxov  kmspocp va;  Ji8:  51°  — L. 
*>  " - - 44°  — Br,: 


in  Dacien  die  Mündung 
(westlichen)  Granzpunct 


Diefs  heilst:  „ Hierauf  kömmt  die  Mündung 
des  Rh  ab  on- Flusses.  der  sich  auf  Dacien  zu 
wendet;  — : (dann)  die  Mündung  des  Ciabrus; 
— (dann)  der  Punct  bei  der  Mündung  der  Al  u- 
ta\  — i (dann)  die  Wendung  bei  Oescus . 
Agathodämon  ein  Grieche  — zeichnet  auf  diese 
Anweisung  den  Rhabon  zwischen  den  Tibiscus  und 
der  Aluta  in  Dac  en  hinein,  und  führt  ihn  sogar 
JV\  A , G.  E,  XIX.  Eds,  5,  St.  10 


) 
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ftn  S StÖdteÄ  vorbei',  Napucaf  Argidava , Zarmi - 
zegethusa , Ze«gm*z  und  Druphegis ♦ Dieses  Wur- 
de von  jeher  für  die  Meinung  des  Ptolemaus  selbst 
genommen.*  ‘Die  gröfsten  Philologen,  die  sich  mit 
dergleichen  Erklärungen  beschäftigten,  sahen  über 
die  Worte  des.  Autors  hinweg,  und  welche  Ver* 
wirrung  richtete  diese  vorgefafste  Meinung  in  den 
Ortserklärungen  t Sie  machten,  nicht  bündiger 
wie  Agathodämon,  den  Schlufs*  weil  der>  Tibiscus 
und  die  Aluta  von  Norden:  her  in;  die Donau  fal- 

t 

len,  so  mufs  auch  der  Rhabon , dessen  Mündung  ‘ 
- zwischen  den  Mündungen  der  beiden  ersteren  ist, 

' \*T'  • * < ;3.-  *j  ' ’ * » 'r 

auch  von  dieser  Seite  herkommen.  Allein  Ptole- 

* ■ i.it  i »i»:*  (j  2 t # # i.>>»  . i 

mäus  braucht  1)  den  von  seinen  übrigen , Flufsbe- 

■ * ' * • 

Schreibungen  ganz  verschiedenen  Ausdruck: 

, <p£perai  ln\  rtfV  AaniaVy  wo  £nl  mit  dem  Ac- 
cusativ  .stehet  und  durch  versus , oder  auch  ad , 

| , ' * ^ # ' * • r « ! \ % %,  m » #rv  i|  w 

auf  etwas  zu  übertragen  werden  mufs,  woraus 
das  Gegentheil  folget,  nämlich,  dafs  er  nicht  in 
Öacien  fliefset;  2) v bringt  Ptolemaus  auch  gleich 
liach  dem  Rhabon  mehrere  am  südlichen  Ufer  der 
Ddriäu  gelegene  Gegenstände,  als  Puncte  des  Z)o- 
7zflwlauf^s"mit  an,  wodurch  zugleich  die  Dacische 
.Gränzfe  mit  bestimmt  werden  soll,  als  c ! den  be- 
kannten Ciabrüs  - Flu fs , der  aus  Moesien  strömt; 
Oescus  am  Möesischen  Flusse  gleiche«  ^Namens; 
Axiopolis.  Es  ist  sonach  gar  nicht  sein  Wille  blofs 
Dinge  anäuführenv'  die.  diesem  Strom  gegen  Nor- 
den sind;  3)  hat  man  eben  So  wenig  bemerkt,  dafs 
Ptolemaus  der-  Mündung  des  Rhabon  und  dem 
Orte  Ratiaria  in  Moesien  - einerlei  <Besiimmungs* 
'zahlen  gegeben  har; -.nämlich  49°  L;  und  43°  30' 
Br.  5 So  stehet  'es  im  lateinischen  Texte  der  Am- 


• ■ r 
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sterdamer Ausgabe  von  1605,  wo ..  aber  der  ^Grie- 
chische Text  bei  Ratiaria  (in  Mysia)  JiG;  Jiy  y statt 
ju©;  Jiy  £ = 49°  L.  und  43°  20'  Biv  hat;'  wo* 
nach  Ratiaria  10'  südlicher  als  die  Rhabon*  Mün- 

« •»  > » * ei.**  «"•  • t 

düng  wäre;  Da  nun  aber  bei  Ratiaria  (dem  jetzi- 
gen Arzer  Palanka)>  wo  aufser  dem  Arzer»  Flufo, 
der  von  Süden  herkömmt,  qnd  Arzer  selbst  bei 

* • » » * * • t * * 

seiner  Mündung  in  die  Donau  berührt,  gegen  Nor- 
den zu  weit  und  breit  nicht  einmal  ein  Bach  in 

^ • J • . , - . 

diefen  Strom  seinen  Weg  nimmt,  und  das  Zeichen 
y (j-®  oder  20)  sehr  leicht  für  £ (f°  oder  30'),  im 
Griechischen  verschrieben  werden  konnte,  so  halte 
ich  dieses  y für  eine  falsche  Lesart,  und  den.la- 
teinischen  Text  hier  für  richtiger,  wenn  auch  die 

i ' * t • “ * » 

Codices  und  übrigen  Ausgaben,  des  Ptolemäus  das 
y übereinstimmend  geben  sollten  *)♦  Aus  diesen 
Gründen  gehet  denn  deutlich  hervor,  dafs  Ptole - 
mäus  unter  seinem  Rhabon  den  Arzer  Flufs  ver- 

I ; 7 . k . v J,‘ 

standen  und  sich  durch  die  Praeposition  £ni  gar 
nicht  undeutlich  ausgedrückt  habe,  ■ ,x  fl 

, # j » » ' . * ». . • » ' 

Zu  den;  Flüssen  der  Moldau  , haben  nn^  auch 

* ^ • 

mehrere  Schriftsteller  ihre  Betrage  geliefert, 

Des  Plinius  Rhode , dessen  er  IV..  12.!  / unter 
den  Gegenständen  an  der  (jetzt)  B essarabischen  Kü- 
ste gedenkt,  gehört  in  jenes  Land > und  : ist ' der 
Reut , der  sich  in  die  westliche  Seite  des  Dniester & 
,ergiefstf.  . Er  fliefst  an  Orhey  vorbei  y in  dessen 
Ruinen  sich,  oben  Arcobadara  gefunden  hat.  Diese 
Bekanntschaft  des  Plinius  mitf  dem  Reut  muls  we- 


. ♦)  Die  Besitzer  eines  oder  des  andern  würden  der  Wis- 
senschaft einen  Dienst  erweisen,  wenn,  sie  hierüber 
Auskunft  zu  geben  geneigt  wären* 

10  * 
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nigstons  die  Ueberzeugung  bewirken,  dafs  Arcoba- 
dara  den  südlichsten  Platz  zugetheilt  erhalten,  den' 
man  ihm  anzuweisen  im  Stande  ist. 

Dann  hat  Constantinus  Porphyr , aufser  dem 

Brutus  und  Sered  auch  die  Flüsse  Baruih , Cuhu 

• * . . * 

und  Trullus  bemerkt.  Im  erstem  glaube  ich  den 
Brlady  im  zweiten  den  Koholta , einen  Arm  des 
Beut,  zu  erkennen,  der  dritte  kann  wohl  nichts 

7 ' « * - ' 

anders  als  der  Trotusch  {Totrusch)  seyn,  und  wenn 
dieses  seine  Richtigkeit  hat,  so  ist  die  erstere 
Schreibart  die  richtigere. 

Jornandes  beschreibt  unter  c.  5.  unter  andern 
einen  Flurs,  Tausis , der  die  Gepiden  auf  der  öst- 
lichen Seite  begränze,  und  an  dessen  Erklärung 
sich,  meines  Wissens,  noch  Niemand  gewagt  hat. 

Die  Worte  des  Schriftstellers  lauten  also:  ,, Gens 

* 

Gepidarum  quae  magnis  — amhitur  fluminihus , 
Neun  Tis ianusu  (Theisse)  „per  Aquilonem  Co, 
rumque  discurrit . Ab  Africo  vero  Danubius , ab 
Euro  flumen  Tausis  secat , qui  rapidus  ac  ver - 
ticosüs  in  Hi  s tri  fluenta  furens  devolvitur u. 
Diese  Beschreibung  trifft  auf  keinen  andern  Flufs 

t 

ein,u  als*  auf  die  Dumbavitza , da  dieser  sehr  rei- 
fsend  ist*  und  man  aus  der  Geschichte  weifs,  dafs 
die  Gepiden  um  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhun- 
derts die  westliche  Walachei  inne  hatten.  Wei- 
terhin führt  er  unter  andern  einen  Flufs  an,  Na- 
mens Gilfily  wo  zu  seiner  Zeit  ein  Vandalisches 
Volk  sich  aufhielt,  an  welchem  der  Schiul  auf  den 
ersten  Blick  zu  erkennen  ist.  Die  übrigen  daselbst 
vorkommenden,  Marisia,  Miliare , und  Grisia  sind 
in  der  Xf  Tafel  m,  Of  T ♦ A.  erklärt. 


Abhandlungen ♦ 

V 1 ' 

Auch  Herodot  übergeht  die  Haüptflüsse  nicht,  * 
die  (durch  Dacien)  in  die  Donau  fallen*  Aufser 
Poras  und  Ordessus , die  oben  bereits  angeführt 
worden,  giebt  er  den  Tiarantosy  den  westlichsten, 
den  Ar  er  os  und  Taparis  an.  Der  Tiar  antos  kann, 
aus  diesem  Grunde,  und  'vermöge  seines  Namens 
nur  die  Tkeisse , der  Araros  die  Aluta  und  der 
Naparis  der  Ardsjisch , der  Mariscus  der  Rö- 
mer , seyn*  ' * ' ' : *:•* 

Endlich  wäre  noch  ein  Gebirge  des  Ptolemäust 
das  er  dem  Europäischen  Sarmatien  anrechnet,  für 
Dacien  in' Anspruch  zu  nehmen.  Es  ist  der  Peuce 
monsf  und  dafs  er  hieher  gehöre,  dazu  habe  ich 
.folgende  Gründe: 

1)  Ist  er  bei  ihm  nur  mit:  einem  Puncte  der 
Bestimmung  versehen,  und  so  möchte  er  nur  ei-  1 1 
nen  einzelnen  grofsen , sich  auszeichnenden  Berg 
andeuten  wollen. 

• i * , * # > 

2)  Durch  die  Bestimmung  bringt  er  ihn  unter 

allen  seinen  Somatischen  Gebirgen  den  Carpaten 

* > * \ * * . . 

am  nächsten.  ' 

3)  Sein  Name  beweiset,  dafs  er  in  dem  Stri-  j 
che  gelegen  haben  müsse,  wo  die  Bastarner  und 
Peuciner  ihren  vorzüglichsten  Aufenthalt  hatten* 

Da  dieser  den  Aeufserungen  aller  übrigen  Schrift-  . 
steiler  zufolge  und  am  meisten  nach  des  Ptole r- 
mäus  dreimaligem  Erwähnen  derselben  nach  Da- 
cien um  die  östlichen  Carpaten  herum,  bis  an  die 
Mündungen  der  Donau , wo  sie  die  nach  ihrem 
Namen  genannte  Insel  Peuce  besetzt  hatten,  ver- 
legt werden  mufs,  so  ist  auch  der  ihren  Namen 
tragende  Berg  daselbst  zu  suchen  ? 


% 


/ 
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4)  Der  höchstem  und  bemerkbarste  Berg  der 
östlichen  Carpaten  ist  der  Buczeschy  auf  der  Gren- 
ze Siebenbürgen^  und  der  Walachei,  bei  dem  Türz - 
burger  Pajs  über  den  Quellen  der  Jalomnitza  und 
' Praowa\  und  nun  wird  man  es  unter  solchen  Um- 
. ständen  für  keine  Voreiligkeit  halten  können , wenn 
ich  das  Wort  für  den  verdorbenen  Namen  Peuce 
halte,  Dafs  die  Bastarnen  neben  ihren  Verbünde- 
ten, den  Peucinern , im  Gebirge  wohnten,  bezeu- 
gen mehrere  von  ihnen  zurückgelassene  Siebenbür- 
gische  Namen  , als : die  Königliche  Freistadt  Besz- 
tercze  am  gleichnamigen  Flusse  (sey  sie  auch  erst 
1206  erbauet,  der  Name  ist  doch  älter,  wie  der 
Flufs  beweiset);  die  Moldauische  Bistritza  u.s.  w. 
Und  woher  w*äre  denn  sonst  die  Deutsche  Sprache 
nach  Siebenbürgen  so  früh  gekommen,  als  durch 
diese  Deutschen  Urvölker?  Eine  spätere  allgemei- 
ne Einwanderung  eines  Deutschen  Volkes  in  die 
seit  der  Völkerwanderung  mit  Asiatischen  und  Sla- 
vischen  Nationen  schon  zu  sehr  überschütteten  Do* 
nanländer  kennt  die  Geschichte  nicht,  und  das  kin- 
dische*  Mährchen  vom  Rattenfänger  aus  Hameln 

. \ t \ _ yt  • / , 

ist  längst  verhallt.  f 

Die  bei  Ptolemäus  und  Andern  vorkommenden 

f » 

Dacischen  Völkernamen,  deren  Untersuchung  diese 
Blätter  zu  sehr  anschwellen  würde,  wird  man  in 
meinem  nun  bald  erscheinenden  Sarmatien , erklärt 
finden,  Reichardt , 

t 

# 4 

t 
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Heise  durch  Frankreich , England  und  die  beiden 
Niederlande  im  Sommer  und  Herbste  1824  von 
J . H.  Jack.  1 . TheiL  Weimar , im  Verlage  des  (?♦ 
S.  privileg.  Landes  - Industrie- Comptoirs.  1826» 
• 308  S.  in  8*  •*' 


* . T / 

Auch  unter  dem  Titel : Reise  von  Bamberg  über 

Paris  nach  Boulogne  von  J.  H.  Jäck . 


Mit  Vergnügen  hat  Rec,  vorliegende  interessante  Rei- 
sebeschreibung des  durch  mehrere  schätzbare  Schriften 
rühmlich  bekannten  Verf.  gelesen,  in‘*  welcher  nicht  nur 
für  Unterhaltung,  sondern  auch  für  Belehrung  des  Leser* 
gesorgt  ist.  In  6iner  correcten  und  gefälligen  Sprache 
beschreibt  darin  der  Verf.  besonders  Par  s so  anschau- 
lieh  und  so  vollständig,  dafs  man  auch  ohne  diese  Stadt 
se’bst  gesehen  zu  haben,  in  des  Verf.  Ausruf  S.  56  ,,es 
giebt  nur  ein  Paris“  einstimmt.  Gewifs  wird  die  Lectüre 
dieser  Schrift  sowohl  demjenigen,  der  Paris  sah,  eine  an- 
genehme Rückerinnerung  an  das  gesehene  Merkwürdige 
gewähren,  als  auch  denjenigen,  der  diese  Hauptstadt  zu 
besuchen  willens  ist,  in  den  Stand  setzen,  seinen  vielleicht 
beschrankten  Aufenthalt  daselbst  auf  die  z weckmäfsigste 
Weise  zu  benutzen,  um  nichts  Merkwürdiges  tu  überse- 
hen. Ein  Vorzug  ist  es  noch,  dafs  der  Verf  in  Anmerkun- 
gen unter  dem  Texte,  die  neueste  Französische  Literatur 
Über  Paris  und  dessen  einzelne  Sehenswürdigkeiten  mit- 
getheilt,  und  die  Verlagshandlung  ein  genaues  Ghärtchen 
der  Umgebungen  von  Paris  beigefügt  hat. 
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Den  6. (Julius  1824  reit’te  der  Verf,  von  Bamberg , sei- 
nem Wohnorte  ab,  und  gelangte  über  Erlangen , Nürn- 
berg, Ansbach , Dinkelsbühl , Ellwangen  , Schwäbisch  • Ge- 
münd , Knnttatt , Stuttgart,  Pforzheim , Carlsruhe  , Ra - 
stad*  und  AVA/  nach  Frankreich,  lieber  alle  diese  Städte 
theilt  der  Verf. , da  sein  Aufenthalt  kurz  war,  zwar  nur 
wenige,  aber  zum  Theil  interessante  Bemerkungen  mit.  In 
Strafsburg  bestieg  er  den  berühmten  Münsterthurm,  be- 
sah die  übrigen  Merkwürdigkeiten  dieser  Stadt,  und  eilte 
Über  Elsafs  - Zubern , Pfalzburg  , Saarburg , Lüneville , 
Nancy,  Toul , Bar  le  Duc,  St,  Dizier , wo  die  Afom« 
schiffbar  wird,  Vitry , Chalons , Epernay,  Chateau  Thier - 
ry,  Meaux  und  Bondy  nach  Paris.  Nun  beginnt  der  wich- 
tigere Theil  dieser  Reisebeschreibung,  indem  auf  48  Sei- 
ten die  ganze  Tour  von  Bamberg  bis  Paris  enthalten 
ist,  hingegen  die  Beschreibung  dieser  Stadt  von  S.  48  bis 
276  geht.  Zuerst  schildert  er  Paris  im  Allgemeinen,  wo- 
bei er  deutschen  Officieren,  die  zu  Paris  sich  umsehn 
wollen , den  Rath  giebt,’  als  civilistische  Particuliers  sich 
herumzutreiben.,  Denn,  sagt  er  S.  53:  „die  Franzosen 

„haben  die  zwei  Besuche  der  alliirten  Truppen  fast  ganz 
„vergessen , und  sind  seit  dem  glücklichen  Feldzuge  in 
,, Spanien  von  der  Idee  ihrer  Unbesieglichkeit  wieder  so 
„begeistert,  wie  vor  i8l3*“ 

Hierauf  beschreibt  der  Verf.  Paris  im  Einzelnen  und 
zwar  in  der  I.  Abtheilung  die  Bibliotheken  r für  die  Ver- 
mehrung der  Königl«  Bibliothek , sind  jährlich  200,000 
Franken  bestimmt,  und  1313  zählte  dieselbe  schon  400,000 
Bände  gedruckter  Bücher  und  noch  weit  mehr  Flugschrif- 
ten, woran  überhaupt  die  Französische  Literatur  sehr 
reich  ist.  Die  Bibliothek  des  Cardinais  Mazarin  und  de« 
Instituts  enthält  140,000,  die  Bibliothek  des  Arsenals 
150,000,  die  St.  Genoveva- Bibliothek  112,000  Bände  an 
Druckschriften«  Der  Verf.  rühmt  die  äufserste  Gefällig- 
keit und  Zuvorkommenheit  der  Aufseher  gegen  jedermann, 
der  sich  in  diesen  Bibliotheken  umsehen  wollte),  die  na- 
turwissenschaftlichen Anstalten  im  Königs-  oder  botani- 
schen Garten,  die  physicalisch  - mathematischen  und  chi« 
rurgisch- medicinischen  Sammlungen,  die  Unterrichts- 
und Erziehung*- Anstalten,  (bei  der  theologischen  Facul- 


I 


\ 
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tät  der  Universität  beschäftigten  sieb  bisher  6 Professoren 
blofs  mit  der  Dogmatik,  der  positiven  Moral,  der  Kir- 
chengeschichte, der  Hebräischen  Sprache,  der  Bibel  und 
geistlichen  Beredsamkeit,  So  auffallend  die  Dürftigkeit 
dieses  Unterrichtszweiges  ist,  so  glaubt  man  doch,  dafs 
er  den  meistens  geistlosen  Candidaten  genüge,  indem  sie 
in  den  Seminarien  zum  Ceremoniendienst  ganz  abgerich- 
tet würden,  was  das  Wesen  der  Priesterschaft  seyn),  die 
wissenschaftlichen  Gesellschaften , die  Buchdruckereien 
( Firmin  DidoVs  Officin  hat  41  Pressen)  und  Buchhand- 
lungen, deren  es  300  grofse  und  300  kleinere  giebt.  \ In 
der  II.  Abtheilung:  die  Kirchen  und  Geistlichkeit  (man 

zählt  wieder  37  katholische  Kirchen  in  den  12  Pfarrspie- 
len,  ohne  die  vielen  Capellen  der  Klöster  und  Spitäler  zu 
rechnen.  Die  St.  Genovevakirche,  während  der  Revolu- 
tion in  das  Französische  Pantheon  zum  Begräbnisse  be- 
rühmter Männer  umgeschaffen , dient  jetzt  wieder  zum 
Bethaus.  Seihst  an  den  gröfsten  Festtagen  fand  der  Verf. 
die  Pfarrkiichen  wenig  besucht.  In  der  Kirche  Nötre  Da- 
me, wo  er  der  Predigt  und  feierlichen  Messe  am  Franzö- 
sischen Nationalfeste,  Maria  Himmelfahrt  beiwohnte,  wa- 
ren 150  Kinder  und  2t  alte  Weiber  und  Männer,  wovon 
die  Mehrheit  sich  für  den  Kirch^nbesuch  bezahlen  läfst. 
Vor  dieser  Versammlung  donnerte  ein  Kanzelredner,  an- 
geblich ein  Kanoniker,  eine  Reihe  Beschimpfungen  auf 
alle  grofsen  Männer  der  Revolution  und  Napoleonischen 
Regierung  unter  stetem  Danke,  dafs  die  Christen  wieder 
in  die  Kirchen- gehen  und  Gott  anbeten  könnten),  das 
Königl.  Museum  (noch  immer,  ungeachtet  der  1815  ent- 
führten vielen  Kunstschätze  so  reich , dafs  es  von  keinem 
andern  jemals  übertroffen  werden  wird) , andere  Kunst- 
sammlungen, die  grofsen  Bauwerke,  als  Paläste,  Brücken, 
Triumphbogen  und  Thore,  Wasserleitungen , Canäle,  öf- 
fentliche Plätze  mit  Kunstwerken;  Kunstschulen,  Kunst- 
handlungen und  Kunstausstellungen.  In  der  llf.  Abthei- 
lung: den  Königl»  Hof  und  die  obersten  Behörden,  die 

Königl.  Gerichtshöfe,  die  städtischen  Behörden  von  Paris , 
die  Verwaltung  der  Polizei,  Anstalten  für  Sicherheit  und 
Bequemlichkeit,  Vergnügungen,  Handel  und  Gewerbe, 
Kranken-  und  Wohlthätigkeits-  Anstalten. 
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Von  S*  277  bis  292  beschreibt  der  Verf.  die  Umgebun-  _ 
gen  von  Paris,  als:  den  Montmartre ; St,  Denis  $ Montmor 
rency ; Neuillyy  wo  die  prächtige  steinerne  Brücke  über 
die  Seine  mit  5 Bogen  , 667  F.  in  der  Länge  und  45  Fufs 
in  der  Breite  die  höchste  Bewunderung  erregt;  Ruel  mit 
einem  Schlosse,  das  zuletzt  dem  Fürsten  von  Eislingen  ge- 
hörte und  einer  schönen  Casernej'  Malmaison , das  jetzt 
das  nicht  mehr  ist,  was  es  unter  Napoleon  war;*  Marly ; 
St,  Ger  main , dessen  König!«  Schlofs  jetzt  so  wenig  unter- 
halten wird,  dafs  sogar  zerbrochene  Fensterscheiben  auf 
allen  Seiten  sichtbar  waren ; Versailles , jetzt  sehr  menschen- 

1 

leer  und  verarmt.  (Die  durch  Boutet  so  berühmt  geworde- 
ne Gewehrfabrik  ist  seit  1815  durch  die  Herzogin  von  An - 
gouleme  in  ein  Waisenhaus,  die  ehemaligen  Ministerial- 
gebäude in  Gasernen  und  jenes  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten in  eine  Öffentliche  Bibliothek  von  30,000  Bän- 
den verwandelt  worden);  , St,  Cloud\  das  Wäldchen  von 
Boulogne , welches  die  Engländer  i8»5  so  zerstört  hatten, 
dafs  es  fast  ganz  neu  wieder  angelegt  werden  mufste;  St, 
Maur  (merkwürdig  wegen  des  neu  angelegten  Canals,  der 
fast  ganz  durch  Felsen  gegraben  ist)  und  Vincennes,  Von 
S 292  bis  300  ist  die  Reise  von  Paris  über  St,  Denis9 
Beaumont , Beauvais , Abbeville  und  Montreuil  sur  Mer 
(mit  verfallenen  Festungswerken)  nach  Boulogne  und  die 
Ueberfahrt  von  da  nach  Dover  in  England  kurz  beschrie- 
ben. Bei  Boulogne  besuchte  der  Verf  das  berühmte  La- 
ger von  Boulogne , das  Napoleon  1805  errichtet,  und  da- 
selbst zum  Andenken  eine  marmorne  Säule  begonnen  hat- 
te, die  unter  der  Regierung  der  Bourbons  bis  auf  das 
Fufsgestelle  vollendet  worden  ist,  und  eine  Inschrift  zur 
Ehre  der  Bourbons  erhalten  soll,  563  Stufen  führen  in 
dem  Innern  der  Säule  auf  einen  Altan , von  da  man  eine 
herrliche  Aussicht  auf  eine  grofse  Strecke  Frankreichs,  auf 
das  Meer  und  die  Küsten  Englands  hat.  Von  S,  300  bis 
Ende,  theilt  der  Verf.  noch  Schlufsbemerkungen  über 
mannichfaltige  Gegenstände  mit,  darunter  Rec.  folgende 

• t 

mit  den  Worten  des  Verf.  heraushebt:  ,, Während  unserer 
,, Anwesenheit  wurde  das  so  viele  Jahre  zugemauerte  Tui- 
„lerienfemter  wieder  durchbrochen,  durch  welches  König. 


t 

Bücher-Recensionen  und  Anzeigen 155 

yyCarl  IX.  auf  seine  eigenen  Unterthalien  in  der  Würgers* 
„nacht  geschossen  hat.,  , 


The  Mission  to  Siam , and  Hu&,  the  Capital  of 
,Cochin  China , in  the  year  1821  — 1822,  from 
the  Journal  of  the  ' late  George  Finlayson 
Esq.  Surgeon  and  Naturalist  to  the  Mission . 
With  a Memoir  of  the  Author.  By  Sir  Stam • 

* * r*  r < * • 

ford  Raffles.  . 8.  ,427.  . London  , Murray , 

. .1825, 

Diese  Nachrichten  werden  zwar  zu  jeder  Zeit  Interesse 
haben,  sind  aber  jetzt  besonders  defswegen  wichtig,  weil 
Siam  an  das  Birmanische  Reich  gränzt,  mit  welchem 
England  in  einen  noch  immer  bedenklichen  Krieg  verwik- 
heit  ist  , und  welchem  es  in  vielen  Stücken  gleicht*  Von 

dem  Verfasser  hat  Sir  Stamford  Rafflet , selbst  ein  be- 

* • * 

rühmter  Schriftsteller , eine  rührende  Lebensbeschreibung 
vorausgeschickt.  Finlayson  wurde  zu  Thur  so  in  Schott- 

I r j * ^ • 

land  von  geringen  Aeltern  geboren*  Sein  Bruder  Donald , 
und  er,  empfingen,  durch  die  Bemühungen  des  Vaters, 
guten  Schulunterricht,  welcher  dort  sehr  billig  ist.  Beide 
zogen  durch  ihren  Fleifs  die  Augen  des  Dr  Somerville , 
Oberaufsehers  des  ärztlichen  Departements  der  Armee  iu 

, , _ * 4 

Schottland,  auf  sich,  welcher  es  dahin  brachte,  dafs  sie 
'die  Universität  beziehen  konnten,  und  sie  endlich  zu  Un- 
terchirurgen  in  zwei  verschiedenen  Regimentern  machte. 
Der  arme  Donald  verschwand  in  der  Schlacht  bei  Water- 
loo, und  George , der  Verfasser  dieser  Nachrichten  , er- 
hielt eine  Stelle  in  dem  ärztlichen  Stabe , welcher  nach 
Ceylon  abgeschickt  wurde.  Als  von  dort  eine  Gesandt- 
schaft nach  Siam  und  Cochinchina  abgehen  sollte , er- 
nannte man  Finlayson  zum  Arzte  und  Physiker  derselben. 


i 
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Eifer  in  der  Erfüllung  seiner  Berufspflichten  und  voritehm- 
lieh  in  der  Erweiterung  seiner  naturgeschichtlichen  Kennt- 
nisse rieben  seine  Gesundheit  auf.  Er  konnte  kaum  Ben- 
galen erreichen,  um  sich  dort,  obwohl  mit  weniger  Aus- 
sicht zur  Genesung,  nach  Europa  einzuschiffen.  Auf  der 
Heimfahrt  starb  er.  Was  die  Gesandtschaft  anlangt,  wel- 
che im  Namen  des  Generalgouverneurs  abgeschickt  wurde, 
so  gab  der  König  von  Siam  dem  Herrn  Crawford  und  sei- 
nen Begleitern  eine  Audienz:  aber  der  König  von  Co- 

chinchina  hielt  es  unter  seiner  Würde  den  Gesandten  ei- 
nes Mannes  vor  sich  zu  lassen,  der  kein  gekröntes  Haupt 
Mrar.  Seine  Hauptstadt  Hud  ist  vortrefflich  befestigt.  Hie 
Gesandtschaft  segelte  aus  Calcutta  im  November  be- 

suchte unterwegs  die  Inseln  Preparis , Narcandam  und 
Seycr%  fuhr  durch  die  Strafse  von  Papra , blieb  ein  Paar 
Tage  in  Prinz  von  Wales  Insel , Malaca  und  Singapore , 
und  traf  endlich  im  Flusse  Siam  ein.  Nach  allerlei 
Schwierigkeiten  erlaubte  man  ihr  stromaufwärts  nach  Ban* 
kok  zu  fahren , wo  sie  den  König  und  seinen  Hof  sah. 
Aber  die  Unterhandlungen  blieben  ohne  Erfolg,  und  die 
Gesandtschaft  mufste  unverrichteter  Sache  zurückreisen. 
Von  den  Einwohnern  an  den  Ufern  meldet. Finlayson  Fol- 
gendes. Nach  Europäischer  Art  zu  reden,  behelfen  sie 
sich  schlecht.  Die  Häuser  sind  unreinlich  und  unbequem. 
Dessenungeachtet  scheinen  sich  die  Leute  nicht  übel  zu 
befinden,  obwohl  ihr  Hauptunterhalt  blofs  aus  der  See 
und  dem  Flusse  kommt,  und  Fische  nicht  in  Menge  vor- 
handen sind.  Reis  haben  sie  vollauf.  Sie  sind  unter  der 
Mittelstatur  und  untersetzt.  Beide  Geschlechter  scheeren 
das  Haar  sehr  kurz,  und  lassen  nur  vorn  einen  Schopf, 
der  zurückgekämmt  wird.  Sie  nehmen  sich  viele  Mühe 
ihre  Zähne  schwär»  zu  machen,  je  schwärzer,  desto 
schöner.  Ihr  Mund  ist  immer  ekelhaft  roth,  weil  sie  Be- 
tel, Catescheu  und  Kalk  kauen.  Die  Siamesen  haben 
ein  grofses  Gesicht  und  eine  breite  Stirn,  die  auf  beiden. 
Seiten  hervorsteht.  Das  Haar  reicht  beinahe  bis  an  die 
Augenbraunen,  bedeckt  die  beiden  Schläfen,  und  erstreckt 
sich  bis  nahe  an  die  äufseren  Augenwinkel.  Die  Wangen- 
beine sind  stark  und  hervorstehend.  Auffallend  ist  bei 
Ihnen  die  Grölse  des  hintern  Theils  an  dem  unteren  Kinn- 
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kacken..'  .'Der  obere  Körper  bis  an’*  die  Hüften,  ist  mei- 
stens nackend.  Jüngere  Frauenzimmer  verhüllen  die  Brust; 
aber  weder  die  Arme  noch  die  Schultern.  Um  die  Hüften 
bis  an's  Kinn  wickeln  sie  ein  Stück  baumwollenes  Zeug 
von  blauer  oder  anderer  Farbe,  und  die  wohlhabenden 
tragen  darüber  Chinesischen  Flor,  oder  einen  Sbawl.  Auf 
dem  Bazar  sah  man  nur  ßisamfrüchte  , Kürbisse,  Betel' 
und  Jagory.  Das  Auffallendste  waren  die  Häuser,  welche 
sich  am1:Ufer  hin  reihenweise  zu  acht,  zehn  und  darüber 
erstreckten  und  auf  dem  Flusse  wie  Kähne  schwammen. 

Die  Häuser  waren  länglich  und  aus  Bretern  gebaut.  Nach 
dem  Flusse  zu  hatten  sie  eine  mit  einem  Dache  bedeckte 
Fiächung  , worauf  allerlei  Waaren,  Früchte,'  Reis,  Fleisch 
u,  s.  w.  standen.  Diefs  war  also  ein  schwimmender  Ba- 
xar,  oder  Markt,  wo  sowohl  Landesproducte  als  Schinesi- 
sche  Waaren  zum  Verkauf  standen.  Zu  beiden  Enden  wat 
ren  die  Häuser  an  lange  in  den  Flufs  gesteckte  Bambus- 
stämme gebunden,  so  dafs  sie,  nachdem  man  es  bequem 
befand,  von  einem  Orte  zum  andern  bewegt  werden  konn- 
ten. Jedes  Haus  bat  einen  kleinen  Kahn,  der  zur  Verrich- 

t 

tung  ihrer  Geschäfte  und  zu  Besuchen  dient.  Es  wohnen 
darin  Krämer  und  Handwerker.  Die  Schuster,  Schneider 

» t 

u.  dergl.  sind  fast  alle  Schinesen.  Die  Häuser  sind  mei- 
stens sehr  klein.  In  der  Mitte  ist  ein  Hauptzimmer,  das 
vorn  offen  ist,  damit  man  die  Waaren  sehen  kann,  und 
an  beiden  Seiten  befinden  sich  kleinere,  Die  Häuser  neh- 
men etwa  Qo  bis  30  Fufs  in  die  Länge  ein,  und  ungefähr 
halb  soviel  Raum  in  die  Breite.  Sie  bestehen  aus  einem 
Geschofs:  der  Fufsboden  ist  etwa  einen  Schuh  über  das 

Wasser  erhaben*,  und  das  Dach  mit  Palmblättern  gedeckt* 

Die  Kähne  fahren  zahlreich  zu  allen  Stunden  des  Tages 
hin  und  her.  Es  scheinen  hier  viele  Chinesen  ansäfsig  zu 
seyn , und  die  geschäftige  Betriebsamkeit  dieses  Volkes 
wird  hier,  wie  überall,  sichtbar.  Ihre  Kähne,  welche 
gröfser  sind  und  sich  leichter  rudern  lassen,  haben  in 
der  Mitte  eine  Art  von  Cajüte  aus  Flecbtwerk,  worin  ihre 
Habseligkeiten  liegen,  und  welches  die  Stelle  eines  Hau- 
ses vertritt.  Der  Flufs  Bankok  ist  etwa  eine  Engl,  Vier- 
telmeile breit,  ohne  den  Raum  dazu  zü  rechnen,  welche 
die  an  beiden  Ufern  schwimmenden  Häuser  entnehmen 

t . V » • . J % 1 
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Er  ist  wasserreich  , führt  vielen  Schlamm  mit  sich f ist  6 
bis  IO  Klaftern  tief,  selbst  an  den  Ufern,  und  fliefst  3 
Engl.  Meilen  jin  einer  Stunde.  Aus  allerlei  Umständen 
lafst  sich  schliefsen,  dafs  die  Einwohner  meisten  theils  auf 
dem  Wasser  in  schwimmenden  Häusern  wohnert,‘ die  matt 
bald  hier,  bald  dorthin  bewegen  kann.  Eine  solche  Stadt 
mufs  viele  Unbequemlichkeiten  haben.  — -Er  besuchte 
ein  Mönchsstift,  wo  alles  sehr  bequem  eingerichtet,  und 
an  die  50  sitzende  Bildsäulen  des  Buddha  2U  sehen  waren. 
Die  ärmeren  Siamesen  werfen  ihre  Todten  in  den  Flufs : 

die  reichern  verbrennen  dieselben  ;;  sind  es  Weiber  oder 

Kinder,  so  werden  sie  erst  einige  Zeit  beerdigt,  und  dann 
verbrannt:  ' Die  Einwohner  «.nähern  sich  Vornehmen  auf 
eine  knechtisch  demüthige  Art $•  sie  liegen  beständig  auf 
den  Knieen  und  berühren  mit  dem  Kopfe  die  Erde.  Diefs 
war  am-  Auffallendsten  in  der  Audienz  bei’m  Könige,  wel- 
che treffend  beschrieben  ist.  — Noch  wichtiger  sind  die 
Nachrichten  von  Cochinchina . 


■ .)  • 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 


. \ ' 


. 5. 


1 Vachrichten  von  den  Britischen  Reisenden  in  Africa* 

' 9 \ , 


a< 


Man  hat  Briefe  von  den  Capitäns  typppffton  und 
Pearce , datirt  Badagry  in  der  Bucht  von  vom  29. 

Novbr.  1825*  Ein  Kaufmann  von  dort,  Namens  Houston 
wollte  mit  ihnen  in  Palankins  durch  des  Königs  von  ha- 
dagry's  Besitzungen  (etwa  |25  Engl,  Meilen)  in  das  Ge- 
biet des  Königs  von  Hio  reisen,  Jenseits  Hio  ist  tfyjf** 
oder  Nyffoo,  wohin  der  Weg  durch  Tassa  geht*  und  diese 
Orte  sollen  Tassa  etwa  225  Meilen  von  Hio  und  A yffee 
eben  so  weit  von  Tassa  liegen.  Njjfee  ist  südlich  von 
Bello's  Besitzungen  und  seiner  Hauptstadt  Sackatoo. 
heilst,  dafs,  wenn  man  einmal  Hio  erreicht  haben  werde, 
weiter  kein  Hindernifs  zu  befürchten  sey.  Zu  llhyda  ha* 
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ben  die  Reisenden  einen  Hrn.  de  Souxa , einen  Portugie* 
sen,  und  auch  Hrn.  James  getroffen,  von  welchem  in  Bow- 
dich's  Reise  mehrmals  die  Rede  ist.  Diese  beiden  Perso- 
nen empfahlen  ihnen  nach  Dghotney  zu,  gehen  und  den 
König  dieses  Landes  in  seiner  Hauptstadt  Abomxy  zu  be- 
suchen. , * 

Soätere  Nachrichten  melden  den  Tod  des  Capt*  Pearce 
(Lit,  Gatz.),  von  der  Expedition. 

* /. 

\ VT 

b. 

Wir  haben  über  unsere  wackeren  Landsleute  , die 
jetzt  das  Innere  von  Africa  bereisen,  einige  interessante, 
aber  leider  auch  traurige  Nachrichten  xnitzutheileri*  Den 
5ten  Decbr.  v.  J.  meldete  Hr.  Clopperton , dafs  et  durch 
Vermittelung  des  Königs  von  Badagrjr  die  Erlaubmfs  er- 
halten habe,  das  Gebiet  von  Hio  zu  passiren:  eine  Beglei- 
tung von  Führern  und  Pferden  erwartete  ihn,  und  den 
folgenden  Tag  gedachte  er  seine  Reise  anzutreten.  Erbe*" 
merkt,  dafs  Hio  das  Yaribä  det  Araber  sey.  ' Den  ißten 
meldete  er  aus  Jennch  (in  Yariba)  seine  beschwerliche 
Reise  durch  dicke  Wälder,  die  aber  nachher  angenehmer 
geworden ; die  Gegenden  fand  er  sehr  reizend,  die  Ein- 
wohner wohl  gekleidet  und  im  Besitz  vieler  Pferds.  Von 
Jennah  nach  der  Hauptstadt  . dieses  Landes,  .Katungaf 
sind  30  Tagereisen,  aber  von  da  nach  dem  Niger- Kowara 
nur  3.  Den  24sten  kam  ein  Brief  von  Hrn.  Houston  aus 
Jennah  mit  der  Nachrjcht  an  , das  Dr.  Morrison , der 
schon  seit  einiger  Zeit  das  Fieber  gehabt,  4 (Deutsche) 
Meilen“  von  Jennah  habe  Halt  machen  und  nach  dieser 
Stadt  mrückgebracht  werden  müssen.  Einige  Tage  darauf 
starb  er  und  sein  Bedienter  ebenfalls,  > Derselbe  Houston, 
schreibt  unter’m  ioten  Jnnuar  aus  Chiudo , dafs  er  bei 
seiner  Rückkehr  von  Jennah’  nach  Engua  den  Capitän 
Clapperton  und  seinen  Bedienten  Richard  vom  Fieber 
überfallen  , doch  schon  in  der  Besserung  gefunden  hahe, 
,,Die  letzten  5 Tage,  meldet  er  ferner,  haben  wir  die 
prachtvollen  TTonggebirge  überschritten  t jetzt  sind  wir  e*  » 
wa  drittehalbtatisend  Fufs  über  der  Meeresfläche,,  in  ei- 
tler angenehmen  Atmosphäre,  haben  in  einer  Breite  von 
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1 Vermischte  Nachrichten* * 


*o  na  — q0"  eine  Wärme  von  nur  89  *>is  9<>  » 

T^nheit  d i 2*i-°  Keaum).  Bis  dato  haben  wir  sie  nicht  . 
höher  als  98  Grad  (290  Kcaum  ) gehabt.  N'och  haben  wir  di« 
Hälfte  Weges  bis  Katanga , das  wir  da  wir  schneller  rex- 
sen  in  12  Tagen  zu  erreichen  gedenken.  Sehe  ich  C/np- 
pert'on  auf  dem  Niger,  so  kehre  ich  gleich  wieder  um. 
Herr  Clopperton  meldet  aus  Engua  (2<*.  December)  den 
Tod  des  Hm.  Vearce,  der  Tages  vorher  erfolgte.  Früher 
hatten  wir  bereits  erzählt,  > dafs  der  Dr.  Dickson , in  Be- 
gleitung der  Portugiesen  de  Souza  und  des  Hm.  James . 
'von  der  Küste  nach  Dahomey  aufgebrochen  waren.  Letz- 
terer ist  wieder  nach  der  Küste  zurück  gekommen.  Sie 

batten  den  löten  December  Dahomty  erreicht  und  wa- 
ren dort  von  dem  Könige  und  seinen  Caboceers  sehr  ach- 
tungsvoll aufgenommen  worden.  Hr.  Dickson  war  am  20. 
von  eintem  Fieber  so  weit  genesen,  dafs  er  tnr  Audienz 
sehen  konnte.  Man  versprach  ihm  sicheres  Geleite  durch 
dieses  Gebiet,  so  wie  durch  die  Länder  der  Bundesgenos- 
sen bis  zu  einem  Ort,  Schar  genannt,  17  Tagereisen  nörd- 
lich von  bahomey.  Er  verlief  diese  Stadt  am  31.  Decem- 
ber in  Begleitung  von  50  Bewaffneten  und  100  Trägern 
und*  eines  Verwandten  des  Königs,  der  die  Gegend  gut 
kannte,  und  ihm  als  eine  Art  Gesandter  folpn  sollte.  Dw 
Richtung  von  Schar  nach  . Yurjr  ißt  nordöstlich.  (Beru 

Ha  ehr.  Nro*  I2Ö),  , 

Co 


,Wir  sind  so  glücklich  anzeigen  zu  können,  dafs  un- 
ser * unerschrocken©  und  unermüdete  Reisende  Capitän 
Clopperton  zu  Saccatu,  der  Residenz  seines  alten  Freun- 
des, Sultan  Bello  angekommen  ist.  Diese  Nachricht  ist 
▼on  Herrn  James , der  sich  als  eine  Art  Agent  der  Mission 
*u  Whydah  aufhält,  und  vom  20.  April  datirt  ♦).  — Herr 
Dicktony  welcher  einen  anderen  Weg  durch  das  König- 
reich Dahomey  genommen  Batte,  befand  sich  an  einem 
Orte  Namens  Chay  von  wo  er  in  wenig  Tagen  Yourl  zu 
erreichen  hoffte.  ( Repräsentative ). 


*)  cinpp ertön  s berühmter  vormaliger  Reisegefährte,  Hr.  Major 
Denham , welcher,  von  London  kommend  so  eben  (7.  Juli) 
durch  IVeimar  passirt,  hegt  jedoch  über  die  Richtigkeit 
derselben,  noch  Zweifel.  , 


(Hierzu  die  aus  Denhams'  und  Clapperton'%  Heisebeachreibnng 

* entlehnte  Copie  einer  von  dem  Sultan  üWZomitgefcheilteit 
Arabischen  Charte  von  Mittelafrica.) 
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EPHEMERIDEN. 

, ?Mr  !»!-•';  in  . ; * : . • , il  . ; . ; r r . 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie -Comptoirs. 
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. XIX*  Bandes  sechstes  Stück  1826/ 

*•  j ».  4 « »»  AI  s*  * « * i t i ; i ' * >\i  Cii*  *«  4 ^ v* 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemerirlen  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  bis.?  Bogen,,  welche  wöchentlich  verwendet  und, 
*o  es  nöiHig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen*  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  1/5  Stücken  oder  28  bis  30  Bopen,  mit 
Baupttitel  und'Register  ist  3 Rthlr  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr.  Hhein. 
und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Post- 
Imter  Deutschlands  , so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen; 


r 
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Zur  Geographie  und  Topographie  des  Py- 
renäen- Isthmus  *). 

t ..1  ß . 4. . . . .. 


ABHANDLUNGEN. 


(Von  Aug.-  Hörschelmann .) 

Von  den  Hochebenen  Spanien’s  durch  die  Ein- 
senkung des  Ebro , und  von  dem  Alpengebirge 
durch  das  Flachland  Siidfrankreich's  getrennt,  zwi- 


*)  Eia  chronologisches , ziemlich  vollständiges  und  bis 
zum  Jahre  ISI3  fortgeführtes  Verzeichnis  der  Schich- 
ten, welche  sich  auf  die  Pyrenäen  beziehen,  findet 
man  .am  Ende  , der  Einleitung  zur  Beschreibung  der 
Pyrenäen  von  Dralet , 

Ein  sehr  brauchbares,  und  bei  der  vorliegenden  Ar- 
beit benutztes  Werk  ist:  ‘ I,  de  Charpentier  Essai 
sur  la  Constitution  geognostique  des  Pyrenies.  Paris 
1823. 

Eine  bedeutende  Anzahl  barometrischer  Höhenbe- 

* • x * 

. Stimmungen  liefert  ParroPs  Heise  in  den  Pyrenäen.  Ber- 

y.A.G.E.  XIX.  Bdt.6.St.  11 

# V 


Digitized  by  Google 


162  e Jt  Abhandlungen*  •)  V 

sehen  Aem  Ocean  mid‘  dem Mittel ideeta*  liegt  ei il 
mit  vielfach  verzweigten  «hohen • Gebirgszügen  ge- 
füllter Landstrich,  der  Pyrenäen  - Isthmus  , in  ei- 

• , • t * f j f ^ f . «.  „ 

ner  ' Ausdehnung  von  mehr?’  als  SÖ  gfcögt.' 1 Meilen 
Länge  und  15  bis  20  Meil.  Breite,  einen  Flächen- 
inhalt  von  mehr  als'  600  Quadrättheilen  einneh- 
mend* 


r<<  f ' 


. ^ % 

Es  correspondirt  die  hohe  Erhebung  dieser 

.#  « •*»  ******  * • 

natürlichen  Schwelle  Iberien's  ganz  der  am  entge- 
gengesetzten  Ende  der  Halbinsel  zu  noch  gröfseret 
Höhe  aufsteigenden  Sierra  Nevada  in  Andalusien 
und  Granada,  so  dafs  beide  Gebirgszonen  die  gewalti- 
gen Gränzmarken  bilden,  zwischen  welche  die  Ge- 
sammterhebung  des  Iberischen  Hochlandes  fällt, 
däs  all  ein  geschlossenes  Ganze  bis  zu*  4,000/  ih 
seinen  Gipfelerhebüngen  bis  zu  7,000  F.  aufsteigt, 
und  in  solcher  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  nir- 
gend eine  verwandte  Form  in  unserm  Erdtheile 
findet» 

i'y  ‘ ‘ ' ... 

Im  N.  gegen  Frankreichs  Ebenen  senken  die 
Gebirgsketten  und  Glieder  des  Isthmus  sich  all- 
mälig,  aber  ohne  Fortsetzung  in  die  Tiefe;  ge- 
gen S.  ist  * der  westliche  Theil,des  Isthmus  die 
Mauer,  an  deren  Fufs  und  Flanken  die  Hochfläche 
der  Iberischen  Halbinsel  sich  stützt*  Durch  die 
Unzugänglichkeit  "Seiner  Rücken  und1  Höhen  bildet 
des  Gebirgsland  die  natürliche  Glanze  zwischen 
der  Halbinsel  und  dem  Continente  Europa’s,  und 


A ■ 


Tin  1823.  Weniger  reichhaltig  sind  v 4 Lüdemann's 

Züge  durch  die  Hochgebirge  und  Thäler  der  Pyrenäen« 
Berlin  1805*  s ' 
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Me'  fcs  alfc  ctiö  Söheiddwatad  chafacteristisch 't  ver* 
achiedener  Erdbildungen  dasteht,  so  scheidet  es 
auch  gegenwärtig  die  Bewohner  und  Staaten,  ■*  die 
,$eit  dem  Frieden  von  1659  sich  gl  ei  chm  äTbig  in  das 
•Areal  der  grofseh  Naturform  getheilt  haben.?  Mit 
Ausnahme  einer  geringen  Anzahl  von  Puncten,  folgt 
die  Gräöze  der  y mathematischen  Linie  ^zwischen 
Öen  Quellen  der  strömenden  Wasser, > nicht  aber 
dem  Hauptzuge.  des  eigentlichen  Hochgebirges^  das 
mit  der  Hauptwasserscheide  keines  weges  zusam- 
menfäll tr*  sondern  im  Gegentheil  seine  höchsten 
Gipfel  entfernt  von  derselben  aufthürmt  *), 

Deh  nördl.  Theil  dies'  Isthmus  nehmet!  von  O. 

* 

nach  W.,  die  Franz.  Departements  der  Ostpyrenäen, 
der  Arribge,  der  oberen  Garonne,  der  oberen  Py- 
renäen , der  Niederpyrenäen  und  der  Aude  ein ; 
den  südlichem  Theil  dagegen»  umschliefsen  nach 
der  älteren  Eintheilungidie  Spanischen  Provinzen 
Vizeaja  % Navarra , Arragonitn  und  ' Catalonien, 
an  deren  :Stelle  nach  der  neuesten  EintheiluUg  des 
Reichs  (von  1822)  San  Sebastian  oder  Guipuscoa, 
Pampelona  oder  Navarra,  Huesca>  Saragossa  oder 
Aragon , Leriday  Barcellonä  oder  Cataluna  und 
Gerona  treten, 

t 

• • • • ' 

Vorzüglich  und  erhebend  ist  der  Ueberblick, 

der  , weÜn  ein  wolkenfreier  Himmel  begünstigt, 
über  das  Ganie  der  Rücken  und  Gipfel  des  Hoch- 
gebirges gewonnen  wird,  wenn  man  von  Toulouse 


*)  Rntnond  voyages  au  Mont  Perdu  etc • v,  n8«  Charpen+ 

5 • * 1 

titr  Essai,  p.  36,  - 5 ’ 

11  * 
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aus  die  Höhe  von  Pech- David,  £ Meile  südlich 
von  der  Stadt,  am  rechten  Ufer  der  Garonhe  be- 
tritt. t.\  Es  ist  eine  der  Längenansichten  der  Hoch- 
kette, dife  von  W.  nach  O.  allmälig  aufsteigend, 
in  einer  Ausdehnung  von  mehr  als  30  Meilen  dem 
Beobachter  sichtbar  ist,  der  den  gewaltigsten  Mas- 
sen der  erhabenen  Mitte  gegenüber,  einen  weiten 
Kreis  zum  Orientiren  überschaut , und  gleichwohl 
dem  Gemälde  nahe  genug  steht,  um  den.  Umrifs 
und  Zusammenhang  der  Kuppen  , Gipfel , . Pyrami- 
den und  Felsrücken  unterscheiden,  und'  ein  ge- 
treues Abbild  der  majestätischen  Erscheinung  in 
sich  aufnehmen  zu  können.  Von  O.  her  begränzt 
die  isolirte,  regelmäfsig  gestaltete  Felspyramide  des 
.Canigou,, die  7 Meilen  vom  Mittelmeere  entfernt, 
zwischen  den  Tbälern  des  Tech  und  der  7Waauf- 

r ^ » ‘ 1 ' * r % t 

steigt , den  erhabenen  Anblick,  dessen  Ausdehnung 
nach  W.  :hin  der  steil  emporgerichtete  Gipfel  des 
Pic  du  Midi  vTOssau  beschliefst,  von  dem  aus  noch 
etwa  ein  Viertel  des  Hochgebirges  als  nicht  mehr 
zu  verfolgendes  regelloses  Ghaos  dem  Auge  verbor- 
gen bleibt.,,  Wie  der  Himmel  in  Luft  und  Wol- 
ken wechselt,  so  ändert  sich  auch,  der. Anblick  der 
Gipfel  und  Hauptpuncte,  die  nur  an  wenigen  Ta- 
gen im  Jahre  auf  einmal  in  grofser  Linie  von  O. 
nach  W.  an  dem  bezeichneten  Standpuncte  deut- 
lich und  bestimmt  erscheinen*  . Ein  dunkler  Ne- 
belschleier  verhüllt  während  des  Nord-,  und  des 
Westwindes  die  Bergmassen,  und  nur  die  ersten 
Tage  des  Frühlings  und  die  letzten  des  Herbstes 
erlauben  den  vollständigen  Genufs  des  Ueberblicks, 
vorzüglich  kurz  vor  oder  nach . dem  Eintritt  des 
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Südwindes  in  der  Früh-  oder  Abendstunde  r eines 
wolkenfreien*  Tages  *). 

Zu  den,  Gipfeln  des  Isthmus  selbst,  die  isolirt 

und  erhaben  genug  liegen,  um  die  Mühe  des  Er- 

> 

steigens  durch  die  Aussicht  auf  einen  weiten,  mit 
grofsartigen  Erscheinungen  geschmückten  Raum  zu 
belohnen , gehört  der  nördlich  von  der  Hauptkette 
abstehende  Pic  de  Baccanera , der  von  Bagnere* 
de  Luchon  aus  in  5 Stunden  erstiegen  wird«  Als 
Parrot  ihn  betrat,  hatten  die  Nebel  sich  in  die 
Ebenen  Frankreichs  gesenkt,  und  enthüllten  das 
ganze  Hochgebirge  in  voller  Pracht*  Der  Haupt- 
punkt dieser  Ansicht  ist.  die  Maladetta , die  mit  ih- 
rem Doppelgipfel  den  Vordergrund  einnimmt,  und 
eine  mächtige  Glätschermasse  dem  erstaunten  Au- 
ge gegenüberstellt  **).  Nicht  minder  belohnend 
ist  das  Ersteigen  des : Pic  du  Midi  de  Bijorre , 
der  von  Grip  im  Thale  Campan  gleichfalls  in 

6 bis  6 Stunden  erreicht  werden  kann  , und 

* 

von  seinem  Gipfel  aus  zunächst  den  Mont  Perdu 
und  seine  Nachbaren , * dann  aber  fast  das  ganze 
pyrenäische  Hochgebirge  in  grofser  Deutlichkeit 
zeigt  ***)♦ 

Zwei  Hauptgebirgsketten,  die  im  Parallelismus 
von  W.  N.  W.  nach  O.  S.  O.  den  Isthmus  durch- 


*)  Charpentier  Essai . p,  7. ; Lüdemann  Züge  u.  s,  w, 
P*  5- 

**)  Parrot  Reise  p.  77. 

♦**)  J}Grand  Dieu , que  ctla  est  beauu ! waren  die  letz- 
ten Worte  Plantade' s , der  auf  diesem  Pic  im  Jahre 
1748  bei  seinen  Mefsinstrumenteii  plötzlich  an  einem 
Schlagflusse  starb.  ::  - '•  * ’ ' ' r 
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ziehen,  geben  der  Oberfläche  desselben  die  äufterd 
Gestalt,  die  westliche  steigt  mit  dem  Vorgebirge 
Figuera  oder  Figuier  nahe  bei  Fontarabie  aus  der 
Tiefe  des  Oceans  empor  f und  reicht  bis  zu  dem 
Part  d'Espot,  der  östlich  von  den  Gebirgsmassen  der 
Maladetta,  aus  dem  Thale  der  Garonne  in  das  Thal 
der  Noguera  Paillaresa  führt.  Die  östliche  Haupt* 
kette  erhebt  sich  in  den  Gebirgen  von  Tentenade 
zwischen  Canjan  und  Fox  aus  dem  Thale  der 
Garonne  und  streicht  in  einer  nördlichen  Entferv 
nung  von  vier  geog.  Meil.  an  dem  westlichen  Zu* 
ge  und  seinem  Gränzpunete  vorüber,  bis  sie  in  dem 
Cap  Cervere  sich  in  das  Mittelmeer  senkt.  Durch 
diese  Anordnug  begegnen  sich  beide  Gebirgsketten 
in  der  Mitte  des  Isthmus,  und' stehen  hier  durcb 
einen  minderhohen  Gebirgszug  in  Verbindung,  der 
vom  Port  d'Espot  gegen  Norden  streichend  der  Ga* 
rönne  den  Ursprung  giebt,  und  6ich  durch  den  ho* 
hen  Pic  de  Mauberme  der  östlichen  Hauptkette 
anschliefst.  - ' * , • • / 

Die  oberen  Thäler  der  Garonne  und  der  No f 
guera  Paillaresa  im  W«,  und  die  Thäler  von  Oj- 
sau  und  Confranc  bis  zu  der  Wendung  des  Arra * 
gon  bei  Jaca,  schliefsen  denjenigen  Theil  der  Pyre- 
näen ein,  der  sich  aus  dem  ganzen  Umfange  des  Isthi* 
mus  am  höchsten  erhebt,  neben  den  ausgedehnte- 
sten Massenerhebungen  die  gewaltigsten  Spitzen 
und  ' Gipfel  zeigt,'  und  • »zugleich  die  Hauptwerk« 
Stätte  ist  9 aus  welcher  die  befruchtenden  Schätze 
für  das  angränzende  Tiefland  der  Gascogne  und 
das  hochgelegene  Stromthäl  des  Ebro  hervorgehen, 
An  den  Ecken  dieses  Gebirgsabschnittes,  der  in 
rhomboidalischer  Gestalt  in  gleicher  Entfernung 
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von  beiden.  Meeren  • die  Mitte  .des  Isthmus  « bildet, 
stehen  als  mächtige  Gränzsteine,  zum  Theil  im 
•untergeordneten  Zusammenhänge  mit  den  Hochge- 
•birgsketten , vier  colossale  Felspyramiden,  wie  gi- 
gantische Wächter  am  Eingänge  zu  den  grofsar- 
tigsten  Erscheinungen , welche  die  Gebirgswelt  in 
diesem  Raume  zu  entfalten  vermag.  , Es  sind  ge- 
gen Norden  der  Pic  du  Midi  de  Bigorre , dev  sei- 
ner Isolirung  und  bedeutenden  relativen  Erhebung 
wegen  lange  Zeit  für  den  höchsten  Punct  des  Isthr 
mus  gehalten  wurde,  und  der  Tue  oder >Pic  de 
Mauberme  am  westlichen  Anfang  der  Ostpyrenäen; 
gegen  Süden  der  Pic  du  Midi  d'Ossau  ' und  der 
aus  Schneefeldern  und  Glätschermasse»  emporra^ 
gende  Gipfel  der  Maladetta%  . Von  de*  höchst#^ 
zwischen  den  beiden  letztgenannten  Pyramide»  lie- 
genden Wand  des  Gebirges  herab,  die  sich  steiler 
gegen  Süden  .und  aflmälig  gegen  Norde»  abstürzt, 
ziehen  sich  besonders  i»  t der  nördlichen  Richtung, 
die  schönsten  und  reichsten  Thäler  *) , die  unser 
Erdtheil  kennt,  gebildet  vo»  den  Strömen,  die  aus 
den  höchsten  Reservoirs  sich  losreifsend,  je  ,naqh 
der  Ma?se  ihres  Wassers  die  Thäler  enger  oder,  \yeif 
ter,  lieblicher  oder  wilder  geformt  habe».  Auf 
diesen  Thälern  ruht  ei»  unaussprechlicher  Char- 
ter der  Ruhe  und  der  Festigkeit,,  der  die  gene- 
relle Physiognomie  der  Pyrenäen  im  Gegensatz  zu 
den  Alpen  ausmacht*  • Dieser  Character  der  Ruhe* 
des  Sichern  und  Beständigen  in  den  Formen,  das 
Zusamrnenstimmen  der  Theile,  die  einander  tra- 
gen und  erheben,  der  Reichthum  der  Quelle»  und 


♦)  Liidemann  a.  a,  O. 
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crystalletoen  Bache,  der  Luxus  einer  südlichem  le- 
benvollen Vegetation,  vund  die  Lage*  der  Thäler, 
die  fast  alle  von  den  höchsten  Pic’s  : unmittelbar 

t 

herabsteigen,  sind  eigentümliche,  den  Alpen  man- 

t 

gelnde  Reize  der  Pyrenäenthäler,  in  denen  weder 
die  Bergstürze  der  Schweiz,  noch  drohende,  über- 
hangende Felsen  erschrecken,  sondern  alles  sicher 
auf  seinen  Basen  ruht,  und  deutlich  zweigt,  wie  viel 

. i * , 

die  Pyrenäen  vor  den  Alpen  das  ältere,  mehr  aus- 
gearbeitete und  seiner  letzten  Vervollkommnung 
näher  stehende  Gebirge  sind.  ; i t 

Vom  hohen  Pic  de  Mauberme,  dem  östlichen 
Gränzstein  des  Hochgebirges,  wendet  sich  der  Rük- 
ken  plötzlich  in  fast  S förmiger  Gestalt  von  N. 
gegen  S.1  bis  zum  Port  d'Espot , wo  der  westliche 
Parallelzug  der  Pyrenäen  beginnt.  Diese  Krümmung 
der  Pyrenäenkette,  die  auf  ihrem  Scheitel  keinen 
ausgezeichneten  Pic  trägt/  giebt  den  eigentlichen 
Quellen  der  Garonne  den  Ursprung,  und  bildet 
den  Hintergrund  des  15  Lieues  langen  Thaies,  das 
sich  in  nordwestlicher  Richtung  und  geringer  Breite 
durch  den  nördlichen  Abhang  des  Isthmus  zieht, 
von  seinem  Ursprünge  bei’m  Port  de  Montgarry 

bis  zum  Port  du  Roi , 1J  Lieue  oberhalb  St. 

» • > • 

Biat,  Thal  d'Arran  genannt  wird,  und  zwischen 
St.  Bertrand  und  Montrejeau  aus  dem  Bereich 
der  Pyrenäen  in  die  Ebene  eintritt.  Zwei  besuchte 
Pässe  führen  über  diesen  vermittelnden  Rücken, 
der  Port  de  Montgarry  oder  d'Arreout  zwischen 
den  Quellen  der  Garonne  und  der  Noguera  Pail - 
laresa , und  der  Port  de  Paillas  oder  de  Bon • 
ne  Ayguey  durch  den  man  aus  dem  Thale  d'Ar - 
ran  in  die  Nebenthäler  -der  Noguera  Paillaresa 


Digitized  by  Google 


169 


Abhandlungen . 

hinabsteigt  ♦).  Bei  dem  Port  d'Espot  nimmt  das 
Gebirge  'seine  'Normalrichtung  von  OSO.  nach 
WNW.  wieder  aii,  und  eine  grofse  Anzahl  von  stei* * 
len  Fehhörnern  und  Pic’s  richten  ihre  dunkeln 
oder  söhneebelasteten  Gipfel  über  den  Rücken  des 
Hauptzuges  empor,  unter  welchen  der  Montarto  . 
oder  Pic  de  Riouy  im  S.  von  Arties , eine  Höhe 

von  1,509  Toisen  erreicht.  Westlich  vom  Port 

\ 

d'Espot  ist  das  Gebirge  von  den  Pässen  von  Caldesy 
Riou  und  Fiella  durchschnitten,  welche  das  Thal 
d'Arran  mit  dem  Thale  der  IsJoguera  Ribagor - 

sana  verbinden,  und  von  denen  der  Port  de  Fiel - 

■ • 


*)  Man  verstellt  in  den  Pyrenäen  unter  dem  Worte 
Port  oder  Col  den  Uebergang  auf  einem  zwischen 
zwei  Thälern  gelegenen  Bergrücken,  besonders  wenn 
er  durch  -eine  Vertiefung  oder  einen  Ausschnitt  im 
Felsen  bezeichnet  ist,  und  wenn  die  Thäier  nicht  ne. 

ben  einander  liegen , sondern  in  einer  geraden  Linie 

* . 

mit  ihren  Scheiteln  an  dem  Fels  mitten  zusammen- 
treffen,  wie  diefs  mit  allen  vom  Hauptgebirgskamm 
der  Pyrenäen  unmittelbar  auslaufenden  Thälern  der 
Fall  ist,  von  denen  immer  ein  nördliches  einem  südli- 
chen entspricht.  In  dem  östlichen  und  westlichen 
Theile  des  Isthmus  werden  diese  Gebirgspässe  Colsy 

in  der  Mitte  Ports  genannt,  so  dafs  in  den  Depart, 

* ^ 

der  östlichen  und  der  Niederpyrenäen  der  erstere , in 
den  Ilepart.  der  Arriöge , der  oberen  Pyrenäen  und 
der  oberen  Ga  rönne  der  andere  Name  gebräuchlich 
ist.  In  Nieder-Navarra  heifsen  die  Pässe  Lepoa  t ein 
Wort,  das  in  der  baskischen  Sprache  einerlei  Bedeu*. 
tung  mit  Col  hat.  Eben  so  bezeichnen  die  Namen 
Portillonf  Cot  Hourque , Hourquette , Tourque  , Tour-J. 
quette , Porte  breche  n.  m.  a.  dieselbe  Sache,  undi 
drücken  theilweise  die  kleinen  Unterschiede  in  der- 
Höhe  der  Form  oder  der  Erequenz  des  Weges  aus. 
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la , nach  Charpentier , über  eine  Höhe  ? von  1,286 
Toisen  führt.  In  einiger  Entfernung  vom  Port  de 
Viella  lös’t  sich  ein  Seitenzweig  gegen  Süden  von 
der  Hauptkette,  der,  von  der  obern  Noguera  Ri- 
bagorsana  und  von  der  Essera  inselartig  umflosr 
sen,  eine  isolirte  erhabene  Gebirgsgruppe  bildet, 
aus  welcher,  der  höchste  Gipfel  des  ganzen  Isthr 
mus,  die  mit-  ewigem  Schnee  umgebene  Maladetta 
sich  erhebt..  , l 

Von  Bagnhres  de  Luchon  an  der  Pique  kann 
die  Ersteigung  dieses  Riesenberges,  der  mit  seinen 
•^Spitzen  und  Zacken  in  den  Himmel  einzudringen 
scheint,  am  schicklichsten  unternommen  werden. 
In  drittehalb  Stunden  ist  die  einzige  und  letzte 
Wohnung  erreicht,  die  man  auf  diesem  Wege  in  dem 
Thaie  von-  Luchon  vorfindet,  das  sogenannte  Hos- 
pice  de  France , 730  Toisen  über  dem  Meere,  von 
dem  man  über  zwei  Puncte  des  Gebirgs,  östlich 
durch  den  Port  de  la  Picade , südwestlich  durch 
<jlen  Port  de  Venasque  auf  die  Spanische  Seite  ge- 
langt. Ein  steiles  Felsenthal  zieht  sich  vom  Hos - . 
pice  in  südlicher  Richtung  zum  Port  de  Venas- 
que hinauf.  Auf  einer  Höhe  von  923  Toisen  (nach 
Cordi^r ) geht  der  Weg  bei  drei  Seen  vorbei,  deren 
einer  eine  kleine  Insel  in  seiner  Mitte  hat.  Sobald 
der  Port  de  Venasque  durchschnitten  ist,  tritt  man 
in  das  obere  Thal  der  Essera  ein,  das  sich  als  eine 
fast  wagerechte  Fläche  in  der  Richtung  der  Haupt- 
kette an  ihrem  südlichen  Fufse  hinzieht,  gegen  O. 
geschlossen , im  W.  aber  gegen  Venasque  offen 
ist,  und  die  Scheidung  zwischen  der  Hauptkette 
und  der  Maladetta  bildet.  Aus  diesem • Thale  wird 

Wi  4*  , . , . , ; * * \ «•  -♦ 
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ein  steiles'  Granitgeschiebe  ;erstiegenV  ad  desseü 
oberen  Rande  der  Abhang  der  Maladetta  einen  , fast 
horizontalen  »Absatz  zeigt,  der  in  seiner  Mitte  zwei. 
Seen  umschliefst.  Der  gvöfste  dieser  Seen»,  Laa 
de  Tourmon  genannt,  liegt,  nach  Charpentier , auf. 
einer.  Höhe  von  1,069  Toisen  (2,281  Meter  nach 
Parrot) , und  bezeichnet  hier  zugleich  die  äufser-* 
ste  Gränze  der  Baumvegbtation,  -y  In  einer  durch 
Felsblöcke  gebildeten  Grotte*  unter  dem  dunkeln^ 
von  Tausend  der  klarsten  Sterne  blitzenden  Hirn-* 
mel*  und  am  Fufs  der  majestätischen  vom  Monde 

beleuchteten*  Schneefläche,  hielt  Parrot  auf  dieser 

0 '¥ 

Ebene  sein  Nachtlager,  . um  mit  der  Morgendämi, 
merung  den  Versuch  zur  Ersteigung  des  Riesen  der 
Berge  zu  wagen,  auf  dessen  Gipfel  sich  noch  kein 
Sterblicher  erhoben  hatte,.  . « 

Eine  Stunde  lang  zog  er  über  ein  rauhes  Gra-» 
nitgescbiebe  hinweg,  und  stand  dann  in  einer  llö«r 
he  von  2,682  Meter  (1371  T.  nach  Charpentier)  an 
dem  Fufs  des  Glätschers,  der  am  Rande  durch  eine. 
Menge  Längenspalten  zerklüftet  und  weiter  hinauf 
durch  Queerspaiten  getheilt  lwar..‘  Der  gröfste  die- 
ser Risse  theilte  den  Glätscher  gerade  in  seiner 
Mitte  der  Queere  nach,  in  einer  Länge  von  etwa 
800  Schritt,  7 — 8 Meter  breit  * und  , soweit  man 
hinabsehen  konnte,  8 — 9 Meter  tief.  Er, umging 
diesen  Spalt  an  dem  östlichen  Ende  und  erreichte 
auf  der  im  Ganzen  • nur  Jetwa  25°  ansteigenden 
Schneefläche,  ihren  obersten  Rifs,  der  sich  nahe 
am  Felsenkamme  der.  Maladetta  durch  die  ganze 
Länge  des  Glätschers  hinzog,  und  auf  einer  Schnee- 
brücke überschritten  wurde.  Ueber  demselben  sind 
nur  noch  einige  Meter  Glätschermasse , und  dann 
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beginnt  der  schroffe  von  Felstrümmern  änfgetbürmte 
Rücken  der  Maladetta,  - auf  welchem  : sich  kein 
Schnee  erhalten  kann.  Auf  diesem  Wege  erreichte 
j Varrot  den  sogenannten  Standpunct  des  deux  hom - 
mesy  bezeichnet  durch  zwei  starke  Felszacken,  und 
das  Ziel  aller  bisherigen  Reisen  zur  Maladetta*  Um 
einen  :Weg  zum  Gipfel  auszumitteln,  verliefs  er 
seinen  Führer,  und  fand  glücklich  einen  engen 
kaum  für  den  Umfang  des  Körpers  hinreichenden 
Durchgang,  der  auf  die  südwestlichste  Kante  des 
Berge*  führte , wo  die  weniger  schroff  aufeinander 
gehäuften  Felsmassen  .die  Möglichkeit  eröffneten, 
den  Gipfel  zu  erklimmen.  Von  den  Schultern 
des  Führers  erhob  er  sich  auf  > die  nächsten  Felsen, 

half  diesem  durch  Hinreichen  der  Hand  nach,  und 

/ 

gelangte  so  von  Fels  zu  Fels  endlich  zum  hoch- 
sten,  ‘ der  etwa  S Meter  grofs  auf  den  übrigen 
ruht,  und  den  wahren  Gipfel  der  Maladetta  abgiebt* 
Von  ihm  zieht  ungefähr  1,000  Schritt  weiter  gegen 
S.  ein  gewaltiger  Felsenkamm,  der  mit  einem  ho- 
llen Gipfel,  Pic  d'Anethou  genannt,  endigt,  und 
noch  50  — 60, Meter  höher  als  die  Maladetta  em- 
porragt, dem  glücklichen  Reisenden  aber  unter  dem 
mifslichen  Beistände  eines  einzigen  unbeholfenen 

Begleiters  nicht  erreichbar  war  *). 

> *«  * ♦ • 

i *)  Parrot  a.  a.  O.  p.  76 — I09.  Nach  den  trigonome- 
trischen Messungen  von  Reboul  und  Vidal  ist  der  Pic 
d'Anethou  1787  T.hoch,  also  40  T.  tiefer  als  der  Mont 
Perdu . Parrot  giebt  die  Meereshöhe  des  Pic  d'  Anethou 
auf  3,365,  und  die  des  Mont  Perdu  zu  3,346  Meter 
an.  — *!' 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 
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Information  and  directions  for  travellers 
on  the  continent  by  Mariana  Starke * 
: Fifth  cdition.  Paris , 60z  Galignani  1826 
rt  VIII.  und  489  Seiten . 8-  

Wir  übergehen  des  Verf.  Bemerkungen  über  Kunst 
und  Mode  und  über  alles,  was  andere  Reisende  mit  Vor- 
liebe beachten.  Da  aber  der  IV «imarische  letzte  Landtag 
so  eifrig  die  Frage  debattirte,  welche  auch  einige  Sitzun- 
gen des  letzten  Baierschen  beschäftigte , ob  * es  heilsa- 
mer sey  für  Gutsherren  und  ihre  Hörigen , wenn  de* 
JLandmann  freies  Eigenthum  besitzen  oder  pachten,  und 
solches  in  bisher  unzerstückten  Gütern,  ungeachtet  sie 
nicht  in  der  Natur  bei  einander  liegen,  durch  Contracte 
vergröfsern  oder  verringern  kann,  oder  wenn  letzterer  in 

schweren  Frohnden  einen  unzertheilbaren  Boden  besitzt 

* \ 

ifcUd  durch  fremde  Huth  und  Weide  behindert  sein  pigen- 
thum  nicht  auf’s  Höchste  nützen  kann:  so  wollen  wir  eine 
Beschreibung  des  Zustandes  des  Genuesisch-Sardinisclien 
Bauers  und  des  LucGcsischen  gegeneinanderstellen,  woran 
freilich  Starke  nicht  dachte.  Ersterer  treibt  fast  nur  Hir- 
tenwirthschaft,  lebt  von  Castanienbrodt,  Speck  und  Schnee- 
wasser $ was  er  mehr  erwirbt,  mufs  er  abgeben  an  Guts- 
herren und  Staat  und  dazu  besonders  die  Seidegewinnung 
nutzen.  Mifsräth  die  Castanienärndte,  so  mufs  er  sich  auf 
Bohnen,  Lupinen  und  gekochtes  Gras  beschränken  und 
ein  Theil  der  Bevölkerung  stirbt  wegen  schlechter  Nah- 
rung, im  Zwischenraum  bis  zur  nächsten  Aerndte,  weil  er 
keine  vielfachen  Zweige  seines  landwirthschaftlichen  Flei- 


Digitized  by  Google 


<174  Bücher*  Recensiohen  und  Anzeigen . 

fse'tj  wie  der  Belgische  &andrrtdnn  kennt.  ’ Räuberei  und 
jede  Art  von  Unsittlichkeit  sind  unter  ihm  gemein.  — Ganz 
anders  und  thätiger  lebt  der  Landmann  im  Luccesischen.  Je- 
des Grün deigenthtum  hat  dort  ein  mäfsiges  Afeal,  hat  im 
Thale  wenige  Breite  und  erstreckt  sich  hoch  in  das  Gebir- 
ge hinauf.  Auf  dem  ebenem  Grunde  erzielt  man  Maulbeer- 
bäume, Hanf,  Bohnen,  Wein,  der  an  den  Maulbeerbäumen 
hinaufrankt,  etwas  Waizen,  den  man  nicht  säet,  sondern 
pflanzt,  und  Viehfutter  aller  Art.  Etwas  höher  beginnen 
die  Terrassen  mit  edlen  Reben,  zwischen  denen  man  erst 
Waizen  und. hernach  Maii;§äeL  Noch  höher  pflegt  man  sorg- 
fältig Oelbäume  und  erlangt  ein  schönes  Oel,  und  wo  der 
O elbauni  nicht  mehr  gedeihen  iyill,  erzieht  man  ini  rauheren 
Klimä  G&stxinietoi  in  Alles,  was  gewonnen  wird,1,  tli eilen  sich 
der  Grundherr  und  der  Pächter.  Mancher  unter ‘.  diesen 
Landleuten  ist  jedoch  in  Lucca  zugleich  - Eigentümer 
und  hat  sein  Eigenthum  wie  im  Modenesischen  von  frem- 
dem Grundeigenthum  abgesondert.  — In ' gutem  An- 
denken ist  in  Lucca  die  verstorbene  Fürstin  Elisa  y 'Napo~ 
leon's  Schwester.  Sie  stiftete  dort  und  in  Carrara  eine  po- 
lytechnische Schule  und  ermunterte  physische  und  geisti- 
ge Veredlung;  für  ioo  weibliche  Waisen  gründete  sie 
ein  Seminar  und  nahe  dabei  lebte  sie  gern  in  dem  freund- 
lichen Marlia » — Als  Wegweiser  für  Kunstliebhaber,  Fa- 
bricanten Handelsherren  ist  der  Reichards che  guide  des 
Voyageurs  besser  und  vollständiger,  allein  für  kranke  Rei<- 
sende,  und  deren  Zahl  ist  nicht  klein,  enthält  dieser 
Starks che  Cicerone  manche  sehr  passende  Winke,  warum 
in  gewissen  Jahreszeiten  dieser  oder  jener  Aufenthalt  ih 
Italien  sehr  gesund  ist,  oder  einer  oder  andern  Krankheit 
einen  Entwickln ngsstoff  anbietet,  welche  unser  Lands- 
mann in  der  nächsten  Auflage  nach  vorgängiger  Prüfung 
sich  ebenfalls  aneignen  dürfte,  denn  mancher  Deutsche 
Reisende  besucht  Italien  blofs  'seines  südlichen  Klima»« 

halber. 
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Lettres  sur  le  Bengale  ecrites  du  börd  du 
Gange  par  F.  Deville,  Capitaine  de  Ma. 
„ Paris  bei  Bribre  18126.  XXXFJ, 

und  372  Seiten,  8, 

r 

Servern  Einleitung  als  Coniiderations  sur  binde  sind 
höchst  mager,  aber  interessant  ist  Deville's  Werk,  worin  zwar 
eine  lebhafte  Poesie,  die  ihre  Einbildungskraft  in  fliefsen- 
_ ztiwrgilen  entschüttet,  herrscht,  aber  auch  tref- 
fende Bemerkungen  über  die  3 Jahre  igsrö,  1821  und  1822, 
in  welchen  der  Verf.  in  Ostindien  lebte,  einwebt.  Schlau 
predigt  der  Bramine  den  Parias  ^auf  den  Unterschied  der 
Stände  zu  achten  $ der  Vornehme  müsse  niemals  vergessen, 
was  er  seinem  Stande  schuldig  sey,  der  Paria,  dafs  Gehorsam 
und  Oemuth  mit  Fügung  in  den  Willen  der  gesetzlichen 
Obern,  die  Haupttugend  seines  verworfenen  Standes  bleibe 
und  das  Herausdringen  aus  solchem  die  erste  Hauptsünde 
eines  Niedriggebörnen  sey«.  Die  Parias  betrachten  den  Ue- 
bermuth  der  Braminen  für  eine  Prüfung  der  Vorsehung  auf 
dieser  Erde.  Die  Englische  Regierung  fürohtet  mit 

Recht  einen  Aufstand  der  von  ihr  aus  der  Oberherrschaft 
verdrängten  Muhamedaner,  Alle  Anhänger  des  Islam  has- 
sen nämlich  die  Briten  mit  verbissenem  Groll,  deswegen 
gaben  die  Briten  den  Braminen  alle  Rechte  wieder,  welche 
ihnen  die  Muhamedanischen  Fürsten  genommen  hatten,  um 
durch  sie  auf  den  Gehorsam  der  untern  Kasten  und  auf 
Verrath  aller  Unternehmungen  der  Kriegerkaste  (der 
Muhamedaner  besonders'!  rechnen  zu  können.  Allein,  seit- 
dem das  Schwert  der  Briten,  Auswanderung  und  die  cAo- 
lera  morbus  in  Ostindien  die  Zahl  der  männlichen  Muha- 
medaner auffallend  vermindern,  sind  diese  minder  furcht- 
bar und  die  wahre  Klugheit  dürfte  gebieten,  dafs  die  Han- 
delsgesellschaft das  Reich  der  Braminen  untergrübe  und  das 
evangelische  Christenthum  verbreitete,  allein  dazu  ist  die 
bischöfliche  Kirche  nicht  geeignet,  weil  der  Hindu  solche 
als  eine  Hofreligion  betrachtet  und  die  Sittenlosigkeit  der 
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vornehmen  Ostindischen  Beamten  eben  ihren  Glauben 
nicht  sehr  empfiehlt  , welche  dagegen  der  Kirche  der 


Dissenters  die  Ehre  der  Bekehrung  nicht  gönnet.  Up* 
ter  den  gebildeten  Braminen  ist  jetzt  eine  Art  natürli- 
cher Religion  entstanden  , , doch  hängt  solcher  die 'Menge 
nicht  an;  — Die  Zuckerrohr*  '.und  Indigopflanzungen 

• * * t t ^ » i.  4 b \ \ # • Mal 

nehmen  auf  einem  geeigneten  Boden  ungemein  zu  , aber 
eben  so  sehr  die  Einfuhr  Englischer  weit  w oh  Heilerer' We- 
bereien,. als  sie  Ostindiens  inländische  Industrie  zu  lie- 
fern  vermag;  mit  diesen  hoffen  die  Briten  über  Ranguhn 
und  durch  die  Abtrennungen  vom  Reich  der  Birmanen  ei- 
nen mächtigen  Schleichhandel  sich  nach  Südwestchina  zu 
bahnen,  wo  selbst  wegen  Insurrectionen  die  Britische  Po- 
litik jetzt  freies  Spiel  erhalten  dürfte.  Der  grÖfste  Gewinn 
der  Briten  in  dem  Birmanischen  Kriege,  war  gewifs  diese 
erzwungene  Duldung  der  Durchfuhr  Britischer  und  Ben- 


galischer Industricwaaren  nach  China  und  das  nun  be- 
gründete Protectorat  des  Hofes  von  Calcutta  über  das 
östliche  Indien  bis  an  die  Chinesische  Gränze,  doch  wird 
in  diesen  neuen  Erwerbungen  stets  eine  Division  von  30,000 
bis  50,000  Mann  schlagfertig  stehen  müssen,  denn  die  Birma- 
nen werden  einen  ihnen  akgezwungenen  Frieden  bald  wieder 
brechen,  sobald  ihnen  China  Hülfe  verspricht.  — Gleich- 
heit der  Gesetze  kennt  man  in  Ostindien  nicht.  Der  vor- 

» • t 

nehme  Brite  und  selbst  der  Matrose  werden  von  der  Po- 
licei  in  ihrem  Unfug,  wenn  siebetrunken  sind,  wenig  ge- 
stört, aber  eben  diese  Policei  duldet,  dafs  der  Indische 
Sercard  den  Englischen  Staatsbeamten  durch  wucherliche 
Vorschüsse  ruinirt.  Es  ist  nicht  so  sehr  das  Klima  Ostin- 
dien^,'so  drückend  es  auch  ist,  was  so  viele  junge  Bri- 
ten jährlich  aufreibt,  sondern  ihre  VÖllerei  und  Lieder- 
lichkeit. — Aller  Luxus,  z.  B.  das  Theater,  ist  in  Calcutta 
sehr  theuer.  — Ungestraft  bleibt  mancher  Mord,  wovon 
der  Verfasser  ein  Beispiel  erlebte,  weil  die  Verwandten 
eines  ermordeten  Hindus  aus  den  niedern  Classen  gegen 
den  vornehmem  Mörder  nicht  aufzutreten  wagen.  — Die 
Regierung  zählte  bei  der  Anlage  der  Stadt  Sagor  auf 
einer  Insel  in  der  Mündung  des  Ganges  keineswegs  auf 

f * 

das  ungesunde  Klima,  welches  schon  viele  Tausende  der 
ersten  Anbauer  weggerafft  hat..  — Tippo  Saeb's  Söhne 
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werden  im  Gefähgnifs  zu  Fulta  sehr  strenge  gehalten, 
sind  sie  von  einer  Art  von  Hofhaltung  umgeben  und  tia- 
ben  ihren  Harem.  ‘ ' u'" 
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Allgemeiner  Scfiulatlas ; entworfen  von  R. 

■ • • * 

v . L.  . Zw  haben  bei  m Buchhändler  Lü- 

> 

deritz  in  Berlin  \82£.  “ * • •’ 

Allgemeine  Bemerkungen  über  diesen  Atlas,  und  die 
erste,  aus  13  Blättern  bestehende,  Lieferung  insbesondere, 
finden  unsre  Leser  im  isten  Stücke  des  löten  Bandes  die- 
ser Zeitschrift;  die  zweite,  aus  einer  gleich  grofsen  An- 
zahl von  Blättern  bestehende  Lieferung  enthält  nachste- 
hende Charten. 


...  • < *1 


• 1 


• 1 1 


l)  Vom  Senegal  bis  zum  Bosphorus . Unter  diesem,  etwas 
..lakonischen  Titel  liefert  der  Verf.  eine  Charte,  welche 
den  gröfsten  Theil  von  Süd.-  und  Mittel-.Europa , und 
• das  nördliche  Africa  bis  zur  Aegyptischen  Gränze  dar- 
, stellt.  Da  im  Allgemeinen  die  Bearbeitung  dieser  Blät- 
ter denen  der  ersten  Lieferung  völlig  gleich  ist,  so  er- 
sparen wir  uns  ausführlichere  Bemerkungen  darüber, 
doch  scheinen  uns  die  Blätter  der  zweiten  Lieferung 
noch  mit  mehrerer  Sorgfalt  bearbeitet  zu  seyn  als  die 
der  ersten.  Das  vorliegende  Blatt  zeichnet  sich  durch 
ein  sehr  klar  in  die  Augen  springendes  Flufsnetz  und 
eine  sehr  fleifsig  ausgeführte  Darstellung  der  Gebirgs- 
A.  G.  St,  E.  XIX . Bds,  6.  St'  12  , 
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.$&*&%'$*£*  der  Druck  dippeli*  ^aubere  A*- 
^eitx^s,  Lithographen  nicht  eben  so  sauber  wieder  ge- 
ben konnte,  ..Die  Darstellung  von  Norflafrica  lafst  viel 
2U  wünschen  übrig,  und  man  vermifst  fast  alle  neuern 
Hülfsquellen,  als  Gautier > Ritchity  Lyoriy  Denhamf  Clap - 
perton  u.  a, 

2)  Flufs • und  Gebirgsshizze  von  Europa . Abgesehen  da- 
Yt>ih\  ;4afs  das  hydrographische  Detail  fielfeicht  etwas 
zu  ausführlich  behandelt  ist,  ein  sehr  gut  gezeichnetes 
und  lithographirtes  Blatt,  ' Die  Gebirgszüge  sind  so- 
wohl hinsichtlich  ihres  Zuges  als  ihrer  Haltung  mei- 
sterhaft behandelt,  und  es  ist  bei  diesem  Blatte  nichts 
weiter  zu  bedauern,  als  dafs  der  Druck,  die  saubere 
Arbeit  so  wenig  ihrer  würdig  darstellt. 

3)  Südamerica . Ein  gleichfalls  recht  fleifsig,  nach  Arrou)- 
smith , gezeichnetes  Blatt,  auf  welches  übrigens  die 

.oben  gemachten  Bemerkungen  .hinsiphtlic^i  des  Druckes 
gleichfalls  ihre  Anwendung  finden*  Die  Eintheilung 
htasilieri**  ist'  veraltet,  CisplntiHa' ' nicht  damit  verei- 
nigt und  Paraguay  noch  als  ein  Aggregat  von  Da  Plata 
dargestellt;  die  Zertheilung  des  letztem  in  zwei  beson- 

s'derü  Freistaaten,' konnte  hier  noch  nicht  erwartet  wer- 

t‘  dem0-“  * * 

«*»b  ' r*  * » ' 

3j)  Gebiet  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft . Wie  nach 
9b i gen  Bemerkungen  über  den  Druck,,  eine  Charte  die- 
ses, durchaus  gebirgigen  Landes  sich  ausnehmen  mufs, 
wird  sich  leicht  abnehmen  lassen,  übrigens  hat  sie  alle 

* Vorzüge ; der  übrigen  Charten,  und  der  Zweck,  das 

1 **  f ’ * * 

4*  physische  Bild  des  Landes  vorzüglich  hervorzuheben, 
spricht  sich  auch  hier  deutlich  aus.  — ■ Die  Lage  des 

^ Montblanc  möchte,  '.noch  zu  berichtigen'  seyn  ( vid , Stie~ 
“’ler's  Charte  der  Schweiz);  die  ausgezeichneten  Bergspiz- 
zen sind  durch  Ziffern  bezeichnet  und  ihre  Namen  nebst 
Höhenangabe  unter  der  ) Charte  befindlich. 

• , % -r  f ♦ f l , V •/  •« 

^f)  "Vom  Bofphorus  bis  zu  den  Gangesquellen.  Dieses  Blatt 
bildet  die  Fortsetzung  von  Nro.  1 und  ist  mit  derselben 

r in  gleichem  Maafsstabe  entworfen,  es  umfafst  das  ganze 
Osmanische  Asien,  das  südliche  B.ufsland  , den  gröfsten 
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Theil  der  freien  Tartarei,  Iran,  Cabul  und  Beludsclii- 
stan,  Aegypten,  den  gröfsten  Theil  von  Arabien  und 
kleinere  Theile  von  Thibet,  Vorderindien  und  Nubien. 
Durchaus  bewährt  sich  bei  derselben  die  Benutzung 
i guter  Hülfsmittel,  selbst  die  veränderte  Configuration 
.des  Persischen  Meerbusens  nach  den  neuesten  Engli- 
schen Aufnahmen  ist  hier  bereits  sichtbar.  Der  Druck 
dieses  Blattes  ist  vorzüglicher  als  der  der  vorigen  Blät- 


ter, - 


♦ t 


»T 


;r 


6)  Deutscher  Bund  ,t  Oesterreich , Preu/senf  Polen . — Vie- 
les auf  einem  Blatte  von  dieser  Gröfse , doch  nicht  eben 

- viel . Diefs  Blatt  dürfte  unter > den  Charten  dieses  At- 
lasses nur  einen  untergeordneten  Rang  einnehmen,  un- 
geachtet es  seinem  Inhalte  nach  zu  den  wichtigsten  des- 
selben gehören  sollte,  da  bei  demselben  das  äufsere  An- 

! «ehn  besonders  viel  zu  wünschen  übrig  läfst.  Die  Zeich- 
nung verdient  übrigens.  a^ch r hier  alles  Leb,  wenn 
gleich  mehrere  Gränzunrichtigkeiten  und  orthographi- 
sche Fehler  mit  unterlaufen* 

7)  Europäische  Türkei * — Der  Verfasser  scheint  bei  die 

» * , / , 1 * t 

sem  Blatte  vofnehmlich  Lapie's  vortreffliche  Charte  zum 

j 4 *•/>  * * % 4 ‘ 

Führer  gewählt  zu  haben,  daher  denn  die  Zeichnung 
auch  wiederum  vorzüglich  zu  nennen  ist.  Das  äufsere 
Bild  spricht  jedoch  keineswegs  das  Auge  an  und  zeigt 

• nichts  als  ein  eintöniges  Chaos  von  Bergmassen,  aus  de- 

• nefl  die  wenigen  Namen  schwer  herauszuheben  sind* 
Dem  Ejaled  Dschesair  (oder  der  Inseln)  fehlen  die  Sand- 
schakate  von  Salonik , Toli  Monastir  ( Bitoglia ),  Lepanto 
und  Egribos . 

ß)  Asien . — Ein  in  jedem  Betracht  vorzüglich  ausgeführ- 
tes Blatt,  das*  sich  auch  durch  ein  freundliches  Aeufsere 
vortheilhaft  auszeichnet;  da  es  bereits  1824  erschienen 

• ist,  'so  werden  hier  freilich  noch  einige  neuere  Berich- 
tigungen vermifst,  als  z.  B.  die  veränderte  Form 
des  Persischen  Meerbusens  , Hamilton* s Berichtigungen 
von  Birma , (dessen  Benennung  so  wie  die  von  Anam 

■ fehlen).  — 

9)  Hemisphäre  des  Atlantischen  Ocean’s.  — Eine  blofse 
Skizze*  — Das  Atlantische  Meer  liegt  im  Centro , rechts 

, 12  * 
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- Europa,  Africa  'und  Arien  bis,(zmn  Bengalischen  Meer- 

* busen,  links  -America,  mit  Ausnahme  der  nordwestlichen 
Ecke.  Um  der  Charte  diese  Ausdehnung  zu  geben , ist 
die  Pröjection  auf  beiden  Seiten  des  Aequator  um  15 
Grade  erweitert  und  umfafst  daher  einen  Kaum  von  210 

s-  Graden.  Neu- Süd - Shetland  wird  nach  Weddel  berich- 
tigt werden  können. 

10)  Erd  - Charte,-— - Ein  sehr  anziehendes  Blatt  in  der, 
von  Hrn*  R.  v . L . zuerst  angewandten  erweiterten  Po-  * 
lar- Projection , ähnlich. der  Charte , welche  derselbe  in 

« seinen  Hieroglyphen  geliefert  hat , nur  liier  ohne  das 
Netz  , daher  auch  für  Manchen  wohl  etwas  unver- 
ständlich. Zeichnung  -und.  Lithographie  sind  lobens- 
werth. 

11)  Königreich  der  Niederlande, — Gut  gezeichnet,  doch, 
ungeachtet  die  Bergzeichnung  hier  keine  Schwierigkei- 
ten darbot,  ziemlich  undeutlich. 

12)  Planiglobien  und  Mercators  Projection.  — Beide  sind 
hlofse  Skizzen:  die  letzte  zur  Versinnlicliung  dieser  Pro- 
jectiönsart  hinreichend  5 die  erstem  jedoch,  unsers  Be- 
dünkens  nach,  für  den  Atlas  nicht  genügend,  da  sie  zu 
klein  ausgefallen  sind. 

13)  Hin  du  st  an . — Eins  der  Vorzüglichsten  Blätter  des 

Atlasses,  zwar  nach  Arroiosmiih  gezeichnet,  aber  mit 
wesentlichen  Verbesserungen.  Wir  finden  hier  zum  er- 
stenmale  dieses  Land  völlig  richtig  abgetheilt  und  den 
Umfang  der  Britischen  Besitzungen  genau  angegeben; 
selbst  die  neuesten  Englischen  Charten  geben  diese  nicht 
ganz  richtig.  Die  Topographie  ist,  für  den  Atlas  be- 
rechnet, hinreichend,  doch  könnte  sie,  die  Charte  für 
sich  betrachtet,  vollständiger  seyn  5 von  dem  Birmani- 
schen Reiche  ist  so  viel  auf  der  Charte  mit  dargestellt, 
dafs  jede  (jedoch  noch  problematische)  Erweiterung  des 
Britischen  Gebiets  in  Osten  darauf  nachgetragen  wer- 
den kann.  , " ...  - 

t ' » I ' * ' 

Obgleich  es  uns  nur  erlaubt  war,  die  Eigen thümlich- 

keiteu  einer  jeden  von  diesen  Charten  in  kurzen  Umris- 

# , • 

sen  anzudeuten,  können  wir  jedoch  nicht  umhin,  das  int 

t t * * • * . • 

4 . 
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Allgemeinen  ausgesprochene  Urtheil  über  diesen  SchuJat- 
las  zu  wiederholen,  Läfst  er  auch hinsichtlich  ä^auf se- 
ren Gewandes  »och  viel  zu  wünschen  übrig,  so*  ist  doch 
sein  innerer  Gehalt  gröfstentheils  gediegen  und  zeugt  von 
der  Sachkenntnis  des  Verfassers.  Gewifs  bleibt  Herrn 
' JR.  das  Verdienst,  zuerst  mit  jeinigem  Glücke  die  Li* 

thpgraphie  bei  Charten  so  kleinen  .Maafsstabes  angewen- 
det zu  haben,  denn.  wenn,.,  wie  schon  zum  öftern  erwah.- 
.liet,  der  Druck  noch  höchst  unvollkommen  ist,  so  kann 
man  doch  aus  einzelnen  gelungenere  Theilem  desselben 
ersehen,  wie  das  Ganze  erscheinen  würde,  wenn  letz tr er 
zu  einer  gröfseru  Vollkommenheit  zu  bringen  stände,  um 
.Wunsch der  , bei  unermiidatem  Fortschreiten  auf  dem 
betretenen  Wege,  am  Ende  doqh  zu  den  nicht  unerreiph? 

baren  gehört. 
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- : Militär Charte  von , NorddejuUchlarid  von  1 

n »*'•  *r".'  : r • v . : ; s.  ,x  * * * *#  '»••‘•i 

Coulon  und  Green ♦ . . , 

‘ * Schon  bei  Gelegenheit  der  Recerision  der-CouJimsclieh 
Militäricharte  von  Süddeutsehland  (siehe  d.  50J  Band  de* 
A.  G.-'Ephem.und  den  2.  Band  de*  N.‘  G.  Ephfem.)1  wur- 
de der  Wunsch' ausgesprochen  , dafs  diese  ausgezeichnete 
Charte  sich  nicht  blofs  auf  die  Südliche  Hälfte  unser« 
Vaterlandes  beschränken  möge.  '‘Ungeachtet  der  nunmehr 
Zehnjährigen  Vollendung  jener  Charte , ist  jedoch  bisjetzt 
dieser  Wunsch  unerfüllt  geblieben,  und  nur  die  Erschein 
iiung  von  3 neuen  Blättern  einer,  tiuter  dem  obigen  Titel 
im  letzten  Leipziger  Mefscatalöge  ; angekündigten  Fort- 
setzung der  erwähnten  Charte  über  Norddeutschland,  un- 
terrichtet uns  von  diesem  neuen  Unternehmen*  welches 
wahrscheinlich  Von  Hm,  Green  bearbeitet  und  von  der 
Cottdschen  Buchhandlung  zu  Siüttgard  heraUsgegeben 
wird.  * v Aus  iotV  viel  Blattern  diese  Fortsetzung  bestehen 
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wird,  darüber  können  wir  ans  Mangel  eines  Tableau  d'Ai* 
semblage  noch  nichts  berichten,  sondern  müssen  <iins  auf 
die  kurze  Anzeige  der  gedachten  3 Blätter  beschränken. 
Diese  sind:  -l  • • * 

Seet . 4.  Dieses  Blatt  umfafst  den  nördlichen  Theii 
von  Pommern,  von  der  Insel  Rügen  bis  unweit  Coslin 
(aufserhalb  des  Blatts)  -in  Süden  bis  zum  Papenwasser  rei- 
chen. Welche  Hülfsmittel  der  Verf.  bei  diesem  Blatte  be- 

* • « » 

nutzt,  vermögen  wir  nicht  anzugeben;  das  beste  vorhande- 
ne, Engelhard ’j  vortreffliche  Charte  von  Pommern,  welche 
wir  damit  verglichen  haben,  ist  nicht  benutzt,  daher  denn 
auch  manche  Unrichtigkeit,  besonders  orthographische, 
mit  unterläuft.  Auch  hat  der  Zeichner  die  ganze  Lage 
der  Küste  und  des  Ausflusses  der  Oder  von  Cämmin  bis 
zur  Peenemünder  Schanze  bedeutend  westlich  gerückt^  ob- 
gleich uns  noch  keine  neuern  Ortsbestimmungen  bekannt 
geworden  sind,  welche  diese  Veränderung  motivirten,  es 
m\ifste  denn  seyn,  dafs  die  neuere  Preufsische  Vermes- 
sung des  Oderstroms  , deren  Resultate  uns  noch  nicht  be- 
kannt sind,  solche  bedeutende  Ortsveränderungen  ungege- 
ben hätte  , welches  wir  daKin  gestellt  seyn  lassen  wollen. 
Die  ziemlich  zahlreichen  orthographischen  Fehler  eryvek- 
ken  jedoch  eben  nicht  das  günstigste  Vorurtheil  für  eine 
allzusorgsame  Bearbeitung;  als  Beispiele  derselben  mögen 
hier  bemerkt  werden:  Proner  Wiek,  Ostvine , Düserort9 

Drogen , Happenwalde , Danenberg , Wolstow  (Flufs)  statt 
Prorer  Wink,  Ostswienc , Düsterort,  Dargen  r Hoppenwal • 
de,  Dannenberg , Molstow  (Flufs)  u.  s.  w,  Die  Höhen 
zwischen  der  Dievenow  und  Rega  sind  wohl  zu  stark  an- 
gedeutet,  und  auf  einer  Militärcharte  sollten  wohl  die 
Aufsenwerkc  der  Festung  Colberg , (die  Münde  und  der 
JVolfsberg)  nicht  fehlen.  Der  Stich,  von  Jos  Seite  ist  zwar 
sauber  und  deutlich,  scheint  uns  jedoch  den  Blättern  der 
Coulonschen  Charte  nicht  ganz  gleich  zu  kommen. 

Sect . 7.  Gröfsentheils  Mecklenburg , und  nur  kleinere 
Theile  der  Alt-,  Mittel-  und  Ukermark  enthaltend:  die 

v.  Schmettausclie  Charte  liegt  wesentlich  zum  Grunde,  ver- 
gleicht man  die  Form  der  zahlreichen  Seen  mit  dem  Origina- 
le, so  darf  mau  sich  wenigstens  nicht  über  allzugro/sc  Ge- 
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nauigkeit  in  der  Configuration-  beschweren.  Sonst  ist  das  Blatt 
fleifsig  bearbeitet,  nur  müssen  wir  hier  dasjenige  wiederho- 
leb,' was  wir  schob  Bei  Gelegenheit  d^vÖöM/e%src^ft^Htt- 
te  ausgesprochen  haben,  da£$  nämlich  die  Stralsen  hin- 
»ichtUch  ihrer 

sjnd $ hier  nach  diescm  Blatte  sind  all fleu|tsmf s e n 

eben  so  bezeichn  dt  als  auf  anderen  Blättern,  (z.~B.  a uff  der 
folgenden  Sectidn  Prag)  die  Cliausfeen lind  $dcU,  Stuten 
diese  irt  einer  Militär- Charte’  hilirgeV#fei£d  'vfrbhi  gktfts5 be- 
sonders herausgehoben  werden,  da  die  geh autejOS traf sen 


stochen.  ...  . . . . r ... 

r,:  1 j ♦>  ,t  -cövvj  ; ard  3 > oflol^w  'io.Lt  , ücsig^r) 

Stet.  20.  Ein  Theil  »op  Hpipeg  ,T*ei^ 

ypn  Sachsen  und  Schlesien.,,  Bei  dem  zur  Zeit  noch  gän*- 
liehen  Mangel  a^g^ten  topographisch-m^itäti§<?l^«:Chf|- 
ten  von  BöJjqrien>>rfJist.  die  hier  gegebene  Darstellung  $u 
den  bessern  ], zu  zahlen  und  die  ^qgraphische  ,,B^grJiej- 
tfing  ist  gleichfalls  sorgfältig  ausg^yjtfft,  nur  veriflijst  jnapl 
Bier  wieder  alle  und  jed$  B^ennung^^I.Hftwptgfbrirgi- 
puncte  t als  z.^B, <*dets  Sqhn^ 
im  Erzgebirge,  der;  Rausch*  oder  '^z^rges^i^ 

*er-,  des  Qonne rherg^  im  Mi|telgehirgg,  4* ,$elbts.$i<^5fai^-r 
lichte , Sturpih^ube. , und,  ^qhn^ekop .fries.eqgtffteyt,  - % 
gleichfalls  vermissen  die,tFJty!sbenepnunge}i  $£r 
nitt  Bieta,  Mtrlina  u.a.  FW?*ft  einer  MiUt^itrJe 

nicht  fehlejt  sollten  — §P  .leichttq  ^fmeidendn.jj^thpgfj,. 
phische  Fehler  , ,fl|*  ,-f . B.  Schvifcnjwu,,,  Hack^elb^#.*# 

ßchrtibers^au , ; ßo.h^elbf  sollten, ,f in % ftqlfihp,  Qh a* tg ,«*ich 
flicht  verunzierejj.,'.  Das  bfi^sr^B&tt^t  jTgft 
/an,  gestochen, 

;ri‘*ö2Xf bi?  1 o nifihi  redo^.idijßtg 

m 9ä 
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fj alb r Plan  Charte  des  , Gebirges  von.  der  Lands - 
<'  "kröne  in  der  > Ober -Lausnitz  (Lausitz)  bis  zum 
***  Hundsrück  in  Mähren , mit  Inbegriff  der  Ge - 
gend  zwischen  der  Elbe  und  Aupe}  des  Zobieri* 

‘ Gebirges  und  des  Gr  ätzerb  er ges , bis , zur  Oder 
x\von:  Leubus  bis  Breslau , y,Vom  Russischen  K> 
» * K,'  Obristen  Ritter  Freiherrn  v,  Diebitsch  t. 

Diese  Charte  ümiafst  eine,  besonders  für  den  Militär 
ufid  d as  Studium  der  kriegsgeschichte  Kochst  interessante 
Gegend,  über  welche  es  bis  jetzt  zwar  nicht  an  mittel- 
'inäfsigert,  doch  äberhiüch  änfj  Völlig  zuverlässigen  und  bis 
in’s  kleinste  topographische  und  vornehmlich  hydro-oro- 
grajfhis’dÜe  Detail  äehendeh  , Charten’fcanz  fehlt.  — Der, 
^feschders  in  der  neuern  Kriegsgeschichte'  rühinlichst  be* 
bannt  gewordene  1 Nänie'  dies  Verfassers  und  dessen  SteH 
’lüng  im  Ka’serl,  Russischen  Generalstabe  lassen  erwarten^ 
dals  dessen  Absicht  term  Entwurf  und  Herausgabe  dieser 

i ; n i ^ " 

jChärttr,  keine  afidfefcfe  gewesen  sey,  als  etwas  Vorzügliche^ 
liefern,  als  bereits  vorhanden  ist/-*  In  wie  fern  die» 

. iW^iwhfcb  erreicht  dvorden* ist dürfte  Sich  erst  aus  loca*» 

1 Untersuchungen^ , mit*  Zuverlässiger  Gewißheit  'erge- 
ben, dä  der  Charte  auch  nicht  die  geringste  Bemerkung 
‘bfeige'fugt  ist,  aus  sich  auf  deh  gröfsern  oder  min- 

dern Gfehalt'  det£  dhzdf  benutzten  Hülfsihittel  schliefsen 
.^fiefse/' iind  wie  gesägt,  -zuverlässige  Öffentliche  Quellen  im 
grÜfsern^'Maäfsstäbe  r iür1  VeTgleichihig^iieht  vorhanden 
iih  d,“  J Ti  el  ldiclit  btliäbfc'e»  dtm  Verf.  in- irgendein  er  geo- 
graphischen Zeitschrift  nähere  Erläuterung  darüber  zu 
. gebeh. 

Die  Charte  selbst  besteht  aus  9 Sectionen  von  I5,T3Ö6^ 
Pariser  Zoll  Breite  und  I2,T35%  Zoll  Höhe,  von  welchen  3 in 
die  Breite  und  eben  so  viel  in  die  Höhe  zu  liegen  kommen, 
sie  bilden  daher  zusammegetzt , im  innern  Gradrande  ein 
Viereck  von  46  Par,  Zoll  Breite  und  37  Zoll  Höhe  5 die  geo- 
graph.  Meile  ist  — Pariser  Zoll  angenommen  worden ; 
ein  Maafsstab , welcher  zweckmäfsig  gewählt  ist,  um  die 
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angenommene  Benennung  Halb**  Plan-  Charte  *u  rechtfer- 
tigen» ^uph  die  Ausführung  des  Detail»  entspricht  jeden« 
falls  den  Erwartungen,  die  man  in  diesem  . Sinne  zu  m a* 
chet^berechtigt  ist,  und  besonders  ist  die  orographische 
Darstellung  sowohl  hinsichtlich  der  Zeichnung  als  des 
Stiches  auf  das  Sorgfältigste  behandelt«  Letzterer  ist  von 
Kolpnhojf , die  Schrift  von  Frolojf  (beides  wahrscheinlich 
Russische  Künstler),  .deren  Arbeit  der  ehrenvollsten  Er- 
wähnung verdient.  \ Urp  doch  einigermafsen  einen  Maäfs- 
stab  der  Beurtheilung  zu  haben,  nahm  Recens.  die  Sek- 
tionen 149  und  150  der  Rey mann' sehen  Charte  von 
Deutschland  zur  Vergleichung  zur  Hand,  doch  ergab  sich 
^aus  dieser  sehr  bald  , dafs  keineswegs  einerlei  Hülfsmittel 
bei  beiden  zum  Grunde  liefen.  Man  darf  jedoch  mit  ’ 
Sicherheit  antfehmen , dafs* Herrn  Plankammerinspector 
Key  mann  die  besten  ^Ql{s<g.ueUenb  für  diese*  Gegenden  zu 
Gebote  standen,  und  daher  können  wir  nicht  unbemerkt 

» , * *’  , ^3  .('lOV  <*'  f ’’  f 'Oy  •_*  **  , 

lassen,  dafs  wir'nicht  abgeneigt  sind,  dessen  Sectioneu, 
in  so  weit  sie  die,  auf  der  (Charte  därgestellte  Gegend  um- 
fassen, den  Vorzug  einzuräumen.  Ungeachtet  des  kleinern 
Mhafsstäber  ist  die  hydrographische  Bearbeitung  auf  selbi- 
gen WeitVpeciellaf/hrta  a^dK»  Gerippe  de»  ganzen 

Hildes  Hix  betrachteh^ist,  _auqh  das  Gfnze  noch  fest  sorg- 
fältiger ausgefühH  'topographische  und  prthogra^ 

phisbhe  ÄbvVelcJmngen'abge^e^netj  sind,  Üns  jedoch  auch 
toiehVäre  Stellen  vorgekommen,"  wo  wir  in  der  v,  DieOitschr 
sehen  Charte  Ofte  vorfanden  ^ welche  Reymann's.  Charte 
liidht  Kaf.  — Mii  dem  Detail  der  hierüber  angestell- 

eh1  Vergleichungen  Wollen  wir  jedoch  unsre  Leser  ver- 


schonen.  — - 
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* So  viel  scheint  jedoch  nach  sorgfältiger  Prüfung  der 
vorliegenden  Charte  gewif$,  dafs  sig  zu  den  yorzüglichsteui 
Darstellungen  der  hie*  verzeiqhneten  Gegenden  zu  zählen 
seyn  wird,  und  sowohl  die  ganze  orographische  Bearbeit 
tung,  als  die  speciellen  Profile,  welche  d^rs(Jhartebeigefügfc 
sind',  lassen  nicht  ohne  Gr^nd  ver^iutben,*, ,^af&  der  Ver* 
fasser  entweder  eigene,  oder  anderweitige  sichere*  orogra- 
phische Aufnahmen  und  Höhenbestimmungen  bei  deren 
Bearbeitung  benutzt  hat,  welche  ihr  daher  einen  ent- 
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schiederten Werth  sichern  dürften.’  — Wanri?  wd?  und 
bei  weih  die  Charte  erschienen,  ist  übrigens  aus  der  Ghax* 
te  selbst  nicht  ersichtlich, * r f 
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- Schicksale  des  Bergbau 's  in  Columbia.  :K  ' 

, » < * . 

‘ ' « i 

Briefe  von  dem  Schweden  Herrn  Hauswolff  aus  der 

•»  F ,•  • f . . j m . . , 1 * ' * < * ' W 

Mitte  des  Septembers,  melden  dessen  Ankunft  mit  seiner 
Frau  und  einer  Colonie  aus  Schweden  und  Engländern 
in  der  Hauptstadt  des  Bergwerks  - Distjricts,,  Antioquia , 
oberhalb  des  obern  Magdalenens  troms  im  westlichen 

, ^ r **  ‘ ' • * , » * , ^ • < -i  » * » < # 

Columbien.  Während  Hauswolff  s Abwesenheit  yon  A,me- 
rica  und  seinem  Aufenthalt  in  Schweden  und  England  hat 
sich  dort  eine  grofse  Aenderung  zugetragen.  Die  Wirkung 
der  Englischen  Bergbau* Compagnie  hat  nämlich  in  der 
Zwischenzeit  sich  zu  äufsern  angefangen,  und  der  Eifer 
nach  Aufsuchung  von  Gruben  sich  über  die  ganze  -alte 
und  junge  Bevölkerung  verbreitet.  Die  Folge  ist  auch 
gewesen,  dafs  seitdem  nahe  an  tausend  Gruben  herge- 
stellt sind.  Es  soll  die  Entdeckung  gemacht  sey nr  dafs 
fast  dieser  ganze  Landstrich  als  eine  einzige  Erzstrecke 
Jnit  einer  fast  endlosen  Zahl  Von  Verzweigungen  angese- 
hen werden  kann.  Es  findet  sich,  schreibt  Hauswolff  sel- 
ber, nicht  ein  Berg,  der  nicht  von  mehreren  Adern,  mei- 
stens Gold,  durchkreuzt  wird,  \ind  das  Erdlager  ist  fast 
überall  goldvermischter  Thon.  (Berk  Nachrichten  1826. 

mT  , ^ ••  t 1 g 1 ' « ‘ f . 1 ••  t » ' * ■ 

Nro.  51).  - • 
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. . ; Deutschland . I- 

20)  Neuerte  Bevölkerung  des  Königreich' s WPürtemberg * 

. .1  11  > *.  * / y*  i*i 

Am  I.  Novbr.  1825  zählte  das  Königreich  Würtemberg, 
das,  hach  Memmingert  1824  1,492,486  ^inw.  in  132  Städten, 
183  Marktfleckeny  3,653  Dörfern  und  Weilern , 2,383  ftö* 
fen  und  367,000  Gebäuden  hatte,  derten  1,505,730  und  zwar 
734.128  männl.,  77 1,592  werbl.  Geschlechts.  Geboren  wur- 
den 57,514p  worunter  7, 1 54.  uneheliche;  gestorben  sind 
45,475  t eingewandert  655;*  ausgewandört  1,1x8. 

Der  steuerpflichtige  Boden  nahm  einen  ^läehenräum 
Yon  4,^30,025  Morgen  ein,  worunter  2,441,103  Ackerfelder, 

738,33$  Wiesen*,  77,552*  Weinberge , 150,634  Gärten  Und 

¥ 

Obstpflaniungen, *1,186,834 'Waldung  und  335,554  Waiden; 
Der  steuerfreie  Boden  mach te*7S2, 807  Morgen  aus,  worun^- 
ter  allein  600,000  Morg.  Staatswaldung.  (Correspondenz), 


Ei».  V 


* r 

I , k - 


i\f  fW.ya.:2l)  Budget  von  Hanover. 

Nachstehendes  ist  dar  Haushaltungsanschlag  der  Ha* 
növerischen  Landschaft  für  das  Jahr  1826*  — 


d 


Die  EinYia  hmen. 


* t > o •» 


, r t 


An  neuer  Grundsteuer 

— neuer  Häusersteuer  - • • JV  • 

. / 

— Perso  neust  euer  • * . • • . 

r . V , Ä 

— Besoldungs-  Ge werb  -Einstammens teuer 

— Brenn  Steuer;*  . * .,  * 


‘V 


r * y 


% * 


-4 


y*—  Bifr*steu%rv’ 

— Salzsteuer  • 

— Eingang**  Und.Viebsteuer 

— Mahl-  und  Schlachlsle uer 

— . Zettel-,  Blei*,  Siegelgbbühik  /. 

— Verbrauchsteuerentgeld 

— Bufsgelder  .*  * / 

— Stempelsteuer  ...  » 

Insgemein y , # . 


— 1 


,.r 


Rthln 

1,350,000 

50.000 

683.000 
i77iooo 

382.000 

77.000 
70*000 

594.000 

161.000 
3,600  , 

12,000 
• * s3,ooo 

126.000 

5>ioo 


Im  Ganzen 


3,698,910 
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Nach  Ahzug! der  Verwaltungskosten  375,000  - 
* — * — ‘ der  Erlassungen  45,520 

mit  . » • * 

i 

Bleibt  Rein -Ertrag 


ü 


* 


420,520 
3,278,400 


i,  » . - ’ ' s ' 

Die , Ausgabe 

• • » • * * r f ^ •* 

r,  T * * • vj 

n*  r 

1 1 r 

* ^ 
+ 

^ ' * • B * * * 

* * ' 

. • , I ’ •'«*,’  v ^ . 

Rthhr. 

Gr, 

pf. 

j’ü»  das  Kriegswesen  ♦ 

1,479,700 

f ■■ 

, j» 

..Land  r Dragoner  « # - r * > 

44,889 

'M 

— Appeilationsgericht  f • 

• ■ 58*486 

.»  16 

, - 

«— * Unterrichtsanstalten  » • 

j t>  1 7 1 4 < v • * * ♦ 1 ' * 

2 

8 

— Landes  - Oeconomie-  Anstalten  . 

. 16,166 

; . 16 

rr  Landes- Industrie r Anstalten  * 

..  3,868 

21. 

4 

— j.  Zucht-  und  Irrenhäuser  a . * . 

r ->  - - ‘ * • *’  f 

*,18,000 

7t* 

» ^ 

4 / f 

x - - * ■*  ' vv—  v - ? ' ' • * ^ 

~ Etappen- Verpflegung  v . • ,,  6,000 ,,  ».?•-  . . — 

— Landesschuldenwesen  * j ’ • • 911,998  10 

— . Stände  Versammlung,  Schatzeolle-  k 1. : ; r £ 

gium  und  Steuercasse 

— die  Landschaften  * • 

-*•>  vormalige  Steuerbediente 

— Steuervergütungen  f . ••h.v 

— Givilpensionen  « 

— Militärpensionen  . • • 

- — di e Flora  hanoverana  . 

«—  Neubau  von  Chausseen  , • 


4 

I 

4 

3 


78,38  1 8 

'•  * ‘ ♦ ^70.390  16 

* •'  ' 34,330  18 

* 5,110  * 4 

769  6 

. 38,ooo  — — 

’s  1,450  —vf  '*A 

• 50,000-:  t *■**■*  *1  «-• 

— Landstraße»  * . . . 3,000  ti'.'T-r-'t  — 

— Abtrag  der  neuen  Anleihe  von  2 Mil-  ; ; - > r tb[ozr,h 

lionen.  . ♦ . . '•  . ♦ ♦ 150,000  r:  — *,  — 

— besondere  landschaftliche  Ausgaben  29*380  v’  if:'  9 

t-  das  Waterloo  - Verpflegungs  - Insti-  . •...  »j  : ; -.s 

•j4  ' 1 2,000  , ..TT*  — — 


4 


tut 

' * 1 


Tm  Ganzen  • ♦ • 3,044,876  ~ — 

Hiernach  würde  von  dem  Reinerträge 

, . 4 rj 

der  Steuern  zu  . • * . 3,278*400  — ..  — 

gegen  obige  Ausgabe  von  * ♦ . 3,044^876 


ein  Ueberschufs  von 
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seyn.  Wir  brauchen  wohl  nicht  zu  bemerken,  dafs  hier 

A * 

blofs  von  den  Einkünften  und  Ausgaben  der  Landschaft, 
nicht  aber  der  Kammer,  deren  Betrag  man  beiläufig  eben 
so  hoch  berechnet,  die  Rede  sey. 


P r e u f s e n. 

, 22)  Wollhandel  und  Ausfuhr . 

1825  sind  nach  den  Steuerregistern  angegeben: 

ö)  An  roher  Wolle: 

Eingeführt.  Ausgeführt.  ” Durchgefuhrt. 

91,460  Cntr.  114,626  Cntr*  150,857  Cntr. 

* 

l)  An  wollnen  Tüchern  und  Zeugen «, 

Eingeführt.  . Ausgeführt.  JDurchgefülirt. 

9,408  Cntr.  65,77 1 Cntr.  43,051  Gntr. 


^ A m e . r i c a, 

23)  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Insel  Jamaica • 

(Aus  dem  Englischen) 

* * • 

Physischer  Zustand . Die  wichtigste  unter  den  Briti- 
schen Antillen,  in  Betreff  der  Schifffahrt  und  des  Han- 
dels, ist  wohl  Jamaica , Auch  dem  Naturforscher  gewährt 

, s 

diese  Insel,  die  in  ihrem  physischen  Zustand  vielfältige 
Erscheinungen  darbietet,  ein  greises  Interesse,  IVlan  findet 
auf  derselben  lange  Gebirgsketten,  zwischen  welchen  tiefe 
Thäler  hinlaufen;  Felsen,  die  sich  senkrecht  aus  der  Erde 
erheben;  grofse  und  tiefe  Höhlen,  reifsende  Ströme  und 
undurchdringliche  Wälder.  Der  Boden  hat  eirieaufserordent- 
liche  Fruchtbarkeit  und  erzeugt  alle  tropischen  Gewächse  im 
Ueherflufs.  -4-  Die  blauen  Berge,  im  östlichen  Theile  der 
Insel  gelegen  , erheben  sich  7,000  Fufs  über  die  Meeres- 
fläche und  sind  kaum  ersteigbar.  Im  Innern  der  Höhlen 
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.gfebt  e®  zahlreiche  Stglactiten  $ in  der  Gemeinde  St.  Anna 
ist  eine  Grotte,  durch  Pfeiler  gebildet,  die  einer  gothi- 

9 

sehen  Kirche  ähnlich  sieht.  Man  findet  auf  Jamaica  keine 

i i , i « * ‘ ' l 

anderen  Metalle  als  Kupfer  und  Blei;  der  Boden  wird  nur 
zum  Ackerbau  benutzt.  — Gleich  den  übrigen  Antillen, 
wird  Jamaica  vom  gelben  Fieber  heimgesucht.  Diese  epi- 
demische Krankheit  hat  hier  die  seltsame  Eigenheit,  daf« 
sie  die  Neger  und  Mulatten  verschont,  wenn  sie  die  Wei- 
fsen  dahinrafft,  uud  diese  nicht  ergreift,  wenn  jene  erlie- 
gen. Die  Mulatten  sind  in  Jamaica  diejenigen,  die  am 
wenigsten  vom  gelben  Fieber  leiden. — Regierung . Nach 
der  Besitznahme  durch  die  Engländer  ,.im  Jahre  1655, 
hatte  diese  Insel  wfchrepd  5 Jahren  eine  militärische  Re- 
gierung. Im  Jahr  1660  wurde  dem  Gouverneur  ein  Rath, 
aus  12  der  angesehensten  Colonisten  bestehend,  beigesellt. 
Diese  Verfügung  war  der  erste  Schritt  zum  Repräsenta- 
tivsystem,*  Während  der  Restauration  benutzten  die  Ein- 
wohner die  in  England  ausgebrochenen  Unruhen  , um  eine 
von  der  Regierung  verlangte  Steuer  abzuschlagen  ; diese 
Weigerung  hatte  zur  Folge,  dafs  der  Rath  aufgehoben  und 
die  unumschränkte  Gewalt  wieder  eingesetzt  wurde  Nach 
langjährigen  Reclamationen  brachten  es  die  Pflanzer  end- 
lich dahin,  dafs  ihnen  von  Georg  17.  im  Jahr  1728  eine 
Constitution  bewilligt  wurde.  Die  Insel  übernahm  die  Ver- 
bindlichkeit , jährlich  eine  Steuer  vou  8»ooo  Pfd.  Sterl,  an 
England  zu  bezahlen.  Die  Regierung  besteht  aus  dem 
Gouverneur,  der  viel  Gewalt  besitzt  und  im  Namen  des 
Rönigs  alle  dessen  Rechte  ausübt,  und  einer  Versamm- 
lung, die  in' zwei  Abtheilungen  zerfällt,  in  den  Rath, 
der  aus  12  Mitgliedern  besteht,  und  zu  gleicher  Zeit 
als  Staatsrath  und  gesetzgebender,  das  aristocratische  In- 
teresse vertretender  Körper  fungirt,  und  die  sogenannte 
Assembly,  ' die  45  Mitglieder  zählt,  die  alle  7 Jahre 
von  den  freien  Bewohnern  der  Insel  neu  erwählt  werden. 
In  dieser  Versammlung^  die  in  Kingston , der  Hauptstadt, 
im  Monat  October  Zusammentritt,  erheben  sich  oft  sehr 
lebhafte  Discussionen.  — Religion . Die  anglicanisclie 

Kirche  ist  die  herrschende  aüf  Jamaica.  In  Kingston  giebt 
es  auch  eine  presbyterianische  Gemeinde.  Die  Katholiken 
haben  daselbst  eine  Capelle,  und  die  Methodisten  , Ana- 
baptisten , mährischen  Brüder  u.  s.  w.  ihre  Bethäuser,  so 

• 
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wie  die  luden  ein  Gotteshaus,  — Statistik,  Die  folgen- 
den Angaben  verschaffen  eine  Uebersicht  der  progressiven 
Fortschritte,  welche  der  Ackerbau,  die  Bevölkerung  und 
der  Handel  in  Jamaica,  seit  etwa  anderthalb  Jahrhunderten 

gemacht  haben. 

1673.  Bevölkerung.  t Weifse  7,768  f . 

. . « . Sclaven  9,504  !.  , 

Die  Hauptproducte  der  Insel  zu  dieser  Epoche  bestanden 
in  Kakao  und  Indigo  5 der  Bau  des  Zuckerrohrs  hatte  kaum 
erst  begonnen.  , Man  beschäftigte  sich  auch  mit  Zuberei- 
tung der  Häute. 


1722 

1734  Bevölkerung 


1744 


1768 


1824  * — 


Zucker 

Weifse 

Sclaven 

Viehstand 

Weifse 

Sclaven 

* f 

Viehstandt 

. • t 

Zucker 

Rum 

Wejfse 

. Sclaven 

*•  «. 

Viehstand 

♦ 1 1 

Zucker 

• V 

Rum 
Weifse 
Sclaven 
. Viehstand 
Zucker 
Rum 
Kaffee 


V 


IlyOoo  Hogsheads  * 
7,644 
85,546  ; 

76,011-  • 

9,640  * ’ 

112,428  * 

88,036  Stuck 
35»°oo  Hogsheads 

10.000  Fässar  N# 

. 17,000 

166,914  , 

135,773  Stück  • ' 

65,76l  Hogsheads 
15, 55*  Fässer 

I 
1 

350.000 
,300,000  Stück 
I30)0oo  HogsheacT 

60.000  Fässer 
I8)00o,ooo  Ballen  (1 — i*  Ct). 


Jamaica  enthält  2,724,262  Acker  Landes, 

639,0OO  sind  mit  Zucker  bebaut, 

Die  Meierhöfe b IS1»000  Kaffee.  Piment,  Banmw.  etc. 

greifen  280,000 

1,624,262  sind  ohne  Kultur 
— 

Total  2,724,262 


*>  Maafs’  welche*  63  Gallonen  mifst;  die  Gallone  enthält  un. 
gefähr  4 Pariser  Maafs. 


/ 
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Der  Äcker  Lindes  kostet  ?o  bis  80  £fd.  Stert,;  iri  deii 
Gebirgen  nur  5 Pfd.  — Steuern.  Die  bedeutendste  der* 
Steuern  ist  die  Kopfsteuer,  "welche  von  den  Sclaven  und 
Lastthieren  erhoben  wird,'  die  in  Eine  Kategorie  gesetzt 
werden.  Auch  der  Grund  und  Boden  ist  besteuert,  so 
wie  die  Wägen,  die  nicht  zum  Ackerbau  verwendet  wer- 
den. Der  Ertrag  sämmtlicher  Abgaben  beläuft  sich  jähr- 
lich auf  28o,000  Pfd.  Sterl.  — Handel . Die  jährliche 

Ausfuhr  hach  Grofsbritannien  und  Ireland  wird  auf 

^000,000  Pf.  Sterl.  geschätzt  5 die  nach  den 

übrigen  Län- 
dern auf  . 400,000  — — N , 

! : ' 

Total  der  Ausf.  5,400,000  — r~ 

Die  Einfuhr  aus  Grofsbritannien,  die  gröfstentheils  in 
Manufacturwaaren  besteht,  beläuft  sich' 

auf  . . • | • * , .»  2,000,000  Pf«  St« 

Die  der  andern  Länder , in  Möbeln, 

» , 9 J 1 * * 9 

Lebensmitteln,  Vieh  bestehend,  beträgt  1. 000,000 

***>•»■  ' ‘ ____________ 

Total  der  Einfuhr  1 . 3,000,000  — — 

Die  Tonnenzahl  der  Schiffe,  die  zum  Handel  der  In- 
sel vom  2Q.  Sept.  -1816  bis  den  29.  Sept.  1817  verwendet  wur- 
den, belief  sich  für  Grofsbritannien  auf  101,368  Tonnen 

rjftrdamerica  . , ’ . 

XÜfesti  ndien  und  Südamerica 
zjim  Küstenhaudel  wurden 
^gebraucht  \ . * 

Betrag  ddr  Fahrzeuge,  die  in  Folge 

der  freien  Schifffahrtsacle-  in  den  Häven 
von  Jamaica  zugelassen  wurden  , * 


56,411 
16  >557 

3^09 


I3»T2I  — 
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Alle  Freunde  der  Menschheit  werden  mit  Vergnügen 
vernehmen,  dafs  sich  das  Schicksal  der  Sclaven , in  Folge 
der  von  der  Englischen  Regierung  getroffenen  Anordnung 
gen,  mit  jedem  Jahre  verbessert.  • * 
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Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

* 9 4 4 • • . , 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie- Comptoirs. 


# 5 


N XIX.  Bandes  siebentes  Stück  1826* 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i/^  bis  2 Boet;n,  welche  wöchentlich  ve*sendet  und, 
wo  es,  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Haupttitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs-  oder,  5 Fl.  24  Kr. 
Rheni,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und' 
Postämter  Deutschland’«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen.! 

* _ 1 

ABHANDLUNGEN. 


/ * 

* . • » * < 

3. 


Zur  Geographie  und  Topographie  des  Pp* 


l • i *r 


' ‘ t renäen-  Isthmus. 

(P  o r t s e t z u n g.) 


* i 


r A 


Von  "dem  Zusammenhänge  der. Gruppe  Mala - 
detta  mit  dem  1 eigentlichen'  Rücken  des  Hoch* 
gebirgs,  streicht  dieser  in  einem  mächtigen  Halb* 
Preise,  dessen  Sehne  das  Haupt  joch  der  Maladet - 
ta  bildet,  bis  zum  Port  de  la  Pez>  folgt  bis  zum 
Mont  Perdu  einer  mehr  westlichen  -Richtung,  und 
setzt  dann  bis  zum  Thale  d'Ossau  gegen  WNW; 
fort.  In  dieser  ganzen  Ausdehnung  behauptet  der 
Rücken  eine  mittlere  Höhe  von  1,300  Toisen,  und 
trägt  eine  grofse  Anzahl  von  Pies,  welche  diese 
Hohe  beträchtlich  übersteigen, j- a^ber  dennoch  zum 
Theil  von  den  Gipfeln  übertroffen  werden,  die  ent* 
fernt  von  der  Hauptkette  al9  isolirte  Gebirgsgrup- 
pen  sich  erheben.  Die  vorzüglichsten  Pies  , / die 


N.  A . G.  E.  XIX . Eds.  7.  St. 


is. 
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Vom'  Port  de  Viella  bis  zum  Anfang  des  Thaies  J 
d’Ossau  auf  dem  Kamme  der  Hauptkette  empor- 
steigen, sind  in  der  Ordnung,  wie  sie  von  O. 
nach  W.  auf  einander  folgen: 

der  Pic  oder  Mail  de  Pouis  (1569  T.),  süd- 
lich von  Viella,  am  Anfang  der  Schlucht  von  To- 
ro, die  in  das  Thal  d’ Arran  ausläuft.  Nur  im 
Thale  d' Arran  ist  er  unter  diesem  Namen  bekannt. 

Ysard- Jäger *  *)  von  Bagneres  de  Luchon  ken- 
nen ihn  unter  dem  Namen  Pique  Fourquanato, 
wegen  seiner  gabelförmigen  Gestalt; 

der  Pic  de  Venasque,  der  mit  seinen  Schnee- 
spitzen, Zacken,  Thürmen  und  Kuppeln  den  Hin- 
tergrund des  schönen  Thals  von  Luchon  bildet,  wel- 
ches bei  dem  Dorfe  Cierp  sich  mit  dem  Thale  der 

‘Gäronne  vereinigt;  v ' • v 

la  montagne  de  Crabioules  (1650  T.) , am 
Anfang  des  Thals  von  Lyst  o 

ie  seih  de  la  Bacque,  am  Anfang  des  Thals 
von  Larboust,  das  in  das  Thal  von  Luchon  bei  Bag- 

neres  de  Luchon  ausläuft. 

, la  montagne  de  Aarabide , der  Hintergrund 

des  blühenden  Thals  Louron,  durch  welches  die 

Neste  flierst,  die  bei  der  Stadt  Arreau  in  die  Aure 

fällt  * • 

Der  Pic  de  Betoa,  von  den  Spaniern  Punta 
de  Souelza  genannt.  Er  liegt  am  Anfang  des  en- 


t »\  Die  den  Pyrenäen  eigenthümliche  Gattung  der  Gemse 
- heifst  hier  Ysard;  kleiner,  schwächer  und  weniger 
. . kühn  als  die  Alpengemse}  aber  ihres  Fleisches  und 
der  Haut  wegen  nicht  weniger  gesucht  und  verfolgt, 
ais  diese.  Sie  scheint  nicht  leicht  über  den  permanen- 
ten Anfang  der  Schneeregion  hinaufzu  steigen. 

• \ 
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gen  Thaies  von  Rioumajou , und  ist  wahrschein- 
lich derselbe  Berg,  den  Reboul  und  Vidal  mit  dem* 
Namen  Pic  de  Biedoux  bezeichnen,  und  der  nach 
ihnen  eine  Höhe  von  1,566  T.  erreicht; 

der  Salcourt , am-  Anfang  der  Schlucht  von 
Maudong  57 

la  montagne  de  Troumouse  (1642  T.) , im 
Hintergrund  des  rauhen  Thaies  von  Heas  *),  das 


*)  Die  Beschreibung  der  wunderthätigen  Notre  Dame  de 
Heas  giebt  Perrot  p.  42 — 44.  Auch  ohne  die  Cöpelle 
würde  das  Thal  von  Häas  durch  seinen  Circus  und 
sein  Chaos  eines  der  interessantesten  unter  den  Pyre- 
näenthälern  seyn.  Der  Circus  liegt  an  den  Kern  des 
Troumouse  gelehnt,  und  ist  von  allen  Bildungen  dieser 
, Art,  die  an  den  Bergbewohnern  oule  oder  houle  (von 
olla ),  d.  i.  Topf,  genannt  werden,  die  riesenmäfsigste. 
Die  Höhe  seiner  Mauern  behauptet  sich  fast  unausge- 
setzt auf  3,000  F.  senkrechter  Erhebung,  und  sein  Um- 
fang beträgt  nicht  weniger  als  20  — 24,000  Fufs.  Links 
krönt  ihn  der  Tour  des  Aiguillon ; im  Hintergründe 
sind  die  schwarzen  zerrissenen  Mauern  von  Troumou - 

t ► » 

se , im  herrlichsten  Farbenwechsel  mit  den  zwei  wei- 
fsen  Bastionen,  die  sich  zur  Rechten  vorwerfen;  Glät- 
scher  pnd  Cascadpn  behängen  seine  Wände;  10  Mill* 
Menschen  hätten  auf  den  Sitzreihen  dieses  ungeheurer?. 
Amphitheaters  Raum.  Das  Chaos  oder  die  Peyrade  von 
Heas  ist  ein  in  neuerer  Zeit  entstandenes  Trümmerlaby- 
rinth. Im  Jahr  1650  stürzte  ein  Theil  des  Pic  de  Heas 
plötzlich  ein  , Schlots  mit  seinen  Trümmern  das  Thal 
und  zwang  den  Gave  vor  diesem  Bollwerk  einen  See 
zu  bilden,  der  130  J.  später,  im  Jahr  1788»  durch  eine 
Erschütterung  Durchbruch  gewann,  uud  das  Thal  von 
Gavarnie  mit  Verwüstung  überzog.  Ein  Block  un- 
ter diesen  Trümmern  zieht  durch  Gröfse  und  son- 
derbare Lage  die  Aufmerksamkeit,  auf  sich;  er  wird 
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bei  Gedre  ( Jeddro ) sich  mit  dem  Thale  von  Ga - 
varnie  vereinigt; 

les  Tours  du  Marbore  (1569  T.),  am  Anfang 
des  Thals  von  . Gavarnie. 

der  Taillon  (1649  T.),  an  der  Schlucht  von 
Pocy-Este , die  in  das  Thal  von  Bari  ge* *  ausläuft. 
Er  zeigt  einen  Doppelgipfel,  dessen  Spitzen  ein 
Glatscher  trennt; 

r * 

der  Vignemale  (1721  T.),  eine  der  höchsten 
Erhebungen  der  Franz*  Pyrenäen.  Auf  der  No- 
menclatur  seiner  Spitzen  ruht  ein  fast  unentwirr- 
bares Dunkel.  Es  scheint  , dafs  der  höchste  Pic, 
etwa  in  der  Mitte  des  Gebirgs,  ziemlich  allgemein 
Soum  d'era  Coste  heifse;  südlich  von  diesem  ist 
Cerbellena  auf  Spanischem  Gebiet;  nördlich  do- 
minirt  der  Pocy-  Mouron  (der  schwarze  Pic)  die 
ganze  Gegend;  Plan  d'Aube  und  Mont-  Terrant 
sind  die  östlichsten  Kuppeln  der  Bergmasse  *).  La 
Beaumelle  scheiterte  im  Jahr  1792  durch  die  Glät- 
schermassen  in  seinem  Versuch,  den  Gipfel  zu  er- 
steigen ; jetzt  wird  , wenigstens  der  westliche  Gip- 
fel, ohne  grofse  Schwierigkeiten  erreicht  ; 

* ^ 

der  Pic  de  Fontry , am  Anfang  des  Thals  von 
Cauterez ; 

der  Pic  d' Arrieugrand  (1541  T.),  im  Hinter- 
grund des  Thals  von  Azun ; 


Caillou  dt  VArraye  ( Caillou  de  la  RailUe ) genannt, 
lind  sein  cubischer  Inhalt  beträgt  nahe  an  100,000 
Fufs. 

*)  Lüdemann  p.  133.  Man  sehe  die  Abbildung  in  Ra- 
mond  voyages . PI.  III.  Fig.  3* 


/ 


Digitized  by  Google 


/ 


197 


Abhandlungen . 


der  Som  de  Soube  (1607  T.),  am  Anfang 
einer  kleinen,  dem  Thale  von  Ossau  zugehenden 
Schlucht; 


la  montagne  d'  Aneou,  am  Anfang  des  Thals  von 
Ossau,  der  äufserste  Gränzstein  des  mittlern , er- 
habensten Theils  der  Pyrenäen* 


Diefs  sind  die  Gipfel,  welche  über  den  Haupt- 
zug des  pyrenäischen  Hochgebirges  von  der  Mala - 
detta  bis  zu  dem  Thale  von  Ossau  sich  erheben* 
Ganz  aufserhalb  dieses  Zuges  steigen  indefs  noch 
andere,  mehr  oder  weniger  von  ihm  durch  Schluck* 
ten  und  Tiefen  getrennte  Gipfel,  empor,  die  zu 
Öen' erhabensten  und  merkwürdigsten  des  Isthmus 


gehören. 

t Es  sind  in  den  Bergzügen , die  gegen  S.  .vom 
Hochgebirge  ausgehen: 

der  Pic  de  las  Posets  oder  la  Punta  de  har - 
dana  auf  dem  Scheidegebirge  zwischen  dem  Tha- 
le der  Essera  und  dem  von  Gistain , ein  Berg  von 
1764  T.  Höhe; 


le  Cau  und  le  Pin , zwei  Gipfel  zwischen  den 
Thälern  von  Gistain  und  Bielsa  (Cfnia) ; und  end- 
lich die  mächtige  Gruppe  des  Mont  Perdu , der 
unter  den  Riesenbergen  des  Isthmus  lange  Zeit 
hindurch  den  ersten  Rang  behauptet  hat,  und  erst 
in  dem  letzten  Jahrzehend  durch  Reboul  und  Vi- 
daVs  letzte  Messungen  hinter  die  Gipfel  der  Ma* 
ladet ta  zurückgetreten  ist.  Er  ist  von  .dom  mit 
verglätscherten  Schnee  bedeckten  Rücken  der  Cen- 
tralkette, hier  Tuque-rouge  genennt,  durch  ein 
tiefes  Becken  getrennt,  welches  den  mit  Eis  be- 
deckten Lac  du  Mont  Perdu  einschliefst,  und  ring« 
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von  gewaltigen  Felsmassen,  den  spitzen  Felsen  des 
Tuque- rouge  im  N.,  der  Bergkuppe  Astachjou 
im  W. , und  dem  Mont  Perdu  im  S.  um  gürtet;  ist; 
An  der  östlichen  Seite  des  Bassins  ist  eine  Oeff- 
nung,  durch  welche  der  See  von  hohen  zackigen 
Felsen  in  das  Thal  von  Pinede  oder  Beouse  fällt *  *). 
(S.  das  Titelkupfer  zu  Ramond  voyages , und  Par - 

rot’s  Reise  p.  83  — 75). 

» 

Die  auf  dem  nördlichen  Abhange  des  pyrenäi- 
sehen  Hochgebirgs  . liegenden  Gipfel , welche  die 
Höhe  der  Centralkette  übertreffen,  erheben  sich 
zum  Theil  auf  dem  Rücken  einer  bedeutenden  Ge- 
birgsgruppe,  die  bei  den  Bergen  von  Troumouse 


, •)  Die  Masse  des  Astachjou  ( Astajou ) trennt  dieses  Bek- 
ken  von  dem  Amphitheater  des  Marbore , einem  wei- 
ten, senkrechten,  halbmondförmigen  Ausschnitt  aus 
, der  Nordseite  der  Centralgebirgsmasse,  dessen  Grund 
den  Anfang  des  Thals  des  Gave  de  Pau  bildet;  Von 

* dem  westlichen  Rand  des  Astachjou  stiefs  sich  die 
Cascade  des  Mont  Perdu  herab,  erreicht  nach  einem 
.senkrechten  Fall  von  700  Meter  den  Grund  des  Am- 

, » f * * 

phitheaters,  und  tritt  aus  der  den  Boden  bedecken- 
deu  Schneemasse  des  Gave  de  Pau  hervor.  Das  Ni- 
> veau  des  Lac  du  Mont  Perdu  liegt  150  Meter  über 
dem  Punct,  wo  die  Cascade,  welche  unausgesetzt, 
selbst  im  Winter  strömt,  wo  keine  Schneewasser  ihr 
Nahrung  zuführen,  am  obersten  Rande  des  Amphi- 
theaters zum  Vorschein  kommt,  wodurch  die  Vermu- 
thung,  dafs  der  See  durch  einen  unterirdischen  Ab- 
flufs  gegen  W.  der  Gave  de  Pau  den  Ursprung  gebe, 
Wahrscheinlichkeit  gewinnt.  Es  würde  unter  dieser 
Annahme,  auf  eine  merkwürdige  Weise,  hier  eine  Ge- 
meinschaft des  Mittelmeeres  mit  dem  Ocean  durch 
den  Cinca,  den  Luc  du  Mont  Perdu , die  Gave  de 
Pau  und  den  Adour  stattfinden. 
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mit  der  Hauptkette  zusammenhängt,  und  den  be- 
trächtlichen Raum  zwischen  den  Thalern  von  Bai\ 
r&ges , Aure  und  Campan  mit  ihren  Gebirgsmas- 
sen.  füllt.-  Es  sind : - ' ' 

der  Pic  -Long  (1656  T.) , bei  den  Bewohnern 
von  Gedre  unter  dem  Namen  . Et- Soum- d'Esti- 
her  male  bekannt ; • * -*  • ■ * ' 

der  Pic  Neouvielle  (1616  T.);  ^ 

der  Pic  du  Midi  de  Bigorre  ( 1493  T.),  eine 
der  relativ  höchsten  Bergspitzen  Europa’s  und  durch 
seine  Lage  das  schönste  Observatorium  in  den  Py-t 
renaen.  Unzugänglich  von  den  Seiten,  wo  ersieh 
schroff  und  * schnell  über  seine  Basis  erhebt,  hat  er 
abgewandte  Zugänge  von  so  seltener  Leichtigkeit 
und  Gefahrlosigkeit,  dafs  er  in  Sänften  oder- auf 
Maulthieren  erstiegen  werden  kann*  In  zwei  ver* 
schiedenen  Richtungen  wird  der  Gipfel  erreicht* 
Die  eine  von  Bareges  hinauf,  führt  steil  und  nicht 
sehen  beschwerlich,  aber  in  4 Stunden  zum  Ziele. 
Der  andere  Weg  steigt  von  Bagneres  aus  allmälig 
in  das  Campaner  Thal  gegen  *den  Tourmalet  hin- 
auf, geht  durch  Gr ip , und  vereinigt  sich  mit  dem 
Wege  von  Bareges , auf  einer  kleinen  Thalebene, 
oberhalb  des  See’s  Honchet . Hier  war  es,  wo  de 
Plantade  im  Jahr  1748  an  der  Seite  seines  . Qua- 
dranten vom  Tode  überrascht  wurde.  Von  diesem  Ab«? 

— ^ * *• 

satz  ist  das  kleine  Plateau  des  Pic  in  einer  Stunde 
erreicht ; , . 

der  Pic  d'Artigou  (1460  T.). 

Westlich  vom  Thal  Bareges  liegen: 
der  Mont  Ne  oder  Mounne , zwischen  den 
Thälern  von  Canterez  und  Bun,  ; « / 
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- • der  Pie  de  Gabisos , zwischen  den  ThHlern 
von  Asson  und  Azuri ; Flamichon  hat  die  Höhe 

dieses  Pies  trigonometrisch  über  der  Brücke  des 
Gave  nahe  bei  Pau , auf  1,255  T/  bestimmt.  Die 
Höhe  der  Brücke  ist  65  T.  ; 

-'der  Pic  du  Midi  d' Os  sau , westlicher  Gränz-r 
punct  der  Hochgebirge  in  der  Mitte  des  Isthmus, 
Seine  Höhe  beträgt,  nach  Heboul  und  Vi dalt.  1531, 
und  nach  Junker<  1,471  Toisen.  ' » . 

• Mehr  als  zwanzig  Gebirgspässe  vermitteln  von 
det  Maladetta  Bis  zum  Pic  du  Midi  d'Ossnu  über 
den  Rücken*  des  Scheidegebirgs  die  Verbindung 
zwischen  Frankreich  und  Spanien;  aber  sie  führen 
fast  sämmtlich  über  so  bedeutende . Höhen , dafs 
sie  auf  ihrer  Nordseite  die  Schneegränze  erreichen, 
mit  Lastthieren  gar  nicht,  sondern  nur  Fufsgän- 
gern,  und;  auch  für  diese  nur  im  Sommer,  theils 
wegen  des  Schnee’s;  der  alle  Schluchten  verräthe- 
risch  deckt,  theils  wegen  der  Kälte  und  der  Kürze 
der  Tage,  • gangbar  sind.  Wir  nennen  die  merk- 
würdigsten dieser  Passagen  von  O.  nach  ,W. : 

r"‘"  der  Port  de  Pouis , führt  aus  dem  Thale  der 
Garonne  in  die  Schlucht  von  Foro , welche  den 
oberen  Theil  des  Thals  der  Essera  bildet; 

' der  Port  de  Pomerou , am  Anfang  des  klei- 
nen Thaies  von  Artigue  - Tellin\ 

* j 1 _ 1 

der  Port  de  la  Picade , eine  mit  Gras  be- 
wachsene 1,233  oder  1,243  Toisen  hohe  Berghöhe, 
auf  welcher  die  Wege  von  drei  Thälern  Zusam- 
menkommen; von  NW.  her  aus  dem  Thale  von 

r , . • 

JLuchon , von  NO.  aus  dem  Thale  der  Garonne.  und 

+ * 

von  S,  aus  dem  Thale  der  Essera ; 
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der  Port  de  Venasque  (1,231  T.) , ein  tief 
eingeschnittener,  und  für  beladene  Maulthiere  kaum 
hinlänglich  breiter  Uebergang;  » 

der  Port  de  la  Giere  und  der  Port  d'Estau - 
bas  führen  aus  den  Schluchten  des  Thals  von  Lu - 
chon  in  das  Thal  der  obern  Essera . 

der  Port  d' Oo , nach  der  Breche  de  Roland 
die  höchste  Passage  der  Pyrenäen , , deren  Culmina- 
tionspunct  nach  Charpentier  s geometrischen  Beob- 
achtungen 1,540  Toisen  oder  3,002  Meter  über 
dem  Mittelmeere  liegt.  Er  wird  nur  von  Schleich- 
händlern und  während  des  Sommers  von  den  Be- 
wohnern des  Dorfes  Oo  benutzt,  die  ihn  passiren, 

$ f * 

um  nach  Venasque  im  Thale  der  Essera  zu  kom- 

* 

men.  Seine  Eingänge  von  beiden  Seiten  sind  be- 
schwerlich,  der  Uebergang  ist  schmal,  von  Gra- 
nittrümmern gebildet.  Die  ungeheuren  Schnee- 
und  Eismassen,  welche  den  nördlichen  Abhang 
umlagern,  ein  Eissee,  der  die  Mitte  eines  tiefen 
Trichters  einnimmt,:  der  am  Fufse  des  Port  liegt, 
und  die  spitzen  und  hohen  Pies,  welche  die  Ge- 
gend beherrschen,  bilden  eine  der  wildesten  und 
zugleich  erhabensten  Gegenden  der  Pyrenäen; 

der  Port  de  Aarahide , in  geringer  weltlicher 
Entfernung  vom  Port  dyOo , am  Anfang  des  Thals 
von  Louron.  Man  steigt  von  ihm  auf  verschiede- 
nen  Wegen  in  das  Thal  von  Gistain  oder  nach 
Venasque  hinab; 

der  Port  de  la  Pez  (1,265  T.),  merkwürdig  durch 
den  einst  von  den  Bewohnern  des  Thaies  Louron  ge- 
fafsten  großartigen  Entschlufs,  die  Pyrenäen,  an  dem 
Orte,  wo  der  Port  über  sie  hinführt,  zudurchboh- 


i 
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und  mittelst  einer  breiten  unterirdischen  Strafse  ei- 
ne bequeme  Verbindung  mit  dem  Thale  Gistairv 
zu  eröffnen,  ein  Unternehmen , das  wahrscheinlich 
nur  aus.  Mangel  an  gehöriger  Sachkenntnis  ver- 
unglückte, , Die  bereits  in  den  Felsen  gebrochene* 
Gallerie  hat  eine  Länge  von  600  F. 


die  Ports  de  Plan , de  Cavallos  und  de  Ca - 
varrhre  führen  aus  den  Seitenthälern  der  Aure  in 
das  Thal  der  Cinca  ; 

der  Port  de  Bielsa  und  der  Port  de  Bärou - 
setta  verbinden  gleichfalls  -die  Thäler  der  Aure 
und  der  Cihca\ 

r i M 

der  Portr  genannt  la  Canau,  am  Anfang  des  . 
Thals  von  Heas\ 

• * j ’ 9 2 } *4  r , ‘ * 1 

der  Port  Viel  (1,314.T.)  und  der  Port  de 
Pinhde  ( 1,291  T.),  die  Ausgänge  des  Thals  von 
F*itaube  in  das  Thal  von  Beouse  oder  Pinede  ; 


la  Brkche  de  Roland , ein  Durchgang  durch 
eine  45  Meter  hohe  und  10  Meter  dicke  Felswand, 
die  sich  vom  Tour  du  Marbord  nach  der.  Rich- 
tung des  ganzen  Gebirgskammes  in  einer  Länge 
von  etwa  500  Meter  erstreckt.  Die  Bresche  bildet 

i 

einen  Ausschnitt  von  gemessenen  30  Metern  Breite 
durch  die  ganze  Höhe  des  Felsens,  und  verdankt, 
cfer  Sage  nach,  dem  Schwertschlage  des  wüthenden 
Roland,  nach  Ramond  aber  einer  Erschütterung 
ihre  Entstehung,  die  eine,  zwischen  den  Seiten- 
wänden eingeklemmt  gewesene  Sandsteinmasse  los- 
gerüttelt und  hei  ausgestofsen  hat.  Sie  liegt,  nach 
Reboul  und  Vidal , 1,542  T.  über  der  Fläche  des 
Oceans , und  wird  nur  von  Schleichhändlern  be- 
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nutzt/  welche  die  Waaren  über  die  Schneefläche 
auf  die  Französische  Seite  herabgleiten  lassen; 

der  Port  de  Gavarnie  oder  de  Boucharo , 
führt,  nach  Ramond,  über  eine  Höhe  von  1,196  T, 
(1,180  nach  Charpentier),  und  ist  der'regelmäfsige 
Handelsweg  zwischen  Gavarnie  und  ’ dem  Spani- 
schen Thale  von  Brotto ; 

die  Ports  de  Lutour  und  de  Penticouse  ver- 
binden die  Thiüer  von  Cauterez  und  Thene\ 

der  Port  de  Sälient , zwischen  den  Thälern 

von  Azun  und  ThSne  ; 

* • - * • » • * 

t der  Port  de  Gabas  und  der  Col  de  Monge 

. , . * i » * 

oder  de  Moine  führen  aus  dem  Thale  von  Ossau 

* >,  , , 

in  das  Thal  von  Confranc. 

• ' t %/  ( t 

die  höchsten  Gipfel  des  Pyrenäenzuges  bleiben 
im  Allgemeinen  weit  hinter  den  Riesenbergen  des 
Alpengebirges  zurück;  es  fehlen  ihnen  daher  die 
gewaltigen  Schneefelder,  Eismeere  und  Glätscher, 
die  in  den  Schweizergebirgen  die  Strombetten  des 
mittleren  Europa’s  speisen.  Die  Linie  der  ewigen 

Schneegranze , welche  in  den  Alpen,  zwischen  44 

' * 

und  48°  N.Br.,  in  einer  absoluten  Höhe  von  7,000 

► / v • 

bis  8,100  Fufs  über  das  Gebirge  hinzieht,  zeigt 
sich  in  den  Pyrenäen  nur  an  den  Centralpuncten 
der  Kette,  und  zwar  auf  der  nördlichen  Seite,  schwan- 

• t • 

kend  zwischen  2,400  und  2,700,  im  Durchschnitt 

also  bei  2,500  über  der  Meeresfläche;  auf  der  süd- 

r 1 ^ «. 

liehen  Seite,  durch  einige  schwach  angedeutete  Spu- 
ren, in  der  Höhe  zwischen  2,600  und  5,000  Meter  *), 

N , J * 

*)  Parrot's  Reise  p.  128*  Ramond  bestimmt  die  Schnee* 
gränze  des  nördlichen  Abhanges  auf  1,350  — 1,400 
Toisen.  , . * 
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Die  Glatschermassen  *)  der  Pyrenäen  sind  von 
geringer  Ausdehnung,  und  spenden  ihre  Wasser- 
schätze einem  verhältnifsmafsig  beschränkien  Räume, 
daaufser  der  Garonne , kein  grofser  Landstrpm  den 
Höhen  des  Isthmus  entquillt,  und  der  Ebro  seine 
wasserreichsten  Zuflüsse  von  Süden  her  an  sich  zieht* 

t 

Wahrhafte  Glätscher  erzeugt  und  enthält  nur  der 
mittlere  Theih  des  Hochgebirges  von  der  Maladet - 
la  bis  zu  den  Thälern  von  Ossau  und  Co nfrancy 
und  vorzugsweise  der  nördliche  gegen  Frankreich 
gerichtete  Abhang,  weil  der  südliche  eine  gröfserc 
Menge  von.  Sonnenstrahlen  unter  geringerer  Nei- 
gung, empfängt,  welche  fortgehend  die  Zerstö- 
rung der  Schnee-  und  Eismassen  herbeiführen* 
Selbst  die  auf  Spanischem  Gebiete  liegenden  Glät- 

4 

scher  bedecken  entweder  gegen  N.  gerichtete  Ab- 

■»  * 

hänge  des  Gebirgs,  oder  sind  durch  Localursachen 
'gegen  die  auflösende  Kraft  der  Sonne  und  der 
Südwinde  geschützt.  i 

f * , f „ 

Die  erhabenste  Gebirgsgruppe  der  Pyrenäen 
trägt  auch  den  mächtigsten  und  ausgedehntesten 
Glätscher,  der  etwa  5 Lieues  südlich  von  Bagnb - 

res  de  Luchon  den  nördlichen  Abhang  der  Ma - 

>1 

ladetta  bedeckt,  und  die  südliche  Seite  des  oberen 
Thaies  der  Essera  bildet.  Sein  Fufs  liegt  250  Toi- 
sen  über  dem  Grund  des  benachbarten  Thaies, 
2,682  Meter  (1,371  Toisen  nach  Charpentier}  über 

t * 

dem  Meere  > und  der  höchste  Rand  granzt  in  der 
Höhe  von  3,219  Meter  an  die  . fast  senkrechte 
unbeschneite  Krone  des  Gebirges.  Charpentier 
schätzt  seine  Länge  von  O,  nach  W.  auf  6,000  T. 


*)  Charpentier  a.  a.  O,  p.  50. 
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Die  ihm  entfliefsenden  Wasser  bilden  die  Quellen  / 
der  vollufrigen  Essera. 

Der  Glätscher  von  Crabioules  dehnt  sich  auf 
dem  nördlichen  Abhange  des  gleichnamigen  Ber- 
ges aus,  und  verbindet  sich  gegen  W.  mit  dem 
Glätscher  des  Portiilion  d’Oo , der  wiederum  mit  J 
dem  Glätscher  des  Port  d1  Oo  in  Verbindung  steht. 

Diesje  Glätschergruppen  nehmen  einen  Raum  ein, 
welcher  der  Ausdehnung  des  Glätschers  der-A lala* 
detta  gleichkommt ; und  sind  nur  mit  r Vorsicht  „ 
und  Beschwerden  zu  betreten,  wegen  der  schnellen 
Neigung  ihrer  Fläche  und  der  Risse  und  Klüfte, 
die  sie  nach  allen  Seiten  bis  in  die  .Tiefe  herab 
zerspalten.  » 

1 ' ' . 4. 

Der  Glätscher  des  Mont  Perdu  zieht  sich  von 
dem  westlichen  Ende  des  Mont  Perdu  an  dem 

nördlichen  Abhange  schräg,  in  nordöstlicher  Rieh- 

• . 

tung  gegen  den  See  hinab,  der  den  colossalen  Gip- 
fel von  der  Hauptkette  trennt.  Er  ist  der  Länge 
nach  weniger  ausgedehnt  als  die  Glätscher  der 
Maladetta  und  von  Crabioules , übertriffi  diese  aber 

\ t - % • i ' » ' v 

beträchtlich  an  Breite,  und  zeigt  eine  unebene,  rauhe 
' j ’ « « * 

Oberfläche,  die  vielfach  zerrissen  und  mit  Steinmas- 

* . t 

sen  beworfen  ist,  welche  vom  Mont  Perdu  herab- 

* 

fallen,  und  sich  vermöge  ihrer  starkem  Erwärmung 

4 * 

an  der  Sonne  in  ihn  ersenken.  Die  Ersteigung  des 
Berges  von  dieser  Seite  ist  häufig,  aber  stets  mit 
schlechtem  Erfolge,  versucht  worden.  . 

Der  Glätscher  der  Rolandsbresche  liegt  ober- 
halb, etwas  westlich  vom  Oule  de  Gavarnie , am 
Anfang  des  Thals  von  Bareges , ist  von  wenig  be- 
trächtlicher Ausdehnung,  und  steht  gegen  W*.  mit 

t . 


i 


I 


* 
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dem  Glätscher  von  Gabiettou  oder  Taillon  in  Ver- 
bindung. Beide  Glätscher  füllen  mit  ihren  Was- 
sern das  Bett  des  Gave  de  Pau. 

, Der  Giät  cher  von  Vigntmalle , am  Anfang  des 
Thaies  von  Ossonne , von  hohen  Felsenkämrnen 
eingeschlossen,  die  parallel  von  dem  Gipfel  des 

t 

Vignemalle  ausgehen.  Er  ist  durch  tiefe  und  breite 
Spalten  zerklüftet,  und  sendet  seine  Wasser  in  das 
Thal  von  Ossonne , welches  bei  Gavarnie  in  das 
Thal  von  Bareges  ausläuft. 

Der  Glätscher  von  Neouvielle  liegt  unter  al- 
len Glätschern  der  Pyrenäen  am  weitesten  von  der 
Centralkette  entfernt.  Er  breitet  sich  auf  dem 
nördlichen  und  theilweise  auf  dem  westlichen  Ab- 
hange des  gleichnamigen  Berges  aus,  und  ergiefst 
seine  Wasser  durch  die  Thäler  von  Escoubous , 
Lienz  und  Pragneres  in  das  Thal  von  Barkges ♦ 


Vom  Pic  d'Aneou  und  dem  Port  de  Gabasy 
durch  welchen  man  aus  dem  Thale  von  Ossau  in 
das  obete  Thal  des  Arragon  hinabsteigf,  beginnt 
der  westliche,  niedrigste  Flügel  der  Pyrenäen,  der 
sich  terrassenförmig  zum  Oceane  absenkt,  und  in 
keinem  Puncte  die  Höhe  von  1,300  T.  übersteigt. 
Seine  leicht  zugänglichen  Gipfel  zeigen  nur  selten 
noch  die  Form  der  Pies , sondern  erheben  sich 
mehrentheils  in  abgerundeten  Gestalten  ♦), 


*)  Charptntier  a.  a.  O.  p.  48. 
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Die  wichtigsten  derselben  sind: 
der  Pic  d' Arnosse , la  montagne  d’ Aistai- 
nie  und  der  Pic  d' Enpalousgueres.  , 'Diese  drei 
schliefsen  das  schöne  Thal  von  Accoux  oder  Ac - 
couste , dessen  ebenen,  grasigten  und  bebauten 
Boden  der  Gavk  d’Aspe  durchströmt ; 

..  u der  Pic  d'Anie  oder  d'Ahuga  (1,250  T.  nach 

' * * ' * n * 

Junker , 1,326  nach  Charpentier) , der  höchte  Gip- 
fel der  Westpyrenäen,  Er  liegt  im  Hintergrund 
des  kleinen  Thaies  von  Lescun , und  ist  in  Spa- 
nien unter  dem  Namen  Pic  Aniaralla  bekannt. 
Die  Basken  nennen  ihn  Ahuniamendi , von  ahunia , 
Ziege,  und  mendia , Berg; 

r 

la  montagne  de  Saint-  En graie y oder  d'Ei» 
rainey,  am  Anfang  des  gleichnamigen  Thaies; 

la  montagne  d'Orhy,  beschliefst  das  kleine 
Thal  von  Larrau  und  ist,  nach  Junker , 1,031  T. 

4 

hoch;  r\'  ' 

der  Mendibelsa,  ' zwischen  St.  Sauveur  und 
Laragna , am  Anfang  des  Thals  von  Laurhibare ; 

der  Mendisahar,  am  Anfang  des  Thals  von 

* ♦ * * • * * *t  / /• 

Cize. 

• r « i . 

la  montagne  d' Astobiscar , . im  Hintergrund 
des  Thals  von  Lazaide ; '/ 

la  montagne  d'Ahadiy  am  Anfang  des  von  der 
Nive  durchflossenen  Thals  von  Baygorry.  Er  wird 
in  vier  Stunden  von  Aldudes  aus  erstiegen,  ist, 
nach  Parroty  1,461  Meter,  nach  Junker  801  T. 
hoch,  und  mit  einer  unfruchtbaren  Erdschicht 
\ überzogen,  welche  ein  kurzes  Gras,  keinen  Baum, 
kaum  einiges  Gestrüppe  trägt,  und  dem  Berge, 
wie  der  Umgegend  ein  sehr  ödes  Ansehen  giebt; 
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la  montagne  d'Oys , und 

la  montagne  de  Haya  oder  des  Quatre-Cou - 
ronnes  (500  T ♦),  3 Lieues  vom  Ufer  des  Aquitani- 
schen  Meeres,  ~ 

Die  besuchtesten  Passagen  in  diesem  Theile 
* der  Pyrenäen  sind: 

der  Port  de  Confranc  oder  de  Samport,  der 
aus  dem 'Thale  von  Accoux  nach  Confranc  und 
Taica  im  oberen  Thale  der  Essera  führt; 

der  Port  de  Saint  - Engraie  und  der  Port 
d’Irati,  am  Anfang  des  Thals  von  Soule'y 

der  Port  d’ Orion,  einer  der  wenigen  Pyre- 
näenpässe, welche  für  jede  Art  des  Fuhrwerks 
benutzt  werden  können.  Er  führt  von  St.  Jean 
Pied  de  Port  nach  Ronces  valles  und  Pampe - 
lona;  r " 

r 

der  Port  de  Sohorguain  und  der  Port  de  Re - 
' nacabal , am  Anfang  des  Thals  von  Baggorry  ; 

die  Ports  de  Belade,  d'Arraiz,  de  Gorrity 
und  de  Biandis  geleiten  über  die  niedrigen  Ge- 
birgszüge, welche  das  Thal  der  Bidassoa  ein- 
schliefsen* 

» 

> V»  * * 

(Beschlufs  folgt.)  . 
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Neuerschienene  Staats  - Handbücher  für  das 

■ . ' . ' Jahr  1826.  V / ' ' " ‘ 

Von  den  Staatshand-  und  Addrefsbüchern  dieses  Jah- 

res  haben  wir  bis  jetzt  blofs  das  Herzoglich  Nassauische 

angezeigt:  wir  fassen  die  uns  nachher  zugekommenen  hier 

in  einer  Anzeige  zusammen;  da  ihr  Zuschnitt  und  ihr  Inhalt 

unsern  Lesern  bereits  aus  den  Beurtheilungen  der  frühem 

Jahrgänge  bekannt  ist,,  und  wir  nur  wiederholen  könnten* 

was  darin  defshalb  gesagt  ist.  . . 

* * . 
o)  Almanaeh  royal  pour  ran  I82Ö.  Paris  I82Ö.  p.  944. 

8.  Gewöhnlich  erschien  dieses  Handbuch  in  der  Mitte  eines 
jeden  Jahrs:  dassmal  ist  dasselbe  bereits  Anfang  Jan.  aus- 
gegeben, und  daher  in  einigen  Rubriken,  wie  z.B.  in  der 
Genealogie,  die  nicht  gehörig  nachgetragen  werden  konnte* 
mangelhafter  und  dürftiger*  Uebrigens  Form,  Zuschnitt  und 

1 / 

Materie  wie  in  den  Vorgängern,  Veränderungen  nur  inj 
Beamten  Wechsel , der  nicht  hierher,  gehört;  die  Statistik 
eben  so  sorglos  behandelt.  Die  Volksmenge  des  Königreichs 
beträgt,  nach  Zusammenrechnung  der  Details  30)820,692 
Köpfe,  allein  nicht  überall  stehen  bei  den  Departementen 
neue  Angaben*  Wir  werden  eine  Uebersicht  davon  unter 
der  Noveilistik  mittheilen.  Bei  der  Volkszahl  der  Städte  ist 

v»*  * 4 i 

gegen  den  vorigen  Jahrgang  nichts  verändert,  und  man» 
che  Angaben  rühren  noeh  aus  der  Kaiserregierung  her; 
die  meisten  sind  indefs  vor  2 oder  3 Jahren  berechtigt. 
Uebrigens  enthält  der  diefsjährige  Almanach  26  Seiten 
weniger  als  der  vorjährige,  obgleich  hier,  p.  82 — 85»  die 
chnrte  constitutioneile  , die  im  vorigen  fehlte  und  deren 
Auslassung  damals  so  grofsen  Lärm  erregte,  wieder  an 
ihrem  gewöhnlichen  Platze  steht*  . ; , , . . i 

N.  A.  G.  E,  XIX,  Bds.  7.  St.  14 
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b)  Koni  gl.  Sächsischer  Hof-,  Civil - und  Militär  Staat 
im  Jahre  1826.  S,  316.  8*  Diefs  Addrefsbuch  hat  im  Stro- 
me der  Zeiten  Sein  altes  Kleid  nicht  abgelegt : der  Zu- 

schnitt ist  noch  ganz  wie  vor  50  bis  60  Jahren  , und  da  es 
weiter  nichts  als  trockne  Aufzählung  .des  Personals  ent- 
hält, nicht  einmal  den  Geschäftskreis  der  verschiedenen 
Behörden  entwickelt,  noch  weniger  sich  mit  statistischen 
Angaben  befafst,  so  hat  es  für  Staatskunde  und  Statistik 
nur  einen  sehr  untergeordneten  Werth. 

„ c)  König] . Hanöverischer  Staats-  und  Addi efscalender 
auf  das  Jahr  1826*  Hanovery  ohne  Namenregister  und  Ge- 
nealogie 475  S,  8*  Ganz  anders  hat  sich  seit  1818  das 
Hanöverische  Staatshandbuch,  das  freilich  lange  genug 
seine  alte  Uniform  beibehalten  [hatte,  gestaltet:  es  ge- 

hört jetzt  zu  der  Zahl  der  besseren  Deutschen  Handbü- 
cher, und  ist,  da  es  sich  über  alles  das  verbreitet,  was 
das  Königl.  Sächsische  zur  Seite  liegen  läfst,  gleich  werth 
dem  Publicisten  wie  dem  Statistiker  vom  Fache  Wir  haben 
über  die  zweckmäfsige  Metamorphose,  die  mit  demselben 
vorgegangen,  schon  in  den  Beurtheilungen  seiner  näch- 
sten Vorgänger  uns  verbreitet,  und  brauchen  blofs  hin- 
zuzufügen,  dafs  sich  der  diesjährige  in  dieser  Hinsicht  den- 
selben völlig  anschliefst.  Der  Guelfenorden  hatte  Ende 
1825  36  Grofskreuze,  48  Commandeurkreuze  und  262  Rit- 

1 • t 

ter,  alles  Einländer,  dabei  trugen  das  Grofskreuz  104, 

»*  ___  & 
das  Commanderkreuz  77,  das  Ritterkreuz  113  Ausländer: 

unter  den  Professoren  zu  Göttingen  hatten  letztres  Flank , 
Stäudlin9  Pott , Meiner,  Hugo,  Blumenbach,  Stromeyer 
sen,f  Himly,  Langenbeck , Eichhorn , Heeren , Sartorius  und 
Gaufs.  Diese  Universität  zählte  39  ordentliche,  7 aufser- 
ordentliche  Prof.,  33  Docenten,  11  Meister  und  Sprach- 
lehrer, Bei  den  Aemtern  sowohl  als  bei  den  Städten  ist 
nach  neuern  Aufstellungen  die  Häuser-  und  Volkszahl, 
nicht  aber  bei  den  Patrimonialgerichten , die  doch  nicht 

unter  den  Aemtern  zu  stecken  scheinen,  angegeben,  auch 

« _ « * 

fehlt  die  Bevölkerung  der  Klostergerichte,  und  in  der  Li- 
ste der  Städte  sind  einige,  wie  Salzgitter  in  Hildesheim , 
und  mehrere  Marktflecken  ausgelassen]:  es  ist  uns  defshalb 
nicht  möglich  geworden,  aus  den  gelieferten  Angaben  die 
Volksmenge  des  Königreichs  eruiren  zu  können,  und  mus- 
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«en  wir  daher  die  Ubbelohdische  Berechnung  noch  immer 
Sals  die  xuverlässigere  anerkennen.  Eine  allen  Staatscalendern, 
mit  Ausnahme  der  beiden  Mecklenburgischen,  fehlende  Ru- 
brik, ist  eine  Nachweisung  der  vom  15.  Novbr.  1824  bis 
dahin  1825  verstorbnen  Königl.  Staatsdiener  mit  deren  kur- 
zen Biographien,  die  gewifs  hier  am  rechten  Orte  steht. 
Mehrere  Druckfehler  in  Zahlen,  wie  Nienburg , S.  427* 

3,810  Ein w.  statt  5,810,  sind  nicht  nachgetragen. 

• ' * . * ' « * 

. # 

d ) Kurhessisches  Staats  - und  Addrefshandbuch  auf  da* 
Jahr  1826.  Cassel.  526  S . Auch  dieses  Staatshandbuch  ist, 
wie  bekannt,  unter  der  Regierung  des  jetzigen  Kurfür- 
sten in  ein  passenderes  Gewand  gekleidet,  und  nähert  sich 
den  bessern  Werken  seiner  Art.  .Die  statistischen  Angaw 
ben  sind  durchaus  neu:  nach  denselben  enthält  der  Kur- 

1 

Staat  gegenwärtig  63  Städte,  36  Marktflecken,  1,335  son- 
stige Ortschaften  ohne  Höfe  und  Mühlen , 89,260  Häu- 
ser und  588,109  Einwohner,  mithin  deren  14,654  mehrj 
als  bei  dem  letzteren  Census  von  1820.  Der  • Geschäfts;- 
und  Wirkungskreis  der  Landesbehörden  ist  nicht  arige- 
zeigt,  und  dem  Ausländer,  der  sich  davon  unterrichten 
will,  nutzt  es  wenig,  wenn  sich  dabei  auf  das  Kurfürttl; 
Organisationsedict  bezogen  wird;  denn  diefs  mag  zwar  in 
den  Händen  von  jedem  Kurbessen  seyn,  ist  es  aber  nicht 
in  denen  der  Fremden..  Dafs  der  Staat  fast  durchaus  aus 
dem  Cabinette  regiert  werde,  tist  daraus  ersichtlich, 
dafs  von  den  3 Ministerstellen,  nachdem  auch  Hr.  v.  Witt - 
leben  das  eigentliche  Finanzdepartement  niedergelegt  und 
blofs  das  Forstfach  beibehalten  bat,  blofs  das  der  «üswär* 

p % ' * * 

tigen  Angelegenheiten  und  des  kurfürstlichen  Hauses  eli 
das  minderwichtige  besetzt  ist,  ..  f • t • - T 

' ‘ \*  *’  ” * v 

«)  Gro/sherzogl.  Mecklenburg  - Schwerinseher  Staats » 
calendtr  auf  das  Jahr  i826t  Schwerin . 8.  Calender  32, 
Abtheil.  1.  217,  Genealogie  32s,  • Abtheil.  II.  219  S.  • Der 
älteste  von  allen  unsern  gut  eingerichteten  Staatsalmana- 
chen und  das  eigentliche  Muster  derselben,  der  sich  auch 
unter  seinehi  jetzigen  Redacteur  Hrn,  Regierungssecretär 
Faul  in  gleichem  Werthe  erhält:  er  ist  unser  älter  Be- 
kannter, daher  von  seiner  innern  Einrichtung  weiter  kein 
Wort!r-  Aus  den  Annalen  bemerken  wir  nur,  dafs  auf  dem 


/ 
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Wollmarkte  zu  Güstrow  am  24.  Julius  1825  20,086  Stein 

gelagert  waren  und  der  Stein  um  13  Rthlf.  20  Schilling 

schwer  Geld  verkauft  wurde;  auf  dem  , Wollmarkte  xu 

' ‘ L * 

Boizenburg  am  6ten  Julius  wurden  4,482  Stein  feilgeboten 
und  im  Durchschnitte  xu  7 Rthlr.  45  Schilling  verkauft. 
Diefs  ist  aber  nicht  die  ganze  Wollärndte  des  Grofsherzog- 
thums.  indem  ein  geringer  Theil  auch  direct  über  Wismar 

w . > ■ * J ' • 

und  Rostock  versendet  wird.  Ueberhaupt  kamen  aus 
beiden  Mecklenburg  50  literarische  Werke  in  den  Buch- 
handel, worunter  aber  auch  Calender,  Dissertationen  und 
Programmen  eingerechnet  werden.  Die  Volksmenge  belief 
f sich  am  Schlüsse  des  J.  1825  auf  417,871  Köpfe*  Geboren 
waren  16,035,  worunter  8,304.  Knaben,  7,731  Mädchen,  1 
Drilling,  200  Zwillinge,  1,573  uneheliche  und  698  todtge- 
borne  oder  vor  der  Taufe  gestorbne  Kinder.  Gestorben 
waren,  mit  Ausschlüsse  der  Todtgebornen,  7, 899 Personen, 
nämlich  4.045  männl.  und  -1,854  weihl.  Geschlechts.  Dar- 
unter an  Blattern  13  , an  Epidemien  292,  im  Kindbette 
103  durch  Unglücksfälle  260,  Kinder  unter  14  Jahren  3,242. 
70jährige  und  darüber  1,290.  f Getrauet  sind  3, 440. Paar, 
darunter  Wittwer  415  und  Wittwen  238.  Die  Zahl  der 
Juden  belief  sich  auf  3,050.  Ueberhaupt  hatte  das  Volks- 
capital  gegen  1824  um  4,866  Kopfe  zugenommen.' ’ 

f)  GrofshtrzogU  Mecklenburg -Strelitzis  eher  Staatsca* 
lender  auf  das  Jahr  1826.  Neustrelitz.  3.  2o6,‘tdi‘e  genea- 
logische Beilage  72  S.  Zwar  nicht  ganz  so  reichhaltig  wie 
der  Schweriner,  aber  doch  in  Hinsicht  der  Einrichtung 
und  der  Gemeinnützigkeit  demselben  so  ziemlich  gleich. 
Neuere  statistische  Nachrichten  bringt  derselbe,  da  der 
Census  vom  vorigen  Jahre ; noch  nicht  röllig  regulirt 
war,  nur  bei  einigen  Städten  bei:  so  hatte  Neustrelitz 
Novbr.  1825  in  31Q  Haus.  5,393  Einw. : im  Fürstenthume 

Schwerin  waren  im  gedachten  Jahre  geboren  2,319  Kin- 
der, -gestorben  1,416:  Personen,  getrauet  505  Paar;  im 
Fürstenthum  Ratzeburg  geboren  421  Kinder,  gestorben 
20Q  Personen,  getrauet  93  Paar. 


g ) Oldenburg' scher  Stadtscdlender  auf  das  Jahr  J826. 

Oldenburg . 8»,  342  & Uief«  wöhleingeriebtete  Stäatshand- 

huch,  das  uu%  bereite  aus  frühem  Beurteilungen  in  Form 

) 
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und  Materie  bekannt  istt  bringt  uns  diefsmal  wenig  Neues 
mit,'  nur  die  Bemerkungen'  übfcr“  Ebbe  und  Flirth,  die 
wegen  der  vorjährigen  Spriijgfluthen  Interesse  haben 
möchten,  die  Ehe-,  Geburts-  und  Sterbelisten  von  Olden- 
burg von  1^24  (cbpulirt  1,438  Saar^J  geborei*i6,i65,  ge- 
worben 3,712)  und  von  Jever)  copulirt  167,  geboren  6204  ge- 
storben 462),  die  Viehtabelle  von  Oldenburg  und  Jever 
von  1825  (Pferde  33,0^2,  Rindvieh  144,486,  Schaafe  252,374, 
Schweine  54,508,  mithin  zusammen  484,418  und  im  Durch- 
schnitte auf  jeder  der  $9,20  Q,  Meilen  4,884  Stück  gröfse- 
res  Vieh),  die  <Zahl  der  Proteetantei|,\in  J^lqp^n» 

bürg  imd  Goldenstedt  (2 u sammle  n,^  gegen  ,9010)  und  elften 
Aufsatz  über  die  Gemeinde  Golzwarden  vom  JaWe  1825. 
Neuere  statistische /Nachrichten  über  Birken feTd  siiid  nicht 
beigebracht,  und  von  Lü£«cfc‘haben  wir  so  wenig  eine  äl- 
tere  als  eine  neuere  statistische*  Angabe.  Woher diötfö  ab- 
sichtliche Niqhtbeobachtung' ej$e£  Lwjcbens,  das  gewifs 
wegen  seiner  schönen  Domänen  eine  kostbare  Pertinera  des 

^Xofsct  ; I . ! 1 ^ ■’UHj  in  ft.hr.  od  >.04e.ii*n  robrrot 

>'h)  Addrefshandbüch  ffrr  dcts.  HerzogthümZ  Sachsen^ 
Coburgs  Meiningen  1826,,  Meiningen.  in  SV1*'  Eigent- 
lich Statistisches  hat  dieses  Addrefshandbuch  nicht,  und 
wir  vermissen  jede  Angabe,  dip  sich  auf  Bevölkerung  und 
Landescultur  bezieht,  ihdefs  ist  doch  hei  den  Colle^ien 
lind  Laiidesbehörden  'der  GetfVhäftSkr eis , 1 bei  dfeir  Land- 
schaft die  Verfassung  angezeigt  undrderen  Rechte  deütlftfltf 
auseinandergesetzt.  Der  Landtag'fcesteht  aus  dem  land- 
schaftlichen Vorstande,  den  der  Landmarschalf.  die  hdidten 
Vorsteher  und  der  Landessyndicüs  bilden*,  aus  dem  land** 
schaftlichen  Ausschüsse,  aus  *6  Depntirten  bestehend,  und 
aus  dem  Landtage  selbst,  wozu  die  Ritterschaft  y,:  ‘cftäü 
Bürgerschaft  7 Und  die  Bauerschaft  7 Abgeordnete  stellen.1 
Die  forst-  und  landwirtschaftliche  Academie  zu  Dreifsig- 
acker  hat  aufser  dem  Director  y ordentliche  und  4 außer- 
ordentliche Lehreri  — Der  Druck  ist  gut.  Gl  Ä 
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Atlas  üniversel  de  la  giographie  physique,  poli- 
statistique  et  itiineralögique'  de  toutes 
* ; les  parties  du  monde  etc.;  par  Ph . V ander» 
^ mqelen  'y,,  dessine  paryH.  Ode ♦ Bruxelles , 6™*, 

itt  &w  Livraisjon.l,  ^ t 

d .i  'i  ^2;)  ^ottsetiung  voh  jBw  XVIII.  & 336)  - &iV‘- 

J Wir  bähen  die  5 ersten  Hefte  dieses  rasch  förtschrei- 
tenden  Atlasses  bereits  in  unserri  frühem  Bänden  der  N< 
A.  G.  ui  St/  E.  angeteigt.  v, k Die  vorliegenden  drei  Hefte, 
eben. so  angelegt  und. ausgeführt.,  . wie  di« -vorigen*  • ent« 
Halten:  * s’-  * <'r  ♦•id-letLi  •'  <■  1 . c A.  ä *>if — **  .3;  5 ? 

hui  . ‘‘v  ' r^.  •.  '7 

• ,,  •»  wr  r I Hcf*  VI.  . . . , 

Ü«^S»IOd  «*vh  ti-U  njlOÖ  .:.T»d 

_V-.IY.  .einen  Theil.von  CoIumH<?,c, nämlich  von  den  De- 
port. C^uca,  Cundinamarca  und  der  beiden  Quitos  ein  gut 
geratenes,  Blatt,  das  den  obera  Lauf  der  Magdalena  und 
das  Thal  ;{ler  Cauca  begreift.  Bei  den  Städten  ist,  wo 
ea,zu  erfahren  stand,  die  Zahl  der  Einwohner,  bei  den  Ge- 
birgen  die  Seehöhe  durch  Zahlen  angedeutet,  dagegen  aber 
auch  manche  geogr.  Merkwürdigkeit,  die  wohl  eine  AnT 
führung  verdient,  unberücksichtigt  gelassen:^  so  suchten, 
wir  den  berühmten  Gataract  der  Tequendama  vergebens. 

. i V.  Einen  Theii  von  Columbia  und  zwar  von  den  De-, 
part,.  Cundinamarca , Boyacca  und  Quito.  Hier  der  obere, 
oder  vielmehr  mittlere  Lauf  des  Orinoco  und  des  Guaviare , 
sowie  des  Rio  Negro , und  die  wundersame  Verbindung, 
die  'den  letztren  mit  dem  Orinocot  mithin  diesen  und  den 
Maranon  zusammenhängt,  eine  Verbindung,  die  durch  den 
Casiquiare  theils  unmittelbar,  theils  auch  durch  den  Co- 
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norichite  bewerkstelligt  wird.“  Uebrigens  ist  das  Blatt 
fast  ganz  leer  und  wird  meistens  nur  durch  Namen  der 
Indianerstämme  bedeckt:  es  enthält  nicht  einen  bedeu- 
tenden Ort.  " 

' XXXIX.  Theil  der  vereinigten  Staaten  und  zwar  des 
ungeheuren  Missur.igebiets*  welches  die  Quellen  des  Mis~ 

* • * i « ■ % ' J f . f / j » f » 1 

suri , des  Yellnw  Stone  und  des  Lewis  hat,  blofs  India- 

j ^ . * *-■  a „ > . /•  X .•  »pH  vji  ' , * ' • 

nerland , worin  sich  auch  nicht  eine  einzige  Europäische 
Niederlassung.,  selbst  noch  keine  Pelzfactorei  befindet. 
Das  Blatt  ist,  nach  Arrowsmith , Pike  und  Clarke  gear- 
beitet und  die  Wege,  welche  die  Reisenden  genommen, 
sorgfältig  eingetragen.  * *•  ’ ’*A 

XLI.  The;l  der  vereinigten  Staaten,  nämlich  der  tfst- 
liehe  Theil  des  Missuri-  und  ein  Theil  des  nordwestlichen 
Gebiets  mit  der  südwestlichen  Spitze  des  Obern  S^e’s.' Mdi- 

» *1*'  / ’ T i • i , * , • • . 

stens  Indianerlarid:  der  Zeichner  hat  aber  das  Versehen 

gemacht,  dafs  er  die  Grafschaft  Crawford  mit  der  Prai - 
rie  des  ch\en $ da,  wo  Wisconsin  zum  Missistppi  stöfsi, 
nicht  zuüv  jetzigen  Staate  Michigan , dem  sie,  vermöge  ei- 
nes Congrefsbeschlusses  zugetheilt  sind,  gezogen  hat.'  ~ 

«.  ■ , i . < • »*•  .4  y i,  # • i • » r - n ' < 1 f r f , I 

LXXV.  Die  kleinen  Antillen,  nicht  ganz,  sondert! 

\\  , g t . \ 0^  % | I * * ' • • t f -y  ^ t J J 

nur  die  Kette , die  von  Bärthelemy  bis  Grenada  läuft, 
mit  den  beide‘n"Aufsenwerken  Barbadoes  im  O , S.  Groüc 

» •/*  i i t • y •_*  J • 'f  » r,  *r  ^ .?  *r  r*  •*  * " * * * ' r • f 

im  W.  Ganz  nach  A rro  wsmiih;  - die  Britischen , Ffarizö- 
'sischen,  Schwedischen  und  Däriis'chen  Eilande  sind  durch 
besondre  Farben  unterschieden , das  Innere  der  Eilande 
aber  höchst  dürftig  dargestelltj  so  fehlt  auf  Batthilirrty 
die  Hauptstadt  Gustaviä,  für  die  doch,  wie  für  den  Frei« 
haven  Carenage , recht  gut  Platz  da  gewesen  wärej  V‘M\ 

LXXVI.  Theil  des  Freistaats  Mittelamerica'  hier  noch 

» • - • >i  " • ^ i > ' *'  ' r .'  ({  . n 

Guatemala  genannt,  nämlich  die  Osthälfte  von  Nicaragua , 
mit  dem  gleichnamigen  See,  der  doch  ebenfalls  nicht  völ- 
lig  in  ihren  Umfang  fällt,  das  ganze  Costa  Rica  und  ein 
Theil  des  Colurpbia -Depart.  Ysthmo , Hier  hat  sich  der 

Zeichner  ganz  auf  den  altern  Arrowsmith  verlassen,  und 
die  neuern  Hülfsmittel  bei  J aarros  und  auch  die  Charte 
des  jiingern  Arrowsmith  nicht  benutzt.  So  fehlen  die 
innern  Abtheilungen  der  beiden  Mittelamerica  - Provin- 

• (7  * / * ‘ ✓ 

zen,  und  der  Indianerdistrict  Tolägälpa , die  uni  so  weni« 
ger  ausgelassen  werden  mufsten,  weil  Columbia  die  ganze 
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östliche  Küste  bis  zum  Cap  Graciot  b Dios  in  AnsprucH 
nimmt;  so  in  Costa  Rica , das  fast  ganz  leer  ist,  die  be- 
deutenden Ortschaften.  Villa  nueva  de  S.  Jose  mit  8*326, 

' Villa  ' Pieja  mit  6 657,  und  Villa  Herm6sa  mit  3,890  Ein- 
wohnern , wogegen  der  District  Nicoya , der  zu  Nica - 
r./gun  gehört,  unrichtig  zu  Costa  Rica  gezogen  ist.  Der 
"schiffbare  5.  Juan/'  der  Abflufs  des  See  Nicaragua , ist 
nicht  deutlich  genug  hervorgehoben,  de*  See  Nicaragua 
hat  eine  ganz  unrichtige  Lage  u.  s.  vr.  1 ^ * ( ' 

LXXXIII.  Das  Gebiet  von  Nepal  mit  den  angränzen- 
dpn  Theilen  von  Tibet , Bengalen , Oudc  und  Allahabad . 
'Hier  liegt  meistens  Arrowsmithsches  Material  zum  Grun- 
de, Die  wichtigste  Stsidt  des  ganzen  Blatts,  Benares , ist 
auf  demselben  nur 'als  . unbedeutende  Ortschaft  gezeichnet. 
Die  bekannten  Höhenbestimmungen  im  Himalih  sind  nach 
Britischen  Fufsen  angegeben,  aber  das  Vorgebirge,  wel- 
ches das  Thal  von  Nepal  von  Bengalen  scheidet,  nicht 

! 1 » • J * » • * j * , * » 

gehörig  hervorgehoben.  . .. . , { , \ , , 

LXXXIV.  Assam  und  Butan . Auch  hier,  ist  der  Zeichner 

f % * , *•  • I j ^ t t * * »<•  ( f » • 

ganz  Arrowsmith , der  hier  schon  sich,  wie  die  Gebirgszüge 
und  der  Lauf  der  Flüsse  beurkunden,  in  seinen  gewöhnli- 
chen Hypothesen  verloren  hat,  gefolgt.  Die  Bramaputra 
ist.  ganz  , wie  bei  Arrowsmith  niedergelegt.  Wahrschein- 
lich wird  jetzt  dieser  ganze  unbekannte  Erdstrich  durch 
die  Europäer,  die  nun  Eingang  darin  gefunden  haben, 
eine  neue  Gestalt  gewinnen,  und  wir  über  die  zweifel- 
hafte .Beugung  der  Bramaputra  Licht  erhalten.  , Wie  Ar - 
rowtmith  die  Gebirge  gezogen  hat,  dürfte  zwar  diese  Beu- 
gung ganz  natürlich  vo(rliegen,  aber  leider  beruht  alles 
nur  auf  unzuverlässigen  Conjuncturen , obgleich  Recens. 
‘die  neuere  Niederlegung  der  Bramaputra  ebenfalls  nicht 
recht  einleuchten  will.  Denn  woher  könnte  dieser  Strom  die 
unermeßliche  Menge  Wasser  erhalten,  mit  der  er  durch 
Assam  und  Bengalen  strömt,  wenn  er  schon  unter  28°  Br. 
und  Il3|d  L.  seinen  Ursprung  fände,  es  miifste  denn 
seyn  dafs  er  den  Abflufs , eines  mächtigen  See’s  machte, 
und  von  denen  kennt  doch  kein  einziger  Berichtgeber  in 
diesen  Gegenden  das  Daseyn? 

XCV1I.  Tunquin , besser  Nordanam  mit  den  angrän- 
»enden  Theilen  von  Schina  und  der  Hinterindischen  Halb* 
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insei.  ein  fast  leeres  Blatt,  das  den  gröfsern  Theil  des 

T t » i r f i « * i • a ^ # v«  • * « t 

Maikang- Laufes  zeigt.'  Auch  hier  werden  wir  bald'helier 

sehen. 

CX.  Theil  von  CariiboÄscha ; eben  so  leer  und  blofs 
durch  die  Mündung  des  Maikang  sich  auszeichnend.  'Wo- 
her mag  der  Zeichner  die  Nachricht  haben,'  däfs  die  Sia-» 
niesen  die  Stadt  Pontiamas  zerstört  haben  ? Diese  ist  }'a£ 
identisch  mit  Cancar  (nicht  Cancan ) und*  diese  Schinesi- 
sch©  Handelsstadt  besteht  noch  immek*,  r Pohtinmas  wat 
blofs  eine  Französische  Erfindung*  die  unter  diesem  Na- 
men nie  existirt  hat,  v c : *\ 


i » 
* — 


■ f 
. «. 


« J .<  1 
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VI.  Theil  von  Columbia  und  zwar  von  Orinoko,  dann 
von  Guiana  und  Brasilien,  Hier  sieht  man  die  Quellen 
und  den  obern  Lauf  des  Orinoco , der  aus  dem  See  Ipava 

• ” . ' ' *'  ! * f * I i { r>  I i ' t ■-  i 

hervorströmt,  den  obern  Lauf  des  Essequebo  und  des  Rio 
branco , alles  Indianerland , und  auf  dem  -ganzen  Blatte 
nur  ein  Paar  Europ.  Missionen  am  Riobranco  und  Paraguay 

Arrowsmith  und  la  Rochette  lieferten  das  Material. 

• •>  '*  r«t;  • . . , *•  £ >"*  1 T » ‘ ' 

VIII.  Theil  von  Columbia  % nämlich  die  3 Departemen- 

te  des  vormaligen  Quito:  Escuadjr , Guayaquil  und  Las • 
suay  mit  der  nördlichsten  Spitze ' voq  Peru . Auf  dieses 

Blatt  falten  die  Hochspitzen  der,  Anden,  der  Chimbomsso 
und  seine  Umgebungen,  die  indefs  durch  den  Zeichner 
nicht  ganz  so  hervorgehoben  sind,  wie  sie  es  in  der  Cor- 
dillera  seyn  müssen',  wie  denrf  aüch  der  südliche  Zug  der 
Kette  lange  nicht  ausgezeichnet  genug  ist.  Ueberhaupt  hat 
’ diefs  Blatt  Rec.  gar  nicht  angesprochen.  * 

• IX.  Theil  von  Columbia  und  Brasilien  mit  einer 

> , ^ r 

Spitze  von  Peru,  ‘ Es  enthält  den  mittlern  Lauf  des  Mn- 
raiion  und  fast  den  ganzen  Lauf  der  Japura  durch  die 
ungeheuren  Pampas  von  - Südamerica , auch  einen  TheiL 
des  Laufs  des  Negro , hat  aber  nur  wenige  Europ.  Nie- 
derlassungen; es  ist  fast  leer,> 

X.  Theil  von  Brasilien  und  dem  anstofsenden  Guyana . 
Hier  der  Maranon , zum  mächtigsten  Strome  der  Erde  an- 
gewachsen, mit  den  Mündungen  der  Madeira , des  Puros 
und  des  Bio  Negroi  aufser  den  Flufszeichnungen  und  den 
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Namen  der . anwohnenden  Indianerstämme  blofses  Blau- 

* * » % 4 

kett. 


«*  I» 


LIX.  Theilq  von  Mexico,  nämlich  Theile  von  Neyviz- 
caya , Cohahuila  , . Neuleon  und  Culiacan , noch  nach  den 
alten  Abtheilungen,  und  blofser  • Nachstich  von  Arrow- 

+ i * f **  * 1 3»#  1 % * *■ 

smith  und  Humboldt . ... 

* t . ‘ V * * r ■ I » * **’£  . * 

LXIV.  .Theile  von  Mexico^  nämlich  Guadalaxara  und 
Valadolid  ganz,  und  Theile. von  Zacatecas , Guanaxuato 
tu  a. , wie  das  vorige  Blatt.  . fc(b 

LXV.  Theile  von  Mexico , nämlich  der  nordo&tliche 
Küstensaum,  wie  obiges,  aber  so  unachtsam  hingezeich- 
net, dafs  nicht  einmal  das  Eiland  5.  Juan  d'  Ul  loa  mit 
seiner  bekannten  Feste  darauf  einen  Platz  gefunden  hat. 

» tp  r • * * ^ ^ 

XLVf.  Neucalifornia,  nach  Arrowsmith  und  Hürriholdti 
nach  letztrem  ist  in  einem  Carton  eine  Beschreibung  von 
California , und  in  einem  andern  nach  demselben  eine  An- 
sicht des  Hochplateau  zwischen  Acapulco  und  Mexico  nie- 

' • ' »...•>  v *si  i i:.  . 

dergelegt,  v ^ ^ v ^ ^ 

LXVIIT.  Hayti,  mit  einem  Theile  der  Bahamas1  ünÜ 
der  südöstlichen  Spitze  von  Üii&a.  Das  Blatt  ist  mit 
tleifse  gezeichnet  und  gehört  unter  die  bessern  des  At- 
lasses. In  einem  Carton  ist  eine  statistische  Uebersicht 

4 * , . * ’ > ,•  "«  > ^ M • 4 «4  » » 

der  Bahamas  niedergelegt.  ' ' 

LXIX.  Puerto  Rico  jnit  den  Jungferninseln.  Den 
leeren  Golf  nimmt,  nach  v.  Ü umboldt,  ein  Höhenprofil  von 
‘.GuflVra  nach  Caracas  über  dem  Cumbre  ein. 

• * ' * % ,s  »*».*»  • 

LXX.  Theil  von  Mexico  oder  der  südliche  Theil  die- 
jes  Staateinbundes  längs  d m Australoceane.  Niedergelegt 
in  den  leeren  Raum  des  Oceans  ist  ein  Profil  des  CAim- 


i . 


borasso  nach  y,  Humboldt  und  Bonpluad .. 

4 - *•-  IJ  » -4  t X 

LXXI.'.Th^il©  von  iWVjpico  und  Guatemala,  nämlich 
der  Mexicapischen  Provinzen  Oaxaca  zum  Theil,  Tabasco 
und  Vera  Cruz  zum  Theil  und  ganz  Chiapa,  dann  Theile 
von  Guatemala , Vera  Paz  etc  nach  Arrowsmith  und  Hum - 

• i i 

boldt . Auch  hier  ohne  Unterabtheilungen  und  ohne  neuere 

Hülfsmittel  benutzt  zu  haben. 

. ~ * 

LXXIV.  puragao , worauf  aber  auch  der  südliche 
Saum  dergrofsen  Antillen  und  die  nördlichsten  Spitzen  von 
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Columbia  zu  sehen  sind.  Der  leere  Theil  des  Golfs  von 

Mexico  ist  dazu  benutzt,  um  .eine  höchst  magere  statisti- 
sehe  Uebersicht  des  Negerstaats  Hayti  darauf  niederzule- 
gen , die  von  einem  Hrn.  Del  avault  ausgearbeitet  ist* 


1 Heft  V1IT.  . 

• • * 

— Ein  Uebersichtstableau  von  Westindien,  des  südli- 
chen Nordamerica  und  des  nördlichen  Südamerica  mit 
dem  Golf  von  Mexico . , ..Ein  niedlich  gezeichnetes  Blatt, 
worin  . indefs  Mexico  nach  seinen  alten  , Abtheilungen 
eingetragen  ist,  auf  der  Moskitoküste  die  Nation  der 
Po yais\  den  ganzen  östlichen  * Saum  einnimmt  und  das 
Portugiesische  Guyana  noch  als ‘besondere  Provinz  para- 
dirt.  « 1 r ’•  --  ■ V « ' 


XI;  Theil  von  Brasilien , nämlich  das  Portugiesische 
Guyana , das  aber  gegenwärtig  unter  die  Capitanias  oder 
Provinzen  Rio  Negro  und  Gran  Para  vertheilt  ist.  Hier 
sieht  man  die  Mündung  des  Maronon  und  die  grofsen 
Flüsse  Tapajot , Xingu  und  Guanapu . 


XVI.  Theile  von  Brasilien,  nämlich  Theile  der  Provinzen 
Rio  Negro,  vdm  Madeira  und  Purus  durchströmt,  Para, 
deren  Gränze  die  Madeira  macht,  Motto  grosso  und  von 
Peru.  Höchst  leer  5 bis  -auf- die  wenigen  Niederlassungen  am 
Madeira  blofs  mit  Namen  von  Flüssen  und  Jndianerstäm- 
men  angefüllt. 

LXXII,  Theil,  von  Guatemala,  im  N.  W.  die  Britische 
Colonie  Balize  fnach  Arrowsmith  gezeichnet)  und  Verapaz , 
übrigens  Honduras  und  die  IWojkifoküste  mit  den  Inseln 
im  Golf  von  Honduras , im  S.  Theile  der  Mittelamericani- 
sehen  Australküste.  Alles  nach  Arrowsmith . Der  Zeich- 
ner hat  die  ganze  Aforkitoküste  dem  Stamm  der  Porais 
zugetlieilt,  aber  diese  besitzt  nur  einen  unbedeutenden 
Theil  derselben,  und  ist  nicht  einmal  die  mächtigste  unter 
den  Stämmen  der  Zambos , • und  nur  dadurch  bekannter, 
weil  sich  der  Abenteurer  Mac  Gregor  hier  ein  Reich 
schaffen  wollte,  das  blofs  einen  ephemeren  Bestand  hatte. 
Es  ist  daher  ganz  unrichtig,  wenn  der  Zeichner  dieser 
Nation  die  ganze  Moskitoküste  zum  Eigenthume  angewie- 
sen oder  selbige  zum  Haupstamme  gestämpelt  hat.  • 

/ 
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LXXI.  Theil  von  und  zwar  der  östliche  od#»r 

^ * • » • • * * * » # * 

der  Gränztheil  an  Schina.  Hier  der  obere  Lauf  des  fiearigHo 
und  die  Länder  der  Eleuten,  S'if arten  und  Rohonor, ^mei- 
stens nach  Arrowsmithy  dier'*Ffi«il  von.  Schind  nachden 
Charten  der  Missionarien;  ; ' *’  * •**'-:  a**'0  °l*)  \ Uv  . 

LXXH.  Theil  von  Schina . 

LXXXVI.  Theil  von  Schina. 

LXXXVII.  Theil  von  Schina.  1 ' ^ - ^ IS  t:  £ 

XCV11I.  Theil  von  Schina  mit  der  In  sei r Haft*  an* : * 

, XCIX.  Theil  von  Schina  «mit  der  Südspitze  von  Tai- 
ivan,  den  haschis,  Bahayanen  Und  der  Nordspitze  von  Lu* 

on.  i i / i> . * » ' 


»••  ) 


’ -m  »f  >'  r. 


Bei  allen  Theilen  des  Schitiesischen  Reichs  liegen  die 
Charten  der  Missionarien  nn<\  Arrows  muh?  s nsia  zuiU  Qru»i- 

“ * i 

de,  nach  dessen  Zeichnung  wenigstens  die  Küsten  berichtigt 
sind.  Sie  gehören  nicht  zu  den  schlechtem  des  Atlasses. 

G.  H.  A 
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24)  Handel  in  Mehlenburg-Schwerin. . 

1825  sind  im  Haven  Warnemünde  499  Schiffe  und  dar- 
unter 87  unter  Mecklenburger,  122  unter  Rostocker,  132 
unter  Dänischer,  56  unter  Schwedischer  und  13  unter 
Britischer  Flagge  ein*  und  514  ausgelaufen. 

In  dem  Haven  W ismar  sind  in  eben  dem  Jahre  180. 

• • « m 

Schiffe  ein-  und  ausgelaufen.  Darunter  26  Rostocker. 

* . , , t * . 

61  Schwedische,  36  Britische,  19  Lübecker  und  13  Dä- 
nische. 

1825  waren  auf  den  Buttermärkten  zu  Grabow  1,247,506 
Pfund  Butter  feil  geboten , und  für  1,225,013  Pfd,.  157,894 
Rthlr.  43 J Schill,  schwer  Geld  gelöset. 
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. sh  * • • » ,•  » i • ' . , . •»«••  , f. 

Auf  dem  Güstrower  Wollmarkte  wurden  20,086  Stein 
"Wolle  für  270,461 , auf  dem  Boizenburger  Wollmarkte 
4,415  Stein  für  35,020  Rthlr.  verkauft,  (Aus  dem  Meck- 
lenburg - Schweriner  Staatscalen  der  1826.  I,  204,  208  und 
209)-  - . .. 

t j i ‘ I \ r:  *i  Ji  i \ 1 ..  ;;  1*. 

.*  J * - | » • * 

25)  Detaillirte  Volkszahl  des  Herzogthums  Nassau  nach 

den  Aemtern  1825* 


Ae  m t e r 

- *1  f»  r t- 

cot  i * : - . 

' * Ä : /r  l f r . , ■-•„, 

~3 

Co 

►Je 

k. 

♦ 

• 

fr* 

. 

:o 

Q 

• 

• 

Häuser 
4 • 

• • 

•5  v. 
• »• 

1 

4 K 

Einwoh - 
nerzahl  j 

1 Braubach 

2 Diez 

3 Dillenburg 

4 Eltville 

5 Hachenburg 

6 Hadamar 

7 Herborn , 

8 Hochhe im 

9 Höchst 

10  Idstein 

11  Königstein 

12  Langenschwalb  ach 

13  Limburg 

14  Mnrienberg 

15  Meudt 

16  Montabaur 

17  Nassau 

18  N astädten 

19  Reichelsheim 

20  Rennerod 

21  Rüdesheim 

22  Runkel 

23  S.  Goarshausen 

24  Selters 

25  Usingen 

26  Wehen 

27  Weilbürg 
iS  Wiesbaden 

2 

2 

2 

I 

1 
1 

2 

1 

2 
2 
3 

I 

I 

1 

I 

1 

I 

1 

2 

I 

I 

I 

2 

2 

1 

2 

3 

1 

1 

2 

3 

3 

1 

1 

3 

1 

1 

2 
2 

4 
1 

* 

ifi 

• 39 
30 

. 8 

53 

28 

40 

• iS 

16 

• 5*9 

21 

33 
»7 

• 43 

^3 

38 

28 

• 32 

34 

JO 

50 

23 

50 

4.7 

35 

36 
14 

1,657 

•2,238 

2,568 

.1,864 

1,67s 

• 2,526 
2/394 

• 1,098 

2,049 

• 2,379 
2,150 

• 1,625 
2,208 

. 1,206 
2.189 

• 2,324 

1,810 

I»?0  i 
230 
2,091 

2’493 

i.83o 

1,726 

• 2,273 

3>320 

• i*323 

2,514 

2,307 

2.270 

2.974 

3,738 

2,826 

2,510 

3,350 

3.271 

2-787 
2,359 
3, '59 

2.975 
2,260 

2,939 
1 873 
2,646 
3,294 
•2,3*9 
2,095 
346 
3,120 
2,556 
2,773 
•2,435 
3,079 
•4,592 

J,949 

3,669 

3,628 

9,609 

12,49s 

14,467 

10,904 

10,<S2 

'4,339 

13,614 

",237 

12,679 

14,319 

1^,930 

9.401 

12,40^ 

7,47s 

n.973 

14,386 

10,070 

9.892 

1 • 1 99 
12,490 

i‘»M  3 

I I^O'* 

9>77i 

13,07.4 
18  322 
8,346 
1 5 , 1 7 7 
15-48? 

Total  1 3 1 1 36 1 8 x6  j 

j • ^ Ä 

56,201177,912 

mit  dcnHofpari,«!! 

329,424| 

(Nassauisches  Staatshandbuch  1825.  S.  36  — no). 
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96)  Detaillirte  Volks-,  Ehe-,  Geburt* * und  Sterbelistg  du 

, ' r * # 1 * f|  ,*  % 

Gr of sh erzogthums  Mecklenburg- Schwerin*  ^ *l 
(Nach  den  Präpösituren  1825). 


.V  • 


räpositure  n 


2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 
'4 
15 

iö 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 
3r 
32 
43: 


Boizenburg 
Bukow  . * 

Bützow  . 
Crivitz  . . 

Doberan 
Gadebusch  . 
Gnoien  * 
GoLdberg  * 

Grabow  « 
Grevis  mühlen 
Güstrow  . 
Hagenau  * 

N tukalden  . 
Liibow  * * 

Lübz  . 
Ludwigslust  . 

Lüssow  * 
Malchin  . . 

Meklenburg 
Neustadt  * 

Parchirn  * 
Penzlin  . * 

P/au  , # 

Ribnitz  * , 

Röbel  . • 

Rostock  * • 

Schwaan  * 
Schwerin  , 
Sternberg  # 
Teterow  . . 

Waren  • 
Wismar  . . 

Wittenburg  . 

— d/e  Juden 


Volks- 

zahl 

Getraute 

Gehörne 

s 

-«a 

w 

0 

** 

*■» 

CS 

10,434 

87 

396 

193 

9)647 

88 

397 

182 

15,102 

140 

591 

319 

H.437 

88 

445 

I84 

13.857 

140 

496 

257 

12,424 

110 

477 

26l 

I 1,218 

75 

441 

232 

7.493 

61 

283 

59 

18.814 

148 

767 

356 

18,560 

UH 

650 

333  1 

9,160 

75 

325 

231 

28.490 

211 

1,211 

497 

12,932 

79 

471 

228  I 

7)098 

56 

^97 

J26 

8.771 1 

63 

3^5 

167 

3 >406 

37 

165 

67 

16,581 

127 

655 

236 

22,607 

191 

825 

386  I 

10,066 

7« 

408 

185 

9,910 

89 

384 

J73 

10,435 

IIÖ 

387 

248 

9)713 

68 

4i3 

172 

13)444 

106 

523 

236 

21,078 

161 

799 

38» 

10,866 

95 

394 

168  | 

I5,;04 

136 

468 

382  i 

8,856 

73 

329 

167 

12,900 

114 

550 

345 

5.867 

45 

260 

114 

11  >8*5 

108 

450 

197 

6,106 

55 

221 

120 

12,678 

1 1 0 

427 

280 

17,816 

150 

701 

327 

3.050 

15 

78 

45 

17.871  3440 

•6,035 

?.8v9 

(Mecklenb.  Schw.  Staatscalender  1826  II*  171), 
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27)  Volkszahl  der  Hanöverischen  Städte  und  Marktflecken 

über  2)000  Einw . von  1825), 


# • 

/ - * S t ä d t :4\J.  t*’*  ’*•  ' 

- ' . - ’ • • 

Häuser,  f 

4 V 

Volksiahl,  I 

7 * «f  1 1 <*.  -j  . ~ — 

Hanover  {ohne  G artengem  . 

. Hitdesheim  . . 9 ' \ 

Lüneburg  . . 

Emden  # * ' ♦ . 

Osnabrück  . . # . , 

Göttingen  . . . \ . 

Klausthal  • ...  . 

®**|*”^  ' V . • 

^ ♦ t « « I f 

Goslar  „ 

Norden  . . . . \ . 

tCimbeck 

$*<»<*«  . . . - . * . 

Hameln 

Münden  ( ohne  die  Blume)  . 
*W*n 

Osterode*  . . . . . 

Duderstadt  , . 

Haarburg  .*  . 4 ' , , 

Cr//*  {ohne  Vorst,)  . j ♦ . 

dndreasberg  . . . • • 

Nienburg 

Cellerf eld  . . ' \ 

Nordheim  . # . 4 # 

***f*ks  . ..  . . . 

fierzberg  ...  . . ..  „ 

Elbingerode  . . . / . 

P<lna  . . .... 

Uelzen  . . ... 

I Lauterberg..  4 u;  . ü . 

i»?  _ . • * . - f>  . . . . . . 

I Quakenbrück  . . 

Nwen’  . . .<*  1 

ILm^en  . * . « •V  » , 

1 Bocktnen  . . . ..  j . . ; 

lijaui  enthal  . . i • . . . 

• . ; . .*  .* 

I 1 

1,666 

1,815 

1,955 

2,445 

l>053 
776 
1,020 
1,009  < 
836 
773 
75o 
672 
580 
613  * 
571 
293  - 
494 
; 6 50 
*396 

358 
364 

5*7 
447  « 
444 
,327 
400 
' 350 
370 

359  1 
388 
367 
333 
3i6 
239  t 
307  , 

22,702  I 

12,6^0  I 
12,093  1 

IT, 470  1 

10,927  I 

9 594 
8,227  1 

6.004  1 

5723  I 

5’ 357 

4>9°7  . I 
4,8^0  I 

4704  I 

, 4’58o  I 

45SÖ  I 
4,400  I 
4,200  I 

4,051  I 

3,950 

3.86.4  J 
3,8io  I 
3,77° 
3,499  ' 
3,406*  1 

. 3,ii7  I 
2,744  I 
2.714  1 

2,700  I 
2,600  1 

2,S55 
2,144 
2,078 
2,074 
2,056 
..  2,006 

U .2,000  r 

* * % • » 

(Hanöv.  SUatslmtiab.  T.  t826;  S,  419—444)* 
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. " • ■' — : 28)  Sardinijche  Schiff e< 

t ' i 

. Die  Zahl  der-  Schiffe  unter  Sardinischer  Flagge,  mit 
Ausnahme  derer  von  der  Insel  Sardinien,  beträgt  3,176, 
wovon  2,900  auf  der  See  sind«  Nur  der  7te  Theil  wird 
lur  Cabotage  verwendet,  die  übrigen  zur  Frachtfahrt  nach 
dem  ägeischen  und  schwarzen  Meere,  hach  den  Spani- 
schen und  Americanischen  Häven  und  zur  Corallenfisclia- 

* 7 ^ 

yei.  Die  eignen  Speculationen  gehen  hauptsächlich  nach 
Cuba , Rio  und  Buenos- Ayf es:  von  einer’  nach  California 
unternommenen  Fahrt  ist' noch  keine  Nachricht  eingelau- 
fen. 1825  kamen  ohne  .die  Küstenfahrer  2,716  Schiffe  xu 

Genua  an.  (Handelsz.  1826.  Stück  46.)  • 

» - « •'  • ^ • « • - 

V . . 


Britisches'  Reick.  * 

» • • • 

i . 

29)  Ertrag  der  Sttinkohlengrulen * 

- * ’ • * « • 

Man  rechnet,  dafs  jährlich  gegen  75  Mill.  Cntr.  Stein- 
kohlen aus  den  Britischen  Steinkohlengruben  zu  Tage  ge- 
fördert  und  verbraucht  werden:  was  würde  wohl  das  holz- 
arme England  ohne  Steinkohlen  seyn?  Der  gröfste  Theil 
seiner  Fabriken  hat  sich  durch  diese. mineralischen  Schäz- 
ie  zu 'seiner  jetzigen  Vollkommenheit  emporgehoben,  keine 
Dampfmaschine  würde  je  sich  ’ in  Bewegung  gesetzt  ha- 
ben, und  nur  da,  wd  Steinkohlen  vorhanden  oder  doch 
leicht  zu  haben  sind,  sieht  man  allein. Fabriken ! Wenn 
Jndefs  die  New-Times , indem  sie  den  Reichthum  der  Engl, 
Steinkohlenbergwerke  so  hoch  stellt,  dagegen  sagt,  dafs 
ganz  Frankreich  nur  9 Mill. . Cntr.  schaffe,  so  ist  diefs 
um  die  Hälfte  »tu  wenig : allein  das  Depart,  Norden  för- 

dert jährlich  zwischen  6 bis  8 Mül.,  ganz  Frankreich  18 
•bis  20 'Mill.:  Cntr.  j * \ * 


» * 


ry 
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Neue  Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN.  .* 

Weimar  f im  Verlage  des  Landes  -Industrie-  Comptoirs. 

1 

XIX • Bandes  achtes  Stück  1826*  ‘ 

rl__ 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stöcken  von  bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  u#d, 
"O  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Hauottitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr.  Rhein, 
und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Poa£ 
amter  Deutschland’s , so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

> 

* 

, _ * * 

3. 

r , 

Zur  Geographie  und  Topographie  des  Py- 
renäen - Isthmus . 

Besclxlufs* 

9 

Der  östliche  Theil  des  Pyrenäenisthmus,  vom 
Tue  de  Mauherme  und  der  S förmigen  Biegung 
der  Centralkette  bis  zu  der  Küste  des  Mittelländi- 
schen Meeres , wird  von  drei  parallelen  Gebirgszü- 
gen durchstrichen,  welche  je  weiter  nach  N. , je 
mehr  dem  vorliegenden  Flachlande  sich  zusenken, 
und  durch  zahlreiche  Seitenzweige,  Queerzüge  und 
Gruppengebirge  verbunden,  und  von  Transversal- 
thälern  durchsetzt,  ein  mannichfaltig  verzweigtes 
Gebirgssystem  bilden. 

Vom  Mittelmeere  westwärts  erhebt  sich  der 
südlichste  und  machstigste  dieser  Parallelzüge  als 
eine  Reihe  niedriger  Berge,  welche  in  keinem  Gip- 
fel die  Höhe  von  800  T.  übersteigen  , beihn  Fort 
de  Bellegarde  sich  noch  mehr  erniedrigen  und  den 

N.A.G.E.XlX.Bds.Z.St.  * 15 
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Col  de  Pertus  öK neu,  durch  welchen  die  besuchte, 

in  jeder  Jahreszeit  und  für  jede  Art  der  Wagen 
brauchbare  Passage  von  Perpignan  nach  Catalo - 
nieli  führt.  Im  W.»  dieses  Gebirgspasses  nimmt  der 
Rücken,  der  hier  das  Thal  der  Muga  von  dem 
des  Tech  scheidet,  eine  südwestliche  Richtung  an, 
die  er  bis  in  die  Gegend  von  Castoga  behauptet,  wo 
$*•  sich  gegen  W.  wendet,  und  in  einer  Entfernung 
v*n  ungefähr  6 Meil,  vom  Col  de  Pertus  bei  den 
Gebirgen  von  Costabonna  einen  Zweig  gegen  NO, 
entläfst,  der  die  Scheidelinie  zwischen  den  obern 
Tbälern  des  Tech  und  der  Teta  bildet.  In  diesem 

• X * 4 M»  K , « 

Seitenzweige  erhebt  sich  der  erste  östlichste  Hoch- 
gipfel des  Gebirgs,  der  Canigou , ein  regelmäfsig 
gestalteter  und  rings  nur  von  niedrigen  Höhen 
umgebener  Berg,  zu  einer  Höhe  von  1,430  Töi- 

sen.  Erst  westlich  von  Costabonna , wo  der  Col 
- s 

de  la  Perche  über  den  Rücken  des  Gebirges  führt, 
gewinnt  dieser  die  westnordwestliche  Richtung,  wel- 
che er  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  mit  geringen 
Abweichungen  behält.  Von  dieser  Wendung  des 
Hauptzuges  an  beginnen  der  kühne,  majestätische 
Bau,  das  Aufsteigen  der  Pies,  ohne  trennende 
tiefe  Schluchten  und  Pässe,  die  Beschwerlichkeit 
des  Zuganges  und  andere  in  der  Mitte  des  Isthmus 
am  bestimmtesten  ausgeprägte  Erscheinungen,  die 
den  Pyrenäen,  mehT  als  irgend  einem  andern  Eu- 
ropäischen Gebirge,  den  Character  einer  scheiden- 
den undurchbrochenen  Mauer  verleihen. 

Vom  Col  de  la  Perche , der  den  Rücken  in 
einer  Höhe  von  800  T.  durchsetzt,  und  eine  der 
besuchtesten  Passagen  zwischen  Frankreich  und 


i 


Digilizsd  by  Google 


‘I 


A bk  an  d lang  dh. 


§27 


Spanien' ist j bis;  ium  Ahfaflg  des  Thals  von  £ar>» 
dous  behauptet  der  Hauptrücken  des  Gebirges1  *ic& 
in  einer  mittleren  Erhebung  vdn  1,000  bis  1,100 
Toisen.,  . Die  höhetf  aufst Agenden  Buncte  sind:;r:(i 
der  Pic  de  Prigue  oder  de  Peytie,  tVelfchbb 
der  Tetja  den,  Ursprung  giebt,  und  nach  Reboul 
und  Vidal  1427  T.  über  dem  Meere  liegt:  ricil  f 

der,  Pie  d'Esperisis,.  im  .Hintergrund  ; des  Tha- 
ies von  Grlu  fc welches  bei  -dfaudem  Thale  der  Art 

r.iege.  zügeln*:  , c.- ' . «T  <ih  . ; r:i  *■  Vt 

der  Pic  Pedrous  (1,490  T>)j  auf  der  Scheide- 
linie zwischen  dem  Thale  rde*'  Atrihge  \ und>  dem 
Thale  von.  Qarroli 

w 

der  Pic  Pramiquel  giebt  der  Arriege  den  UrV 
sprung;  ■ i c ♦ v efm.T' 

der  i Pique  de  Toniargente  (1447  T.;)^  am 
Anfang  de$ Thals  : von  Asion\  %y  - ’ ' .r  nog;:.i 

der  Pie  de  Serrere  (I5l5  T.);  »-•-**  * «ij 
* dreV  Pic  des  Port  de  Siguier  (1,504* 

• i * f 

i * i , r#  / »•!  • i ^ *■<  r { * 

la  Purita  de  Midacourbe  und  la  Rouge  del 
Portviel , am  Anfang  des  Thals  von  Vic  dessos . 

In  geringer  östlicher  Entfernung  von  der  Pun- 
ta  de  Medacourbe  lös’t  sich  ein  Seitenzweig  von 
der  Hauptkette,  und  breitet  sich  zwischen  den 

V b ^ # ■ » '■j  >■  . . 

Thiilern  von  Vic  dessos  und  Siguier  in  verschiede- 
nen Aesten  äus/'/Sein  höchster  Pic,  Cap  d'En- 
dron  genannt,  liegt' am  Anfang  des  {deinen  Tn  als 
von  Sem,  und  ist  nach  d'Aubiiisson  1,053  T.  hoch. 

' 1 J { f t 

Zu  einer  weit  beträchtlichem  Hohe  erhebt  sich  aui 
dem  nördlichen  Abhange  der  Hauptkette,  westlich 
vom  oberen  Thale  von  Vi ^ fy*spßtXs  der  Mq&t» 

' 15  * 
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\ 

calm>  nach  Reboul  und  Vidal  1,660  T*  über  dem 
Meere« 

- v Die  Gebirgspässe,  welche  in  dieser  Ausdeh- 
nung angetroffen  werden,  sind  in  der  Ordnung  von 
O.  nach  W.;  . 

der  Port  de  Tromigutre,  am  Anfang  des 
Thals  der  Audey  • ""  - 

der  Port  d'  Espitalet  oder  de  Puymorens  führt 
über  eine  Höhe  1,987  Meter  aus  dem  Thal  der  Ar - 
riege  in  das  oberhalb  Französische,  unterhalb  Spa- 
nische Thal  von  Carrol\ 

der  Port  de  Framiquel; , 

der  Port  de.  Tontargente  und  der  Port  de 
Cabanncs  verbinden  das  Thal  von  Aston  mit  dem 
' Thale  von  Embalire ; 

der  Port  de  Signier  führt  aus  dem  gleichna- 
migen Thale  in  das  kleine  Thal  von  Arensal; 

die  Ports  d' Arb  eile , de  Carousan  , de  Rat 
(1,196  T.),  d'Arensal , de  Bauet , der  Port  Viel 
und  der  Port  de  Raumaset , führen  sämmtlich 
über  die  Höhen  am  Anfang  des  Thals  von  Vic 

• t <«  <1  V . A *.  * ♦ » 4 

dessos. 

* » 

t mit  _ 

Westlich  vom  Port  de  Roumaset  erhebt  sich 

* * ^ , 1 ‘ - _____  ' 

die  Hauptkette  in  dem  Pic  d’Estats  zu  der  Höhe 

' * JL*  * 7 

• / • • * » • * 

von  1,660  T*,  und  behauptet  von  diesem  Pic  bis 

zu  ihrem  Ende  irn  Thale  der-  Garonne  eine  mitt- 
lere Höhe  von  1,200  T.  *),  welche  indefs  noch  be- 

. u . > f * 

trachtlich  von  den  Pies  übertroffen  wird,  die  in 

* *1  * * * • • C 

dieser  Ausdehnung  auf  dem  Rücken  emporsteigen* 


+)  Charpentier  a%  a.  O.  p,  41* 

v 
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Es  sind: 


* * 

' rv\* 


der  Pic  de  Bond&usan , le  mont  Rouge  d'Atiü 
Zkj  und  der  Pic  de  Serrons  äm  Anfang  des!Thäl8 
von  Ercer  '*  '•  ° 

* V # 4 ^ f f 

der  Pic  de  Fraichets  und  der  Pic  de  Bonrec - 
pos , im  Hintergründe  de$  Thals  von  Astou; 

la  montagne  d Angl  ade  und*  le  mont  Rouge 
de  Cönflens , am*  Ursprünge  des  Sallat ; ‘ L 

le  mont  Fallier,  nach  JR^onZ  und  Vidal  1,455, 
nach  Pages  1,445  und  nach  Darderme  l',44Q,  TojL- 

sen  hoch;  „ 

f »,v. « >.\  i >.  “ •.  foa  *f9 

der  Äoc  del  Miey  und  der  Pic,  Ma.ub^rpi^^ 

am  Anfang  des  Thals  von  CastiH^n^  oder  -ß£ro^; 

■ > 

Zä  montagne  de  Cr  obere:,  . am  Anfang  des 
Thals  von  Melles Er  Ut  1,854  X hoch,  und  der 
westlichste  Gipfel  der  östlichen  Pyrenäen*  , ,/ 
Zwischen  *den<  Pies  ^öffnen»  sich  folgendo^Pas»- 

* i 

n . «io  * r i 

sagen;  ^ . . **• 

die  Port  de  Tabascain , de  Guillot , Je 

w 0.  - «—V  * 

nou , d' Armes ; der  Porr,  genannt  Pro«  ete  la  Lup ; 
die  Ports.  d’Ustoit,  de  Salo  ,,d'  Ornoukre,  d' Aula, 
de  Le  saue  d'Orle,  d'Uret  und.  die  Hourquette  de 

Sentein * „ .-u  , 

- - - * * » ?!.'  ’l  f)'li  •-  »'  . * ' f 

Der  zweite  oder  mittler©  Pärallelzug  der  öst- 
lieben  Pyrenäen, erreicht  , pur,  in  wenigen  , ausge- 
zeichneten, Puncten.  die  Höhe 'der  südlichen  Paral- 
lelkette. Er  nimmt  nördlich  von  dem  untern  Laufe 
der  Teta,  im  S.  von  Estaget  seinen  Anfang,  und 
setzt  in  westnordwestlicher  Richtung  bis  in  die  Ge- 
gend von  St.  Girons  fort,  wo  er  sich  in  dem  Thale 
des  Sallat  bei  dem  Dorfe  Laiour  allmälig  verliert: 
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Zwischen  den  Thälern  der  Aude  und  der ' Arrih ge, 

<r 

dje  d^s  Streichet*  der  Kette  bei  Qu  er  gut  x md  Bon • 
durchbrechen,  , erreicht  das  Gebirge  die  hoch-* 
ste  Gipfelerhr  bung  in  dem  Pic  de  Saint  - Barthe- 
lemyy  der y nach  Rebpul  igtid,  Vidalr  bi«^  lfl92  Toi- 

* J - . * v-  ■*  - » i.  .<  * % • — + » • .1  .i.  * 

sen  Meereshöhe  aufsteigt. 

■V  _ % 

Der  dritte jV  nördlichste  Höhenzug  streicht  in 

«VO  'T  , i • * \\  ><  ' < *■>  \ O ■ ' ■ 

sj  • J «'  4 «4  • < «V*  4 * » * • 4 * , J *4  • % 

einer  Entfernung  von  ungefähr:  2 g.  Meil»  an  der 

iQittleren  Parallelkettp  vorüber,  beginnt  im  N,  von 

jgüjhl  a\v  - , V , oMii.i: ' r*  v !_'•  ' • , 

KstQket  und  reicht  in  ,einer  Ausdehnung  von  mehr 

als~l&  *g.  IVh  bis  zu  dem  Thale  der  Garonne , wo 
er  bei  der  Mündung  des  Sallat  sich  -in  der  Ebene 
vWffachf.  trägt  *aÖf  Wfhetri  Rücke1!!  keinen  Gip* 
fei ’^h'n  lB6dfeüttffig  uid  vVird  voh  der  Aude  zwi- 
SefifenTr6i*  Martin  <trn d'Balbi aties\  7 von  dem  Lers 
bei  Rtollesta,  voh  der-Lectouire  bei  Lavellanette , 
von  der  Doüitoüire^k6i>:Perilles  von  der  Arriege 
bei\  J®5:jrr  unH  YOtkdefcÄtee  hei  Mab  -d'Azil  unter- 
brochen. - c 

*•  **■ 

-iSO?-  f aü’  iWv)  ,T  4 * 


; w.V  v\ 


" *:.c*  £ Ji.r'i.rr«)'*  «v.i*  \ 


üb 


- • ? 

-*  » ^ K » *4 


r V M 

‘ v\  \ 


"'OK 

♦ * .vj  11  , JU  4 iij 

Theil 


Folgende,  zum.Theil  aus  Charpentier  s Essai 

•>>  * *' fw  ' s*°  iw- .s-.v  v «o 

etc,  entlehnte,  und  mit  andern  Messungen  ver- 
mehrte, Tafel  .zeigt  die  Hohe  der  bis  jetzt  in  den 
Pyrenäen  gemessenen  Puncte.  Die  Höhenbestira- 
mungen  von  Reboul  und  JT^fc?,^sind  nach  der  iin 
Jahre  1817  bekannt  gemachten  Berichtigung  der  äl- 
tern  Angaben  eingetragen.  Charpentier' s eigene 

Messungen  versprechen*  wenig  Genauigkeit,  da  er 
mit  mangelhaften  Werkzeugen  arbeiten  mufste. 
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30 
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12 


13 

14 

15 


Canet , Grund  der  Kirche 
Perpignan  , irn  Tbale  der 
- Teta  . . | « v ‘ • 

— Grund  von  der  Eglise 
de  St.  Jean 
St.  Felioi 4 de  Volle , höchster 

• Theil  des  Dorfes  . 
Boule  Ternere , , Grund  der 

Kirche  . . • « 

Marpouranäs  i am  Östlichen 
Ende  des  Dorfes 
Cerety  St.  im  Thal  des  Tech 
Arles  , kleine  Stadt  in  dem- 
~6elben  Thäle 

Prades , im  Thal  der  Teta, 
Grund  der  Kirche  * 4 
Serdignau  . - • ... 

Montfenrer , Dorf  im  Thale 
des  Tech 

Canigou , zwischen  dem  Tha- 
le des  Tech  und  der  Teta 

r-  ..>!'>!'  ^ • .{  •’> 

•• 

Montogne  de  Mosset , zwi- 
schen dem  Thale  der  Teia 
und  dem  des  Aude , etwas 

• westlich r vom  col  de  la 

Ma  r guerite  • . # 

Fonpadrose  , im  Thale  . der 
Teta  .... 
Mvnt  Louis-,  Grund  der  Fe- 
stungswerke . 

Mont  agne  du  Roc  Blanc,  Thal 


IO 


21 

85 

- 

179 

265 

>3;  V 

oiiJf 


340 

534 


1 i»n 


IO 


50 

142 


• 7 


40I 

1.430 

1.431 

1,442 


des^ude' 


16 

17 

18 

39 

20 


Pic  Peyr.ie , oder  Pic  du  Pri- 
gue  , zwischen  dem  Thal 
der  Teta  u.  dem  der  Arriege 
Boulquera,  . im  Niveau  der 
Kirche  • . • • 

Targasone  ,5  Grund  der  Kir- 
che . • • ; . • 

Do  ureSy  Grund  der  Kirche 
La  Tour,,  freier  Platz  iin 
Dorf  . ♦ • 


. , 

iils  9 

1,037 

» 

1,588 

i 11- - 
• - 
'c  nVfci 
ui 

’ » 
*'  i,  u 

1,621 
» • 
1,596 

i,452 

1,256 


1,236 


Parrot 

Rocheblave 

• \ * *•  ^ ! vo 

Parrot 

J f o 

— j‘* 

■-  a^ 

• * * - 
? I **  f ( , ‘ { 

L 

— 02 

Rocheblave 

hi.  u 

1 r>  •» 

Parrot 

■ 

0 ’OH 

Rocheblave 
Reboul  u . Vi- 
dal  >g 
Mi  chain 
Rocheblave 
■ r’ 

- 1 i ‘ 

• % t 

Reboul  u • pfi- 
dal 

Parrot 


i 


' fj 

Mf» 


i,3f>2 

' | 

1,42? 

,*4  ) J 


Reboul  u.  Vi 
dal 


Parrot 
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21 

Portes,  höchstes  Dorf  in  den  1 

Pyrenäen  . * 

r,627 

Parrot 

22 

Col  de  Puymarent  . * 

1,938 

*/ 

23 

Espitalette , höchster  Punct 

V 1 

f ) fj  ^ | 

des  Dorfes  * 

I»459 

1 • 

24 

Merant , höchster  Punct  des 

\ 

. ; • ’ . 1 ' . ; - 

Dorfes  . * 

1,081 

>U 

*— 

25 

Pic  Lanoux  t auf  der  Was- 

, t*  « ti 

- 

serscheide  am  Anfang  des 

Reboul  Uy  Vi - 

Thals  der  Arriege 

5 <{  •; 

1,466 

dal 

26 

Pic  Pedrous , auf  der  Was- 

, ■'  ■'! 

i 

•>.  * 

serscheide  zwischen  Ax 

► [ 

l 

^ /a  4 , _ 

und  dem  Ihale  van  Ca- 

■ 

* T|  • 

rol  . 1 w 

1,490 

# 

27 

Pic  de  Fontargente  * . 

G447 

MM 

28 

Pic  de  la  Serrere  . # 

ht  <* 

1,515 

,|  9 

29 

Pic  du  Port  de  Siguier  . 

• 

1,504 

30 

Port  de  Rat  * . * 

1,169 

Charpentier 

31 

Montcahn y im  Thale  von  Vic 

-\ 

i dessos  . • . • 

1,660 

u.  Vidal 

32 

Planei  de  Labinas , Anfang 

des  Thals  von  Vic  dessos 

949 

Charpentier 

33 

Vic  dessos  . 

362 

d'  Aubuisson 

34 

Cabrer 9 Dorf  in  demselben 

• 

Thale  .... 

344 

35 

Les  Passes , Dorf , in  dem 

selben  Thale 

f '•> 

303 

• — 

36 

Port  de  Lherz , am  Anfang 

des  Vallon  de  Suc  , 

778 

Charpentier 

37 

Suc , Dorf  im  gleichnaini- 

• 

■ 

gen  Thale  . . . 

: .i!tf 

487 

— — 

38 

Etang  de  Lherz  ... 

• 

643 

— 

39 

Sem , Dorf,  im  Thale  von 

' l \ • 

Pic  dessos  . 

• 

493 

d1  Aubuisson 

40 

Entree  de  la  Mine  de  Ran - 

' 

cie,  genannt  P Auriette 

i ■ 1 "jj 

64I 

4i 

Entree  de  la  Mine  de  Rancief 

* 

V ’f  1 

■*  • * * •» 

genannt  Crauque 

’ /u  I 

700 

- — 

4 42 

Gipfel  de  la  jnontagne  de 

9 

m e 

Rande  . . . 

. 

820 

— 

43 

Pic,  genannt  Cap  d?  Endrony 

am  Anfang  des  Thals  von 

1 > 0 

.V  t tl*  * 

• 

Sem  . «,  . .i 

J 

1,053 

>1 

jo*.,  . f I 


► 


✓ 


Digitized  by  Google 


Abhandlungen . 


233 


45 

y 

46 

47 

48 

49 


50 

51 

£2 

s i 

£3 

£4 


55 

£6 

57 

1 * 4 

58 

rl  4 « 

£9 

60 

61 


dein  Tliale  von  Suc  und 
dem  von  Gourbit  * 
Etang  - Blau,  kleiner  See 
am  Anfang  des  Thals  von 
Gourbit  . . 4 

Prat  d' Embans  , Thal-  von 
Gourbit  • « . 

Plateau  de  Cautits  . . 

Babat 

Pic  de  Saint  - Barthelemy , 
östlich  von  Tar^con,  im 

Thale  der  Arriege  * 

m — • « 

Tarascon , im  Thale  der  Ar- 
riege . 

j *5 

— in  der  Höhe  des  Was- 
serspiegels der  Ar- 

~ . > rüge 

Foir,  Hbuptort  des  Depart. 
der  Arriege  * 4 * * 


* »r 


Saint- Paul  de  Jarrat , Thal 
der  Arriege  * . # 

Pic  de  Montvallier , Haupt- 
wasserscheide, Anfang  des 
Thals  des  Sallat 


Massat , Thal  von  Soulan 

5ßint  Girons , Thal  des 
lat  • ♦ « « 

Angoumer , Dorf  im  Thale 
von  Castilion  4 , 

Mnz  ArAziV,  Thal  von  -La- 
nze . 4 . . • 

Saint-  Croix  . , 

Pic  de  Montouliou , oder  T2tc 
de  Mauherme  * 4 

^ , Grund  der  Kirche  . 


Ji 

£ $ 

V. 

%> 

N tu 

t «f 

SÄ- 

~ 5 
S-S 

• ' : O i' 

i,or6 

% . 1 ‘ 

r,  ? • • « 

* 

1 921 

759 

486 

3‘5 

1% 

■ ’■  ■ 

• 

1,192 

1,190 

* \ 

.»i ' * 

i 

* 237 
237 
229 

% 

491 
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1 

189 

192 

201 

224 
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1 
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M4° 

303 

• 

2H 
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■ 1 " ' 

Halbwegs  von  Aix  nach  Ca- 


bannes  . . . i . 

Cahnnnes , höchster  Theil  des 
Dorfes  * . . . 

63  Ussat , am  Badehause  . 

64  Sr.ourat,  Grund  der  Kirche 

65  CoL  de  Port , zwischen  Mas - 

sat  und  Saourat  , . 

66  Oust . Grund  der  Kirche  . 

I * * T * 

67  A'ibin , höchster  Punct  des 

Weges  im  Dorf  . 

68  Co/  d«j  Corre  y zwischen  Ajret 

und*  A'ibin  r j . j. 

69  G.rund  dqr  Kirche 

70  CastiUon  y ani  südlichsten, 

tiefsten  Ende  der  Stadt  ge- 
gen Orgiout 

71  Argine , am  westlichen  Ein- 

gang bei’m  Kreuz  _ ; 

72  Saint-  Larj-y  Grund  der  Kir- 

che t * 01  r ft  9 9 

73  Montagne  de  Cr aber e9  am 

Anfang  des  Thals  von  Met- 
le  s 0 0 0 0 9 

74  ' MontartOy  oder  Pic  de  Rious, 

südlich1  von  Arties  {rr- 

75  Viella , Hauptort  des  Thals 

d' Ar  ran  .... 

— Grund  der  Kirche  St. 
""  M/cA*/  .... 

76  Port  de  Viella  . 

77,  ßtang  du  Tora  de  Viella 

4 V . . • I 
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79 
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81 
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Saint  Beat 
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— — I Meter  über  dem  rr  r>~» 

Wasserspiegel  der  Garonne  531 
Pic  de  Gar , bei  5t. 


• ■ r* 


Bagneres  de  Luchon  *' 


" 


668 

Am  Baccanera , bei  Bagneres 
Ae  Luchon , 1 . ♦ . r',571 

Gipfel  des  Baccanera  j 2,229 
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10. 


W'i  \ 


• v > r .i 

Kleine  Beschreibung  von  TVürtemberg’  mit  einer 

Uebersicht  seiner  Geschichte  und  einer  Einlei - 

| 4 ' t * % _ f 

tung  in  $ie  allgemeine  Erdkunde  ' von  J \ D. 

G.  M emmin  g er.  Zweite  verbesserte  Ausgabe. 

Mit  einer  Charte  des  Königreichs . . Stuttgart 

und  Tübingen  1826.  164  S . 8.  ,v  * * * ir- 
• - * . . 

Die  erste  Ausgabe  des  vorstehenden  Werks  ist  in  un- 

sern  1NL  A.  G*  u.  St.  Eph.  unangezeigt  geblieben.*  Recens. 

glaubt  sich  daher  über  den 'Inhalt  desselben  weitläufiger 

verbreiten  zu  müssen. 

, i / 

Der  verdienstvolle  Verf.  beabsichtigt  durch  diesen  Ab- 
rifs der  "Schuljugend  einen  Leitfaden  in  die  Hand  zu  geben, 
der  ihn  d^rch  seine  vaterländische  Geschichte* . Erd  - und 
Landeskunde  führen  und  ihn  mit  alle’ dein  bekannt  ma- 

' t « i 

eben  soll,  was.ihm  das  Heiligste,'  das  Theüetsfe  — Kennt- 

J i ^ * v*  » < • » ^ rr  H *y  - 

nifs  seines  Vaterlandes  — -seyri  mufs^  Der  Verf.  hat  densel- 

— - t i 1 - . • 

ben  aber  nicht  blofs  für  gelehrte  , sondern  auch  für  Bür- 
gerschulen bearbeitete  und  zugleich  für  diejenigen  Jüng- 
linge, die  keinen  weitern  Unterricht  in  der  Erdkunde  ge- 
niefsen,  die  allgemeinsten  Begriffe  derselben  entwickelt, 
damit  er  sich  auf  einen’  gewissen  geographischen  Stand- 
punct  versetzen  könne  und  einen  Maafsstab  zur  Verglei- 
chung in  die  Hand  bekomme*^  w , 

Bei  demselben  liegt  überall  das  grofsere  Handbuch 
des  Verf.  2um  Grunde,  dem  es  in  Hinsicht  der  Einklei- 
dung und  der  Materienstellung  gleicht,  und  nur  dem 
Zwecke  gemäfs  abgekürzt , und  mit  den  neuern  Statist. 
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Angaben  "bereichert  erscheint.'  Anerkannt  gehört  -fene» 
Handbuch  tu  den  besten  Chorographien  .Deutschland’»} 
Rec.  kann  von  dem  vorliegenden  Abrisse  behaupten,  dafs 
ilun  wenige  LehVfcücbet  bekannt  sind,  die  ihren  Zweck 
besser  in  das  Auge  gefaxt  und  strenger  darin  behalten  ha- 
ben.  Hier'  ist  kein  Wobt  überflüssig,  nirgends  eine  Abr 
Schweifung,  die  dem  minder  Wichtigen  mehrere  Aufmerk- 
samkeit widmete,  sichtbar i Selbst  die  Unter  dem  histori- 
schen Theile  befindlichen  Fragen  sind  für  . eine  gewisse 
Classe  von;  Lehrern  gewifs  eine  Willkpp>tt>na,u.nd  nijtzll- 
che  Zugaböf.  » ~ *."f  r r. octi; S «h*  »f 

Die  ferste  Abtheifuiig  giebt  zuerstufihe  Üebersichb  der 
Regentengeschichte: unter  folgenden  Hauptrubriken:  Wür* 
temberg  unter  dentGrafen  bis  .1495,,  . Wäfteimberg  Unter 
den  HerZbgfert  bis  !gf>3,-  da«  Kurfiirstenthümbis  I806.und 
das  Königreich  bis  auf  die  Jetztzeit-  förtgefnlirt.  , Dann 
wird  ein  Rückblick  auf  die,  allgemeine.  Landesgeschiohla* 
die  sich  bei  einem  sö-'kleinen  Zuschnitte -nicht  wohl  in 
die  Fürstengeschichte  einweben  lief«*  geworfen!, ..  und  •ein 
einziger  Abschnitt  ist,  der  Entstehung  und  Entwicklung 
der  landständischen:  Verfassung  gewidmet  . - Alles,  von  i 

bis  46*  ' '/['[  ri'iA  7 

>u  Die  zweite  Abtheilung  enthält  von  46  bis 
Einleitung  in  die  allgemeine  Erdkunde,  wo  doch 
ersten  Elemente  der  Erdkunde  entwicklet'  ubd'  voh  ddr 
Erde  auf  Europa  und  von  Europa  aUr^ef/ÜbWl^ 
gegange»  wird,  um  „uh  WirtembergAls 

Deutschen  Staatenbundes  darstellen  und  in  dieser  31dl- 
luna  gehörig  würdigen  zu  können.  Bei  Wurtember^  be- 
trautet der  Verf. .)  die  geogr.  VerhSVinjs^,'  als  Lag« Wd 
Gestalt,  Gränzen,  Gröfse  (360  Q.Wil.\  Bestandteile  und 
Eiutbeiluilg ; 2)  die  natürliche  Beschaffenheit,'  f 

ee  und  Berge,  Thäler,  Ebenen,  Erdffrle  und  «Ühleif, 
Gewässer  (bei  dem  Neckar  und  der  Dana«,  be.  dem' Ba- 
dens«« Sind  die  Höhen  Übei:  dem  ÄJeer'e  auf  verschieden* 
Puncten  angegeben*  washeifsen  bei  dem  Federsee  die  Wor- 
te: „in  frühem . Zeiten  war  er  viel  «r^ser, 

JöoS-  wurde  er  gefüllrt“»  Abdachung  debirgsarten,  Verf 
«'  ~ s 1 16  * 


V 
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Steinerungen,  Boden  und  Klima;  ,3) -Naturerzeugnisse  aus 

den  3 Reichen*  ir*  s. 

\ w , , \ 4 

Die  3.  Abth.  umfafst  die  Volkskunde  Und  zwar  Einw\  1824  : 
1,493,486,  nach  der  Zählung  von  i8‘5>  die  dem  Verf.  noch 
nicht  bekannt  seyn  konnte,  1,505,736;  der  Ueherschufs  der 
Geburten  betrug  im  Durchschnitt  jährlich  15,000.  Unter 

* t * 1.  * 

der  Volksmenge  von  1822  waren  996, 70£  Lutheraner,  2,396 
Reformirte,  450,127  Katholiken,  455  Sectirer  (Mennoniten) 
und  9 068  Juden,  dann  1,453  Adel  und  1,456/969  Bürger- 
stand (der  Rest  doch  wohl  Clerus,  Civil,  Militär  u.s.w.  ?) 
Abstammung;  Sprache  und  Eigenschaften.  Dafs  Würtem- 
berg  der  neuen  Deutschen  Literatur  so  manche  Heroen 
gegeben,  erkennt  gewifs  keiner  lebhafter  als  Rec. , aber 
gewünscht  hätte  er,  dafs  der  Verf.  • dabei  der  gelehrten 
Schulen  seines  Vaterlandes,’  die  so  thätigr dafür  gewirkt 
haben,  .eine  dankbare  Erwähnung  gethan  hätte.  Dafs 
mehrere  Yaterlandskunde,  regerer  Gemeinsinn  der  Aus- 
wanderung vorbauen  würden,  läfst  sich  wohl  nicht  so 
allgemein  .behaupten : der  Würtemberger  liebt  gewifs  eben 
so  heifs,  wie  jeder  andere  Deutsche,  seinen  vaterländischen 
Boden,  seine  vaterländischen  ^Gesetze  und  alles,  was  ihm 
von  Kind  an  theuer  und  lieb  war;  was  ihn  zur  Auswan- 
derung hinzieht,,  ist  blofs  Nahrungslosigkeit.  Schaffe  man 
Brodt  und  Arbeit,  lasse  man  den  ruhigen  Bürger  glauben, 
was  er  will,  r so  wird  der  grofse  Haufen  der  Familien  vä- 

> ♦ * * * J ......  L.  ° 

t er,  nie  an  einp  Auswanderung  denken:  wo  ist  wohl  Pa- 

triotism  mehr  zu  Hause  als  da,  wo  der  Kuhreigen  ertönt, 
up4  wo  i**  die  Auswanderung  wohl  stärker?  \ Das  macht 
dpcfy  wohl  nichts  anders , als  die  Nahrungslosigkeit,  die 
durch  Parcelirung  der  Güter  entstanden  und  eben  dadurch 

.1  Yh  'I  1 -}  . ,,,, 

*ur  Ueberfüllung  der  Menschen  ,die  nächste  Veranlas- 
sung gegeben  hat,  Wo  grofse  Güter  bestehen,  kann 
der  Mensch  nie  so  wuchere;  der  Wohlstand  bleibt 

, f t’  *1  * (i 

grofser,  die  Armuth  geringer,  und  selbst  der  Mensch, 
der  in -einem  Staate,  wo  geschlossene  Güter  sich  erhalten 
haben,  ohne  Eigenthum  sich  befindet,  führt  meistens  ein 

* . • ft  f . < . , . , . i-  _ , ■<  ' * 

bequemeres  und  besseres  Leben,  als  der,  der  einer  Scholle 

■ ' f mL  * b j , ^ ^ • 

väterlichen  Erbes  im  Schweifse  seines  Angesichts  sein 
kümmerliches  Brodt  abgewinneu  mufs, ' II.  Wohnplätze, 
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*32  Städte,  183  Marktflecken,  3,653  Dörfer  und  Weiler, 
2,383  Höfe,  367,000  Häuser.  III.  Nahrungsquellen  durch 
o!Lündbau,  Bergbau  (Würtemberg  hat  jetzt  8 Salinen  , wo- 
.'ion  Hall  90,000,  SuZ*i7,500,  Klemtnshall  bei  Offenau  50,000, 
- ? fpach ' -^,ppo ^ Friedrichshall  bei  Kochendorf  75,000,' 
Wilhelmshall  bei  Schwenningen , erst  seit  1324  und  zu 
80,000  Cntr.  angeschlagen,  ausbeuten,  Rottenmünster  und 
"'Wilhelms glück,  beide  erst  seit  1825  angelegt  sind) 5 durch 
*'3ftnnst  und  Gewerbflei Cs , durch  Handel.-  • » • 

_ , * » ' • ( g 

Die  vierte  Abtheilung  beschäftigt  sich  mit  der  Staats- 
kunde in  folgenden  Rubriken  : Staatsverfassung,  Staatsre- 
gulierung , Staatsverwaltung , Kriegswesen  unt^  Finanzver- 
jWaltupg. 


' > t » : ' i 


Die  fünfte  Abtheilung  ist  der  Ortsbeschreibung  ge- 
widmet. ' Der  Verf.  geht  die  4 Kreise  des  Königreichs  und 
ihre  sümmtlichen  Oberämter  durch.  Die  Auswahl  der 
merkwürdigen  Oerter  ist  zweckmäfsig  und  dabei  auf  die 
möglichste  Oeconomie  des*  Raums  Rücksicht  genommen* 
vSo  füllt  dia.HaupMtadt*  nur  2 Seiten,  r und  die  übrigen 
jOjrtschaften  sind  . nach  , Verhältnisse  des  Merkwürdigen, 
„vjas  sie  in  die  iWaagschale  werfen,  eben  so  behandelt, 
aHUch  auf  das*  was  vordem  war,  Rücksicht  genommen. 

** Die-  das:! Ganze  begleitende  Land-  und  Höhencharte 
■'Enthalt  irrt*  Obern  und  bei  weitem  gröfseren  Fache  die 
'bildlicheDai'Stellung  des  Königreichs,  iinten  ein  Profil  der 
"sich  an  dert  Schwarzwald  anschliefsendeni  Alp  f die  hier 
verkommenden  höchsten  Spitzen  sind  im  Schwarzwalde 
-Olrtwärts  der  3, 600'  hohe  Katzenkopf , : zunächst  demselben 
‘In  der  Alp  der  Oberho henbetgv  3,l6o#  hoch:  Idie  Charte 
ist  meisterhaft  gezeichnet  von  Diezel , schön  lithogra» 
$hirt  in  der^Königl.  Lithographie  und  gewifs  eine  will* 
kommne  Zugabe  des  Werks# 

o. u. .. 
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Beiträge  zur  Kennt nifs  des  Innern  von  Kufsland , 
<r  i;<m  Z)r.  Jok.  Friedr.  Erdmann . Zweiter  Theil . 
,0  "Zweite  Hälfib.  1 Mit  7 lithögrdphif tfyi  Zeichnen- 
!*'  gen  und  2 Charten . Leipzig,  bei  Paul  Goth. 

Kummer  1826.  ..  Mit  Register  288  «£.  8.  — • Auch 

mit  dem  Titel : Reisen  im  Innern  j Ruf slandsy 

* 

angestellt  vtfcDr*  Joh.  Frieß.^rdmanri,  Zweite 
-♦  Hälfte . ♦.! .•* . : »>•  •’*«/!  n~t;n'  j/*  ..i-  c.ui.j/I 

Wir  haben  die  erste  Hälfte  die sfeV 'Unterrichtenden 
Werks  in  dem  Bande  unsrer  N.  A.  G,  und  St.  Eph.  'rillt 
-dem  gebührenden  Lobe  angezeigt-und  übe*,  den  Zweck 
Jund  den  Gegenstand  der  von  dem  Hrp.  Vcrf.  unternom- 
menen Geschäftsreise  die  nöthige-  Auskunft  .gegeben.  Hier 
? haben  wir  die  Fortsetzung  amd  den  §chlufsr  eben  so  inter- 
.essantj'  wie  der  Anfang,  vor  uns.,  *.  • • . • :(U 

III,  Reise  durch  das  PViatkaische  Gouvernement.  Oie 
'freiden  letztren  grofsen  Provinzen  sind  wenigstens  in  ihren 
'bewohnten  Theilen  die  unbekannter«  des  weiten  ' RtifS- 
lands  nicht,  indefs  lieset  man  doch  mit  Vergnügeri , was 
jderHr,  Verf.  auf  seinen  Ausflüchten  .'bemerkt,  uuddadurch 
eben  sowohl  Altes  verbessert,  als  Neues  ii\<  das  Leben  ge- 
Tufen  hat  Er*  verliefs  am  7.  Jul*  Igi6  und  wandte 

»ich  zuerst  zu  dem  Gouv.  IViätkay  es  zeichnet  sich  nicht 
ttl  lein  durch  • wohlunterhaltne  Brücken;  und /Wege, . son- 


dern auch  durch  die  . Spureu  höherer  \ Land escultur  und 
Industrie  bei  dem  ersten  Anblicke  vorth eilhaft  aus.  Ein 

* * * # * - • ii 4 • 

tatarischer  Begiäbnifsplatz.  Die  Juschkowsche  Sawode  mjt 
■»7.  Brennöfen,  die  täglich  etwa  600,  jährlich  120, cop  Wedro 
Brannte  wein  durch  96  Arbeiter  liefert:  .9  Pud  oder  360 
Pf.  Korn  geben  im  Durchschnitt  Wedro  Branntwein, 
Bei  der  Brennerei  steht  auch  1 Kupferhütte  und  1 Pot- 
aschesiederei. Die  Mosolowsche  Eisenhütte,  wozu  in’sge- 
sammt  2 Gufsöfen  und  10.  Eisenhammer  gehören , die  zu- 
sammen 110,000  Pud  Roheisen  liefern,  wovon  50,000  Pud 
zu  Stabeisen  verarbeitet  wird.  Die  Kohlenmeiler  unter- 
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| 

| 
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scheiden  sich  von  den  Deutschen  wesentlichj  .es  sind  vier- 
seitige  in  der  Erde  liegende  Prismen,  rings  umher  mit 
Mauerwerk  umgeben  und  oben  mit  Erdreich  bedeckt:  ein 

f-  * • . - * % , y <>  * » * 

solche^  Meiler  brennt  I Monat  lang  und  liefert  500 Körbe 
oder  io,ooü  Pud  *),  — Die  Kreisstädte  Orschum  und  No* 

• • • f * ^ ' 1 1 ' * “m  - » - " » rA*  * ' * % 

linsk ; die  Hauptstadt  iViätka  an  dem  gleichn.„Flusse  auf 

dessen  westlichem  Bergufer , , ziemlich  gut  gebauet  und  mit 

* k * /'rT:  * • ■■c\»  0|  «■/*•  ■ ./ 

einigem  Handel;  das  Gymnasium  erst  vor  einigen  Jahren 

eröffnet,  Üäs/geis’tl.  Seminar,  wo  der  Verf.  einer  Dispu- 
• tittfb uiJg  ^b^iwohAte,  diex Kirchen'  der  Stadt,  die  umher 
belegn en  J Fabriken  : > «1  Papierftiühle  mit  9 Hofländern  lie- 
fert  durch  200  Arbeiter  jährlich  20,000  Riefs  von  6 bis  T2 
Rubel  Güte ; eine  Brannteweinbfenrierei  beschafft^ähriich 
durch  240  Arbeiter  und  78  Blasen  150,000  Wedrb  Brannte- 
wein.  Dfie  Kreisstadt  Slobndsk ,*•'  Hier  erreicht  der  Verf. 
^das  Land  der  IVotjäken.  * Die  Kreisstadt  Glasow / Einige 
lesenswerthe  Bemerkungen  über  die  PVotjä-ken : die  mei- 

sten sind  getauft,  allein  im  Herzen  noch  ihrem  vaterlän- 
dischen Gottesdienste  zugethän.  — Hier  ist  eine  statisti- 
sche CJebersicht  des  Gouvernements  Wiätka  angehängt: 
Flächeninhalt  nach  Schubert , da  die  I803  angefangne  Ver- 
messung noch  nicht  beendigt  ist.  Physische  Beschaffen- 
heit, Producte,  Klima:  . das  Ackerland  nimmt  1,912,489, 
die  Wiesen  270,994,  die  Forsten  u ,533,280  Desjätinen  ein. 
Gute  Pferde,  .aus  Livland  , stammend.  Zahl  der  -Ein w. 
1816:  I , ! 21,000 , die  der  Mannspersonen  nach  4er  6.  Re- 

vision 560,697.  Gewerbe,  Ausfuhr,  Einkünfte  I813:  9,620,4 76 
Rub.  28*  Kop.  Die  10  Kreise  und  deren  vornehmste  Ort- 
schäften*  : * 


V»  l 


•Eintritt  in  das  P^rmsche  Gouvernement.  • Die  Haupt- 
stadt Permr  liegt  angenehm  und  hat  verschiedene  steinerne 
Häuser.  »•'Annäherung  am  Uralt  'er  gewährt  auf  dieser 
Seite  keinen  imposanten  Anblick,-  da  er  von  allen  Seiten 


- \ 


. V 


. • 


*)  Fjtwa  3,337  Cntr.  ä ioo  Pfd.  nach  Französischem  Gewicht. 
Ein.  Russischer  Pud  .zu  40  .Pfd.  ist  gleich  33^^  Französi- 
schen Pfunden.  • , . ,r  , , 
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allmälig  ansteigt  und  nirgends  einen  deutlichen  Rücken, 
sondern  ein  völliges  Massengebirge  darstellt.  Jekcterin - 
bürg , das  Centrum  des  Urals  eben  Bergwesens.  Etwas 
über  die  Sibirische  Brandbeule,  die  blofs  in  den  Steppen 

* * t # # ^ ^ 4»  ^ ^ * * • 

vorkömmt  und  vorzüglich  Pferde,  wohl  aber  auch  Rind- 
vieh  und  Menschen  befällt,.  Die  Gegend  in  diesem  Theile 
de»  Gouvern.  wird  zuweilen  durch  entsprungne  Verbrecher 
unsicher  gemacht,  Die  Kreisstadt  Kamyschlow . 

v * 11  . . < i/ 


Eintritt  in  das  eigentliche  Sibirien  oder,  das  Gouver- 

♦ 

jiement  Tobolsk,  Die  Kreisstadt  Tjumen  an.  der  Tara ; 
hier  stiefs  der  Verf.  zuerst  auf  ein  Baschkirenpiquet.  Et- 
was über  diese  Nation.  Die  Ufer  des  To  bol.  Die  Haupt- 
stadt auf  dem  hohen  Ufer  des  Irtisch ; ihre  Beschreibung 
{Volksmenge  19,917).  Alles  hat  hier  schon  nordischen 
Anstrich^  . Beschreibung  des  Gouvernements  Tobolsk, 
Flächeninhalt:  i,399»442  Q.  Werste,  wovon  der  grofsere 
Theil  über  6o°  hinausreicht.  Volksmenge:  235,000  männL 
Köpfe  Die  einzelnen  Kreise  und  deren  Hauptstädte.  Rec. 
übergeht  diese  Bemerkungen,  da  seitdem  Sibirien  und 
auch  Tobolsk  eine  ganz  veränderte  Organisation  erhal- 


ten haben. 


Rückkehr  nach  Perm . Die  Merkwürdigkeiten  von  Je* 
Itaterinburg  5 die  dasigen  Bergwerke,  die  Goldwäsche  mit 
4 Pochwerken,  wovon]jedes  72  Kästen  mit  3 Stampfern  hat, 
und  mit  einem  Heerde  von  IO  Absätzen;  das  Amalgamir» 
werk,  die  Steinschleiferei,  worin  Edelsteine  und  Jaspisse 
bearbeitet  werden;  die*  Bergschule.  Ein 4 Ausflug  nach  den 
Goldgruben  bei  Beresow , deren  70  sind,  die  jährlich  15 
bis  16  Pud  Gold  liefern , dann  nach  den  Silbergruben  von 
. Blagodat , Beschreibung  des  goldhaltigen  Sandflötzes  am 
linken  Ufer  der  Beresowka , höchst  interessant,  weil  durch 
die  1814  geschehene  Entdeckung  desselben  sich  ein  andres 
Potosi  für  Sibirien  eröffnet  hat.  Auffindung  von  Plaiina. 

• Der  Kronmarmorbruch.  Das  Kupferweik  Polewsky  \ die 
Werch-  lsetskische  Eisenfabrik.  Allgemeiner  Ueberblick 
über  die  Krön-,  Berg-  und  Hüttenwerke:  der  Aufwand 

betrug  1816  7r8, 070  Rubel  32f  Kopeken.  Die  Mineralen- 
Sammlungen  in  Jekaterinburg,  Geogr.  Statist.  Bemerkun- 
gen über  das  Gouvernement  Perm : nach  Moderach  5,996 
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Bücher- Recensionen  und  Anzeigen* 


Q, Meilen,  die  Volksmenge  nach  der  6*  Revision  501,006 
männl.  Individuen  in  7,123  Wohnplätzeu,  worunter  aber 
nur  15  Städte.  Die  Kreise*  y 

Rückkehr  durch  Wiätka.  Die  Kronseisenfahrik  IVot - 
ha,  am  J/cä  , v mit  einem  Flecken , der  1,710  Häuser  und 
8,328  Einvr.  zählt.  Interessante  detaillirte  Beschreibung 
dieser  Hütte j der  dazu  gehörigen  Gewehrfabrik,  die  al- 
lein 2,437  Arbeiter  beschäftigt,  und  der  Messingfabrik. 
1816  wurden  schon  15,000  Flinten  gestellt. 

Die  Beilagen  enthalten  1)  Vorschrift  zur  Verfertigung 
des  Brannteweins  auf  der  Masckkowzowsch&i  Sawode  in 
JViätka$  .2)  Wotj'äkis che  und  Permjäkis che  Wörter  zur 
Vergleichung  zusammengestellt;,  3)  Ü ebersicht  der' männ- 
lichen Bewohner  des  IViätkischen  Gouvernements;  4) 
neue  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Verwaltung  Sibiriens; 
5)  Vergleifchung  ostjäkischer,  «amojedischer  und  woguli-' 
scher  Wörter;  6)  Uebersicht  der  Ländereien  des  Gouvern. 
Tobolsk ; 7)  Nachricht  von  den  zu  Jokaterinburg  geprägten 
Kupfermünzen;  8)  Nachricht  von  der  Ausbeute  der  Ural « 
sehen  Goldbergwerke  von  1754  bis  1817,  höchst  interes- 
sant; 9)  Nachrichten  von  dem  auf  der  K am enski sehen  Sa- 
wode  ausgeschmolzenen  und  verarbeiteten  Eisen  bis  1816; 
io)  eine  gleiche  Nachricht  von  der  Nishnoisetskischen  Sa- 
wode; 11)  Nachricht  von  dem  zu  Jekaterinburg  verarbeite**  , 
ten  Eisen  und  Kupfer;  12)  Verzeichnis  der  bei  den  Krons. 
anlagen  zu  Jekaterinburg  Angestellten  Personen  ; 13)  ver- 

gleichende Uebersicht  der  Bewohnerzahl  in  den  6 berei- 
set^n  Gouvernements  nach  der  6.  Revision  von  ißn;  14) 
Entfernungen  der  Gouvernements-  und  Kreisstädte;  15) 
Verzeichnis  der  vorzüglichsten  Berg-  und  Hüttenwerke  in 
Perm ; 16)  Reiseroute  durch  die  6 besuchten  Gouverne- 
ments. 1 : • . 

Hierauf  folgen  einige  Nachträge:  RufslancPs  Universi- 
täten, Medicinalwesen , Staatsverwaltung,  die  Beschrän- 
kung der  Wil'.kühr  gegen  die  Leibeignen,  die  Verfassung 
der  Kalmyken,  die  goldhaltigen  Sandflöze  am  Ural , die 
Verbreitung  nützlicher  Erfindungen  im  Russischen  Reiche, 
Tobolsk  , den  Uraly  Sibirien  betreffend,  die  sigh  meistens 
Über  die  letzten  wohlthätigen  Einrichtungen  des  verewigten 
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Kaiser^  verbreiten  und  zum  Theil  für  den  Statistiker  und 

Geographen  ein  willkommnes  Material  darbieten  und  von 

, * . • • • ' •*  • 

hohem  Interesse  sind.  , . ..  . . . . 

/ t a \ • im  * 4 »#•. 

. : Ein  Register  über  «die  in  beiden  Theilen  des  Werks 

vorkoimnenden  Gegenstände  beschliefst  das  Werk  , wozu 
noch  £ .Charten  vom  Uralgebirge  mit  seinen  Hüttenwer- 
ken, das.  eine  schätzbare  Uebersicht  gewährt,  und  von  den 
.Gpldberg werken  um  J Beresow,  , und  7 lithographirte  nied- 
liche Kupfer,  wovon  .de*  Grundrifs  von  Astrakhan  beson- 
dere Aufmerksamkeit  verdient,  gehören.  . t .- 

* »V*  / 

• • * 1 

« ' Möge  es  dem  Hm,  Verf.,  der  gerade  in 'einer  Gegend 

lebt,  die  der  Erdkunde  so  wenig  bekannt  ist,  gefallen, 
uns  künftighin  noch  mehrere  Nachrichten  aus  seinem  Be- 
reiche- mitzutheilen : das  , was  in  dieser  geschehen  ist, 

. * 

gehört  unstreitig  zu  dem  interessantesten,  was  uns  neuer- 
dings-über  das  ungeheure  Kaiserreich  zugekommen  ist, 
und  schliefst  sich  würdig  an  seinen  Vorgänger  Pal - 
1 las  an*  ^ . / - : 

»*  *1*'*  f » £ t Ä* 


. , »-■■■  • ■■  - ■■■«. ■ ■■■■■■« 

- • - « * **#  *4  4«  ✓ P I « #1  1 t > , 9 t > A t 

* X V « • * « «*■  * *•  | a I* 

4 • 4 i « ««  .1,  « 

* » t ' % t * • • 

‘ *•'■*  • '•«  1>  * > J . K>  ••y.  - f 

N O V E L.  L I S T I K. 

. * * , « • T * 


Deutschland 

• - _ » , , , . 

• ••  **■  »•  » »1.“  j‘i,i  1 , 

-3°)  Volkszahl  der  Mecklenburg  - Sch  wer  in  sehen.  Städte  über 
. . i , ' 2,000  Einwohner  1826.  » . 

Rostock , 2,182  Häus.,  15,303  Einw. : beide  Schwerin 
■ 1,078  Haus.,  11,489  Einw.  Wismar  1,295  Häus,  8,329  E.$ 
* Güstrow  860  Häus.,  7,685  Einw.  5 Parchim  696  Häus.,;  4,534 
Einw. 5 fVaren  440  Häus,  3,923  Einw.;  Malchin  444  Häus., 
3,372  Einw, ; Bützow  384  Häus.,  3,368  Einw.;  Grabow  358 
' Häus.,  3,330  Einw.;  Boitzenburg  301  Häus.,  2,993  Einw. 5 
‘Teteroto  482  Häus.,  2,917  Einw. ; Plau  425  Häus.,  2,639 

> * y * r * , ♦ » 

» > •>#  1 . , . 
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JEnroM  KöJeJ  391  Häus,,  2,595  Einw.;  Ribnitz  355  Haus., 

2,572  Eimv.;  Hagenbw  QQÖ.Häus.,  2,55*  Einw.;  Gnoien  379 


Haus.,  2,531  Einw.;  Lübz  249  Haus.,  2,417  Einw.;  Penzlin 
332  Häus.,  2329  Einw. ; Rehna  191  Häus  , 2,313  Eir.w.; 
'Siilz  220  Häus.,  2,160  Einw.  ; Grevismiihlen  326  Häus., 
2.086  Einw.  5 Malchow  j 22 4 Häus.,  2,054  Einw.  (Mecklen- 
burg - Schwerinscher  Staatscalender.  Abtheil.  II.  S.  1 3 4^ 

: • °;  \ : : ; : . . . ‘ , . . 

*&'  * f . ' . 

l»  1 • t T I *>  • . | Mi,  Vv  J i-  :M  3 

...  * 

31)  Häuserzahl  und  Volksmenge  des  Kurhessischen 
'•  ■■  Staats  18*5. 

t5?:--  . . - 1 ■ • 

1 ^ | 4 .2  J ^ • 

^ Kur  h e s i e n. 

■ ' 

■ t ] * 

r»  • 

V. 

■ ^ 
N* 

i 

ti 

$4 

u 

* ** 

* 3 

£ 

1 

Folks  Zahl 

. t'-  r 

1 fl  -J  . !.  1 

I.  Provinz  Niederhessen  . • 

33 

635 

42  736 

284.  '41 

’ ■>  1)  Stadtgericht  Cassel  • • , 

1 

1 

1,586 

25.301 

2)  Landgericht  Cassel • .• 

56 

3,8i4 

2 4,940 

3)  Justizamt  Aliendorf  . • 

1 

9 

854 

4.590 

” 4)  — Bilstein  , landgräflich 

5)  ' - — Bisph  hausen  • • 

I! 

937 

5,093 

1 

18 

973 

5.94-; 

! 6)  — Carlshausen  •. 

3 

6 

823 

5 919 

7)  — Eschwege  ; 

• 

*1  ^ 

1 % f 

a.  Kurfürstlich  . * • 

— 

18 

1,232 

6,345: 

b.  Landgräflich  .•  , 

1 

3 

1,095 

6,008 

8)  — Felsberg • 1 . • . 

1 

20 

962 

6 575 

9)  — Fritzlar  . . • . 

1 

14 

1,230 

8,348 

Io)  — Germerode , landgr. 

t*  t 

7 

476 

2,425 

Il)  — Grebenstein  • * 

2 

16 

1,459 

9,135 

12)  — Gudensberg  •.  • . 

1 

17 

1,267 

8,888 

13)  — Hofgeismar 

2 

1.503 

8.937 

14)  — Homberg  •,  • 

2 

59 

2,879 

l8,6q.5 

15)  — Jesberg . . • « 

18 

1,030 

6,958 

I(>)  — Lichtenau  • « • • 

1 

18 

i,0'9 

6,49 

17)  — Melsungen  . * 

1 

22 

*>399 

9 548 

J8)  — Naumburg  * . 

1 

9 

83 

5,459 

84  19)  lV*trrt  . • • • 

16 

9')9 

5,376 

20)  — Rotenburg 

fl.  Kurfürstlich  • . 

• 

31 

1,064 

7,090 

&.  Landgräfliches  Oberamt 

1 

16 

1,431 

10,31 

C.  Landgräfliches  Unteramt 

20 

830 

6,050 

2l)  — Sababurg  ..  . 

it 

1,077 

6,666 

22)  — Sontra , Landgräfl.  • 

1 

13 

89o 

4 660 

■ 23)  — Spangenberg 

1 

21 

1,387 

8,6591 

1 34)  — Volkmarsen  , . 

1 

13 

1,157 

6,7121 
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c 
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v 
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e1 

•$ 

«o 

o 


*» 

a 

»a 


25)  Wanfriedy  landgräflch  * 

26)  Witzenhausen 

a.  Kurförstl.  . * # 

b.  Landgräfl.  • . , 

27)  Wolf  ha  gen  • ' « • 

In  Schauenburg v 

28)  Landgericht  Rinteln  0 
. 29)  Tustizamt  Obernkirch  • 

' ■30)  • '■— * -Oldendorf  # — • 

31)  Rodenberg  # . 

II.  Provinz  Oberhessen  • • 

1)  Landgericht  Marburg  '* 

2)  Justizamt  Frankenberg  « 

3)  — — Fronhausen  . 

■$»  4)  ^ Kirchbain  ♦ . ♦ , 

*0  • — . Neukirchen  v . v. 
'6)  ‘ — . - Neustadt.'  « « 

7)  — Oberaula  • • 

8)  «—  Rauschenberg  , • 

9)  t>  Rosenthal  • , . 

J°)  ~ Treysa  ..  .. 

II)  — Wetter  j*  • 

.12)  ***'  \ Zi* $ enhain  •,  ♦ . 

III. .  Provinz  Fulda  • • • 

1)  Landgericht  Fulda  * . 

2)  Justizamt  -Brotterode  . 

. 3)  — Burghaun  . • ’ 

4)  — ; Eiterfeld  . . . 

5)  — - , Friedewald  . . 

6)  — Grcfslüder  . , # 

7)  Landgericht  Hersfe\d  « 

8)  Justizamt  Hünfeld  4 . 

9)  — Neuhof  . . . 

10)  Landgerioht  Schmalkqlden 

11)  Justizamt  Steinbach  Hallen- 
berg • 

IV.  Provinz  Hanau 

1)  Landgericht  Hanau . , 

2)  Justizamt  Bergen  • • 


3> 

4) 

5) 

6) 

7) 

8) 


tfirfcrr 
Dorheim • , 

Gelnhausen . 
Saalmünster 
Schwa  ytenfeh 

Steinau  . 


1 


.«1 


I 

1 

2 

I 
I 

1 

2 

15 

1 

2 

3 
2 

*1 

• 1 
2 
1 
1 
1 

1 


26 

8 

16 


II 

r 

'X 

1 

1 

2 
»1 

2 


25 
22 
~ 17 

4l 

,254 

50 

25 

24 

:I4 

, 1 16 

9 

16 

16 
21 

. . 18 

20 

25 

325 

68 

6 

21 

33 

37 

20 

56 

26 

21 
26 

8 

157 

17 
12 
13 

4 

- Ii 

13 

134 

22 


. 534 

•v  • 

4-  > — v> 

1,415 

772 

1,515 

» . ,u 

I 355 
7°  7 
'848 
1,298 

15 'i*  * 

2,669 

1,858 

1.0. 6 
i,59J 

. l,I2i. 
1,076 
896 
934 
849 

1.0. 19 
1,006 

•4,437. 

I7,079| 
3,125 
6.42 
• 881 
1,136 
4,394 
l,«5» 
2,744 
1,280 
1,084 

2,760 

. 894 
14,034 
3,022 
4,302 
554 
386 
1,254 

842 
<>79 
4,735 


' 4Pj 1 4J 
^•467 

6.046 

• 5»490 
, 5.907 
5,932 
71510 
6,646 
8 767  . 
119,812 
24,628 
3.808 
7,716 
8,545 

8,643 

' 8,743 
19.507 
9,293 
9.757 
14,229 

tCtfc 

4,043 

83-988 
7 17.407 
7,307 
:■  3,002 

2,419 

6,657 

6.047 

7,872 

40,775 
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f 

Kurhessen . 

* r ' » * 1 * A v r . i . > * 

V) 

'S* 

'S 

Ortschaften  | 

ZI 

•> 

3 

s 

*** 

*• 

s 

iS 

9)  Justizamt  Windecken  . 

In  Isenburg 

10)  Fürst!.  Justizamt  Meerholz 

11)  — — Hirstein 

I?)  — — Langenselbold 

IS)  — ' — Wächter  sbach 

I 

1 

5 

11 

16 

6 
14 

829 

770 

712 

781 

850 

4,668 

4,oii 

4,371 

4,49- 

5>I()4 

Total  1631  i,37t  |89,26o|5SS, 109 

* * . • A ' # 

t . ’ ‘ ; 

* * • . » , , 

• Britisches  R\  e i c h. 

a,  , 32)  Bin.  und  Ausfuhr  1825.  > 

1.  ' ®*e  Einfuhren  Ireland’j  aus  Grofsbritannien  betrugen 

1825:  5.276-045  Pfd-  9 Sch,  5 P._;  die  Ausfuhren  Ireland’s 
nach  Grofsbritannien  6,544,573  Pf.  5 Sch.  9 P.  Sämmtli- 
, che  Einfuhren  Großbritannien**  49,134,251  Pf.  9 Sch.  ir 
P.  Die  Ausfuhren  von  Britischen*  und  irischen  Erzeug- 
nissen aller  Art  50,305.617  Pf.  18  Sch.  9 P.,  an  fremden 
und  Colonialwaaren  10,593,014  Pf.  a Sch.  10  P.,  zusam- 
men 60,898,631  Pf,  1 Sch.  7 P.  ( New  Times), 

* ■ 


■»  » • 4^  , 4 r i c eti.  ... 

— * * / 

33)  Staatseinkünfte  von  Buenos  Ayres,  ' 

Laut  dem  Busnos  Ayresscben  Finanzberichte  von  1824 
betrug  die  Staatseinnahme  mit  Einschlüsse  von  3,832  790' 
Dollars  in  England  gemachter  Anleihe  6,467,224,  die  Staats- 
ausgabe 2,865,200  Dollars,  so  dafs  bei  dem  Schlüsse  des 
Jahrs  3,602,042  Dollars  übrig  blieben.  Ohne  die  Anleihe 

würde  sich  ein  Deficit  von  230,000  Dollars  ergeben  haben 
iBerl.  Zeit*  1826  Nro.  *41). 

rj” 

• d • « • # * * » • 
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$ * 

f Jonische  Inseln . 

; J '.  * I 

34)  Statistische  Nachrichten ^über  Kepha\onia> 

• p 

Die  Jonische  Insel  Kephalonin  % die  gröfseste  der  Jonl* 
tuschen  Inseln,  16*20  Q.Meileh  groß*  litid  lg  14  von  63 ,220 
Einvv.  bewohnt*  hatte  deren  1823  nur  noch  53*090,  ‘ wori 
Unter  anwesende  Eingeborne  26,193  Männer  und  23,904 
Weiber,  abwesende  Eingeborhe  2,672,  Juden  36  und  Fi^eral 
de  285,  Die  Zahl  der  Priester  beträgt  326,  aufsprdeni 
Sind  52  Mönche  und  7 Nonnen  auf  der  Insel  * überhaupt 
aber  257  Kirchen  , ,228  Capellen  al  MonchskiQstfcr^Upd 
11/686  Häuser  vorhanden.  Die  Einw*  besitzen  I19  grö- 
ssere und  291  kleinere  Fahrzeuge.  Der  Viehstand  beträgt 
2,574  Stück. Kindvieh  i - 725  Pfeirde^ 3,866  Esel  und  Maul- 
esel* 21,835  Schaafe,  19,810  Ziegen  und  3.524  Schweine. 

Unter  den  Erzeugnissen  von  K ephalonia  sind  besonders 
, » * , # 

Körn*  Früchte*  Baumwolle  * Korinthen  bedeutend?  1823 

Wurden  gewonnen  an  Waizen  7,581 , än  Gerste  44,579,  an 
Hafer  3,50lJ  Fässer  , än  unreifen  Früchten  zum  Brannte- 
weine  323,050  Pfund,  an  Baumwolle  23,426  Pfund,  art 
Weinen  69,619  Fässer,  an  Korinthen  3>359>262  Pfund,  und 
an  Käse  197,534  Pfund  gemacht* 

* - Dar  schwarze  Berg  steigt  5*380  Engl.  Fufs  über  dem 
Meere  empor*  ■ (Berl*  Nach*.  1826*  Nro*  145.)  ? 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN, 


• * i>  1 * 


’t 


> « 

4 • 


7.  • . : 

■*  # 4 , 

Üeler  die  in  Rufsland  gefundne  Platina . 

e **  * 

, (Alts  Erdmann's  Beiträgen  zur  Kenntni.fr  des  Innern  fort,, 

Kufsland)* 

» l * » • l . . ’ / 

Sehr  merkwürdig  ist  die  vom  Professor  Fuchs  zu 

Kasan  bei  Gelegenheit  seiner  mit  dem  Senateur  Somöinow 
im  Jahre  1823  unternommenen  Bereisung  des  Urals,  ge* 
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machte  Entdeckung,  dafs  auch  Platina  Und  andre  Selter A 
Metalle  in  jenfcn  Sandflözen  Vorkommen.  ( Berl . Nachi.  vor* 
Haude  u.  Spener  1823.  No.  I32,fund  Gilbert's  Annalen -deri 
Physik  1823«  St.  io).  Als  Hr.  Prof.  Erdmann  im  Monat  Mai 
dieses  Jahres  (1825)  in  Paris  war,  legte  Baron  Alexander 

von  Humboldt  der  Academie  der  Wissenschaften  daselbst^ 

* * * • * •*♦•*** 

in  einer  Sitzung,  der  derselbe  beiwohnte,  eine  Probe  vott 
dem  zuletzt. genannten  Metalle  aus  ; dem  Uralgebirge  vor« 
Da  es  indessen  noch  zweifelhaft  war , oh  es  auch  Platina 
sey;  so  sollte  dasselbe  erst  noch  einer  genauem,  chemi- 
schen Prüfung  unterworfen  werden,  deren  ReSuhat  e$ 
nicht  abwarten  konnte.  Indessen  scheint  die  Richtigkeit 
der  Entdeckung  durch  die  in  Rufsland  angestellten  Un« 
tersuchungen  entschieden  211  seyn.,  -und  zum  Belege 
mag  hier  die  Uebersetzung  einer  Stelle  aus  der  darüber 
vom  Professor  der  Mineralogie  zu  $t,  Petersburg , Herrn 
Sokolow , mitgetheilten  Notiz,  die  sich  im  ersten  Banda 
von  Schtschcglew's  (in  Russischer  Sprache  erscheinendem). 
Anzeiger  der  neuesten  Entdeckungen  in  der  Physik , Che-t 
mie9  Naturgeschichte  und  Technologie  abgedruckt  befindet,, 
dienen.  Sie  lautet  also:,,  ,T,  . . ! a- •,* 

,,Bald,  nachdem  man  angefangen  . hatte  , -,am  Ural. 

% Gold  auszuwaschen  (>819)9  bemerkte  man  in  den  Schli-, 
chen  Metallkörner  von  weifser  Farbe,  die  man  leicht  von 
den  übrigen  Begleitern  des  Waschgoldes)  als:  .Magnet# 
eisenstein  , Schwefelkies  , Ble^glanz  , Brauneisenstein) 
unterscheiden  konnte*  Man  liefs,  sie  aber  zwei  volle 
Jahre  unbeachtet  und  verschq^jlz  sie  f mit  den  übri- 
gen Schlichen*  Erst  im  Jahr  1822  wurden  diese  Körner 
in  Jekaterinburg  untersucht;  man  erklärte  sie  aber  dort 
für  eine  Verbindung  und  ein  Gemenge  verschiedener  Me- 
talle, unter  denen  man  aber  die  Platina  nicht  erkannte. 
Im  Jahre  1823  erhielt  der  Director  des  Berg-Departements 
etwas  davon  aus  Sibirien.  Er  trug  dem  Herrn  Lubarsky , 
Lehrer  der  Metallurgie  bei  dem  Bergcadetten  * Corps,  auf, 
eine  genaue  Untersuchung  dieser  Körner  anzustellen. 
Dieser  mittelte  in  dem  Gemenge  die  Platina,  das  Eisen, 
Iridium,  Rhodium  und  Osmium  aus.  Die  geringe  Menge, 
welche  Hr.  Lubarsky  zur  Analyse  verwenden  konnte,  ge 
stattete  ihm  nicht,  die  quantitativen  Verhältnisse  dieser 
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Metalle  au  bestimmen.  — Wahrscheinlich  fand  er  auch 
darin  das  Palladium  nicht , welches  ein  beständiger  Be- 
gleiter der  Americanischen  Platina  ist.  — 

Die  Sibirische  Platina  zeigt  in  ihren  Körnern  dieselbe 
Verschiedenheit,  wie  die  Americanische.  Einige  davon 
sind  linsenförmig  und  in  Gestalt  von  eckigen  Kügelchen, 
auch  von  einer  dunkleren  Farbe  als  die  anderen  , welche 
flache  P ättchen  bilden  , mit  einer  Neigung  zu  einer  re- 
gelmäßigen Gestalt  (öseitiges  Prisma)  und  einem  deutlich 
blättrigen  Gefüge.  — Die  ersteren  haben  weniger  Glanz 
als  die  zweiten.  Jene  lösen  sich  in  Königswasser  auf,  auf 
diese  wirken  gar  keine  Säuren*  » — Die  Sibirische  Platina 
eignet  sich  weit  mehr  zu  ‘ Untersuchungen , indem  die 
Körner  gröfsersind$  man  kann  also  eine  genauere  mecha- 
nische Scheidung  der  chemischen  vorausgeben  lassen.  — 
Nach  Hrn.  Erdmanns  Versuchen  hatte  die  von  allen  fremden 

Gemengtheilen  gesonderte  Platina  ein  specifisches  Gewicht 

* » 

von  20,5,  die  rohe  Platina  aber  17,0.  — Die  Platina  wur- 
de zugleich  auf  allen  Waschwerken  des  Urals  entdeckt, 
aber  nur  die  vom  Neiwinschen  Werke  untersucht.  Die 
Mineralien  - Sammlung  des  Bergcadettencorps  besitzt  Pla- 
tina von  den  meisten  Werken.  < — Die  Art  der  Gewinnung 
des  Goldes  in  Sibirien  läfst  keine  reiche  Ausbeute  an  Pla- 
tina je  erwarten.  Es  wird  mit  dem  Golde  ohne  Weiteres 
verschmolzen.  Die  im  vorigen  Jahre  in  den  Kaiserlichen 
Münzhof  eingelieferten  Goldbarren  enthielten  aehr  viele 
1 Körner  davon,  die  auf  der  Oberfläche  der  Barren  eino 

Art  von  Schuppen  bildeten, 

• * . 

i-  ^ i*  1 * * 
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Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie  - Comptoir«. 
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, XIX.  Bandes  neuntes.  Stück  1826» 


. : : — <- U — . 

Oie  N.  A.  G.  u.  St.  Ephexneriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  I^bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  veisehdet  Und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden.  ' 
Oer  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Haupttitel  und  Register  ist  3 Kthlr.  Sachs,  oder  5 FL.  24  Kr» 
Rhein.  <und  die  Ephexneriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
Postämter  Deutschland’*,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

> * « * 1 1 * 1 * * r.  / , . » * * • 


ABHANDLUNGEN. 


Lieber  die  , Insel  Borneo  und  deren  jetzige 
..  Handelsverhältnisse * • ! , *. 


(Au«  den  Annal . des  voy.  Cah • XL.  p.  48  U»  f. 

Die  Insel  Borneo  wird  von  den  Eingebornett 
in  der  Landessprache  Brunai  genannt* :::  Sib  wird 
von  mehrern  schönen  Flüssen  bewässert.  Die  Ein« 
gebornen,  die  man  kaum  als  halbcivilisirt  an  sehen 

« . *’  *;i  v*  . - ...  > 


*)  Die  Annales  des  voyaget  haben  diesen  Aufsatz  aut 
- dem  Singapore  Journal 9 » entlehnt,  eine  Leitung, ^ die 
in  eiuem  Winkel  der  Erde  erscheint,  wo  noch  vor  10 

^ T r j * 3 ini 

Jahren  kein  einziger  Europäer  hausete,  und  den  man 

auf  den  Landcharten  vergeblich  suchte.  Ked*  he- 

. t c , • * t • ..uiC  nrv. 

merkt  dabei,  dafs  er  zuweilen  Originalaufsätze  oder 
wenig  zugängliche  Uebersetzijingen  der  Annales  des 
voyages  in  den  Bereich  der  N.  Ä,  G.  und  St.  Lphem. 
ziehe , um  sie  für  die  Deutsche  Literatur  aufzubewah- 
ren, Bekanntlich  liefert  diefs  schätzbare  Journal  der* 
gleichen  häufig  und  ist  auch  im  Stande,  «ich  solche 

1 V.A.G.  E.  XIX.  Bit.  9.  St.  17 
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kann,  wissöö  Hoch  nicht;  was  für  einen  unormefsl. 
Vortheil  ihnen  diese  Binnengewässer 'darbieten ; in 
der  Zukunft  werden  sie  schon  ihren  Nutzen  für  Han- 
del  und  Ackerbau  einsehen  lernen.  Die  vornehm- 
sten darunter  sind  der  Rayung , die  Batavia , der 

Fahrzeuge  **von‘  -Tonnen  4 
Meilen  aufwärts  trägt,  der  Mahari  und  der  San *. 
Üatzan  öder  Schina  Butacigun.  , r ' . 

Das  Binnenland  bietet  den  Anblick  mehrerer 
Ketten  von  Gebirgen  dar,  worunter  die  vornehm- 
sten und  merkwürdigsten  in’  Hinsicht  der  Form  und 
der  Höhe,  die  Kette  von  Kpiibalu . ist,  die  sich  un- 

* ***  k | j ^4  y t | j ♦ " y* 

1er  6°  N.  Br,  hinzieht.  Der  geologischen  Beschaf- 
fenheit nach,  scheint  Borneo  meistens  ursprüngli- 
ches Gebirge  zu  haben,  einen  Vulkan  hat  man 
noch  nicht  entdeckt.’  Die  Eingeweide  einiger  Bela- 
ge sind  mit  kostbaren  Metallen , besonders  mit 
Gol<U*  Autimonium-,  . Zink, ^ Eisen  :* und  Zinn  an- 

i t *»  t:.  • ^ \ r < 

VicvÄ«  merkwürdigsten  Erzeugnisse  dieser  unter 
dprpt  Aequator  gelegnen  Insel  sind  aufser  den  vor- 
hin gedachten  Ganz*  und  Halbmetallen,  wozu  aus 
dem  Mineralreiche  noch  der  ächte  Diamant  kömmt, 


* 


.>  i 


» t-' 


»* 


früher,  als  die  übrigen  Jobrnale,  auf  dem  Platze,  wo 
es  steht,  zu  verschaffen.  Red.  erkennt  diefs  auch  dank- 
bar  art  und  hat  jedesmal,  wo  er  einen  Aufsatz  aus  die- 
sem Journale  entlehnte j angegeben,  wo  er  ihn  berge- 
“ iiommeri.  So  auch  bei  Lesson' s trefflichem  Aufsatze  über 
"’k  Ifufani  die  Hrn.  Herausgeber,  die  dem  Red.  diese 
3Vefgefslichkeit  (Jäh.  pi.  pag.  239  Vorwerken,  haben 
übersihen,  dafs  zwar  nicht  in  capite , wie  bei  vorste- 


hfendem  * Aufsatze  / 'sondern  am  Schlüsse  B.  XVII.  S. 
5b6  'dieÄQueli^  gebannt  seyr’0'^ 
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von  Läridthieren  der  Elephant , ‘ das  RKiriocefös/ 

0 _ 0 * 1 

eine  Leopardenart,  der  Bär,  da*  Pferd,  der  Öchs, 
das  Schwein,  die  Ziege,  der  Hund,  die  Katze,  diö 
Ente  und  fäsf ? alle  Arten  Von  Hausgeflügel.  1 ‘ E* 
ist  sonderbar,  dafs  die  Elephänten,  Rhinöeerosse' 
und  Leoparden  nicht  über  die  ganze  Insel  verbrei- 
tet sind,  sondern  sich  hlofs  auf  der  nördlichen 
Spitze  in  den  Bezirken  •*  Ungsang  und  Paitna  fin- 
den, auch  trifft  man  diese  Thiere  auf  keiner  Insel 
. / * • 

im  O.  des  Archipels  weiter  an/  Pferd,  Ziege  und 
Hund  sind  Borneo  fremde,  man  hat  sie  hingebraöht: 
und  acclimatisirt.  Der  Ochs,  den  die  Eingeborndti 
Tambadu  nennen,  gehört,  wie  das  Schwein,  dett 
Wälderh  Bo^neo's  an.  Auch  findet  sich;  ^vie  je- 
dermann weifs,  auf  • dieser  Insel  jener  Affb,  deif 

* t \ 

der  äufsern  Gestalt  des  Menschen  am  nächsten 
kömmt,  der  Orang  Utang.  Das  Meer  umhier  wim- 
melt von  Fischen1,  Schildkröten  und  Perlenäustöriiy 
Aus  dem.  Pflanzenreiche  * bemerken  ' wir:  nur’  deä 
Reis  , 4eri  Sagti , ‘den  schvvarzen  Pfeffer,  den  Kami 
pher,  die  Agrume,  und  übergehen  die  übrigetf 

nutzbaren  Pflanzen  und  Gewächse.  1 * i *'1?  '*'“1 

f.  »v/  t t . #7  >'.•  * *5 

Ueber  die  Insel  sind  eine  Menge  wilder  Stäm- 

■ ...  . •'  - ji;'*  _■  > * r*  4 . ~ * 

me  verbreitet,  die  sich  durch  die  Sprache  unter- 

^ •*  i 4 j * }<  f , * > >•  * * * 4 

scheiden  und  einander  sämmtlich  feindlich  gegen- 
überstehen.  Ein  solcher  Stamm  besitzt  zuweilen 
nur  einen  geringen  District,  oft  nur  ein  Dorfi 
Unter  diesen  verschiedenen  Stämmen  sind  die 
vornehmsten  *.  die  Malaien  , die  Suluks , die 
Bajaos  (Badschas)  die  Dasnea die  ' UlanuneV, 
die  Kadayana,;’  die  Tatungs, ! ■ die  ' Kyajaos  , die 

Kaxans;  die  Dayuks,  die  Tataos,  ‘die  Kanawits 

» 1 / ^ ^ ^ 

...  17  * . ^ 


Digitized  by  Google 


\ 


260  Abhandlungen . 

und  die  Melandos  *)  Der  mächtigste  ■ davon 
und  auch  der  civilisirteste  ist  der  Malaiische:  wir 
werden  auf  ihn  zurückkommen  und  mehrere  No- 
tizen beibringen»  Die  wilden  Stämme  haben  un- 
ter sich  eine  grofse  Aehnlichkeit:  Männer  und 

Weiber  gehen  bis  auf  die  Pagne  von  Baumwolle 
oder  Hanf , die  sie  um  die  Hüften  schlagen, 
nackend  9 blofs  die  Kayans  werfen.,  über  den 
Kücken  Bären-  oder  Leopardenfelle.  Von,  Waf- 
fen besitzen  sie  den  Bogen  mit  vergifteten  Pfei- 
len, den  Säbel,  die  Lanze  und  lange  Wurfspiefse. 

In  der  Hauptstadt  der  Kayans  sieht  man  zwar  ei- 
nige Kanonen  und  Musketen,  aber  diese  Nation, 

* j 

eben  so  wild,  wie  die  andern,  macht  nur  selten 
Gebrauch  vom  Feuergewehre.  Einige  der  Stämme 
befinden  sich  noch  in  einem  sehr  rohen,  Zustan*  . 
de,  andre  sind  in  gesellschaftliche  Verbindungen 
getreten;  und  bei  einigen  zeigen  sich  schon  Spu- 
ren von  mildern  Sitten  und  ein.  Grad  vorwärts 
schreitender  Gultur.  Die  meisten  derselben  schee- 
ren  sich  das  Haupthaar  rein  ab.  Es  giebt  Stämme, 
die  sich  blofs  mit  Strohhütten  behelfen,  aber  die 
meisten  haben  grofse  Wohnungen,  die  wohl  150 
bis  200  Menschen  fassen  können.  Der  Zweck 
davon  ist  offenbar  , um  sich  in  einer  gröfsern 
Gesellschaft  besser  vertheidigen  zu  können»  Aber 
auch  bei  den  wildesten  Stämmen  bemerkt  man 
doch  schon  eine  Annäherung  an  das  gfcseliscbafiü- 


*)  Wahrscheinlich  lassen  sich  doch  wohl  alle  diese  Stä m- 
me  auf  2 Hauptstämme:  Malaien  und  Haraforen  oder 
civilisirte  und  wilde  Malaien,  also  zu  einer  und  der* 
•eiben  Rasse  gehörig,  zurfickführen»  Schinesen  und 
Papuas  sind  vergessen» 
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che  Verhältnis,  sie  üben  unter  sich  eine  Art  von 
Gastfreundschaft  aus  und  besitzen  einige  Kenntnisse 
vom  Ackerbau.  Einen  religiösen  Gottesdienst  haben 
sie  noch  nicht,  sie  kennen  kein  höchstes  Wesen, 
das  sie  in  Bildern  verehrten,  keinen  Priester,  kei- 
nen Tempel:  doch  herrscht  bei  ihnen  sehr  vieler 

Aberglauben,  sie  halten  auf  gute  und  böse  Vorbe- 
deutungen, achten  auf  das  Geschrei  der  Vögel* 
Keiner  der  Borneoschen  Stämme  kennt  ein  Alpha- 
bet oder  ein  Zeichen,  wodurch  sie  ihre  Gedanken 
aufzeichnen  könnten*  Das  ist' um  so  auffallender, 
da  die  Bewohner  aller  übrigen  Inseln  des  Archi- 
pels und  der  Sundainseln  bereits  im  Besitze  von 
einem  oder  mehrern  Alphabeten  sind. 

* ' i!' 

Man  versichert,  dafs  die  civilisirten  Malaien  nur 
etwa  ein  Zehntel  der  ganzen  Bevölkerung  ausmachen, 
wenn  man  auch  die  kleinen  Stämme  beizählen 
will,  die  den  Islam  angenommen  haben*  Gewifs 
ist  das  Vaterland  der  eigentlichen  Malaien  das  Bin- 
nenland von  Sumatra,  wo  sie  noch  die  ganze  nörd- 
liche Küste  dieser  Insel  von  Palembang  unter  2° 
S.  ?r*  bis  Dilti  zwischen  3 und  4°  nördl.  Breite  be- 
wohnen, und  sich  von  da  zu  verschiedenen  Zeiten 
über  die  verschiedenen  Inseln  der  Meerenge  von 

Malaca,  über  die  Halbinsel  Hinterindien’s  nach  O* 

» \ 

und  W.  , über  die  Schinesischen  Inseln , .über  Kam» 
bodscha  und  über  die  Insel  Borneo , die  ihr  Ziel 
im  W.  ausmacht,  verbreitet  haben.  Man  darf  den 
Zeitpunct  dieser  Auswanderungen  wohl  nicht  über 
das  13te  Jahrhundert  hinaussetzen. 

t 

Ihre  Regierungsverfassung  ist  die  aller  Malaien: 
ihr  König  nennt  sich  mit  der  Hindubezeicbnung 
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Radah  oder  Radscha  ist  ein  Despot,  der  seine 
Würde  und  Rechte  auf  seinT  Geschlecht  vererbt, 

^ * i 

aus  welchem  er  sich  den  Nachfolger  nach  Belieben 

auswählt.  Sein  Staatsrath  ist  aus  4 Beamten 

« 

zusammengesetzt:  dem  Minister,-  dem  Schatz- 

meister, dem  Oberfeldherrn  und  dem  Oberrich- 
ter.  Neben  diesen  ersten  Staatsbeamten  giebt  es 
noch  zwei  untergeordnete,  den  zweiten  Mini- 
ster und  den  zweiten  Eeldherrn. , Die  Handels- 

4 I 

. Verhältnisse  sind  in  die  Hände  von  4 Unterbeamten, 
wovon  die  beiden  wichtigsten  der  Havenintendant 
und  .der  Magazinaufseher  sind,  niedergelegt.  Zu 
Borneo  giebt  es  auch  SO  bis  40  Pandscherans  oder 
Fürsten,  die  ihre  Würde  erblich  .besitzen  und  der 
Verfassung  einen  aristocratischen  Anstrich  geben. 

Die  Einkünfte  des  Königs  scheinen  wenig  bestimmt 
und  sehr  prekär  zu  seyn,  da  sie  meistens  in  frei- 
willigen Tributleistungen  der  verschiedenen  Distric- 
te,  weniger  in  bestimmten  Abgaben  von  Geld  und  / 

, • . • j w l 

Naturalien  bestehen. 

Die  Stadt  Borneo  liegt  ungefähr  unter  5°  N. 
Br.,  3 Meilen  von  der  Mündung  des  gleichnami- 
gen grofsen  Flusses  entfernt,  der  Schiffe  zu  300 
Tonnen  zu  ihren  Kaien  trägt.  Sie  erhebt  sich  am 
Ufer  dieses  Flusses , so  dafs  die. Häuser,  die  am 

Strande  stehen,  von  der  Fluth  erreicht  werden 

* ' - * ’ ♦ 

können,  daher  man  sie  durch  hölzerne  Brücken, 
die.  auf  Pfählen  stehen , mit  einander  verbunden 
Bat.  Das  Fort  oder  die  Festung  ist  auf  einer  An-  . 
höhe  etwas  weiter  vom  Flusse  angelegt,  .und  die 
einzige  Partie  der  Stadt , die  nicht  von  den  Flu- 
then  erreicht  werden  kann. 
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Wir  sehen,'  dafs  diese  Stadt  mithm  für  dp# 

Handel  sehr  vortheilhaft  belegen  ist,  Dip  Malaien, 

\ » 

die  sie  bewohnen,  machen  oder  machten  sonst  Ge- 
schäfte mit  den  Schinesen,  mit  den  Suluhern,  mit 
den  Philippinen  und  mit  den  Malaien  auf  der  O-st- 
iüste  der  hinterindischen  Halbinsel.'  Der  Handel  mit 

' \ . • » * t 

JSchina  ist  seit  einigen  Jahren  durch  die  Anarchie, 
die  zeither  in  Borneo  herrschte,  unterbrochen.  So 
lange  er  in  Thätigkeit  war,  kamen  jedes..  Jahr  2 
Junken  von  Sianghai , 2 andre  von  Amoy}  1 von 

Kanton  und  2 von  Macao  und  führten  vorzüglich 
xohe  Seide,  seidne  Waaren  und  Nankins  ein:  es 

halten  ; sich  eine  grofse  Zahl  Schinesischer  Kaufjeu- 


-te  zu  Borneo  auf,  aber  das  willkührliche  Verfahren 
der  Regierung,  das  Handel  und  Industrie  in  fes- 
seln schlug,  hat  sie  bis  auf  500  herunter  gebracht. 
Die  Handelsverbindungen  mit,  Suluh  haben  ,ganz 
aufgehört  : zyviscben  den  Einwohnern  von  Borneo 
und  Suluh  herrscht  eine  verjährte  Feindschaft,  und 
diese  entfernt  beide  Staaten  von  einander,,  die  sich 

i • 

sonst  mit  den  Erzeugnissen  ihres  Bodens  gegensei- 
tig aushelfen  könnten.  Zwischen  Borneo  und  Ma - 

. © 

nila  bestand  sonst  ein  lebhafter  Verkehr,  allein 

f t 4 . ■ 

auch  dieser  hat  sein  Ende  erreicht.  Vorzüglich 
waren  es  die  Borneoese n,  welche  die  Fahrten  nach 

» i . 

Manila,  das  sie  in  7 Tagen  erreichen  konnten, 
unterhielten.  Der  einzige  Handel,  der  jetzt  von 
einigem  Umfange  ist,  besteht  zwischen  Borneo  und 
Smgapore  in  der  Strafse  von  MalacaX  im  letzten 
Jahre  (1824)  unterhielten  ihn  20  Prahus.  . Seit  ei- 
ner Reihe  von  Jahren,  wo  ein  tyrannisches  und 

« * ' * > - ' — , , '»"C 

anarchisches  Regiment  zu  Borneo  herrschte,  haben 
die  Europäer  diesen  Haven  nicht  weiter  angethan* 


V 


\ 
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«wir  glauben  aber,  dafs  jetzt  der  Zeitpunct  da  sey, 
wo ' sie  mit  aller  Sicherheit  den  Verkehr  von 
neuem  eröffnen  könnte*  Der  jetzige  Radscha,  der 
seit  Kurzem  die  Regierung  angetreten  und  der 
Anarchie  ein  Ende  gemacht  hat,  ist  sehr  geneigt, 
mit  auswärtigen  Nationen  von  neuem  in  Verbin- 
dung zu  treten,  wie  er  denn  den  Briten  die  un- 
zweideutigsten Beweise  davon  gegeben,  und  den 
Wunsch  geäufsert  hat,  dafs  die  Handels  Verhältnisse 
zwischen  ihnen  und  seinen  Unterthanen  wieder 
hergestellt  werden  möchten.  Die  Briten  haben 
überhaupt  nie  sich  über  die  Borneoesen  zu  bekla- 
gen gehabt:  als  sie  vor  \ Jahrhunderte  auf  die 

treuloseste  Weise  au s Balambangam  vertrieben  wur- 
den, boten  ihnen  die  Borneoese n ein  Asyl  in  ih- 
rer Stadt  an,  und  erlaubten  ihnen'  daselbst  und 
auf  dem  Eilande  Laboan  eine  Factorei  anzulegen* 

Weil  wir  gerade  von  dieser  Insel  reden,  so  er- 
lauben wir  uns  die  Digression,  dafs  gerade  auf  der- 
selben der  vortheilhafteste  Platz  sey,  wohin  man 
ein  Europäisches  Etablissement  verlegen  könnte*  Ein 
solches  müfste  über  kurz  oder  lang  mit  Singapore  ri- 
valisiren  oder  sogar  vielleicht  bald  das  Uebergewicht 
erhalten:  in  der  That,  man  findet  daselbst  einen 
der  besten  Häven  auf  der  Erde,  der  den  ganzen 
Handel,  den  Schina  mit  Borneo  treibt  und  der 
jährlich  !für  Borneo  einen  Gegenstand  von  80,000 
bis  90,000  Dollars  ausmacht,  vernichten  oder  in 
eich  vereinigen  müfste;  was  aber  noch  mehr  ist, 
man  würde  gewifs  den  Handel  mit  den  reichen 
Provinzen  Schina’s,  mit  den  verschiedenen  Provin- 

« 'l,' 

zen  Anam’s  und  mit  Siam  an  «ich  ziehn, 

V * • 


V 

1 


Digitized 


265 


* » 

Abhandlungen. 

Die  Waaren,  die  man  auf  diesem  Wege  in 
den  Handel  bringen  könnte , sind:  Britische  Baum* * 
wollenfabrikate,  die  den  vornehmsten  Gegenstand 
machen  würden;  Opium  für  Borneo  und  Schina, 
Wollenfabrikate  für  beide,  Eisen,  Waffen  und 
Munition  für  erstres.  Dagegen  würde  man  zurück- 
nehmen den  trefflichen  Kampher  Borneo' s,  eine 
grofse  Menge  Pfeffer,  Schildpatt,  Perlen,  Perlmut- 
ter, Sagu,  Farbehölzer,  Parfümerien,  Schiffsbau- 
und  Bauholz,  Alles  diefs  als  Erzeugnisse  Borneo's , 
Hierzu  würden  nun  noch  die  Schinesischen  Erzeug- 
nisse, 5eide,  seidne  Waaren,  Nankins,  Tbee,  Kam- 
pher und  Quassia  kommen.  . 

Eine  - wichtige  Thatsache  dürfen  wir  hierbei 
nicht  übersehen,  nämlich  der  Flufs  Borneo  ist  der 
einzige  im  ganzen  indischen  Archipel,  an  welchem 
die  Schinesen  so  grofse  Junken,  wie  in  Siam , zu 
Saigun  und  in  verschiednen  Häven  ihres  Landes 
zu  erbauen  im  Stande  sind : das  Holz , was  sie  da- 
zu brauchen,  findet  sich  in  der  Umgebung  des 
Flusses  in  gröfster  Menge,  und  das  vorzüglichste 
darunter  ist  das  des  Kampherbaums  . ( driabalanobs 
camp  her)  *). 


t , / 

*)  Wir  werden  nächstens  ein  ausführlicheres  Tableau  über 
die  grofse  Insel,  die  den  Gegenstand  vorstehenden 
Aufsatzes  gemacht  hat,  und  die  im  Grunde  noch  eine 
wahre  terra  incognita  ist,  mittheilen.  , 
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Der  Flächeninhalt  des  Königreichs  ist  aus  dem 
Alm.  roy . von  1826  genommen,  doch  hat  man  einige 
untergelaufene  Unrichtigkeiten  aus  Perrot  und  Aupik  ' 
ergänzt.  Die  Volksmenge  von  1820  hat  das  annuaire 
pourVan  1823  geliefert,  die  von  1823  der  Alm.  roy . 
von  1824;  die  von  1825  der  von  1826»  Wir  sehen, 
dafs  der  Alm.  roy . noch  immer  die  Volksmenge  von 
1820  zum  Grunde  legt;  nur  bei  23  Dep.  finden  sich 
Abänderungen  in  den  Zahlen,  wovon  überdem  ei- 
nige offenbar  von  Druckfehlern  herrühren.  Bei 
8 Dep.,  die  wir  mit  einem  *. bezeichnet  haben, 
ist  im  Alm . von  1826  eine  Veränderung  gegen 
1826  angegeben;  bei  63,  von  uns  mit  Obezeichnet, 
steht  die  Volkszahl,  wie  sie  1820  angegeben  war» 
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Der  Baiernsche  Landtag  vom  Jahr  1825  skizzirt 
von  Rudolph  Freiherrn . v.  Holzschuh  er , Doc- 
*or  Rechte  und  Mitglied  der  Kammer  der 
1 Abgeordneten , z/i  2Z0ez'  Abtheilungen.  Erste  Ab- 
theilung, mit  vier  Tabellen  1826.  8*  XII,  und 

C T 

; 337  Seiten,  Erlangen , bei  Enke , • 

Aus  den  20  Bänden  Verhandlungen  jenes  Landtags 
und  manchen  freimüthigen  Noten  entstand  diefs  aller- 
dings für  die  Baiersche  Statistik  wegen  häufiger  Rückwei- 
sungen  auf  die  Vorzeit  interessante  Werk.  « — Wir  ziehen 
daraus  folgende  bisher  wenig  bekannte  Wahrnehmungen» 
Die  Staatsausgaben  Baiern's  sind  über  29  Millionen  Gul- 
den und  würden  noch  höher  seyn  , wenn  nicht  5,237,000 
Gulden  Pension  , wovon  nur  330,000  den  Mediatisirungen 
undSäcularisationen  angehören,  einem  eigenen,  mit  2,700,000 
Guld.  dotirten  Tilgungsfond  angewiesen  wären.  Besser  frei- 
lich wäre  gewesen,  die  Summen,  welche  der  Tilgungsfond 
in  einem  Dutzend  Jahre  bedürfen  wird,  anzuleihen,  aber 
man  entrückte  dadurch  zugleich  den  ärgerlichen  Pen&ions- 
fonddem  Auge  der  künftigen  Ständeversammlung,  und  gab 
den  Spielern  in  den  öffentlichen  Fond»  kein  neues  Futter. 
Die  jetzige  Regierung  empfiehlt  sich  dagegen  durch  eine 
weise  und  nöthige  Sparsamkeit.  Die  Getraidezinsen  des 
Staats,  welche  noch  in  Natura  erhoben  werden,  betrugen' 
602,361  Scheffel,  | der'  ganzen  Getraideproduction  des 
Reiche.  = Die  Zahl  der  Civil -Staatsdiener  ohne  Geistlich- 
keit und  Militär  in  Baiern  war  10,410  Köpfe,  und  die  Zahl 
der  Baiersohen  Givil-  Staatspensionisten  ohne  diejenigen 
der  Säcularisation  und  Mediatisirung  4,067.  Die  Gehalte 
schwanken  zwischen  100  und  30,000  Gulden.  Die  Civil- 
liste  des  König«  Maximilian  war  3,005,000  Gulden.  Noch 
zogen  aufserdem  Hofstäbe  aus  andern  Fonds  des  Staats 
55,000  Guld.  und  die  Baukosten  und  Hofpensionen  bestritt 
der  Staat  aufserdem.  — Baiern's  Gesandte  kosteten 
329,100  Guld.  wogegen  die  Würtembergschen  148,400  Guld» 
und  die  Oesterreichischen  im  Jahr  1776  374,000  Guld,  — 
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Eine  Menge  Reductionen  , warum  drei  Landtage  dreimal 
gebeten  hatten,  und  vom  Könige  Maximilian  verspro- 
chen waren,  % beschlofs  König  Ludwig  Baiern  sofort 
und  entliefs  eine  Zahl  der  ersten  Staatsdiener  mit  Pen- 

i 

sion.  Indefs  Baiern  eine  Academie  der  t Wissenschaf- 
ten mit  91,000  Guld.  und  der  Künste  mit  50,000  Gulden 

besafs,  fehlte  es  häufig  am  Dotiren  des  Elementarunter- 

, \ 

richts.  — Officieli  wurde  behauptet,  dafs  Baiern  J,382f 
Q.  Meil.  grofs  sey.  Für  das  Steuercataster  und  die  Ver- 
messung werden  238,600  Guld.  verwandt  Seit  10  Jahreri 
mifst  man , aber  noch  ist  die  Arbeit  nicht  halb  , vollendet 
(In  Oldenburg  mafs  man  50  Jahre,  und  in  Dänemark  bei* 
nahe  60  Jahre  ehe  man  fertig  wurde).  — Die  trefflichen 
Wasserbauten  und  Ableitungen  Gefahr  drohender  Ueber- 
schwemmungen  machen  der  Baierschen  Regierung  viele 
Ehre.  Eben  viel  verwandte  sife  für  Kunststralsen  aus 
Öden  Gegenden  in  bevölkerte.  Man  hat  die > Idee  ^ . eine 
nähere  Strafse  als  die  bisherige,  zwischen  Frankfurt  und 
Leipzig  über  Hildburghausen , Rudolstadt , Jena  und  Alten- 
burg anzulegen,  wenn  die  betreffenden  Sächsischen  Re- 
gierungen einstimmen.  Sie  umgienge  Preufsen  und  Kur-, 
hessen  ganz,  u,  böte  dem  Thüringerwalde  das  wohlfeile 
Baiersche  Getraide  an,  was  bisher  wegen  schlechter  Wege 
kaum  über  die  Gränze  gelangen  konnte.  — • >»  Dem  Mini- 
sterium wurde  nöthigenfalls  für  vier  Jahre  ein.  Creditvotum, 
von  6,400,000  Guld.  bewilligt;  ob  nicht  ein  solcher  Staat 
einen  Landtag  jährlich  bedürfte!  — Baiern  hat  vier  ver- 
schiedene Grundsteuern  : dasDefinitivum  (aopCt.  vom  Rein- > 
ertrage)  und  das  Provisorium  in  den  sechs  alten  Kreisen, 
welches  überall  drückend  befunden  wird  \ sein,  altes  Grund- 
steuerwesen mit  wenig  Veränderungen  hat  der  Untermain- 
kreis  und  das  Französische  der  Rheinkreis^  ~i-.ir.Zur  Ver- 
fertigung  des  Spiegelglases  braucht  Baiern  noch  nicht, 
wie  Frankreich  lange  mit  Vortheil  übt,  aus  Kochsalz  be- 
reitete Soda,  weil  der  Gentner  Küchensalz  bin  Baiern  7 
Guld,  9 Kr.,  5 Guld.  28  Kr.  ij  Pf.  und  ß Güld.  16  Kr. 
kostet.  Daher  herrscht  aus  Sachsen  ein  starker  Contre- 
bande- Salzhandel  nach  Baiern,  Dem  Staat  kostet  jeder 
Centner  Salz  1 Guld,  25%%  Kr,  Die  Posten  geben  354,000 
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OuH.  Reinertrag.  . Die  jetzigen  Staatsschulden  sind 
111,200,000  Guld.  ohne  den  Zuwachs  durch'die  Baiem 
zum  Theil  zugewiesenen  Rheinpfalzschulden. ‘ 

• / , ; • V ' ' K 


S;  * 


>T  *V» 


a 

♦ 

» , 


13.  *' 


• * 1 * 


v , 


Reise:  nach.  China  durch  die  Mongolei • in  den  Jah- 
ren 1820  und  1821  von  Ge  org'  Timko  w s ky. 
Aus  dem : Russischen  übersetzt  von  M.  J.  A.  E. 
Schmidt,  . ln  3 Theilen.  Dritter  Theil,  Rück- 
reise nach  Rufsland  und  Blick  auf  die  Mongo- 
lei.'.,. Mit  5 Rupfern,"-  Leipzig  bei  Gerhard 

Fleischer  1826.  441  S:  8. 

« \ ■ > » 

Der  erste  Theil  des  Werks  ist  von  uns  B.  Xt^II.  S. 
7£,  der  zweite  B.  XVII.  S.  405  unsrer ’N.^A.  G.  und  St! 
Bk  angezeigt:  .der  vorliegende  dritte,  womit  es  beschlossen 
wird,  erhält  sich  in  gleichem  Interesse.  " * 

, . Abtheilung.  Rückreise  der  • seit  1808  in  Ptkin 

gewesenen  Mission.  — Cap.  I.  Reise  über  Chalgan  nach 
der  Stadt  Zagan  Balgaisa , in  den  Nomadenplätzen'  der 
,Zfachateiit  Der  Zug  ging  aus  dem  ^ngdtuschen  Thore  der 
Hauptstadt : die  Folicei  hatte  auf  das  Löblichste  dafür 
gesorgt,  dafs  derselbe,  so  neu  er  auch  pey n mochte,  auf 
keine  Weise  von  dem  Pöbel  belästigt  werden  konnte;  die 
Reisenden  schieden  indefs  mit  grofser  WehmutR  von  ih^ 
^^ndsleuten , die  nun  an  ihrer  Steile  die  traurige 
Mission  zu  Pekin  auf  wenigstens  10  Jahre  übernehmen 
sollten,  Üer  Weg  war  der  nämliche , ' den!  sie  auf  dem 
Hinwege  genommen  hatten..  Im  Bereiche  der  Festungen, 
welche  auf  dieser  Seite  die  grofse  Mauer  decken,  * stiefs 
ihnen  eben  nichts  Merkwürdiges  auf}  alle  diese  Festun- 
gen sind  stark  besetzt,  kosten  daher  auch  vieles  Geld,  in* 
defs  thiÄ  nach  einer  , Verordnung  des  Kaisers  ' Chunu  nur 
1 der  Besatzungen  wirklichen  Dienst,  die{  übrigen  £.  'müs- 
sen dasÄld  bauen,  wozu  jeder  Krieger  50  Striche  La tid 
erhalten  hat,  eine, Verordnung,  die  den  Ackerbau  in  die- 

“ • 1 • * * * • *•»  Si  ak'  “ M 4 ‘i4  J • x* 
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sen  Gegenden  ungemein  hebt.  Besuch  des  im  Gebirge  he» 
legnen  Tempels  von  Dsimini , bei  dem  Einsiedler  wohnen: 
ein  solcher  Tempel  hat  nichts  merkwürdiges.  Das  Korn 
in  der  Umgegend  stand  gut:  die  Bewässerung  der  Fel« 

* der  war  musterhaft:  Beschreibung,  wie  die  Schinesen  in 
diesen  Gegenden  den  Boden  hauen , wozu  sic  2 besondre 
Pflüge  gebrauchen:  der  zweite  hat  einen  Kasten , aus  wel- 
chem durch  einen  besondern  Mechanism  die  Besanmung 
statt  findet  und  ein  daran  befestigter  hinten  nach  schlep- 
pender Balken  die  Stelle  der  Egge  versieht.  ’ Der  Reis 
giebt  50,  70  ja  loofältig.  Die  Furchen  liegen  £ bis  * Ar- 
schinen oder  6g  bis  13J  Zoll  Rhein,  von  einander.  Die 
Düngung  ist  sorgfältig  und  reichlich,  doch  thut  das  Was- 
ser die  Hauptsache;  den  Ackerzug  hat  der  Ochs  und  2 
dieser  Thiere  machen  die  gewöhnliche  Bespannung  eines 
Pflugs  aus.  Besondre  Productionen  fielen  nicht  auf...  Be- 
schreibung der  Hinrichtung  eines  Lama  in  der  Stadt  Bao- 
dingfu.  Auf  den  Steppen,  die  auf  die  Gebirge  folgen, 
fand  man  grofse  Pferdeheerden,  zwischen  welchen  eine 
Menge  Boilin  oder  Steppenlerchen  umherschwirrten,  ein 
Vogel,  der  in  Schina  unter  den  Singvögeln  den  ersten 
Rang  einnimmt.  Zu  Herbilion Zeit  rechnete  man  in 
diesen  Gegenden  2^0  Kaiserl.  Gestüte,  wovon  jedes  300 
Stuten  und  Hengstfüllen  enthielt,  und  3 2 Hcerden  Wal- 

4 * •*  , . ♦» 

lachen  unter  3 Jahre.  Zu  diesen  Stutereien  gehörten 
aber  auch  40,000  Stück  Rindvieh  und  gegen  80,000 
Schaafe.  Diese  Kaiserl.  Gestüte  sind  noch  im  alten  Zustande 
erhalten.  Cap.  IL  Reise  durch  die  Zacharenm  Ein- 
tritt in  die  eigentliche  Mongolei.  Episode  über  die 
jetzigen  Waideanstalten.  Cap.  III.  Reise  durch  das  Für- 
stenthum der  Mongolen  Ssuniten.  Die  Steppe  enthält 
strichweise  grasreiche  Plätze  und  sicher  trifft  man  dt 
auch  Nomadenlager  an,  wo  sich  Futter  für  das  Vieh 
findet , strichweise  ist  sie  aber  auch  ganz  kahl  ohnt 
Gras  und  Bäume;  die  tiefen  Einschnitte  oder  Thälet 
sind  mit  Thonhügeln  bedeckt  und  tragen  blofs  robinii 1 
pygmaea  und  sparsame  Tamarinden.  Die  Bäche,  die  sie  hie 
und  da  antrafen,  hatten  brakisches  Wasser,  auf  dem  sich 
Enten  aufhielten.  Der  Salzsee  Iren  ist  von  Lang  zu  grofs 
angegeben,  er  hat  nur  2 Werste  im  Umfange;  eine  Ca- 
meelladung  des  aus  ihm  geschöpften  Salzes  kostet  an  Ort 
und  Stelle  5 Rubel  in  Assignaten.  Einige  Nachrichten 
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über  die  Ssuniten.  Weiterhin  von  der  Station  Chailasscilv 
bekömmt  das  I^and  ein  besseres  Ansehn  und  Anhöhen 
wechseln  mit  Niederungen  ab:  zwar  findet  man  wenige  an* 
dere  Pflanzer!,  als  das  federartige  Pfriemengras,  doch  sieht 
man  . viele  Ulmenwälder  lind  Brunnen  mit  gutem,  au* 
Felsen  quillendem  Wasser.  Die  Reisenden  glaubten,  dafs 
«ich  hier  der  Ackerbau  wohl  einführen  liefse.  Das  Gebir- 
ge Ulan  Chuda , das  sie  nun  erreichter?,  scheidet  die 
Ssuniten  von  den  Chalchassen.  Cap*  IV.  Reise  durch  den 
südlichen  Theil  der  chalchassischen  Länder.  Eintritt  durch 
das  Udö  oder  die  chalchassische  Pforte,  nachdem  sie  nun 
die  Schamo  hinter  sich  hatten;'  der  Weg  wurde  bergig 
und  ging  zum  Theil  durch  enge  Thäler.  In  den  Steppen 
fanden  sie  zwar  durchaus  Kiesbodeu,  aber  doch  ziemlich 
hohes  GraS.  Nomadenwohnungen  sind  selten,  das  Clima 
war  rauh,  doch  brannte  die  Mittagssonne  furchtbar'.  Ue- 
bergang  über  deri  Olan  Ola  und  andre  Gebirge,  wo  sie 
eine  abwechselnde  Landschaft  trafen.  In  der  Gegend  der 
Stadt  Urga  waiden  die  unzählbaren  Heerdeii  des  Kutuch- 
ta-  Gegen:  es  giebt  darunter  viele  zottige  Büffel  von  al- 

len Farben,  denen  von  Tibet  gleich.  Beschreibung  dersel- 
ben ; sie  brüllen  nicht,  sondern  grunzen  nur:  es  ist  der 

wahre  ta  ngutische  Büffel  und  seine  Bauchhaare*  werden 
'Wie  in  Tibet  zu  Fahnen,  Quasten  ü.  s.  w.  benutzt,  und 
in  der  durch  ihre  Seidenmanufacturen  berühmten  Schine* 
sischen  Stadt  Chandtscheu  gefärbt.  Das  Gebirge  Unegetu\ 
der  hohe  Berg  Ssalkitei  in  dessen  Schluchten  Rhabarber 
wächst  und  Worauf  viele  Murmelthiere  aufhalten,  die  sich 
überall  da  finden,  wo  die  Rhabarber  wachst.  Der  Cha- 
nola  ist  von  N.  her  der  letzte,  von  S.  her  der  erste  Berg 
der  Mongolei,  den  Waldungen  bedecken!  er  ragt  stolz 
über  seine  Umgebungen  empor  und  Wird  bei  den  Mongo-* 
len  für  heilig  gehalten.  Cap.  V.  Aufenthalt  zu  Urga . Cap# 
VI.  Reise  vön  Urga  nach  Kiaechta.  Rückkehr  nach  Rufs- 
länd.  Am  Flüsse  Burgultai  und  deh  mit  Birken  bekränz- 
ten Anhöhen  wachsen  viele  Erdbeeren , aber  die  Mongo- 
len geniefsen  sie  sowenig  als  Gemüse  und  nähren  sich 
ganz  von  Milch  und  Fleische.  Es  stiefsen  ihnen  vom  Bur- 
gultai  ab  häufig  Pferdeheerden  auf,  auch  hatten  die  Noma- 
den viele  Schaafe.  Das  Gebirge  Nainonola  hegt  vieles  Wild 
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uod  ist  mit  Nadelholle  und  Birken  besetzt»  Station  am  Fluss« 
. Chara,  der  sehr  fischreich  ist.  Die  Reisenden  passiren  die 
Schara,  deren  Ufer  äufserst  romantische  Umgebungen  haben. 
Jenseits  dieses  Flusses  verliefs  sie  der  Chalchatschi , welcher 
sie  durch  das  Schabinische  Gebiet,  das  bis  an  die  Schara 
reicht,  begleitet  hatte;  sie  gehen  über  den  Jro,  überstei- 
s gen  den  Berg  /,agt,n  Daba  und  sehen  bald  die  Gebirge 
der  Heimath  in  blauer  Ferne:  am  i.  Aug.  I&2I  erreichten 
sie  die  Grämlinie,  nachdem  ihre  Reise  durch  die  Mon- 
golei nur  elwa  i£  Monat  gedauert  hatte:  sie  waren  am 

15.  Mai  von  Pekin  aufgebrochen.  Angehängt  sind  diesem 
Capitel  eine  Uebersicht  der  Stationen  auf  dem  Wege  von 
Kiächta  bis  Pekin  mit  erläuternden  Bemerkungen. 

Zweite  Abtheilung.  Blicke  auf  die  Mongolei  1823. 
l)  Benennungen.  Mongolen  und  Tataren;  — welches  ist 
die  richtigere?  der  Verf.  erklärt  sich  unbedingt  für  die 
erster«,  iüdem  die  Bewohner  der  zwischen  Sibirien  und 
Schina  li  genden  Steppen  nur  unter  diesem  Namen  in 
der  Sprache  der  Schinesen  und  Mandschuren  bekannt  sind. 
Weitere  Untersuchungen.  2)  Geschichte,  eingetheilt  in 
folgende  Zeiträume:  a)  von  220  vor  bis  1206  nach  unsrer 
Aera , wo  wir  die  Mongolen  noch  im  wilden  Zustande 
Und  als  barbarische  Horden  finden;  b)  von  j2ü6  bis  1307, 
welcher  die  Mongolen  beschreibt,  wie  sie  als  weltherr- 
schendes Volk  dastanden;  c)  von  1308  bis  169t,  die  Lage 
der  Mongolen  nach  ihrer  Vertreibung  aus  Schina,  und  d) 
von  1368  bis  1691,  deren  Lage  unter  der  Schinesischen 
Herrschaft  schildernd.  Dieser  höchst  interessante  Ab- 
schnitt gehört  lediglich  der  Geschichte  an,  und  mufs  hier 
zur  Seite  bleiben.  3)  Erdbeschreibung.  Eintheilung  in  26 
Aimuks  eder  Fürstentümer:  <>)  Chalpha , in  4 Gebiete 

eingetheilt  und  zusammen  84  Fahnen  zählend.  Berge,, 
Flüsse ; f»)  Barga  Burat}  c ) dro  Cho  ttschin  , am  Schara • 
muren  ; d)  Chortofs  am  Chirinr  2 Fahnen  ; e)  Durbot  am 
iVong,  1 Fahne;  f)  Dschality  am  Nong  Muren , 1 Fahne; 
e)  liaring  mit  2 Fahnen,  wo  man  noch  Trümmern  der 
alten  Stadt  Linchunn , der  Residenz  der  Kaiser  aus  der 
Dynastie  Liäo  findet;  h)  Dscharot>  2 Fahnen  am  Schara 
Monn;  i)  Oniut , an  der  Locha  , 2 Fahnen;  k)  Naiman , 
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am  T urgyri)  i Fahne;  t)  A och  an , I Fahne;  m)  UdsümtH^ 
schin , am  Chalugar , i Fahne;  n)  Ahchanar , 2 Fahnen^ 
o)  Chotschidj  2 Fahnen;  p)  Ahga , 2 Fahnen;  9)  Chischik - 
*rn,  i Fahne,  am  Schar  a Muren  $ r)  Ssunit , 2 Fahnen  ; /F 
Durban  Kuket , i Fahne;  f)  Turnet , 2 Fahnen;  u)  Charat - 
^chin  oder  Karzin , 3 Fahnen  an  dein  Ssibe  und  der  Lo- 

cA«;  z>)  Z acfiar  t 8 Fahnen,  wovon  4 jenseits  Chalgary  w) 
Moomingan , 1 Fahne;  a)  Orot,  3 Fahnen;  Kukvchotot 
2 Fahnen;  2)  Ortofs , 7 Fahnen;  aa)  Kukunor , wo  Olu- 
ten,  Torputen,  Chalchassen  und  Guiten  zusammen  nomor* 
disiren.  Aufser  diesen  26  Aimahen  aber  giebt  es  noch  3 
abgesonderte  Bezirke:  «)  die  Oluten  bei  Ortofs , 3 Fah- 

nen; A)  der  rechte  und  linke  Flügel  der  Chalchassen , 2 
Fahnen  und  c)  die  Regierungsverwaltung  von  Tsckendd 
oder  des  Jagdbezirks  des  Bogdo  khah , blofs  von  Schine- 
sen  bewohnt,  109,805  Familien  oder  558*396  Köpfe.  Diefs 
ist  die  jetzige  Eintheilung  der  Mongolei,  wozu  aber  sowenig 
Turf  an  als  die  Mandschrei  gehören:  unsre  Charten  werden 
durch  dieselbe  ein  ganz  andres  Ansehn  erhalten  und  ein  v 
Theil  des  Blankets  ausgefüllt  werden  können,  das  bisher 
auf  allen  Charten  von  Hochasien  noch  aufstiefs.  Freilich 
würden  wir  sicherer  gehen  können,  wenn  eine  Charte  diese 
Beschreibung  der  Mongolei  eiläuterte.  4)  Beschaffenheit 
des  Landes.  Unsres  Bedünkens- nach  zu  kurz,  doch  ist 
schon  vieles  über  die  natürliche  Beschaffenheit  desselben 

1 

' unter  3 beigebracht.  5)  Erzeugnisse.  6)  Einwohner; 
500,000  Jurten  oder  2 Mill.  Individuen,  doch  wohl  zu  we- 
nig, da  man  für  die  Jurte  gewifs  6 Köpfe  anschlagen  kann 
Und  überdem  die  558  OOO  Schinesen,  die  inTschendö  wob* 
nen,  nicht  in  Rechnung  gebracht  sind.  Der  Mongole, 
seine  Bildung,  sein  Character,  Kleidung,  Wohnung, 
Speise,  Getränke,  Spiele,  Begräbnisse,  einige  Proben  sei- 
ner Nationalgesänge.  7)  Gewerbe  und  Handel.  8)  Regie- 
rung. 9)  Gesetze.  ^ 10)  Glaube  mit  Darste  lung  der  tibe- 
tisch-mongolischen Mythologie;  ausführlich  und  lesens- 
werth.  Beigefügt  ist  eine  Abhandlung  über  das  Gebet  der 
Lamaiten  om  mani  padme  Aumy  und  eine  Erklärung  der 

Kupfer  über  das  Gebet  der  Lamaiten. 

- 

Die  niedlichen  Kupfer  stellen  vor : 1)  den  Mongo- 
len Araschi  Taidsi  auf  seinem  zweibücklichen  Cameele; 

' 18  ♦ 
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und  2 t 3»  4»  5 die  Kupfer  zu  dem  Gebete  der  Lnmai-, 
ten,  — 

Als  Uebersetzung  lieset  sich  die  Schrift  fliefsend  und 
gut.  / G , H * 


14. 

Dictionnaire  geographique  universell  contenaht 
' la  description  des  tous  les  lieux  du  globe  etc . 
par  une  societe  de  geographes . Tome  . 11.  par - 
tie  2.  Cafr-  Chin . P^r.  1825.  8. 

Das  Urtheil,  welches  wir  über  die  ersten  Ahtlieilün- 
gen  dieses  Wörterbuchs  in  dem  B.  XV.  unserer  N.  A.  G. 
und  St*  Eph.  S.  334  u.  f.  ausgesprochen  haben,  müssen 
wir  bei  dieser  Fortsetzung  wiederholen:  es  ist  unter  den 
neuen  Wörterbüchern  der  Erdkunde  unstreitig  das  vollstän- 
digste, und  auch  in  den  meisten  Artikeln  das  richtigste, 
hält  sich  auch  gleicher,  wie  alle  seine  Vorgänger,  und 
schweift  weniger  da  ab  , wo  die  Quellen  reichlicher  flie- 
Xsen.  Dafs  es  darum  nicht  fehlerfrei  sey  — welches  Wör- 
terbuch könnte  das  auch? — und  dafs  besonders  die  Deut- 
schen und  nordischen  Artikel  noch  mancher  Berichtigung 
fähig  sind,  haben  wir  ebenfalls  schon  in  unsrer  vorigen 
Beurtheilung  gesagt.  Leicht  dürfte  es  uns  auch  fallen, 
feine  Menge  Auslassungen  nachzuweisfen , die  in  einem 
Wörterbuche  von  solchem  Umfange  vermieden  werden 
müfsten.  Indefs  stofsen  wir  dabei  auch  auf  Artikel, 

die  recht  con  amore  bearbeitet  sind,  wie  z.  B.  Cazre, 

* 

Cantabres  (monfj),  Cap . Caucnse $ Cevenrres , wogegen  der 
Artikel  Chine  nicht  so  v ortheilhaft  ausgefallen  ist. 

G.  H. 
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'Le  Havre  an  eien  et  moderne  et  ses  environs  etc . 
par  Mrs . Morlent.  Havre  1825,  2 o/t 
iprif,8  Fr.).,  ....  • .... 


v»  / * J-  4 


Eine  wohlgerathene  Topographie  dieser  Stadt t die 
.durch  ihre  Lage  und  durch  ihren  Handel  so  wichtig  ist, 
indem  sie  auf  der  einen  Seite  über  die  Mündung  der  Sfirp 
gebietet , auf  der  andern  ihre  Schiffe  in  die  entferntesten 
Länder  der  Erde  sendet  und  für  den  Augenblick  fast  den 
ganzen  Französischen  Handel  von  Hayti  in  Händen  hält» 
Das  topische  Detail  dieses  Werks,  das  in  32  Capitel  ge- 
theilt  ist,  gehört  nicht  für  unsre  Zeitschrift  und  nimmt 
zunächst  die  Stadtbewohner,  dann  deren  Nachbarn  und 
Landsleute  in  Anspruch:  es  ist  indefs  gut  zusammenge- 

stellt, und  wenn  der  Verf.  auch  in  manchen  Stücken  sehr 
in  das  Breite  schweift  und  oft  mit  ganz  uninteressanten 
Dingen  unterhält,  so  durften  wir  nich,t  vergessen,  dafs  er 
weniger  für  ein  grofses,  als  für  das  ihm  an^ehörige  Pu- 
blicum schrieb. 

' 1 ’ fl  i \ t i » * *r 

Das  Cap.  30  berührt  den  für  uns  wichstigsten  Gegen- 
stand, den  Hapdel  dieses  Hävens,  und  erläutert  denselben 
durch  nicht  vyeniger  als  24  Tabellen , die  aus  der  Zoll- 
liste entnommen  sind.  Wir  sehen  daraus,  dafs  le  Havre 
unter  den  5 grofsen  Französischen  ffaven  den  3ten  oder 
Aten  Platz  einnimmt  * ' 

’ , , , ; * . - » " ’ »e>  f 

1824  klanrten  ein;  • ; 


zu  Marseille 

5,723  Fahrzeuge  mit  390,996, 

Tonnen 

. — Bordeaux 

3,811 

“ — 227,418 

"T*.'  ib 

— Rouen 

3,552 

208,904 

■ — Havre 

3,494  ' 

— — 274,086 

• 

— Nantes 
es  klarirten  aus  : 1 

2,963 

- — 117,072.. 

•*  "*.ri 

• 

f 

\ 

* 

• * /•»  »% 
• . . i * . 

aus  Marseille 

5,101 

*“  — 370,354 

• : -J  r ' rt 

« * t 

' — Bordeaux 

3,531 

240,291 

• • » \ 

« — Rouen 

3,497 

— 204,863 

. ’*  < . i 

— Havre 

2,687 

— / —'‘208,839 

— *'■  '\ 

* — Nantes C *Y  *• 

' 2,368  • 

> 100,587 : 

’ *>  . i . r 
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In  eben  dem  Jahre  waren  in  sämmtliche  Häven  de$ 

■fr  \ ■’  , 

Königreichs  84,479  Fahrzeuge1  aller  Art,  Küstenfahrer  und 
Fi&chernachen  eing  .rfciinetr  eingelaufen,  die  zusammen 
23,530  Tonnen  wählten  m?d  328,489  Matrosen  und  See- 
leute in  ’THaligkeit  erhielten.  Ausgelaufen  waren  85,634 
Fahrzeuge  mit  2,626,033  ^Tonnen  und  3^5^92  Seeleuten. 

B^l eitet  ist  öas  Werk 'feit  Charten  über  Havre  und 
'Seine 'Umgebungen  , und  einigen  lithographirten  Ansich- 
ten  von'  ein  paar  merkwürdigen  Gegenständen,  die  recht 
artig  ausgefallen  sind. 

•Tn'*-.  i>'  i 1 -j f'?!*  f\  0 ff 
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'Hf  \ 


Histoirc  politique'et  statistique  de  Vile  Haiti  par 
Mr. ’ Placide  Justin . Paris  1825.  8.  (Prix  7 

* C *!j  1*  f ri  ^ # f ’*  • 

-m  r?  1 1 * \ J . * 1 * * - * 4 

Die  Insel  Hajrti  hat  .für  das  Französische  Publicum 
für  den  [Augenblick  ein  besondres  Interesse,  da  die  Fran- 
zösische Regierung  sich  in  dem  eben  verflossenen  Jahre 

* * s i , % i *i  1 

gezwungen  sah,  die  Unabhängigkeit  derselben  und  damit 
das  erste  Negerreioh  in  America  anzuerkennen.  Die  Art, 
womit  diefs  geschah,  ist  wohl  eine  der  merkwürdigsten 
Fanfaronaden,  die  je  auf  dem  Gebiete  der  Diplomatie  her- 
vorgegangen, indefs  hat  sie  ihren  Zweck  erreicht,  die 
Pille  ist  vergoldet  und  die  Eitelkeit  der  Pariser  befrie- 

*&h  ■ : 

E$  war  min  wohl  nicht  zu  verwundern,  dafs  sich  so* 
gleich,  mehrere  Federn  in  Bereitshaft  setzten,  u$i  den  Fran- 
zosen zu  verkünden,  was  ist  denn  eigentlich  diese  Colo- 
nie  werth?  w^s  haben  wir  durch  sie  verloren  ? was  sind  die 
Aussichten  für  unsren  künftigen  Handel  mit  dieser  Insel? 
Diese  Fragen  sucht  Hr.  Justin  durch  vorliegende  statistisch- 
politische Beschreibung  der  grofsen  Insel  auseinanterzusez- 
aea:  es  ist  eine  gRte  Compilation  aus  Malouet 9 


i 


) 


Digitized  by 


I 


Miichir  - Redens ion*n  und  Anzeigen.  979 

9 ^ " **  * « * * 

Laharpt,  Rainsford  und  einigen  andern  Werken,  wor.u« 
wir  freiligl»  nichts  neues' lernen,  die  uns  aber  doch  ein» 
tiemlich  befriedigende  Uehersicht  über  Hayii  gewährt.  . 

Der  Name  Haytl heilst  Gebirgsland:  so  nannten  df% 

Eingebornen  ihre  Insel,  die  diesen  Namen  auch  in  ,der 
That  verdient.  Die  Neger  haben  ihn  wieder  hervcrgesucht, 
und  durch  ihn  sind  die  der  Conquistadoren  Hispaniola  und 
S,  Domingo  verdrängt,  und  er  wird  auch  nun  wohl  in 
die  Franz.  Diplomatik  und  Erdkunde  übergehen  und  den 
Namen  5t.  Domingue , an  den  sich  ohnehin  unangenehm® 
Erinnerungen  knüpfen,  ausscheiden.  Etwas  über  die  Ge»  ^ 
schichte  der  Insel.  * Der  Untergang  einer  Million  harmlo- 
ser Mensch en  wurde  durch  den  blutigen  Fanatism  der 
Spanier  herbeigefübrt,  jetzt  existirt  auch  nicht  einmal  ein® 
Spur  welche  die  alten  Einwohner  uns  in  das  Gedächtnifs 
zurückrufen  konnte;  mit  dem  Geschlechts  ist  alles,  was 
es  schuf,  vertilgt.  Die  Insel  wurde  damals  von  5 Ober* 
häuptern  regiert,  die  den  Titel  der  Gaziken  führten,  und 
die  eine  ähnliche  Gewajt  besafsen  , wie  etwa  oie  alten 
Herzoge  der  Germanen  oder  die  jetzigen  Gouverneure 
der  Staaten  der  Nordamericanischen  Union:  die  Hayner 

brauchten  erfahrne  Kriegsanführer,  weil  mit  den  Ca- 
raibischen  Cannibalen  auf  den  kleinen  Eilanden  in  steter 
Fehde  sich  befanden  , und  wahrscheinlich  auch  unter  sich 
selten  in  Eintracht  lebten.  Ueber  das  Gold,  woran  ehemals 
die  Insel  so  reich  war*  und  das  Jiigentlich  das  Verderbe« 
seiner  Bewohner  hervorbrachte,  nichts  Neues.  Wie  di®  Bu- 
kanier entstanden,  wie  durch  sie  die  beiden  Antheile,  die  dia 
Krone  Frankreich  und  Spanien  an  dieser  Insel  hatten, 
sich  bildeten,  wird  kurz  erzählt  und  ist  bekannt.  Fran* 
zösische  Industrie  und  Thätjgköit  gab  bald  der  kleiner« 
und  schlechtem  Westhälfte  ein,  entsqhiednes  U eberge* 
wicht  über  die  gröfsere  und  bessere  Ostbälfte,  wo  die  er- 
schlafften und  in  Weichlichkeit  versunknerj  Spanier  ihr  Reich 
behaupteten.  Das  der  Insel  so  verderbliche  Erdbeben  von 
1771,  die  furchtbarste  Naturerscheinung , die  je  die  In- 
seln Westindien’s  heimgesucht,  wird  mit  lebhaften  Farben 
geschildert;  der  Mensch  im  Französischen  Antheile  er- 
holt® sich  indessen  schneller*  *U  sich  bei  einer  solche* 
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totalen  Umwälzung  hätt'e  erwarten  lassen  und  in  einer 
kurzen  Reihe  von  Jahren  war  Domingo  so  blühend,  wie 
vorher.  Sein  Zustand , seine  Bevölkerung  im  Jahre  1789  ; 
Xage  der  Sclaven.  Die  Revolution  giebt  ihnen  mit  einen* 
Male  alle  Menschenrechte  zurück  $ die -nächsten  Folgen 
davon,  .die  Bewegungen,  die  nach  einander  statt  gehabt, 
und  die  endlich  die  völlige  Uosreifsung  vom  Mutterland« 
kerbeigeführt  haben.  Alles  das  ist  gut  erzählt.  , 

Ueberhaupt  ist  die  Geschichte  im  Ganzen  befriedigend 
dargestellt:  weniger  gefällt  uns  das,  was  der  Verf.  °von 

dem  heutigen  Zustande  der  Insel  erzählt,  indem  er  nur 
ganz  bekannte  Dinge  auftischt.  Er  kannte  noch  nicht 
einmal  die  neueste  Bevölkerung  und  Eintheilung  der  In- 
*el,  die  doch  zu  der  Zeit,  wo  er  schrieb,  bereits  bekannt 
war.  Nach  ihm  hatte  Hayti  1824  erst  etwa  700,000  Be- 
wohner, worunter  605,500  Farbige,  500  Weifse  und  10,000 
Fremde  waren.  Auch  die  mitgetheilten  Aus  - und  Einfuhr- 
listen sind  alt,  und  über  das,  was  er  über  Einkünfte 
und  Militär  beibringt,  besitzen  wir  gegenwärtig  befriedi- 
gendere Aufschlüsse, 

O.  H. 
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35;  Clerus  in  Mexico. 

Der  Mexicanische  Staatenbund  zählt  10  Bisthiimer, 
wovon  jetzt  6 unbesetzt  sind,  mit  185  Präbenden,  wovon 
69  vacant.  Die  Zahl  der  Geistlichen  in  1,194  Kirchspielen 
beläuft  sich  auf  3*4^8»  Klöster  hat  Mexico  152  mit  1,987 
Mönchen,  welche  40  Pfarreien  und  10t  Missionen  verse- 
hen: sie  besitzen  134  Güter  mit'  einem  Einkommen  von 
85*384  Fiastern,  1,514  städtische  Grundstücke  mit  einem 
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Einkommen  von  171,108  Piastern,  559,720  'Piaster  Capital 
in  den  Staatscassen  und  2,243,854  Piaster  bei  Privaten.  Die 
Almosen  und  Gaben  werden  a\if  135,271  Piaster  angeschla- 
gen. (Berl.  Zeit.  1826  Nro,  141), 
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Australien * 

* • >*  ~ . V.  •'  I / 

36)  Flächeninhalt  der  Sandwichinseln , 

• » t » »y  * » 

(iVacÄ  den  JVoraamenc.  Mission).  'i ' 

- , ..  . 

Hawaji  ( Owaihi ) Lange  27  Br.  78  Areal : 4,000 Engl.  QM. 


Mani  (jMauwi)  s -~ 

Fahurawa  ( Tahurowa ) -r- 

Ranai  * . , . — 

Morotai  ♦ , • • — 

Oahu  ( O wahu ) * — - 

Fauai  ( Atowai ) , . — * 

Nichan  ( Orihan ) . -r- 


48  — 29 
II  — 8 
17  — ‘ 9 
40—7 
46  — 23 
33  ~ 28 


600 

60 

100 

170 

520 

520 

80 


— 20  — 7 — 
der  ganze  Archipel  enthält  mithin  6,050  Engl  = 237  geogr. 
QMeil.  Gaufs  berechnet  dagegen  das  Gesammtareal  auf 
316  Q.M.,  wobei  ,die  unbedeutenden  Eilande  Moro  tinne, 
Orehita  und  Tahura  eingerechnet  sind.  Die  Volksmenge  ge- 
ben  die  Americaner  auf  130,000  Kopfe  an,  wovon  85,000  auf 
Owaihi ^ 20,000  auf  Owahu  kommen.  Diese  Angabe  weicht 
freilich  von  den  bisherigen  ungemein  ab,  ist  aber  wahr- 
scheinlicher als  die  von  King,  der  für  1799  399,600,  und 
die  von  Johnson , der  für  1820  450,000  Individuen  rechnet, 
wovon  170,000  auf  Owaihi , 78,000  auf  Mauwi , 17,000  auf 
JMorotait  120. QQO  auf  Owahu , 31,000  auf  Atowai  kommen 
sollen. 
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Ueber  die  goldhaltigen  Sandflöze  am  Ural , 

(Aus  Erdmann's  Beitragen  zur  Kenntnifs  des  Innern  von  RuZ<> 
• land»  Theii  II). 

/ ♦ * ' \t 

Bei  der  Beschreibung  der  Urals  eben  Goldbergwerke, 
darf  das  1814  entdeckte  goldhaltige  Sandßöz  micht  mit 
Stillschweigen  übergangen  werden,  da  es  für  Rufslaud 
die  Pforte  zu  einem  neuen  Peru  in  Sibirien  geworden  ist, 
das  gegenwärtig  die  Aufmerksamkeit  von  ganz  Eunopa  iu 

Anspruch  nimmt.  , • ~ . . 

• - ^ “•  - » v ~ • • 

~ Dieses  Sandflöz,  am  linken  Ufer  der  Beresowha  ge Te- 
gen,  war  von  dem  Oberbefehlshaber  von  Schlenew , bei 
einer  Bereisung  der  Hüttenwerke,  im  Sommer  des  Jahres 
J814  in*$  Auge  gefafst,  und - näher  untersucht  worden. 
Bei  dieser  Untersuchung  ergab  sich,  dafs  es  Goldkörner 
enthielt,  und  Hr,  v.  Schlenew  liefs  daher  in  diesem  und  den 
folgenden  beiden  Jahren  so  viel  Sand  daraus  verwaschen, 
eis  die  Umstände  erlaubten.  Auf  diese  Weise  hatte  man  bis 
*u  Hrn.  Erdmann1  s Ankunft  in  jenen  Gegenden  1816  schon 
über  5 Pud  Gold  daraus  gewonnen,  wovon  auf  die  8 ersten 
Monate  des  Jahres  1816  allein  4 Pud,  4 Pfund  und  ^9  So- 
lotnik  fielen»  Diefs  war  die  Ausbeute  von  312,959»  — Pud 
gedachten  Sandes  --  freilich  nicht  grofs  in  Vergleichung 
mit  der  Ausbeute,  welche  die  Erze  gaben,  weif  auf  100 
Pud  von  jenem  kaum  2 Solotnik  Metall  gerechnet  werden 
konnten;  dem  ungeachtet  aber  immer  sehr  vortheilhaft* 
Denn  die  Gewinnung  des  Goldes  aus  dem  Sande  war  weit 
leichter  und  wohlfeiler,  als  aus  den  Erzen.  . Es  wurde 
weiter  nichts  als  Ausschaufeln  und  Waschen  des  Mate- 

9 

rials  erfordert,  und  ein  einziger  Mann  konnte  des  Tags 
25  Pud  davon  zu  Tage  fördern,  da  er  aus  den  Gruben 
nur  2 bis  3 Pud  Erz  zu  liefern  vermochte.  Ferner  for* 
derte  das  Pochen  der  Erze  viel  längere  Zeit  und  viermal 
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00  viel  Wasser,  als  das  blofse  Waschen  des  Sandes,  daher 
die  Entdeckung  jenes  Flöze*  schon  damals  von  ausgezeich- 
neter Wichtigkeit  war.  Ueberdiefs  hatte  inan  bereits  auch 
einige  gröfsere  Goldklumpen  darinne  gefunden,  und  Herr 
Erdmann  sah  einen  solchen  bei  Hrn.  Völkner  von  62  So- 

lotnik  Gewicht  mit  cubischen  Eindrücken  auf  der  über- 

* , 

fläche. 

Was  die  Structur  dieses  Flözes  betrifft,  so  ist  es  mit 
einer  rothen  Lehmerde  von  J bis  2V  Arschinen  Dicke  be- 
deckt, Unmittelbar  darunter  findet  sich  eine  Schicht  fei« 

* • • ■ 

nen  Sandes,  von  welchem  aber  100  Pud  kaum  £ Solotnik 
Gold  enthalten.  Tiefer  hinab  wird  der  Sand  gröber  und 
3 bis  4 Faden  tief  liegt  eine  noch  gröbere,  mit  Kiesel- 
und Quarzstücken  vermischte,  Schicht  \ bis  2J  Arschinen 
mächtig.  Diese  ist  die  reichste  an  Gold,  denn  das  Metall 
zeigt  sich  hier  in  gröfsern  Körnern  und  häufiger,  während 
es  höher  meistens  nur  als  Staub,  sparsam  eingestreut,  er- 
scheint, Als  Hr.  von  Schlenew  den  3.  April  1816  Bericht- 
über  die  neue  Entdeckung  an  das  Finanzministerium  ah-, 
stattete,  schickte  er  sogleich  die  beiden  gröfsten  bis  dg-« 
hin  gefundenen  Goldkörner  ein,  von  denen  das  eine  39, 
das  andere  84  Solotnik  schwer  war,  Uebrigens  ist  das. 
ganze  Flöz  nirgends  über  4*  Faden  (Lachter)  mächtig  und 
ruht  auf  ei  her  blauen  Schieferart.  — Ein  ähnliches  Flöz 
wurde  im  Monat  August  des  Jahres  1817  am  rechten  Ufer 
der  Mel kowkaf  750  Faden  vom  Jekaterinburgschen  Hütten- 
damme entlegen,  aufgefunden,  aus  welchem  man  bis  zum 
I,  November  desselben  Jahres  bereits  42,920  Pud  Sand  zu. 

Tage  gefördert  hatte.  Die  davon  auf  die  Wäsche  gebrach- 
ten 6,400  Pud  lieferten  24  Solotnik  Gold.  — -Fast  um 
dieselbe  Zeit  fand  sich  eine  dritte  goldhaltige  Lagerstätte  Jv 
von  gleichem  Gehalte,  gegen  10  Werst  östlich  von  Bert - 
rou;,  am  Ufer  der  Tscheremschanka  und  vielleicht  dürfte:  » 

man  in  der  Folge  noch  mehrere  solcher  Lager  entdecken. 

Dafs  diese  Goldsandlager  einer grofsen  Ueberschwemmung 
ihren  Ursprung  verdanken,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen. 

Ob  aber  das  Material  derselben  von  dieser  aus* den  be-- 
nachbarten  Gebirgen  losgerissen,  oder  aus  der  Perne  her-  * 
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beigeführt,  und  an  dem  Gebirgszuge,  wie  an  einem 

grofsen  Damme  , abgesezt  wurde  ? müssen  Geologen 
entscheiden.  Für  die  erstere  Meinung  scheinen  die 
in  den  Fiö^on  vorkommenden  Stücke  von  Quarz  und 
Brauneisenstein , so  wie  dis  dazwischen  sich  hinziehen- 
den Streifen,  von  Ocher  gefärbt,  zu  sprechen.  Für  die 
letztere  könnte  man  die  in  einer  Tiefe  von  3 Faden  darin 
gefundenen  Knochen  grofser  Landthiere  aus  südlichen 

Zonen  , so  wie  die  Verschiedenheit  des  Goldes  aus  dem  * 

» , * * 
Sande  und  den  benachbarten  Bergwerken,  als  Beweis  an- 

führen.  Das  erstere  nämlich  enthält  in  92  Theilen  nur  5 
bis  6 Theilc  Silber,  das  letztere  dagegen  10  Theile,  Was 
die  Bearbeitung  dieser  Fundgruben  anlangt,  so  ist  sie 
einfach  und  leicht;  denn  sie  besteht  eigentlich  nur  im 
Aussohaufeln  , wozu  auch  Knaben  angestellt  werden  kön- 
nen, und  12  Arbeiter  fördern  binnen  24  Stunden  gewöhn- 
lich 300  bis  350  Pud  in  dazu  verfertigten  (40  Pf.  haltenden) 
Kästen  zu  Tage.  Das  Aufgeschüttete  wird  sodann  durch  ein 

I 

grofses  Sieb  geworfen,  um  die  Kiesel  und  Quarzstücke 
davon  zu  scheiden,  die  man  in  die  Gruben  zurückwirft, 
während  das  Feinere  in  die  Goldwäschen  abgeführt  wird.  i 
Nach  Berechnung  der  Unkosten  kommt  das  Solotnik  auf 
diese  Weise  gewonnenen  Goldes  im  Durchschnitt  unge-  * 
fahr  3 Rubel  zu  stehen, 

In  den  letzten  Jahren  ist  nun  diese  Entdeckung,  wie 
bekannt,  unendlich  erweitert  worden,  und  der  daraus  gezo- 
gene Gewinn  zu  einer  Staunen  erregenden  Hohe  gestie- 
gen. Das  Glaubwürdigste  auJ  den  darüber  bekannt  ge- 
wordenen Nachrichten  scheint  Folgendes  zu  seyn  : Der 

goldhaltige  Sand  zeigt  sich  vorzüglich  auf  der  Ostseite 
des  Uralischen  Gebirges  in  der  ungeheuren  Strecke  von 
PVerchoturje  bis  an  die  Ufer  des  Urulflusscs  verbreitet; 
oder  genauer;  von  dem  Bogislow'schen  Hüttenwerke  an 
bis  zur  Palkoioischen  Grube  am  Flusse  Ui  — einer  Di- 
stanz, die  von  Norden  nach  Süden  an  1,000  Werst  beträgt. 
Man  findet  hier  den  erwähnten  Sand  zu  beiden  Seiten 
der  Bäche,  die  aus  den  Wäldern  hervorfliefsen,  auf  Lehm- 
und  Talkgruude,  begleitet  von  einer  Menge  verschieden- 
artiger Steine,  in  einer  Breite  von  mehreren  Wersten.  Am 
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reichsten  scheint  die  Gegend  zwischen  Nischni  - Tngilskoi 
und  Kuschtymskoi  lin  einer  Ausdehnung  von  300  Wersten 
damit  ausgestattet  zü  seyn,  so  dafs  100  Pud  Sand  im 
Durchschnitt  hier  5 Solotnik  Gold,,  an  einzelnen  Stellen 
aber  auch  ungleich  mehr  und  zwar  bis  über  i*  Pfund- 
2 um  Theil  in  Klumpen  von  6 Mark  Gewicht,  enthalten. 
Am  ergiebigsten  sind  die  Bezirke  Lenowka  und  Lugowka, 
Ueber  dem  Sande  liegt  hier  ganz  oben  eJrts  Torfschicht, 
und  dann  schwarze  Erde,  Arschine  mächtig.  Die 
oberste  Schicht  des,  Sandes  selbst  enthält  in  1 Pude  { bis 
i Solotnik,  die  mittlere  i§  bis  7 Sol.  Gold,  in  der  un- 
tersten dagegen  vermindert  sich  der  Gehalt  wieder  bis 
auf  1 oder  gar  bis  auf  J Solotnik.  Von  einer  gröfsern 

Tiefe  als  5 Arschinen  findet  man  den  Sand  nur  an 
wenigen  Stellen  ; die  gewöhnliche  ist  1 bis  2 Ar- 
schinen. Die  reichste  Aerndte  haben  bisher  die  Her- 
ren von  Jakoblew  und  Rasturgujew  auf  ihren  Privatbe- 
sitzungen  gehalten.  Ueberhaupt  aber  wurden  im  Laufe 
des  Jahres  l823\  iängs  der  ganzen  Kette  des  Uralgebirges, 
20,686,000  Pud  Sand  gewaschen,  und  daraus  112  Pud  23 
Pfund  Gold  erhalten.  Bis  zum  ersten  August  gedachten 
Jahres  arbeiteten  ^,792  Menschen  in  gedachten  ’ Sand- 
schichten 5 dann  aber  wurden  11,500  Arbeiter,  grofsten- 
theils  Kinder  dazu  angestellt.-  Im  Laufe  des  Jahres  1324 
hoffte  man  (laut  eines  Schreibens  von  St.  Petersburg  <J. 

_ «3.  22.  Oct.;  wenigstens  200  Pud  (8,000  Pfund;  Gold  zu 
gewinnen.  Diese  bedeutende  Masse  beträgt  gegen  3,280 
Französische  Kilogramme,  im  Werthe  ohngefähr  1 Mill. 
Ducaten.  Erwägt  man  nun,  dafs  die  jährliche  Ausbeute 
von  ganz  America  zu  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  im 
Durchschnitt  17,291  Kilogramme  ausmachte,  und  dafs 
Brasilien  allein  6,873  Kilogramme  dazu  beitrug ; so  ergiebt 
sich  , dafs  Rufsland  schon  gegenwärtig  nur  halb  so  viel 
Gold  als  Brasilien  liefert.  Wahrscheinlich  wird  sich  die- 
ser Ertrag  indessen  künftig  noch  vermehren  ♦},  — Was 

. - _ . . r • » 

, • ^ - • » ■ < , * 4 

*)  Zur  Keurtheilung  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Gewin- 
ne der  Krone  und  der  Privateigenthümer  (die  nqr  den  • 
zehnten  Theil  an  die  entere  abzuliefern  haben)  mag  fefc. 
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die  einzelnen  hin  und  wieder  gefundenen  Stücke  betrifft, 
so  setzte  die  Gröfse  der  oben  erwähnten  bereits  in  Er- 
staunen. Allein  ihre  Wichtigkeit  ist  in  den  folgenden 
Jahren  durch  ungleich  ansehnlichere  Massen  sehr  verdun- 
kelt worden.  So  schenkte  der  Gouverneur  von  Perm , 
Herr  v.  Krüdener , schon  am  Schlüsse  des  Jahres  1823»  der 
Universität  zu  Dorpat  ein  Stück  Waschgold,  wenigstens 
ßoo  Rubel  an  Werih  (Ostsee  - Provinzen  Blatt  1524  Nro. 

6).  Und  als  der  Kaiser  Alexander  im  Monat  Octbr.  I824 
die  Minen  und  Hüttenwerke  im  Orenburgschen  Gouver- 
nement besuchte,  wurden  ihm  nicht  nur  zu  Slatoust  4g 
ausgezeichnete  Stücke,  sondern  auch  bei  dem  Bergwerke 
von  -Znreioo  • A lexandrowskoi  unter  andern  ein  Klumpen 
von  8 Pfund  Schwere  überreicht.  ( Leipz . Zeit.  1324.  No. 
284)-  Nichts  desto  weniger  fibertraf  indessen  der  • im 
April  dieses  Jahres  (T825)  in  den  Kronsbergwerken  von 
Slatoust  gemachte  Fund  alles  bisher  erwähnte;  denn  man 
förderte  binnen  24  Stunden  eine  Reihe  ausgezeichneter 
Stücke,  zusammen  von  1 Pud  18  Pfund  39  Sol.  Gewicht 
Unter  denen  sich  eins  von  16  Pfund  61  Sol.  befand,  wah- 
rend die  mittlern  alle  zwischen  5 und  9 Pfund  wogen 
*u  Tage*  * J 

1 ' V ' j 

Am  2.  Junius  1825  hat  man  abermals  in  den  Bergwer- 
ken von  Slatoust  25  Stück  gediegenen  Goldes  2 Pud  26 
Pfund  13  Sol.  schwer,  gefunden.  Das  gröfste  dieser  Stück® 
wog  fast  14  Pfund.  (Leipz.  Zeit.  1825.  No.  222). 


gende  Notiz  dienen:  Vom  Jahr  t3ig  bis  zum  J.  1323  haben 
die  der  Krone  gehörigen  Goldbergwerke  103  Pud  25  Pfand 
12V3  Sol.  reiues  Gold  und  etwa  gi/2  p„d  „ines  Silber,  die 
Gruben  von  Privatpersonen  dagegen  259  Pud  24  Pfund^i/, 
Sol.  Gold  und  20  Pud  10  Pfund  9^/2  Sol.  Silber  geliefert. 
(Leipz.  Zeit.  1825  Nro.  199).  Schade,  dafs  dieser  ungeheur* 
Gewinn  die  meisten  Eigentümer  bewogen  hat,  ihre  bis- 
her  bearbeiteten  Eisen  - und  Kupfergruben  , als  weniger 
•inträglich,  liegen  zu  lassen. 
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Das  Gold  findet  sich  häufig  in  verwittertem  Granit, 
QuaTZ,  Schörl  und  Schiefer;  die  verwitterten  Quarzschich- 
ten scheinen  die  reichsten  zu  seyn.  Von  den  im-  April 
1825  bei  Slatoust  gefundenen  neun  grofsen  Stücken  lagen 
acht  6 bis  8 Werschok  unter  der  schwarzen  Erde  in  einem 
gelbbraunen  Eisenthon,  eins  aber  i\  Arschine  unter  der 
Oberfläche  in  zerstörtem  Serpentinsteine  von  schwarzer 
Erde  und  Sandthon  bedeckt.  Die  in  Gesellschaft  mit  dem 
Golde  vorkommenden  Quarzkrystall'e  beweisen  übrigens, 
dafs  jenes  seinen  Ursprung  nicht  dem  Feuer  verdanke, 
weil  diese  sonst  ihr  Krystallisationswasser  verloren  haben 
müfsten. 

1 / * 

Die  Ausbeute  des  Sandes  an  Gold  betrug  im  Jahre 
1822:  20  Pud,  im  Jahre  1823:  114  Pud,  im  Jahre  T8243 

286  Pud  *),  zusammen  420  Pud,  an  Werth  21  Millionen 
Kübel  Banko  - Assignal.  — t In  den  Beresowschen  Goldwä- 
schen spulten  3,500  Arbeiter  täglich  70,000  Pud  Sand  ab. 
Ein  Erwachsener  erhielt  dafür  48  Kopeken  und  ein  Knabe 
30  Kopeken  Tagelohn.  Auf  diese  Weise  kam  bis  zum 
Jahre  1824  der  Krone  das  Solotnik  Gold  4 Rubel  B.  A. 
oder  37  pCt.  zu  stehen;  gegenwärtig  soll  dasselbe  bei  ei- 
ner Vortheilhaften  Einrichtung  nicht  über  6 pCt,  kosten. 
Vergleicht  man  damit  den  frühem  Preis,  wo,  bei  der  Be- 
arbeitung der  Schachten,  die'  Unkosten  für  ein  Solotnik 
sich  im  Durchschnitt  auf  II  Rubel  oder  85  pCt.  beliefen, 
so  muTs  man  über  die  gegenwärtige  Wohlfeilheit  erstaunen  $ 
denn  selbst  in  den  Südamericanischen  Bergwerken  war  sie 
nie  so  grofs.  Kein  Wunder  also,  wenn  die  altern  Gruben 
jetzt  verlassen  und  voll  Wasser  stehen,  da  üherdiefs  schon 
Mangel  an  Brennmaterial  eintritt.  ( S.  d.  Allgem.  Zeit. 
1825*  No.  291  in  d.  Beilage).  — Bemerkenswerth  ist  fer- 
ner, dafi  vom  Staatsrathe,  Prof.  Fuchs  zu  Kasan , auf 
dem  Kyschtymt eben  Goldwaschwerke  an  der  Beresowka  auch 
Deinantspath  in. Geschieben  von  weifsem  Feldspath  mit  et- 


*)  Wenigstens  hoffte  man  vor  Jahrenchlufs , es  bis  zu  dieser  , 
Menge  zu  bringen. 
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was  silberweifsem  Glimmer,  crystallisirt  und  läufig  dar- 
inne zerstreut,  entdeckt  wurde.  (S.  Sch'tscheglews  Anzei- 
ger der  neuesten  Entdeckungen.  Th.  I.)  — Uebricens  fin- 
den sich  interessante  iJmineralo gisch  - chemische  Bemerkun ■* 
gen  , gesammelt  auf  einer  Reise  in  einen  Theil  des  Urali * 
sehen  Gebirges  in  d.  J.  I8l3  und  18*4  von  dem  Apotheker 
und  Berg  - Probirer  Helm  zu  Permil  in  Scherer's  Allgem. 
nord.  Annalen  der  Chemie  Bd.  V.  Heft  i Und  2«  .die  in- 

• r 

dessen  keine  Beziehung  auf  Goldgruben  haben.  Von  weit 
gröfserer  Wichtigkeit  ist  indessen  die  Entdeckung  einer 
Platina+Mine  im  Permschen  Gouvernement  seit  dem  Mo- 
’ nat  Marz  I825,  welche  so  ergiebig  ist,  dafs  100  Pud  Sand 
io  Solotnik  gedachten  Metalls  liefern.  (S.  d.  Allgem.  £eit. 
vom  Jahre  1825  No.  315).  Die  Richtigkeit  der  Angabe 
läfst  sich  um  so  weniger  bezweifeln,  da  der  Preis  jenes 
Metalles  in  St,  Petersburg , wie  ich  aus  sicherer  Quelle 
weifs,  bereits  um  den  dritten  Theil  seines  frühem  Wer* 
thes  herabgesetzt  worden  ist« 


/ 
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Geographische  und  Statistische 

. EPHEMERIDEN. 

Weiinar,  im  Verlage  des  Landes  - Industrie  - Comptoirs. 

- r“-"“" 

XIX . Bandes  zehntes  Stück  1826* 

> < 

< ~ • i . . : i . . ■ . ...  ■ 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemer j den  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  jmd, 
v o es  nöthig.ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  3c  Bogen,  mit 
Dauottitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr.  Rhein, 
tmd  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Post. 

omter  Deutschland’s , so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

« • 

ABHANDLUNGEN. 

- * « 

6.  : 

Hamburg , die  Stadt  und  das  Gebiet . 

( Eine  topisch  - historisch  - statistische  Skizze  ), 
Von  Dr,  C.,N » Röding. 

A . die  Stadt , » 

Hamburg , die  Stadt,  nach*  Wurm,  unter  53° 
32'  51"  N.  Br.,  27°  33'  2 ,f  östl.  L.,  liegt,  ein  Halb- 
rund bildend,  am  Einflüsse  der  Alster  in  die  Elbe 
und  zwar  an  deren  nördlichen  Stromarmen.  Die 
Alster , die  aus  den  Flüfschen : alte  und  neue  AU 
ster  bei  Stegen , im  Gerichtsbezirke  des  adlicben 
Gutes  Jersbeck  (Herzogthum  Holstein),  5J  d*  Meh» 
len  nördl.  von  Hamburg  zusamrnenfliefst,  tritt  bei 
Harvstehude  in  den  Alstersee , gewöhnlich  Alster- 
Bassin  genannt,  der  sich  dem  Einflüsse  des  Hunde - 

. i 

bech's  gegenüber  mit  flachen  Ufern  bis  auf  4,500 
Hamburger  Fufs  erweitert,  nach  Süden  zu  schma- 
ler werdend  als  Binnen- Alster  durch  eine  Schleuse 
in  .den  Nordertheil  der  Stadt,  dort  kleine  Alster  ge-* 
N.  A . G.  E , XIX.  Eds.  io . St.  19 
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nannt,  eingeht,  und  sich  durch  eine  zweite  Schleu- 
se bei  der  Graskeller- Mühle  mit  dem  nördlich- 
sten in  die  Stadt  tretenden  Elbarme  vereinigt. 

' Dieses  vereinte  Wasser  scheidet  den  südwestlichen 
Theil  der  Stadt  von  dem  nordöstlichen.  Der  eigent- 
liche,. das  Bassin  durchfliegende  Alster- Strom  ist 
aber  durch  eine  überbauete  Schleuse  in  den  Canal 
des  neuen  Walls  geleitet , der  mit  der  kleinen  Al- 
ster  etc.  parallel  geht  und  durch  die  Constantins- 
oder  Ellerthorsbrücke  und  bei’m  Baumwall  am 
Niederbaum  in  den  nördlichen  Hauptarm  der  Elbe 
tritt.  Diese  Scheidegewässer  der  Alt-  und  Neustadt 

i 

zählen  11  Brücken.  Die  Hauptverbindung  ist  die 
grofse  Schleuse  am  Jungfernstieg , mit  der  ältesten 
Wassermühle  der  Stadt,  die  zweite  grofse  Wasser-  U 
mühle  ist  bei  der  Mühlenbrücke  und  die  dritte 
bei’m  Graskeller;  sie  dienen  zum  Kornmahlen.  Der 
gröfsere  nordwestliche  Theil  der  Stadt  stofst  mit  den 

3,000  Fufs  langen  Vorsetzen  vom  Baumhause  bis 

% 

zum  Stintfang  an  den  Hauptarm  der  Norder-Elbe 
und  dort  liegt  der  Haven  für  Seeschiffe,  Rummel* 
Haven  und  Niederbaum  genannt,  zur  Zeit  der  Eb- 
be 8,  12  und  an  einigen  Stellen  30  Fuis  tief,  wel- 
cher* Haupthaven  der  Stadi  von  einem  Pfahl  werk 
umgeben  ist,  und  Nachts  mittelst  eines  schwimmen- 
den Floss  es  verschlossen  wird.  Im  Osten  berührt 
* diese  obere  Stadt , wovon  die  Neustadt  den  gröfs- 
ten  Theil  ausmacht  und  deren  Boden  sich  bei  der 
Mich  aelisWx  che  100  — 150  ;*fufs\ über  das  Niveau 
der  Elbe  erhebt,  die  Alster , deren  südliche  und 
westliche  Ufer  der  Jungfernstieg  umgiebt,  welcher 
als  ein  aufgeworfener  Damm,  diese  obere  Stadt  mit 
der  untern  (der  übrigen  Altstadt)  verbindet,  . Wei- 
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ter  nordwärts  bestellt  diese  Verbindung  mittelst  des 

zwischen  der  Aufsen-  und  Binnen -Alster  aufgewor- 

/ 

fenen  Walls,  und  der  Lombar Jsbrücke  (750  Fufs 
lang).  Dgrt  wird  die  Alster  Nachts  durch  ein  leich- 
tes Pfahlwerk  (Baum)  geschlossen,  welches  von  Fer - 
dinandus  bis  Rolandus  (demolirte  Bastionen,  die 
wie  eine  Halbinsel  auslaufen)  700  Fufs  lang  ist.  Der 
alte,  niedrige,  südlich  von  der  Alster  und  süd- 
östlich von  der  obern  Stadt  liegende  Stadttheil, 
welcher  das  S,  Jacobi- , S.  Catharinen - und  den 
gröfsten  Theil  der  S.  Petri - und  Nicolay- Kirch- 
spiele umfafst,  stöfst  im  N.  an  den  spitzen  Win- 
kel der  Alster , deren  Ufer  sich  als  Holzdamm  nach 
N.  O.  zieht.  'Der  ursprüngliche  Boden  dieser  Alt- 
stadt liegt  etwa  60  — 80  Fufs  über  dem  Spiegel 

der  Elbe  und  stöfst  im  S.  W,  an  das  alte  Ufer 

\ 

dieses  Stroms,  jetzt  als  Domstegel  fast  gar  nicht 
mehr  erkenntlich;  südlich  vom  Domsplatz,  schon 
in  der  Reichenstrafse  etc.  beginnt  die  Wasserstadt, 
deren  Boden  dem  Elb  bette  abgewonnen  ist.  Steigt 
die  Fluth  der  Elbe  höher  als  6 Fufs  8 Zoll,  das 
gewöhnliche  Insterstitium  Bei  Hamburg , so  ist  die- 
ser, zwischen  dem  sogenannten  Berge,  der  Doms- 
höhe und  der  JSorderelbe  liegende  Stadttheil  Ue- 
berschwemmungen  ausgesetzt  und  steht , gleich  der 
Umgegend  der  Vorsetzen  in  der  Neustadt  3,  12  bis 
14  Fufs  tief  unter  Wasser,  • Diese  ganze  Wasser- 
stadt, oder  die  in  Hamburg  sogenannte  Wasserge- 
gend, ist  blofs  durch' Abdeichung  für  den  gewöhn- 
lichen Fluthstand  inV Trockne  gelegt,  und  daher, 
bis  einmal  jene  Abdeichung  erhöht  wird  oder  Be- 
hälter für  den  übertretenden  Fluthschwall  ausgfr- 
graben  sind  — fast  alljährlich  im  Frühjahr  und 

19  ♦ 
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Spätherbst  Verheerungen  ausgesetzt,'  die  an  Waa- 
ren  etc.  in  Einer  Nacht  mehr  verderben  (z.  B.  im 
Febr.  1825),  als  jene  Sicherungsanstalten  kosten 
würden  ; diefs  hohe  Wasser  ist  insonderheüt  für  die 
sehr  zahlreichen  Kellerbewohner,  die  dabei  nicht 
selten  in  Lebensgefahr  gerathen,  eine  fürchterliche 
Plage,  Die  Flethe  (Canäle)  in  diesem  Theile  der 
Stadt,  sind;  das  Fleth  bei’m  Hopfensack,  der  ur- 
alte Stadtgraben,  mit  6 gröfstentheils  überbauten 
Brücken,  im  Osten  und  im  Westen  das  200 — 300 
Fufs  breite  S,  Catharinenfleth , über  welchem  hin 
die  Börse  auf  Pfählen  erbaut  ist,  und  welcher  mit- 
telst der  Schleuse  bei  der  Mühlenbrücke  sich  dem 
Alster  ge  wässer  anschlieist,  Zwischen  dem  grofsen 
Mühlenfleth  und  dem  Alsterabtluis  liegt  noch  das 
Fleth  der  Steintwiete  und  des  Rö dingsmarkt s,  letz- 
terer die  einzige  Gracht  nach  Holländischer  Arr, 
mit  Winden  zur  Aufbringung  der  Waaren  an  bei- 
den Seiten,  Südlich  vom  Fleth  der  Reiehenstralse 

j 

ist  das  durch  offne  Brücken  mit  dem  Caiharinen - 
fleth  verbundene  Hüxter - und  Brauerfleth , wel- 
ches am  Klingenberg  ein  200  Fufs  breites  Bassin 
-bildet;  .unter  der  Brücke  am  Mefsberge  trifft  die- 
ses Fleth  mit  dem  grofsen  DovenRtih.  zusammen, 
welches  von  Westen  her  auf  dem  Schiffshaven  bei 
den l Ktfjen  eintritt  und  keinen  Abflufs  hat,  ( Dove 
(taub)  heifst  ein  Gewässer  ohne  Abflufs),  Dieser 
Dovenfleth  ist  der  Hauptcanal  im  Süden  der  Stadt, 
-Mittelst  der  Brücke  bei’m  Bauhof  und  der  Zug- 
brücke bei’m  Theerhof  verbindet  er  den  Oberbaum 
mit  dem  Niederbaum,  den  obern  Flufshaven  mit 
dem  untern  Haven  für  Seeschiffe, — Indem  obern 
’Baum  und  in . diesen  Flethen  4 liegen;,  die  langen 
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flachen  Lastschiffe,  welche  die  Elbe  und  dessen  Ne- 
benflüsse abwärtskommen,  vornehmlich  die  Berliner 

t 

und  Magdeburger,  aber,  selbst  auch  Schiffe  aus 
Böhmen’s  Moldau , v so  wie  die  vielen  Ever,  die 
Gartenfrüchte,  Obst,  Milch,  Heu  etc.  aus  den 
obern  £7Mnseln  nach  Hamburg  bringen.  Die  sämmt- 
liehen  innern  Gewässer  Hamburgs  zählen  84  Brük- 
ken.  Südlich  von  dem  grofsen  Verbindungscanal 
des  Ober - und  Niederbaum' s giebt  es  keinen  Ca- 
nal mehr,  der  zur  Schifffahrt  benutzt  wird,  son- 
dem  blofs  einen  Stadtgraben,  der  den  Stadtwall 
vom  Grasbrook  scheidet.  Südlich  vom  Grasbrook 
fliefst  die  Norder  - Elbe» 

Hamburg' s südlicher  Theil  besteht  aus  folgen- 
den Inseln:  1)  der  Brook , durch  das  Brook-  und 
Sandthor  mit  dem  Grasbrook  verbunden 5 2)  der 
TVandbereiterbrook,  mit  den  schönen  Strafsen:  Al- 
ter und  neuer  Wandrahm  und  der  Infanteriecaserne  ; 
2)  die  Cathar  inen- Insel,  mit  der  Hauptkirche  die- 
ses Namens,  dem.  neuen  Krahn  und  dem  Zippel- 
hause, durch  sieben  Brücken  mit  dem  alten  Elb- 
strand und  dem  Festlande  Hamburg's  verbunden. 
Aller  übriger  Boden,  worauf  Hamburg  steht,  ist 
eine  Fortsetzung  des  Haidebodens  der  Cimbrischen 
Halbinsel,  der  im  Westen,  die  jetzige  Neustadt,  mit 
Eichbäumen  besetzt  war , daher  dort  noch  eine 
Strafse  Eichholz  heifst. 

Den  ganzen  Umfang  der  Stadt,  vom  Stintfang 
im  Westen,  am  Niederbaum,  bis  zum  Deichthor 
im  Osten,  am  Oberbaum,  umgiebt  in  einem  24  000 
Fufs  langen  Bogen  ein,  theils  aus  der  Alster , theils 
aus  der  Elbe  abgeleiteter  Wassergraben  (120  Fuf# 
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breit  und  10  — 12  Fufs  tief)  und' Wall,  der  im 
Nordosten  von  dem  Alstersee  unterbrochen  wird* 
Der  Wall  wird  jetzt  gänzlich  entfestigt  und  nach 
dem  Muster  des  Bremer  Walls  eingerichtet,  wel- 
chen er  aber  an  schönen  Aussichten  bei  weitem 
übertrifft.  Der  Wall  dient,  nebst  den  angeführten 
drei  Havenverpfählungen , zum  Schutze  der  Stadt- 
Accise.  — 

Auch  die  einzige  Vorstadt  S.  Georg  oder  Neu - 

werk  (der  Anbau  vor  dem  Altonaer - und  Damm * 

* 

thor  und  der  auf  dem  Grasbrook  ist  nicht  Vorstadt, 
sondern  Hamburger  Gebiet,  siehe  unten)  ist  im 
Norden  von  der  Alster  und  im  Osten  von  einem 
Wassergraben  umgeben,  der  vom  sogenannten  Aas- 
horn an  der  Alster  bis  zum  Thore  Nro.  1.  und  von 
dort  weiter  an  die  Elbe  und  zwar  bis  zum  Ein- 
mündungspunct  der  Bille  geht,  welcher  Flufs  mit 
Aen  Canälen  der  Stadt  durchaus  in  keiner  Fer~ 
bindung  steht  und  überhaupt  der  Stadt  gar  nicht 
ungehört.  Die  Vorstadt  S.  Georg  besteht  noch  grofsen- 
theils  aus  Bleichen,  Wiesen,  Gärten,  Sägeplätzen  etc., 
nur  die  Gegenden  nach  der  Alster  zu  und  an  der 
Elbe  (Stadtdeich)  sind  angebaut*  Der  Stadtdeich , eine 
schma’e,  nicht  fahrbare  Gasse,  wo  sich  das  grofse 
Theermaga  in  befindet,  hat  schöne  Gebäude,  grofse 
Holzniederlagen  etc*  und  geht  bis  zum  Scblagbaum 
,an  der  Biller  schanze , welcher  Nachts  gleichfalls 
geschlossen  wird.  Dort  schliefst  er  sich  dem  grü- 
nen Deiche  an,  der  nach  Billwärder  führt.  . Vor 
dem  Stadtdeiche  an  der  Elbe  ist  der  grofse  Holz- 
haven.  Aus  der  Vorstadt  S.  Georg  führen  zwei 
Thore:  No*  1.  auf  die  Landstrafse  nach  Bergedorf 
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und  Berlin',  No.  4.  auf  die  Lau  dstrafse  nach  Wands- 
heck  und  Lübeck . S.  Georg  selbst  aber  ist  durch 
das  Deichthor  und  das  Steinthor  (Hamburg' s öst- 
liches Hauptthor) , die  Nachts  verschlossen  werden, 
von  der  Stadt  getrennt.  Im  Norden  der  Stadt,  an  der 
Westseite  der  Alster,  liegt  däs  Damthor  und  im  We* 
sten  derStadt  und  im  Norden  der  Elbe  das  Altonaer«- 
oder  Millernthor,  das  besuchteste  von  Allen.  Hamburg 
zählt  also  die  Ausgänge  nach  dem  Grasbrook  einge^ 
schlossen , 8 Thore.  Diese  werden,  nebst  den  drei 
Wasserbäumen  etc.  bei  Sonnenuntergang  geschlos- 
sen und  bei  Sonnenaufgang  geöffnet.  Die  jetzt  fast 
sämmtlich  sehr  schön  verzierten  Thorausgänge  blei- 
ben aber  bis  12  Uhr  gesperrt  ; jede  Person  mufs 
dort,  je  nachdem  sie  sich  verspätet,  4,  8 bis  12 
Schilling;  jeder  Wagen  12  Schilling  bis  2 Mark; 
jeder  Heiter  8 Schilling  bis  1 Mark  zahlen;  io* 
Steinthor,  welches  die  Stadt  von  der  Vorstadt  trennt, 
zahlt  man  nur  die  Hälfte  obiger  Ansätze.  Nach  dem 
Thorschlusse  (um  12  Uhr)  werden  die  Thore  nur 

* - b . 

im  höchsten  Nothfalle,  bei  Feuersbrünsten  in  der 
Vorstadt  oder  Umgegend  etc.  geöffnet;  ' nur  selten 
werden  Couriere  durchgelassen»  An  den  Thörey 
sind  auch  die  Bureaux  der  Stadtaccise, 

Das  Altonaer  Thor  verbindet  Hamburg  mit  der 
nur  3 000  Fufs  entfernten  Königl.  Dän.  Stadt  Altona, 
der  bedeutendsten  Handelsstadt  Dänemarks,  nach 
Kiöbenhavn , welche  mit  Hamburg  in  vielfacher, 
gänzlich  ungehinderter  Beziehung  und  höchst  leb- 
haftem Verkehr  steht.  So  besucht  z.  B.  jeder  Alto - 
naer  Kaufmann  täglich  die  Hamburger  Börse;  alle 
Wechselzahlungen  Altona' s geschehen  mittelst  der 
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Hamburger  Bank  und  viele  Waaren  Hamburg- 
ischer  Kaufleute  lagern  in  Altona , weil  sie  dort 
zollfrei  aus-  und  eingehn.  Nächst  dem  Altonaer 
.Thore  besteht  die  Verbindung  mit  Holstein  durch 

i i 

das  Damthor,  . — Mit  dem  südlich  der  Elbe  lie- 
genden Deutschland,  mit  Hanover  utid  namentlich 
mit  Harburg  war  der  Grasbrook  durch  die  181S 
von  Davoust  erbaute  Brücke  verbunden;  doch, 
weil  sie  nicht  dauerhaft  genug  schien,  liefs  man 
die  Brücke  abbrechen  und  so  müssen  jetzt*  wieder 
alle  Waaren,  Wagen  etc.  von  Harburg  auf  der 
Dampffähre  oder  auf  Evern  unter  vielen  Beschwer- 
den, Kosten',  und  oft  mit  Gefahr  hin-?  und  her- 
transportirt  werden.  Die  Erhaltung  der  Brücke 
würde  für  ganz  Deutschland  von  grofsem  Nutzen 
gewesen  seyn.  -r- 

Wegen  der  oben  geschilderten  Beschaffenheit 
des  Bodens,  worauf  Hamburg  erbaut  ist,  und  wel- 
cher diese  Stadt  von  allen  Städten  Deutschland^ 
und  vielleicht  der  Erde  unterscheidet,  kann  sie 
ireilich  nicht  so  viele  regelmäfsige , schnurgerade, 
stundenlange  Strafsen  haben,  wie  andere  Städte  er- 
sten Ranges,  Zu  solchen  Strafsen  ist  zwischen  den 
vielen,  meistens  gekrümmt  laufenden  Gewässern 
kein  Raum  vorhanden.  Nur  einige  Strafsen  der 
Altstadt  und  andere  in  der  Neustadt  sind  gerade 
und  breit:  jetzt  bietet  wieder  die  Baudeputation 

alles  auf,  um  einige  Regelmäfsigkeit  und  Symme- 
trie zu  erzielen,  wovon  die  seit  1822  erbaute  neue 
Gröninger  Strafse  ein  Beweis  ist.  Es  wird  a ler 
Orten  viel  gebaut  und  die  Stadt  hat  sich  wirklich 
verschönert,  namentlich  in  der  Umgegend  der  Bin- 
nen -Alster,  Die  meisten,  auch  die  angesehensten 
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Strafsen  sind  schmal  und  wegen  der  Höhe  der 
Häuser  (4  — 6 Stockwerke)  finster,  z.  B.  die  Öatha- 
rinenstrafse , Neue  Burg,  Grimm  etc.  Bei  neuen 
Bauten’  hat  man  angefangen , die  Ecken  der 
Strafsen  abzurunden.  Der  Hauptdurcbgang,  der 
vom  Steinthore  und  Altonaer  Thor  führt,  und 
den  Schweinmarkt,  die  Jacobikirche , den  Pfer- 
demarkt, den.  Domplatz,  die  Petrikirche,  den 
Berg,  die  Johanniskirche,  den  Hopfenmarkt,  die 
Nicolaykirche,  den  grofsen  Neumarkt  und  den 
Zeughausmarkt  passirt,  bildet  eine  sehr  gekrümmte 
Linie  von  fast  9,000  Fufs.  Der  besuchteste  Theil 
•dieser  überhaupt  höchst  lebhaften  Gegend  — der 
Buhrstah  — ist  wegen  der  Gewässer  kaum  30  Fufs 
breit.  Per  Jungfernstieg , der  Gänsemarkt,  die 
Damthorstrafse,  der  neue  Wall,  die  Admiralitäts- 
strafse,  die  Bleichen,  die  Kohlhöfen  sind  die  an- 
genehmsten Strafsen  der  Stadt,  Doch  auch  diese, 
besonders . der  Jungfernstieg  sind  durch  eine  selt- 
same Zusammenreihung  elender,  kleiner  Nester 
»mit  geschmackvollen  Gebäuden  verunziert.  In  der 
Admiralitätsstraf  e,  der  schönsten  von  Allen,  ver- 

. i ’ 

.breitet  das  Schlacht-  oder  sogenannte  Küterhaus 
im  Sommer  einen  unerträglichen  Gestank.  So  ist 
.überhaupt  Hamburg  dem  es  fast  ganz  an  grofsen 
Gebäuden  fehlt,  durchaus  nicht  zu  den  wohlgebau- 
ten schönen  Städten  Deutschland^  zu  rechnen.  Das 
Wort  Gassen  und  Gäfschen  ist  in  Hamburg  nicht 
gebräuchlich.  Man  hat  nur  Strafsen  , und  diese 
nennt  man , wenn  sie  nur  an  einer  Seite  bebaut 
sind:  Reihe  (Englisch  Row ),  z.  B.  Holländische 
Reihe,  Dienerreihe;  die  kleinern  Strafsen  heifsen 
oft  Tvviete  (Zwischenstrafsen , Engl*  Tweed).  In 


\ 
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der  Neustadt  und  in  den  meisten  Gegenden  der 
Altstadt  ist  dort;  wo  die  Canäle  es  gestatten,  der 
Raum  zwischen  und  hinter  den  Häusern  mit  Gän- 
gen bebaut;  einige  derselben,  z.  B.  der  Beckerbreite- 
Gang  gleichen  Strafsen,  meistens  aber  sind  es  wahre 
Spelunken  zur  Wohnung  für  die  ärmeren  Classen; 
sie  haben  oft  zu  beiden  Seiten  4 — 6 Stockwerke 
hohe  Gebäude  und  sind  kaum  8 Fufs  breit;  der 
untere  Raum  bildet  sogenannte  Buden  oder  Wohn- 
häuschen,  die  obern  Stockwerke  sind  als  sogenannte 
Säle  von  einzelnen  Familien  bewohnt,  so  dafs  ein 
einziges  Gebäude  zuweilen  20  — 30  Familien  fafst. 
Solche  Wohnungen,  die  einzelnen  Säle,  wie  die 
Buden,  kosten  20  « — 30  — 50  Thaler  jährliche  Mie- 
the.  Die  Gänge  stehn  durch  enge,  offne  oder  über- 
baute Eingänge  (eigentliche  Gänge)  oder  durch 
Thorwege  (sogenannte  Höfe)  mit  den  Strafsen  an 
einer  oder  an  beiden  Seiten,  und  nicht  selten  auch 
erst  mittelbar  durch  einen  andern  Gang,  in  Ver- 
bindung. Auch  die  obern  Stockwerke  der  Häuser 
in  den  Strafsen  und  auf  den  Märkten,  sind  oft  als 
Säle  einzelnen  Familien  vermjethet  (3,  4 und  meh- 
rere in  einem  Stockwerke)  und  dahin  führen  voh 
der  Strafse  (wie  aus  den  Gängen)  Schwindel  hohe, 
enge  Saaltreppen  hinauf.  Die  gängev ollsten  Stra- 
fsen  der  Stadt  sind  der  Brook  und  der  Kehrwieder 
im  südlichsten  Theile  der  Stadt,  welche  über  40 
Gänge  und  wenigstens  10,000  Einwohner  zählen  — 
ferner  die  Strafsen  am  Dovenfleth,  bei  den  Pum- 
pen, Steinstrafse,  Spitalerstrafse , Breitestrafse , Ro- 
sen/- und  Lilienstrafse.  In  der  Neustadt  zwischen 
der  Fuhlentwiete  (einer  sehr  breiten  ansehnlichen 
Strafse),  dem  grofsen  Neumarkt  und  der  Neustrafse 
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ist  ein  merkwürdiges  Labyrinth  von  Gängen,  wel- 
ches von  vielen  Queergängen  durchschnitten,  eine 
gedrängte  Sammlung  von  hohen  Menschenwohnun- 
gen bildet,  wie  man  sie  schwerlich  in  einer  Stadt 
der  Welt  antrifft;  in  viele  trifft  Jahr  aus  Jahr  ein 
kein  Sonnenstrahl,  Doch  herrscht  hier  nie  gröfse- 
re  Sterblichkeit  als  anderswo  in  Hamburg . Auch 
die  südwestliche  Wassergegend,  nach  den  Vorsetzen 
zu,  enthält  viele  Gänge,  und  dort  sind  die  Wohnun- 
gen wegen  der  Nahrhaftigkeit  der  Gegend  sehr  ge- 
sucht. Der  untere,  dem  Boden  eingesenkte  Raum 
der  Häuser,  besonders  in  den  Wassergegenden, 
dient  als  Keller,  die  theils  als  Küchen,  Speisekam- 
mern und  Lagerkeller  benutzt  werden,  theils  an 
Familien v vermiethet  sind,  die  dort  ‘Krämerei, 
Schenkwirthschaft  und  allerlei  Handwerke  und 
Hanthierungen  treiben.  Einige  dieser  Wohnkeller 
kosten  2 — - S00  Thaler  jährliche  Miethe  (600—900 
Mark  Hamburger  Courant).  Eine  Baustelle  mit  den 
darauf  stehenden  Gebäuden,  Gängen,  Speichern 
u.  s.  w.  heifst  ein  JVohnerbe  und  solches  hat  oft 
an  100  Feuerstellen.  Es  giebt  jetzt  in  Hamburg 
(nach  einer  unverbürgten  Angabe,  officielle  wird 
verweigert)  6676  Wohneiben,  wovon  einige  in  den 
angesehensten  Strafsen  kaum  10,  andere  über  100 
Einwohner  fassen.  Nur  an  den  Fleihen  giebt  es 
Speicher,  oft  von  6 — 7 Stockwerken,  wohin  die 
Waaren  mittelst  Winden  aufgewunden  werden,  eine' 
lebensgefährliche  Arbeit,  z.  B.  bei  Zuckerkisten  von 
1,300  Pfund.  Zu  Wein  und  andern  Waaren,  die 
nicht  von  Feuchtigkeit  leiden,  benutzt  man  Lager- 
keller Ein  grofser  Theil  der  Waaren  lagert  auf 
den  Böden  und  den  Diehlen  (Hausfluren)  der  Kauf- 
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mannshäuser.  Kein  Haus  an  der  Strafse  ist  unter 
400  Mark  Courant  jährlicher  Miethe  zu  haben, 
und  es  giebt  sehr  viele,  die  12 — 1400  Mark,  ja 
4 — 5000  Mark  kosten.  Eben  so  verschieden  ist 
der  Kaufpreis  der  Wohnerben,  wovon  viele  aufser 
dem  Kaufpreis  eine  jährliche  Grundmiethe  (Grund- 
zins), in  der  Neustadt  oft  S — 800  Mark  Courant 
an  die  Kammer  (den  Staatsschatz)  zahlen  müssen. 
Einzelne  Wohnungen  (Logis)  in  den  Häusern  sind 
in  einer*  irgend  erträglichen  Gegend  unter  300  Mark 
Courant  nicht  zu  haben,  und  dafür  hat  man  3 — 4 
leidliche  Zimmer  ohne  Mobilien.  — Seit  der  Be- 
freiung 1814  werden  viele  neue  Häuser  errichtet, 
und  es  sind  mehrere  neue  Strafsen,  z.  ß.  die  Pauls- 
atrafse  angelegt,  und  solche  neue  elegante  Häuser 
sind  gesucht,  während  im  südlichen  Theile  der 

Stadt,  z.  B.  in  der  Brauerstrafse.  alte,  grofse  Hau- 

• 

ser  leer  stehn.  Bei  dem  Miethen  und  dem  Ankauf 
der  Häuser  wird  vornehmlich  die  Nahrhaftigkeit  der 
Gegend  berücksichtigt;  denn  fast  in  allen  Häusern 
wird  irgend  etwas  feilgeboten.  Zu  diesem  Zwecke 
sind  die  untern  Stockwerke  als  Laden  (der  Aus- 
druck Gewölbe , ist  nicht  gebräuchlich)  vermiethet 
und  solcher  Laden  (ohne  Küche  und  Schlafstelle) 
wird  nicht  selten  mit  1,500  — 1,800  Mark  Cour, 
jährlicher  Miethe  bezahlt.  Häuser  mit  Wagenremi- 
sen sind  selten  und  die  Gärten  fast  sämmtlich  ein- 
gegangen: blofs  in  einigen  Gegenden,  selbst  in 

Gängen  der  Neustadt,  auf  dem  Valentinskamp,  in 
der  Damthorstrafse  giebt  es  recht  artige  Gärten. 
(Noch  1789  bestand  die  schöne  Strafse,  die  Kohl- 
höfen, aus  wirklichen  Kohlgärten).  Die  Häuser 
sind  aus  Backsteines  erbaut,  der  Grund  besteht  in 
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den  Wassergegenden  meistens  aus  eiagerammten 
Pfählen,  viele  Vorsetzen  an  den  Flethen  aus  Qua- 
dersteinen; die  Backsteine  werden  aus  dem  Hanövri- 
sehen  auf  den  Nebenflüssen  der  Elbe , Lühe , Oste, 
etc.  hergeführt , der  Kalk  zum  Mörtel  aus  Lüne- 
burg, Segeberg  und  von  der  Spree . In  den  in 

der  Regel  nur  wenig  geräumigen  Häusern  be- 
hilft sich  die  Familie  mit  einem  Wohnzimmer,  ei- 
nem Gesellschaftszimmer,  einem  Arbeitszimmer  oder 
Comtoir  für  den  Mann,  einigen  Schlafkammern, 
Küche,  Speisekammer  und  Bodenraum  für  die 
Feuerung  (Torf,  Steinkohlen  und  etwas  Holz)*  Es 
giebt  keine  Gesindestuben ; selbst  in  den  angese- 
hensten Häusern  herrscht  die  Grausamkeit  die 
Dienstmädchen  in  den  zum  Theil  sehr  feuchten, 
kalten  Küchen,  ohne  Wärme  im  Winter,  leben 
zu  lassen,  wodurch  viele  ihre  Gesundheit  ein- 
büfsen. 

Für  den,  der  wegen  seiner  Geschäfte  nicht  in 
den  Wassergegenden  Wohnen  mufs,  sind  die  Stra- 
«fsen  in  der  Nähe  der  Alster  und  die  luftigen  Stra- 
fsen  der  Neustadt  die  beliebtesten;  daher  dort  auch 
die  in  Hamburg  residirenden  Diplomaten  Zu  woh- 
nen pflegen.  Fast  alle  Familien  haben  eine  Som- 
merwohnung aufserhalb  der  Stadt,  vornehmlich  vor 
dem  Damthor,  wo  auch  der  Hausherr  jeden  Abend 
oder  doch  wenigstens  den  Sonntag  zubringt,  wel- 
ches freilich  oft  einen  doppelten  Hausstand  und 
manche  Unkosten  verursacht, 

Hamburg' s Strafsen  und  freie  Platze  sind 
sämmtlich  mit  behauenen  Kieselsteinen,  welche  di« 

Elbe  liefert  oder  imit  zerschlagenem  Granit  ge- 
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pflastert,  doch  ihrer  geringen  Breite  wegen  ohne 
Fufsbänke  (Trottoirs)  und  an  den  Seiten  nur  stel- 
lenweis mit  Quadersteinen  belegt.  Die  Haustrep- 
pen dienen  als  Zuflucht  vor  den  vorbeirollenden 
Wagen  und  durch  Ecksteine  aus  Granit'  sind  die 
Häuser  vor  ihnen  geschützt*  Die  Stadt  wird  Nachts 
mit  15,000  Oellaternen  gut  erleuchtet.  Gasbeleuch- 
tung, womit  die  Britische  Compagnie  diese  Stadt 
erfreuen  wollte,  ist  aus  sehr  triftigen  Gründen  ver- 
worfen  worden.  Da  es  einem  grofsen  Theile  der 
obern  Stadt  an  Abzugscanälen  (Cloaken)  fehlt,  und 
es  nicht  erlaubt  ist,  Unrath  {Hamburgischl  Gas- 
senkummer) .in  die  Fleihe  zu  werfen,  so  holen  in 
‘der  Frühe  bedeckte  Dreckwagen  mit  3 Pferden  be- 
spannt, Unrath  jeder  Art. — aus  den  Häusern, 
Gängen  und  von  den  Strafsen  ab.  Wie  in  Rom 
ist  der  Gassenkummer  für  eine  ansehnliche  Sum- 
me verpachtet.  Die  Dreckfeger  halten  auch  die 
Plätze  und  Thore  rein.  Nur  die  besuchtesten  Stra- 
.fsen  sind  bei  schmuzigem  Wetter  schmuzig,  aber 
die  übrigen  sind  ziemlich  reinlich.  An  jedem 
Sonnabend  wird  vor  den  Häusern  mit  Wasser  ge- 
scheuert. . 

Hamburg  zählt  176  Strafsen,  24  Twieten,  26  \ 

'grofse  Gänge  und  Höfe,  21  Plätze  und  Märkte. 

Die  Altstadt  Hamburg' s unterscheidet  sich 
nicht  durch  bestimmte  Gränzen  von  der  Neustadt, 
welche  eigentlich  nur  das  S.  Michaelis  - Kirchspiel 
umfafst ; auch  heilst  die  grofse  Michaeliskirche,  die 
neue  Kirche.  Desto  wichtiger,  auch  in  Rücksicht 
•der  Staatseinrichtungen,  sind  die  5 Kirchspiele, 
die  aber  sonderbar  ineinanderlaufen. 
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1)  Das  S.  Petri • Kirchspiel,  der  älteste  Theil  der 

Stadt.  ' 

2)  Das  S.  Jacobi - Kirchspiel , östl.  von  dem  Su 
Petri  - Kirchspiel, 

3)  Das  S.  x Catharinen  - Kirchspiel , südlich  von 
St . Jacobi . 

4)  Das  S.  Nicolay-  Kirchspiel,  südlich  von  St. 
Petri . 

5)  Das  S . Michaelis -Kirchspiel , in  der  Mitte 
der  Neustadt. 

Die  Vorstadt  <S*.  Georg  hat  eine  eigne  Kirche, 
bildet  aber  kein  Kirchspiel  im  politischen  Sinne, 
weil  dessen  Bürger  als  solche  keine  Stimme  in  der 
Bürgerschaft  haben. 

In  Rücksicht  der  Armenpflege  ist  Hamburg 
nebst  der  Vorstadt  in  fünf  Haupibezirke,  in  Rück- 
sicht des  Dienstes  der  Bürgergarde  in  8 Bataillone 
getheilt:  nur  6 Bataillone  ziehen  ihre  Mannschaft 
aus  der  Stadt;  das  7te  aus  S.  Georg  und  das  8te 
aus  dem  Gebiete  der  Stadt,  — und  zum  Behufe 
der  Grund-,  Entfestigungs-  und  Weinsteuer  besteht 

eine  Abtheilung  in  8 Steuerdistrikte. 

> . 

Die  merkwürdigsten  Gebäude  Hamburg' s sind  : 

1)  Die  fünf  Hauptkirchen:  a)  S.  Petri  mit  einem 

schönen  Spitzthurme , 416  Fufs  über  das  Niveau 

0 - 

der  Elbe,  der  1516  vollendet  ward,  mit  einem 

• , « 

Glockenspiel.  Die  Kirche,  225  Fuis  lang  und  135 

Fuf  breit,  ist  ein  schön  verziertes,  freundliches 

»•/  * • ' 

Gotteshaus,  jetzt  das -älteste  in  Hamburg. 

* * J /•  *r 

b)  S.  Nicolay , südwestlich  von  S . Petri , mit 

einem  400  Fufs  hohen  Thurme  , dessen  Spitze  auf 

✓ • * * *• 

8 grofsen  kupfernen,  stark  vergoldeten  Kugeln  ruht. 
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die  7-J  Fufs  im  Durchmesser  haben.  Die  Thurm- 
spitze  ward  1518  vollendet,  brannte  15  89  durch 
einen  Blitzstrahl  ab  und  ward  1591  hergestellt. 
Die  Kirche  selbst  ist  durch  mancherlei  Anbau 
entstellt  und  im  Innern  düster  und  unfreund- 
lich. 

c)  Die  S . Catharinen -Kirche , 250  Fufs  lang 
und  100  Fufs  breit,  mit  einem  390  Fufs  hohen, 
1603  vollendeten  Thurm  , der  in  seinen  Absätzen 

» f 

zweimal  durchbrochen,  und  nahe  an  der  Spitze 
von  einer  kupfernen,  stark  vergoldeten  Krone  ein- 
gefaßt ist.  Sie  steht  fast  ganz  frei  und  gewährt 
einen  schönen  Anblick.  Der  innere  Raum  ist  sehr 
heiter  und  symmetrisch.  Sie  hat  eine  vortreffliche 
Orgel.  1 

d)  Die  $.  Jacobi  Kirche,  220  Fufs  lang  und  100 
Fufs  breit.  Der  Thurm  mufste  1809  wegen  Bau- 
fälligkeit abgenommen  werden;  man  ist  jetzt  (Mai 
1826)  mit  dem  Bau  eines  neuen  Pyramidenthurms 
beschäftigt.  Das  Innere  der  Kirche  ist  unregelmäfsig, 
düster  und  ohne  Ebenmaafs.  Die  S.  Jacobi- Kir- 
che war  die  erste  in  Deutschland,  die  Reimarus , 
Deutschlands  Franklin,  1782  mit  einem  Blitzablei- 
ter schützte. 

e)  die  & Michaelis- Kirche  (eigentlich  S.  Salvct - 
Zor-Kirche),  Hamburg1  s schönste  Zierde,  Sonnin's 
berühmtes  Meisterwerk,  245  Fufs  lang,  184  Fufs 
breit,  mit  einem  schönen,  aber  nicht  ganz  vollen- 
deten Thurm,  456  Fufs  hoch  und  also  eine  deC 

höchsten  Thurmspitzen  Deutschlands.  Auf  die 

» 

Kuppel,  welche  den  Bau  schliefst,  ist  leider  zum 
Behuf  einer  Wetterfahne  noch  ein  Spitzelten  ge- 
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setzt.  Das  Gebäude  steht  ganz  frei  und  prangt  wie 
ein  rechter  Tempel.  Das  Innere  ist  höchst  symmet- 
risch, hell  und  freundlich,,  nur  fast  zu,  modern 
für  ein  Gotteshaus.  Es  ward  1786  an  der  Stelle 
der  1750  durch  einen  Blitzstrahl  eingeäscherten  Kir- 
che vollendet  und  kostete  1,600,000  Mark  Cou- 
rant!'—* ,f' 


Es  giebt  also  nur  vier  ausgezeichnete  Thurm- 
spitzen in  der  ganzen  ■ weiten  Stadt,  deren  Anblick 
von  Aufsen  sich  daher  höchst  ärtifclicli,  ja  fast  Arne* 
ricanisch  ausnimmt,  und  zugleich  verkündigt,  dafs 
in  dfer'  Stadt  nie  Eifer  für  das  Heiligste  herrschte. 
— Lübetk  und  Lüneburg  nehmen  sich  weit*  statt- 
licher ‘ aus; ’ ' ‘ ' ' • * . 


2)  Vdii  den  Nebenkirchen  ist  die  kleine  St . 
Michaelis -YL irche  1814  der  Römisch -katholischen 
Gemeinde  eingeräumt;  blöfs  in  der  Gertrud  -Ca- 
pelle, einem  sehr  artigen  Kuppelgebäude,  wird  über- 
diefs  einmal  die  Woche  Gottesdienst  gehalten.  Die 
Marien- Magdalenen- Klosterkirche  ist  niedergeris- 
sen ‘ die  S.  Johannis- Kirche*  wird  als  Magazin  be- 
nutzt,  und  die  Fteil.  Geistkirche  steht  auch  wüste: 
Folglich  hat  die  wenigstens  105,000  Seelen  starke 


lutherische  Bevölkerung  Hamburg  s nur  6 Gottes- 
häuser und  auch  diese  sind  nur  selten  angefüllt. 
Die  5*.  öeorg's-  oder  heil.  Dreifaltigkeitskirche; 
105  Fufs  breit,  180  Fufs  lang,  mit  einem  880  Fuftf 
hohen  Laternen  - Thurm , ist  ein  sehr  freundliches? 
Gebäude  und  wird  jetzt  stark  besucht.  — In  der 
Stadt  werden  die  Deutsch*  reformirte  Kirche,  so 
wie  die  Capellen  im  Spinnhause  und  Waisenhause, 


wo 


der  hochverdiente  Pastor  Hübbe  angestellt 


tf'A.G.E.  XI X.Bdsi  io  St, 


L)  . 
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ist*,  häufiger  besucht , als  die  Hauptkirchen.  Auf 
dem  Alten  Steinwege  hat  die  israelitische  Gemeinde 
der  neuen  Lehre  eine  niedliche  Synagoge;  die  Eng- 
lisch- bischöflich-Protestanten,  die  Französich-Refor- 
mirten  bilden  eine  Gemeinde;  erstere  wollen  sich 
eine  neue  Capelle  bauen.  . . . 

3)  Die  merkwürdigsten  Staatsgebäude  sind: 

1)  das  Rathhaus,  der  Börse  gegenüber-,  mit  der 
Rathsstube,  dem  Orte,  wo  dreimal  in  der  Woche, 
Montags,  Mittwq&hf;  und  Freitags,  der  Senat  seine 
Versammlungen  hält,  der  Kämmerei,  der  Schrei- 
berei, wo  das  Stadt- Rentebuch , worin  alle  Erben 
verzeichnet  sind  und  die  Umschreibungen  der  Haus- 
posten  geschieht,  der  Canzlei,  dem  Archiv,  den 
Versammlungssälen  der.  Kirchspiele  et£;  r 

2)  das  an’s  Rathhaus,  stofsende , seit  1825  aus 
Quadersteinen  neu  errichtete  einfach  schöne  Bank- 
gebäude,  wo  die  baaren  Bankfonds  (vielleicht  jetzt  1 
60  Mill.  Mark  Banko)  .niedergelegt  sind,  der  sicher- 
ste, nützlichste  Geldschatz  der  Handelswelt; 

* •) 

3)  die  Börse,  ein  halb  bedeckter,  auf  hölzer- 
nen Pfeilern  ruhender  Schoppen,  dessen  oberer 

» Theil,  der  Börsensaal zu  öffentlichen  Verkäufen 

* . > * * 

benutzt  wird ; 

4)  das  Commercium  oder  der  Versammlungs- 
ort der  Handelskammer  (Hamburgisch  : eines  Ehr- 
baren Kaufmanns)  mit  der  Commerzbibliothek  und 
einer  in  Deutschland  einzigen  Sammlung  von  den 
kostbarsten  geographischen  Werken,  See-  und 
Landcharten  (hinter  der  Börse  am  Fleth,  mit  einem 
Krahn  und  der  Rathswage); 

6)  das  Eimbecks che  iHaus , eines  der  gröfsten. 
schönsten  Gebäude  Hamburg' s , am  Oxde  (Ecke) 
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der  kleinen’ Johannisstrafse,  Beckmacher-  und  Gar*- 
braderstrafse , nebst  dem  angränzenden  Stempelbu- 
reau, wo  sich  das  Haupt -Accise -Comptoir, ' das 
Zollbureau, • der  Audienzsaal  und  die  Canzlei  des 
Niedergerichts,  das  Kriegsgericht  r des  ßürgermili^ 
tärs,  der  Verkaufsaal  für  Erben,  Grundstücke  und 
Schiffe,  der.  Lotteriesaal,  und  alle  Bureaux  des 
Handelsgerichts  befinden.  Der  upter  diesem  weit- 
läufigen , doch  sehr  hellen  Gebäude  befindliche  so- 
genannte Rathskeller,  ein.  berühmtes  Weinlager 
auch  für  Deutsche  Weine,  ist  jetzt  im  Besitz  eines 
Privatmanns.  Vor  demselben  *sitzt  ein  dicker  Bac* 
chus,  kein  Meisterstück  der  Sculptur.  Die  Münze, 
welche  sonst  zwischen  dem  Eimbecks chen  Hause 
und  dem  Stämpelbnreau  arbeitete,  ist  eingegangen. 
Der  angestellte  Münzmeister  münzt'  unter  obrig- 
keitlicher Aufsicht  und  Verpflichtung  für  eignfe 
Rechnung.1  Es  »wird  jetzt  sehr  wenig  Hamburger 
Geld  (Courant)  geprägt;  man  sieht  fast  nur  Zweit 
drittel  (zu  31  Schilling)  und  Dänisch  grob  Courant 
(4  und  12  Schillingstücke),  doch  fordert  der  Staat 
alle  Abgaben  in  Hamburger  Courant  und  zahlt 
auch  die  Gehalte  etc.  in  derselben  sehr  schönen 
Münze;  „ »x 

6)  das  Stadthaus  auf  dem  neuen  Wall,  eines 
der  gröfsten  geschmackvollsten  Gebäude  Hamburg' s% 
sonst  der  Residenzpalast  des  Römisch  - Kaiserlichen 
Gesandten,  wo  sich  auch  die  Römisch ~ katholische 
Capelle  befand.  Weil  aber  1814  die  kleine  Mi- 
chaeliskirche  den  Katholiken  eingeräumt  ist,  ' so 
hat  dagegen  der  Kaiserl.  Oesterreich.  Gesandte  auf 
diese  freie  Wohnung  verzichtet  und  die  Stadt  da- 
durch ein  vortreffliches  Lokal  gewönnen^,  ' woran* 

20  * 
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sie  grofsen  Mangel  hat.  Es  dient  jetzt  den  Behör- 
den der  Stadt  «Polizei  und  deren  Chef  zugleich  als 
Wohnung 

* 7)  der  Lombard,  Unweit  der  kleinen  St.  Mi- 

chaelis -Kirche,  eine  trefflich  eingerichtete  Ver- 
satzanstalt, wo  Pfänder  gegen  geringe  Zinsen  un- 

» - . * 

ter  Garantie  des  Staats  angenommen  und  verwahrt 

werden,  mit  einem  Schatze,  der  die  meisten  K&- 

_ ^ » 

aigl-  Schatzkammern  übertrifft;  — L ' 

8)  die  grofse  (häfsliche,  aber  trefflich  einge- 
richtete) Infanterie  - Caserne  am  alten  Wandrahm 

» 

und  die  Cavallerie-  und  Artillerie  - Casernen  auf 

• * * * * * i 

und  in  der  Nähe  des  Valentinskamps; 

, ; * v r • • * * • 

9)  das  Admiralitätszeughaus  in  der  Admirali- 
tät sstjafse  und  das  neue  Artilleriezeughaus  auf  dem 
Walle  am  Altonaer  Thore; 

- 10)  das  Schifferarmenhaus,  unweit  der  Schaar- 

thor  brücke; 


- :~11)  das  Gasthaus  für  verarmte  Bürger  u.  Bür- 
gerinnen und  das  Hospital  de«  Heil.  Geistes  für  alte 

t *•  • •' 

Frauen,  am  Graskeller,  mit  einem  Betsaal,  dem 

* ' \ » 0 

öbern'  Raum  der  eingegangenen  Heil.  Geistkirche» 
(Das  Hospital  des  Heil.  Geistes  hat  ein  Gebiet  von 
500,000  Q.  Ruthen,  mit  einer  eignen  Gerichtsbar- 

~ r / . «• 

keit' unter  Anfsicht  zweier  Oberalten,  Hauptdorf: 
Barmbeckys.  Hamburg , Gebiet); 


12)  der  Convent,  eine  1240  begründete  Stif- 

^ « 

tung  für  Wittwen  und  Jungfrauen  unter  Aufsicht 
einer  Mesterin; 


% 13)  das  evangelische  Jungfernkloster  ,S.  Jo han- 
nist  mit  einem  bedeutenden.  Gebiet  (s<  Hamburg , 


t •' 

' t 


« 


/ 
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Gebiet  und  eigner  Gerichtsbarkeit  unter  dem  hoch - 
gebietenden  Klosterpatron  (dem  p.  t.  ältesten  Bür- 
germeister). Eine  Domina,  die  am  meisten  be- 
vorrechtete aller  Hamburgerinnen,  führt  die  Auf- 
* sicht ; keine  Jungfrau  findet  Aufnahme,  welche  nicht 
; körperliche  Gebrechen  nachweisen  kann;  — 

14)  das  Marien  - Magdalenen  - Kloster,  atn 
Adolfsplatze,  wo  > 1822  dem  Stifter  jener  beiden 
Klöster  dem  Grafen  Adolf  von  Schauenburg  (f  *8. 
Julius  1261)  ein  Denkmahl  errichtet  ist,  mit  eini- 
gen freien  Wohnungen  für  arme  Wittwen  (Das 
Klostergebiet  ist  mit  dem  des  Heil.  Geist -Hospitals 
vereinigt) ; 

15)  das  S.  Hiobs  - Hospital , von  welchem  die 
Spitaler  - Strafse  benannt  ist,  eines  der  reichsten 
der  Stadt,  mit  Wohnungen  für  Ehepaare  und 
Wittwen  und  das  Siechenhaus  (ein  altes  Pesthaus), 
jetzt  nur  Wohnung  für  alte  Frauen  oder  S . Georgs - 
Hospital  in  der  Vorstadt,  die  neben  diesem  Hospi- 
tal entstand,  mit  einem  Gebiet  unter  Gerichtsbar- 
keit eines  Bürgermeisters  (s.  Hamburg , Gebiet); 

(Fast  alle  diese  frommen  Stiftungen  lassen  Nie- 
mand zu,  ohne  dafs  ein  mehr  oder  weniger  be- 
deutendes Eintrittsgeld  bezahlt  wird,  und  sind  also 
für  die  allgemeine  Armenanstalt,  so  wie  für  das* 
allgemeine  Krankenhaus  •,  durchaus  keine  Erleich- 
terung); 

v ’ 

16)  das  Waisenhaus,  in  der  Admiralitätsstrafse, 
ein  prächtiges  Gebäude  und  auf’s  Vortrefflichste 
eingerichtet ; 600  Kinder  von  7—15  Jahren  wer- 
den in  dem  Hause  auf’s  Beste  verpflegt  und  unter- 
richtet, und  über  500  unter  7 Jahren  werden  auf 


$tO  Abhv  ndlungen. 

• 4 

dem  Lande  gröfser  gezogen.  Es  hat  eine  schöne 
Kirche  und  gro^e  Spielplätze  am  Fleth  (M.  s.  Das 
- Hamburger  Waisenhaus,  geschildert  von  Meno 
Kiehn , Oeconom  der  Anstalt,  mit  Abbildungen. 
_ Hamburg  1821.  8.)*  ’ 

17)  das  Werk-,  Arbeits-,  Kur-,  Zucht-  und 
.'Spinnhaus,  eine  höchst  wohlthätige , trefflich  ein- 
gerichtete Anstalt  von  grofsem  Umfange  an,  der 
Binnen  Alster , mit  der  Strafanstalt  (das  Spinnhaus) 

-für  schwere  Verbrecher)  in  öconomischer  Verbin- 
dung, doch  ohne  weitere  Gemeinschaft.  Eine  der 
vorzüglichsten  Sehenswürdigkeiten  Hamburg  s — wo 
sich  auch  das  Entbindungsinstitut  der  Armenan- 
«stalt  und  eine  gute  Schule  für  arme  Kinder  be- 
findet. Die  Verpflegung  in  dieser  Anstalt  ist  höchst 
musterhaft.  Sie  fafst  gegen  1,500  Seelen; 

18)  der  Winserbaum  , am  Mefsberge,  unweit 
des  Deichthors,  das  bürgerliche  Gefängnifs,  theils 
als  Strafe,  theils  zur  Aufbewahrung  und  zugleich 
ein  — besuchter  Gasthof; 

m 

19)  die  Rockenkiste,  ein  alter  Thurm,  in  der 

Nähe  des  Deichthors,  ein  Strafgefängnifs  für  leich- 
tere Vergehungen  , die  bei  Wasser  und  Brodt  abge- 
büfst  werden;  _/ 

t • 

X 

(Fortsetzung  im  künftigen  Stück). 
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Journal  of  a tour  in  France , Switzerland'and 
ltaly>  during  the  years  1819,  1820  and  1821, 
illustrated  by  50  lithographic  prints , from  ori- 
ginal. drawings  taken  in  Italy , the  Alps  and 
the  Pyrenees . By  Marianne  Colston . ln  two 

volumes ♦ Paris  1822.  Vol . /,  704.,  VoU  11*  892 
• P<*g • 8. 

Das  Buch  hätte  füglich  ungedruckt  bleiben  können  i 
wir  haben  über  die  Länder,  wodurch  die  tour  der  Verfas- 
serin ging,  schon  so  vieles  i*nd  so  gut  Gesagtes,  dafs  nur 
ein  eminenter  Schriftsteller  uns  etwas  Interessantes  dar- 
über darbieten  kann.  In  diese  Cla$se  gehört  die  Verfas- 
serin keineswegs;  sie  tischt  auf,  was  gerade  ihr  auf- 
stöfst,  ohne  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  ob  es  nicht 
schon  anderswo  und  besser  vor  ihr  geschrieben  sey.  Was 
uns  etwa  neu  seyn  könnten,  sind  ihre  eignen  Persönlich- 
keiten , und  diese  hätten  wir  ihr  gerne  schenken  wollen« 
Wir  wollen  daher  über  das  Werk  selbst  nichts  weiter  er- 
innern, und  nur  anzeigen,  dafs  es  da  sey  und  kaum  durch 
Darstellung  und  Schreibart  sich  dazu  eigne,  als  Unter- 
haltung einiger  müssigen  Stunden  zu  füllen.  Auf  Druck 
und  auf  die  Kupfer  ist  indefs  vieler  Fleifs  gewendet  und 
letztre  sind  recht  niedlich  und  wohl  das  Beste,  was  an 
dem  ganzen  Werke  ist.  / 

G.  H. 
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Antiquitis  Hde,  VAlsace  ou  chateaux , eglises  et 
autres  monumens  des  departemens  'du  Haut 
Rhin  et  du  Bas  Rhin  avec  un  texte  historique 
et  descriptif  par  M,  M.  de  Golberry  et  Schweig - 
häuser . 1*  Livr ♦ Haut  Rhin  par  M.  de  Golberry * 
2/£  Lti>r.  Zta-s*  Rhin  par  M.  Schweighäuser . ^ 
Mulhouse  et  ä Paris . gr.  ifaZ.  ■ ( Jedes  Heft  4 
Tafeln  und  4 Bogen  Text)*  \ 

Die  beiden  Herausgeber  beentzwecken  durch  vorste- 
hendes Werk  die  Darstellung  sämmtlicher  Alterthümer 
des  Elsasses  durch  lithographirteTafeln : das  Ganze  ist  auf 
io  Lieferungen,  jede  mit  4 Tafeln  und  4 Bogen  Text,  be- 
fechnet.  Ein  verdienstliches  Unternehmen , besonders  da 
es,  wie  die  beiden  vorliegenden  Hefte  beurkunden,  mit 
Vorliebe  begonnen  . und  in  typographischer  Hinsicht  alles 
geleistet  ist,  was  man  nur  von  dem  Französischen  Stein- 
druck erwarten  darf.  Dem  ersten  Hefte  ist  eine  Einlei- 
tung vorausgeschickt,  die  uns  einen  Ueberblick  über  die 
Geschichte  des  Elsasses  ertheilt  und  zwar  nicht  tief  ein- 
greift, aber  befriedigend  ist  und  vollständig  erzählt,  wie  der 
Elsas  sich  nach  und  nach  gebildet,  was  er  vordem  war, 
und  wie  er  jetzt  ist.  Nach  dieser  Einleitung  folgt  der  erklä- 
rende Text  zu  den  4 Tafeln  des  ersten  Hefts : von  der 

Hand  des  Hrn.  v.  Golberry : die  3 Schlösser  von  Ribeau- 
vilU  (Ribeauviller)  y die  Wiege  dps  Hauses  Ribeauville9 
das  Schlofs  Girsperg , das  Schlofs  St,  Ulrich , welches  bis 
auf  den  30jährigen  Krieg  bewohnt  war,  und  das  Innere 
der  jetzigen  Ruine,  Der  zweite  Heft  enthält  Ansichten 
aus  dem  Dep.  Niederrhein  — beide  Dep.  werden  in  der 
Folge  immer  in  den  Heften  abwechseln  — uncf  zwar  das 
Schlofs  von  Hohenkönigsburgj  ein  unterirdischer  Saal  die- 
ses Schlosses,  das  Schlofs  Kinzheim  und  die  Kirche  S , 
Foi  zu  Schlettstadl . Der  Text  ist  von  Hrn.  Schweige 
häuser , dem  Sohn,  eben  dem,  von  dem  wir  bereits 
nelicts  sur  les  anciens  chateaux  et , autres  monumens  re - 
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marquablet  de  la  partie  meridionale  du  dipt  du  Bas  Rhin 
Strasb . 1824  besitzen. 

G.  H. 


19. 

■4 

. * * >s.  • . 

Notes  during  a visit  to  Egypt  , Nubia , fA^  oä* 

. sisy  Mount  Sinai  and  Jerusalem  by  Sir  Frede • 
ric  Henriker . Lond . 1823.  340  8. 

/ 

Keine  vollständige  Reisebeschreibung , sondern  nur 

Durchflüge,  die  uns  zwar  eben  keine  neuen  Aufschlüsse 

« ! * 

mitbringen , aber  doch  sich  ganz  angenehm  lesen  lassen, 
weil  der  Verf.  immer  mit  heitrer  Laune  wiedergiebt,  was 
ihm  Merkwürdiges  aufstieTs.  Es  ist  in  Form  eines  Tage- 
buchs geschrieben  und  so  gedruckt,  als  es  niedergeschrie- 
ben wurde.  Ueber  den  Pascha  von  Aegypten  manches  In- 
teressante: sein  Reich  dürfte  wohl  nicht  von  langer  Dauer 
seyn  , er  ist,  wie  sein  Sohn , mehr  Kaufmann  als  Regent, 
und  die  Sorge  für  seine  Privatbereicherung  geht  ihm  weit 
über  das  Wohl  des  Landes,  dem  er  vorsteht,  und  es  wird 
mit  ihm  vielleicht  nicht  anders  werden,  als  mit  allen  sei- 
nen Vorgängern.  Die  Liebe  der  Unterthanen  versteht  er 
nicht  sich  zu  erwerben.  In  antiquarischer  Hinsicht  finden' 
wir  über  Aegypten  nichts,  was  nicht  schon  Hundertmale 
gesagt  wäre,  und  von  dem  Verf.  auch  nur  mit  flüchtigen: 
Blicken  aufgefafst  wird.  Ueber  Nubien,  wo  der  Verf.  bis' 
Jpsambul  vordrang  und  dabei  nicht  von  der  grofsen  Stra- 
Ise  wich,  nichts,  was  nicht  schon  bekannt  wäre:  eben  so 
wenig  über  Syrien  und  Palästina:  von  Jerusalem  ist  eine 

kurze  Beschreibung , und  auch  eine  Charte  mitgetheilt. 
Den  Rückweg  machte  der  Verfasser  über  Athen  und  Stam- 
bul,  den  er  aber  blofs  cursorisch  beschreibt, 

G,  H. 
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The.  actual  state  of  the  Mexical  mines  and  the 
reasonable  expectations  of  the  shareholders  of 
the  Anglo  - Mexican  mine  association , being 
the  substance  of  a letter  addressed  to  the  di- 
rators  of  that  Company  with  a Supplement 
and  an  appendix , by  Sir  Will.  Adams . Lond , 

• 1825.  8.  IV  and  87  pag , ■ ■ 

Diefs  kleine  Werk  hat  in  seinem  Vaterlande  Aufsehn 
erregt  und  ist  mit  Begierde  gelesen,  da  «Feinen  Haupt- - 
zweig  der  jetzigen  Britischen  Speculationen  in  das  Auge 
fafst.  Diese  Nation  hat  Millionen  hingegeben  , um  die 
Unabhängigkeit  des  Spanischen  America  zu  sichern,  zwar 
nur  geliehen,  aber  ohne  Wahrscheinlichkeit,  wenn  auch 
nicht  jemaliger,  doch  baldiger  Rückzahlung,  und  ordent*. 
licher  Zinszahlung : einen  Ersatz  sucht  sie  in  dem  nun 

offnen  Handel,  und  zu  Folge  eines  allgemeinen  Schwin- 
dels in  Uebernehmung  der  reichen  Minen  America’s. 

Der  Verf.  handelt  in  der  Form  eines  Schreibens  hier 
über 'die  Minen  Mexico’s,  * die  er  zwar  njcht  aus  eigner 
Ansicht  kennt  — er  ist  nie  in  America  gewesen  | — r son- 
dern die  Daten  dazu  aus  v.  Humboldt  und  Bullock  ent-» 
lehnt  hat,  und  zeigt,  was  die  Briten  durch  die  Uebernah- 
me  der  Valenciana  und  anderer  reichen  Gruben  in  Mexico 
zu  erwarten  haben.  Die  Aussichten  sind  reizend  genug; 
die  ärmsten  Erze  in  der  Valenciana  würden  doch  nach  der 
Britischen  Bearbeitungsmethöde,  und  diese  ist,  wie  wir 
wissen,  die  vollkommenste  nicht,  für  jede  Tonne  von 
2,ooo  Engl.  Pf.  (2  Pf-  SterJ.  16  Schill,  reinen  Ertrag  ge*. 
ben.  Zwar  ist  ein  grofser  Theil  der  Grube,  seit  sie  mit 
der  von  Tepeyac  zusammenstiefs,  1,394*  tief  ersoffen  , in- 
dessen stehen  doch  noch  herrliche  Erzmassen  480'  tief  frei 
und  können  mit  so  geringer  Mühe  zu  Gute  gemacht  werden, 
dafs  alle  Kosten  nur  j des  rohen  Ertrags  wegnehmeri.  Dafs 
diese  Mine  sowohl  als  alle  übrigen  jetzt  verfallen  sind, 
daran  sind  blofs  die  bürgerlichen  Unruhen,  die  bisher 
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das  schöne  Mexico  bewegt  haben,  die  Ursache,  Die  In* 
«urgenten  brauchten  Pferde  für  ihre  Reiterei,  sie  nahmen 
die,  die  bei  den  Gruben  arbeiteten,  und  steckten  die  Berg- 
leute unter  die  Fahnen.  Mina  zerstörte  sogar  alles,  was 
zu  Tage  ausstand,  die  Bergherrn  gingen  zu  Grunde  und 
konnten  nicht  weiter  vorschiefsen , die  noch  vorhandnen 
Gebäude  nicht  erhalten,  kein  Quecksilber  behufs  der  Amal- 
gamation  aus  «Europa  kommen  lassen : alle  Zufuhr  zwi- 

schen der  Hauptstadt  und  den  Bergdistricten  war  unter- 
brochen, die  Noth  der  Eigenthümer  drückte  den  Preis 
des  Silbers  herab,  u.  nur  mit  Mühe  waren  soviele  Arbeiter 
aufautreiben  , um  nur  einigermafsen  den  Bergbau  zu  un- 
terhalten. Die  Valenciana  gab  sonst  iJMill.  Dollars  oder 
etwas  über  3 Mill.  Conventionsgulden  reinen  Ertrag;  um 
18^0  nur  800,000  Guld.  und  bei  andren  Gruben  war  das 
Sinken  noch  in  die  Augen  springender.  Guanaxuatoy  das 
im  ifcten  Jahrhundert  31,780,387  Mark  Silber  und  70,411 
Mark  Gold  ausgebeutet  hatte,  lieferte 


1809  Gold 

2,189  Silber 

620,012  Mark 

1813  — 

401  — 

I55,U2  — 

* i 

1819  — 

452  — • 

445,36t  — . 

1820  — 

326 

100,464  — 

In  dem  Anhänge  findet  man  eine  Berechnung  von  al- 
lem, was  jährlich  zu  Mexico  an  Gold  und  Silber  ausge- 
prägt ist:  e«  beträgt  von  iö9obis  1822  in  Silber  1,580,260,776 
Dollars  oder  doppelt  so  viele  Gulden,  an  Golde  von  1733 
bis  1822  60  233,008  Doll  1 s.  1804  wurde  das  meiste  Silber 
vermünzt  — 26,130,971  Doll  , 1809  das  meiste  Gold  — 

1,464,818  Doll.  Von  nun  an  aber  wird  die  Münze  immer 
armer:  es  wurden  nämlich  ausgeprägt 
an  Golde  1809  1,464,818  an  oiiber 


*. — — , 1810 

— — I8H  • 

— — J8*2 

— * ~ 1813 

— . 1814 

— — 1815 

— — 1816 

— , — 1817 


1,095,504 

1,035,364 

381,046 

618,069 
486,464 
960  383 
854,942 


24,708,164  Dollars, 
17,950681  — 

8,956,482  — : 

— . m r 

6, 133  9^3  — 

6,9o*,48i  — . 

6,454,799  — ' 

8,315616  — 

7,994  95  t — 
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an  Golde  18I8  * 533,92t 

— — 1819  539,377 

— — 1820  509,076 

— — 1821  303,50* 

— — ' 1822  214,128 


an  Silber  10,852,367  Dollars. 

— — ’ 11,490,133  — 

— • — 9,987,078  — 

— — • 5,600,022  — 

— , — * 5,329,126  — 
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Atlas  universel  de  la  geographie  physique,  poli - 
tique f statistique  et  mineralogique  de  toutes 
Jes  parties  du  monde  etc.;  par  PH.  Vander - 
Maelen , dessine  sur  pierre  et  lithographie  par 
U.  Ode . Bruxelles  (ohne  Jahrszahl)  9/n«  Zi- 

..  vraison. 

Dieses  Heft  enthält: 

Nro*  14,  Theile  von  Peru,  ganz  nach  la  Rochette  und 
A rrowsmithy  aber  nach  den  ehemaligen  Intendanturen  ab- 
getheilt,  wovon  indefs  nur  die  von  Tarma  ganz  und  Theile 
xonlruxillo,  Lima  und  Guancavelica , auch  ein  Theil  der 
Pampas  in  den  Umfang  des  Blattes  fallen.  Das  Blatt  nimmt 
sich  gut  aus.  Nur  von  Truxillo  Tarma  und  Coxamar- 
quilla  finden  wir  die  Volkszahl  beigesetzt:  warum  nicht 

auch  von  Jaujat  Caxatambo  u,  a.,  die  der  Verf.  aus  dem 
mcrc.  Peruv . nehmen  konnte? 

Nro.  49  Theil  von  Japan , nämlich  Jesso , die  östlich- 
sten Kurilen  und  die  Südspitze  von  Karafta.  Von  Jesso , 
der  Hcxuptpartie  auf  diesem  Blatte,  sind  blofs  die  Umrisse 
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angelegt;  die  vom  Missionar  dt  Angtlis  angegebnen  Ort- 
schaften hat  der  Zeichner  noch  nicht  einzdtragen  gewagt, 
Uebrigens  wird  jetzt  diese  unbekannte  Gegend  der  Erde 
bald  ein  andres  Ansehn  gewinnen,  wenn  wir  uns  in  dem 
Gebrauche  der  Japanischen  Charte  befinden  werden. 

Nro.  6g  Theil  von  Tibet , aber  auch  ein  Theil  der  In- 

\ 1 

dischen  Umgebungen  des  Himmalih , ganz  Arrowsmith - 
sches  Material,  mithin  da,  wo  er  nicht  aus  Charten  schöp- 
fen konnte,  höchst  apokryphisch.  Kaschmir  ist  schon  zu 
dem  Reiche  des  Sickhs  geschlagen:*  soviel  wir  wissen,  hat 
Runjeet  Singh  sich  zwar  dieses  Thals  bemächtigt  gehabt, 
ist  aber  von  den  Afghanen  wieder  vertrieben. 

Nro,  69  , 74,  85.  .Theile  von  Schina  , wovon  auf  74 
ein  Theil  des  Schinesischen  Meeres  und '.Golfs  mit  der 
Spitze  von  Korea  und  den  Inseln  Amherst  und  Quelpaert 
fällt.  Auf  dem  letztren  sind  die  Fahrten  des  Argonautenf 
des  Löwen  und  des  Hindustan  von  1789  und  1793,  des 
Capt.  Broughton  1797  u . a.  niedergelegt  und  die  neuen 
Reisen  von  1816  benutzt. 

Nro.  90.  Theil  von  Arabien , ein  gutes  Blatt,  worauf 
auch  ein  Theil  des  Wahabitenlarides  niedergelegt  ist.  Der 
Zeichner  liat  hier  die  neuesten  Charten  vor  Augen  gehabt. 

d , » * 

Nro.  93.  Ghuzurate , Khandesch  und  Aurungabad9 
ganz  Arrowsmithsches  Material.  Der  Zeichner  hat  £om- 
bai  mit  seinem  Zubehör  noch  nicht  abgetheilt:  soviel  Rec, 
aber  weiXs,  sind  die  Britischen  Provinzen  Khandesch , Aü - 
runeabad  etc.  der  Präsidentschaft  Bornbai  noch  nicht  zu- 
getheilt,  sondern  werden  noch  im*mer  von  Calcutta  ver- 
waltet. Wenigstens  war  diefs  nach  dem  East  India  Reg . 
im  Jahre  1823  noch  nicht  abgeändert. 

Nro.  100.  Theil  von  Arabien , nämlich  die  Südspitzd 
von  Yemen  mit  der  Strafse  Bab  el  Mandeb , nicht  Bab  el 
Mandel  und  der  gegenüberliegenden  Küste  von  Aegypten, 
Woher  der  Verf.  den  Namen  lohseb  für  das  westliche 
Hadramaut  habe,  kann  Rec.  sich  nicht  erklären. 

-*  • Nro.  106.  ein  kleiner  Theil  von  Anam.  Der  leere 
Raum  des  Indischen  Ocean’s  ist  dazu  benutzt,  ein  höchst 
oberflächliches  statistisches  Tableau  dieses  Reichs  nieder« 
Wiegen*.  v , . • { , G.  H, 

• • * . . • * i 4.J  1 1 ’ 
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• 37)  Frequenz  der  Universität  Berlin* 

Im  Sommersemester  von  1826  studiren  auf  hiesiger 
Universität  1,602  Jünglinge,  nämlich  466  Theologen,  602 
Juristen,  346  Mediciner  und  188  Philosophen.  Darunter 
sind  379  Ausländer  und  unter  den  Eitiläudern  223  Berli- 
ner. im  Wintersemester  1825  — 1826  waren  1,642  Studi- 
rende,  also  40  mehr,  anwesend.  . 


1‘  * ‘ • kl  P O r t U g a l , 

' • . + , t 

38)  Statistische  Nachrichten . 

Nach  dem  Hofalmanach  von  1826  enthalt  das  Könige 
reich  1,772  Q.Meilen,  3,013,900  Einw.  in  410  Kirchspielen 
und  765,395  Haus.  Der  Adel,  der  gegenwärtig  eine  andre 
Einrichtung  erhalten  hat,  bestand  zusammen  in  1 8 1 Titu- 
lados,  worunter  3 Herzoge,  34  Marquise,  66  Grafen,  41 
Vicegrafen  ui}d  27  Barone  waren.  (Berl.  Zeit.  Nro.  152). 

Diese  Angabe  ist  nicht  neu : es  ist  die  Zählung  von 

1820,  die  bereits  Balbi  mitgetheilt  hat. 


Rufs  land,  * ' 

0 ** 

« * * * • 

39)  , Ein«  und  Ausfuhr  I825, 

Die  Einfuhr  in  das  gesammte  Russische  Reich  betrug 
I825  182,706,835  Ruh.,  worunter  für  34,979,456  Rub.  roher 
Zucker,  für  33,277,486  an  gesponnener  Baumwolle,  für 
215,506,146  Rubel  Farbewaarenj  für  II,  174,775 Rub.  baum- 
wollne  Waaren  und  für  11,174,775  Rubel  Wein  und  Ge« 
tränke  die  stärksten  Posten  ausmachten« 

Die  Ausfuhr  dagegen  belief  sich  auf  234,731, 448 .Ru- 
bel, worunter  für  37,057,610  Rub,  Talg,  für  36,317,321  R# 
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Flachs,  für  26,379,426  R.  Hanf,  für  16,454,821  Rub.  Ge- 

• * 1 ^ | 

traide  etc. 

* Die  Ausfuhr  überstieg  die  Einfuhr  um  52,024,615  Rub. 
(Berl.  Zeit.a82ö.  Nro.  150). 

♦ 4 

40)  Neuentdeckte  Goldsandlager . 

Nach  den  von  der  Fernsehen  Bergbauverwaltung  ein- 
gegangnen  Nachrichten  haben  die  Bergwerksbesitzer  aber« 
mals  goldhaltige  Gruben  oder  Sandlager  entdeckt.  Auf 
den  Nisheta  gilt  ky  sehen  Gütern  des  Hm.  v.  Demidow,  Kreis 
Werchoturie  Gouvern.  Perm  sind  3 Gruben  entdeckt:  auf 
den  fVerchnejwimkischen  Gütern  des  Hm.  v.  Jokowleewf 
Kreis  Jekaterinburg , ebenfalls  3 Gruben.  ico  Pud  Sand 
enthalten  in  allen  diesen  Gruben  £ bis  1}  Solotnik  Gold. 
(Berl  1826.  Nro.  158). 

Wir  beziehen  uns  in  dieser  Notiz  auf  den  Aufsatz  des 
Hm.  Prof.  Erdmann , den  wir  in  die  N.  A.  G.  u.  St,  E. 
JJ,  XIX.  S.  282  aufgenommen  haben. 


* 

: . \ ‘ 

A f r i c a, 

41)  Reisende  in  Africa . 

Am  Neujahrstage  befand  sich  noch  Major  Laing  zu 
Gusala  (Rennel's  Eusala),  wo  er  einige  Zeit  durch  Kriege 
der  Eingebornen  aufgehalten  worden  war.  Er  war  jedoch 
im  Begriff,  am  2.  Jan.  seine  Reise  nach  Timbuctu  fortzu- 
setzen und  hatte  zu  Gutala  manche  Aufklärung,  durch 
andere  dort  ebenfalls  aufgehaltene  Reisende  erhalten.  Die 
Lage  des  Ortes  wurde  270  3°y/  N.  Br.  und  15"  O.  L. 
bestimmt.  M.  L,  hatte  die  Absicht  bis  August  zu  Timbuctu 
zu  bleiben,  Jeanie  und  Melli  zu  besuchen  und  den  Flufs 
Y aouri  herab  zu  schiffen,  der  um  diese  Zeit  anschwillt, 
(Lis.  Gazette  No,  497.) 


. America . 

9 * 

s * 

42)  Gegenwärtiger  Bestand  des  Mexicanischen  Heers , 

Nach  einer  officiellen  Angabe  beläuft  sich  1826  der 
Stand  des  Heeres  von  Mexico  auf  64,817  Mann,  worunter 


Noveliistiki 


i 


520  Novellistiki  , 

• , •»  ■■  . » « 

22,750  stehende  Truppen  und  42,147  active  Militzen. 

(Etoiit).  . 


43)  Betrag  der  Britischen  Waaren , die  nacA  Mexico  gehen , 

1 

Die  Manufacturen,  die  von  London  u.  Liverpool  nach 

» * 

Mexico  gehen,  betrugen  1824:  au  Baumwollenwaaren 

4.084.000,  I825  IO,I98jOOO  Yards;  an  Wollen waaren  1824  für 
36,600,  H 5 für  106,000  Pf.  Sterl. ; an  Seidenwaarea  1S24 
für  8,500,  1825  für  3 f,  000  Pf.  Sterl.;  an  Leinenwaaren  1824 

140.000,  1825  360,000  Yards;  an  Shawls  und  Tüchern  1624 
4,559,  1825  20,618  Dutzend  (Berl.  Zeit.  1826  Nro.  152). 
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Abhandlung  No.  2.  im  XIX.  Band  der  Ephemeriden 

4 tes  Stück. 

Z.  3 v4  unten  Sarmize  statt 
— 15  v.  oben  Napoca \ — . 

Praetofip  — 

Lizisis  — 

ItQCiGQV  t — 

Reihen  — 

5tes  Stück 
Praowa  statt  Braousa 

* • • • 1 » 

Merkwürdigkeiten  st,  Merkwürdigkeit 
ca  statt  w.  . , v.  , i 

— 3 v.  unten  Schels  statt  Schetz  ; 

— 6 v,  oben  avccxokcSv  st.  dyuxoxcov' 


— 20  — — 

— ■ 9 — — 

— 14  — — 

— 15  — — 

— 19  — ~ 


Sarmice 
Napota 
Pretario 
Lixisis  . 

UqdCGOTJ  , 

Reichen 


,'U 


A 


— 9 — ~ 

— !0  — — 
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— iS  — — 

— 22  — — 


v.aTä  Jivoyttsiav  st.,xccTct  4lvox£t ex? 

*\  . V 

OS  St.  VS  r ...  i 

dsvoyszeiuv  st,  divoyszuxv 
t5  st.  TV 

(pBQETCU  st.  tp&yQETCCl 
Dinogetia  st.  Dinoretia 
Carsus  st.  Carfus 


142  — * 7 — unten  Zargidava  st.  Zurgidava . 
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Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie  - Comptoirs« 


XIX.  Bandes  eilftes  Stück  1826« 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i/^  bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  veisendet  und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Haupttitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs,  oder  5 FI.  24  Kr. 
Rhein,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
Postämter  Deutschland^,  so  wie  des  .Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN.  : 

• * * 

6. 

Hamburg , die  Stadt  und  das  Gebiet . 

x 

(Eine  topisch  - historisch  - statistische  Skizze), 

Von  Dr.  W.  Röding. 

(Fortsetzung.) 

. > 

20)  Die  Frohnerei  am  Berge,  Wohnung  des 
Frohns,  dessen  Geschäfte  als  Abdecker  sehr  bedeu- , 

tend  und  einträglich  sind,  und  zugleich  Gefängnifs 

* * 

für  die  zum  Tode  oder  Staupenschlag  und  Brand- 
mark Verurtheilten,  (So  schwere  Strafen  werden 
in  Hamburg  sehr  selten  verhängt.) 

(Als  Aufbewahrungsort  für  Verhaftete  dienen 
die  Wachthäuser  auf  dem  Pferde-,  Gänse-  und 

• 4 

grofsen  Neumarkt , grofsentheils  enge  und  schlecht, 
da  man  über  die  Errichtung  eines  Stockhauses 

“4  *» 

noch  nicht  einig  werden  kann.  — Schuldner 

t •*  - - * 

werden  in  Hamburg  selten  verhaftet  und  bleiben 

1 * . 

nicht  lange  sitzen,  da  dieses  für  die  Gläubiger  mit 
schweren  Kosten  verknüpft  ist). 

N.A.G.B.  XIX.  Bdt.  11.  St. 
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21)  das  allgemeine  Krankenhaus  zwischen  dem 
Thore  Nro.  4.  und  der  Alster  in  der  .Vorstadt,  das 
gröfste,  prächtigste  Gebäude  in  Hamburgs  700  Fufs 
lang  und  330  Fufs  breit,  lür  mehr  als  2,000  Kran- 
ke und  Wahnsinnige  musterhaft  und  mit  der  edel- 
sten 'Liberalität  eingerichtet;  , 

22)  Wasserleitungen , Ein  grofses  Pumpgetrie- 
be (Kunst)  ist  bei’m  Graskeller,  am  Niederdamm, 
und  zwei  sind  bei’m  Jungfernstieg  am  Oberdamm, 

-welche  alle  Gassen  der  Altstadt  mit  Trinkwasser 
versehn.  Ein  Feldbrunnen  ist  vom  Grindel  (aufser- 
halb  des  Dammthors)  und  zwei  vom  Hamburger 
Berge  durch  hölzerne  und  bleierne  Röhren  in  die 
Stadt  geleitet  und  endlich  versorgt  die  vortreffli- 
che , durch  Geo.  Eiert  Bieber  gestiftete  Elb- - 
Wasserleitung  mittelst  eines  Maschinenwerks  die 
, Neustadt  mit  dem  nöthigen  Bedürfnifs; 

i * 

23)  das  Gymnasium  mit  der  Stadtbibliothek  * 
(sehr  zahlreich  und  schätzbar;  aber  wenig  benutzt, 
ohne  vollständigen  Catalog  und  mit  Bibliotheka- 
ren, welche  der  orientalischen  Sprachen — unkundig 
sind)  und  nahe  daran  stofsend  das  Johanneum,  das 
1529  von  Dr.  Bugenhagen  als  Gelehrten-  und  Bür- 
gerschule eingeweiht  und  seit  1803  unter  Gurlitt's 
Leitung  wieder  in  Flor  gekommen;  - sie  wird  jetzt 
von  etwa  1,200  Schülern  besucht.  Das  Gymnasium 
besteht  für  sich,  unter  jährlich  wechselndem  Rec- 
torat  der  6 Professoren.  Bei’m  Johanneum  sind 

7 ordentliche  Lehrer  (Professoren),  4 Collaborato- 
ren,  3 Lectoren,  1 Rechner»-  und  Schreibmeister 
und  1 Zeichenlehrer; 

(Aufser  dieser  alleinigen  Gelehrtenschule  giebt 
es  öffentlich  guteingerichtete  Kirchen-  Knabenschu-  • 
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len  und  tum  Theil  reich*  dotirte  Armenschulen. 
Unter  den  Privat  - Lehranstalten  zeichnet  sich  die 
Handels« Academie  des  Hrn.  C.  Crügery  Verf.  des 
Werks,  der  Kaufmann , und  die  Handelsschule  des 
Hrn.  Detmer  aus.  Oeffentliche  Mädchenschulen 
sind  gar  nicht  vorhanden.  Der  1815  gestiftete 
•Frauenverein  hat  eine  gute  Schule  für  weibliche 
Dienstboten  angelegt);  *—  , 

23)  die  Sternwarte  am  Dammthor  mit  der 
Navigationsschule  unter  Aufsicht  des  Dr . Brau - 
buch  y 

24)  der  botanische  Garten  vor  dem  Dammthor, 
unter  Aufsicht  des  Prof,  Lehmann , der  zugleich 
von  den  Apothekern  als  Hortus  medicus  benutzt 
wird  und  viele  olficinelle  Kräuter,  sogar  für  die 
Ausfuhr  — liefert.  Der  Verkehr  mit  England  und 
America  versorgt  diesen  Garten  mit  höchst  seltenen 
und  merkwürdigen  Pflanzen,  deren  man  auch  in 

t 

den  Gärten  vieler  Hamburgischen  Blumenfreunde 
trifft ; 

25}  Röding's  Museum,  im  Bauhofe,  am  Deich- 
'thorwall,  ‘vielleicht  die  reichste  PrzV^rsammlung 
in  Europa,  wo  eine  grofse  Menge  naturhistorischer 
Gegenstände  und  Kunstsachen  in  musterhafter  Ord- 
nung und  höchster  Eleganz  aufgestellt  ist,  und  die  * 
kein  Fremder  — - unbeachtet  läfst.  Dieses  Museum 

.enthält  auch  eine  reiche  Kupferstich-  und  Ham- 

^ » 

burgische  Münzsammlung.  • 

* 4 , (Unter  den  Privatsammlungen  zeichnet  sich 
gleichfalls  das  kostbare  Mineraliencabinet  des  Kai- 

« j *'  i 

serl.  Russischen  Residenten,  Baron  von  Struve 

. i * • 

aus.) 

21  * 
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26)  das  Haus  der  patriotischen  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  Künste  und  nützlichen  Ge- 
werbe in  der  grofsen  Johannisstrafse,  mit  einer 
Bibliothek,  Kunst-  und  Naturaliensammlung  und 
einem  Modellsaal  zum  Behuf  der  von  dieser  hoch- 
verdienten Gesellschaft  gestifteten  öffentlichen  Zeich- 
nen- Freischule.  Vorstand  ist:  Dr.  und  Domherr 
2T.  J.  L . Meyer , ein  bekannter  Schriftsteller.  Die- 
ser Gesellschaft  verdankt  Hamburg  überdiefs:  die 

allgemeine  Versorgungsanstalt;  die  Creditcasse  für 
Wohnerben  und  Grundstücke;  die  Rettungsanstalt 
für  Erstickte  und  im  Wasser  Verunglückte;  die 
(oben  erwähnte)  Navigationsschule;  eine  Anstalt 
zur  Beförderung  der  Obstcultur  und  des  Land-  und 

Gemüsebau’s;  die  Bade-  und  Schwimm  -Lehran- 

* 

fitalt  auf  der  Binnenalster; 

(Seit  dem  19ten  October  1824  besteht  eine 
Hamburgisch- Altonaische  Bibel- Gesellschaft,  die 
ihre  Versammlung  auf  dem  grofsen  S.  Michaelis- 
kirchensaal hält.  Eine  Tractätleingesellschaft,  die 
einen  Conventikel  hält  und  auch  Freundinnen  in 
Christo  aufnimmt,  treibt  ihr  mystisches  Unwesen 
im  Verborgenen); 

27)  das  Freimaurerhaus  auf  der  grofsen  Dreh- 
hahn, auch  wohl  zu  Concerten  benutzt.  Es  dient 
ursprünglich  für  die  5 vereinigten  Logen,  welche 
die  grofse  Loge  von  Niedersachsen  zu  Hamburg 
bildend,  durch  F.  L . Schröder  reformirt  ward. 
Diese  mit  Recht  berühmte  Loge  hat  zwei  Kranken- 
institute, eins  für  weibliche,  das  andre  für  männ- 
liche ^Dienstboten  gestiftet.  Sie  liegen  unfern  vom 
Logenhause  am  Wall;  ' 
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(Aufser  diesen  sogenannten  Engl.  Logen  arbei- 
ten  in  Hamburg  noch  5 andre  Logen,  welche  eine 
Provincialloge  der  grofsen  Landesloge  von  Deutsch- 
land in  Berlin  bilden.) 

* « 

23)  die  Börsenhalle , in  der  Bohnenstrafse,  na- 
he bei  der  Börse,  ein  Privatinstitut  des  Herrn  von 
Hostrup  , nach  dem  Muster  von  Lloyd's  Coffee- 
house  in  London  \ die  Mitglieder  halten  'hier  vor 
der  Börsenzeit  ihre  Versammlungen  und  finden 
hier  alle  Hülfsmittel  Zeitungen,  Bulletins  etc. 
Hier  pflegen  die  Verkäufe  der  Actien  der  Assecu- 
ranz  * Gesellschaften  zu  geschehn  und  dort  ward  der 
Blücherclub  gestiftet.  In  der  Börsenhalle  erscheint 
das  mercantilisch- politische  Abendblatt:  Liste  der 

Börsenhalle  und  ein  — literarisches  Wochenblatt!  — 

29)  \die  Harmonie,  ein  geselliger  Verein,'  mit 
einer  ausgesuchten  Bibliothek,  auf  den  grofsen  Blei- 
chen.  ' ' * ' 7 . * 

i 

Als  Mittel  zur  Beförderung  der  Bildung  er- 
wähnen wir  hier  noch  der  von  Hrn.  Harzen  ge- 
stifteten Kunsthandlung  Commeter's  , welche  .die 
Kunstausstellung  im  Jahre  1^26  veranlafste,  . des 
1819  gestifteten  Gesangvereins,  des  reich  ausgesrat- 
teten  Leseinstituts  des  Hrn.  W.  Bernhardt , der 
antiquarischen  Handlungen  des  Doctors  Pappe  und 
des  Ilm.  Nestler  * und  der  Panoramen  der  Gebrü- 
der Suhr . 

Es  bestehn  gegenwärtig  in  Hamburg  drei  po- 
litische Zeitungen:  der unpartheiische  Correspondent, 
seit  1720,  die  neue  Zeitung,  beide  4 Mal,  und  die 
Liste  der  Börsenhalle,  6 Mal  in  der  Woche  (ein  sehr 
beliebtes  politisches  Blatt:  der  Deutsche  Beobachter, 
ist  eingegaugen)  j ein  Anzeigeblatt:  Wöchentl.  Nach- 
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richten  von  und  für  Hamburg,  6 Mal : drei  Monat- 
schriften : Magazin  der  ausländischen  Literatur  der 
gesammten  Heilkunde  {Hamburg  b.  Perthes)  ; das 
politische  Journal  und  Röding's  • Columbus  oder 
Americanische  Miscellen  (seit  1826);  und  viele  li- 
terarische Blätter,  z.  B.  Lotz  Originalien,  Ham • 
monia , das  literarische  Wochenblatt  ‘der  Börsen-, 
halle,  die  Biene,  Pappe’s  Lesfrüchte,  der  Ham- 
burgische  Beobachter,  der  Neuigkeitsträger,  Lusti* 
ges  Wochenblatt  der  Zuschauer,  und  andre,  deren 
Daseyn  grofsentheils  ephemerisch  ist.  Es  giebt  4 
grofse  Buchhandlungen,  worunter  Perthes  und  Bes- 
ter ohne  Zweifel  den  ersten  Rang  behauptet  und 
jetzt  18  Buchdruckereien:  worunter  Meisner  (Raths- 
buchdruckerei). Nestler , Langhof' s Erben,  Hartwig 
u.  Müller , C Müller , Menck . Hartmeyer , Wichers, 
Wwe  Brüggemann , Wärmer,  Meyer  und  Lang - 
hant  die  bekanntesten  sind.  Auch  ein  Makler  hat 
sich  durch  Anlegung  einer  Buchdruckerei  an  der 
Kunst  Guttenberg's  versündigt.  Von  zwei  Stein- 
druckereien ist  nur  Eine  privilegirt  , und  strebt 
die  andere  zu  verdrängen. 

Sonderbar  erscheint  das  Postwesen  in  Ham - 
bürg  durch  eine  grofse  Mannichfaltigkeit.  Aufser 
dem  Stadtpostamt  , welches  auch  Briefe  nach  Hol- 
land, England  und  ganz  America  spedirt,  grebt  es 
I.  Thum  und  Taxische  (sonst  Reichs-)  Post;  II. 
eine  Königl.  Dänische  reitende  und  fahrende  Post; 
III.  eine  Königl.  Schwedische  reitende  Post  ; .IV, 
eine  Königl.  Preufsische  reitende,  fahrende  und 
Schn^Jlpost,  die  nach  allen  Theilen  Deutschland^ 
und  nach  Rufsland  Briefe  etc.  befördert;  IV,  eine 
Königl.  Grofsbritannisch . HanÖveriscbe  Post,  wel- 
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che  mit  der  Stadtpost  in  einiger  Verbindung  steht, 
und  auf  mehrfache  Weise  reitend  und  fahrend  exr- 

i • / 

pedirt  wird  ; V.  eine  Grofsherzogl.  Mecklenburgi- 
sche fahrende  Post  5 VI.  eine  fahrende  Herzoglich 
Braunschweigische  und  Königl,  Grofsbrit.  fahrende 
Communionpost  und  VII.  eine  Hamburgische  Fufs • 
post.  Diese  Posten  finden  sich  in  abgesonderten 

Localen,  haben  sämmtlich  verschiedene  Einriehtun- 

> * 

gen,  Speditionsweiten,  Tage  und  Stunden,  so  dafs 
die  Beantwortung  der  Frage:  Wohin  ein  abzur 

schickender  Brief  gehört?  einige  Uebung  erfordert* 
Line  Vereinigung  aller  dieser  Postexpeditionen  we- 

* * 1 * * - * 

nigstens  in  Einem  Lokal  wäre  ein  grofser  Gewinn 
für  Hamburg.  Auch  pflegen  die  Postexpeditionen 
ihre  Wohnungen  nicht  selten  zu  verändern, 

Gasthöfe,  wie  sie  Berlin , Frankfurt , Wien 

* 1 , 

und  selbst  manche  kleinere  Städte  besitzen  , , hat 

*•  . r-  • ■ I 

Hamburg  nicht;  die  gröfsten  und  angesehensten 

erscheinen  im  Vergleich  mit  jenen  klein  und  un- 

% . * . - * ‘ ■ 

bequem  ; doch  ist  die  Küche  meistens  zu  loben. 
Die  angesehensten  sind  die  Stadt  St . Petersburg % * 

4 • % | , 

Hotel  de  Russie , der  Römische  Kaiser,  und  die 

* ' ' . , * ^ « i ' * “k  .1  1 

alte  Stadt  London,  am  Jungfernstieg ; die  Sonne 

0 » % # • - * * t / 

und  König  von  England,  auf  dem  Neuenwall;  Ho- 
tel de  faxe , auf  dem  Valentins -Kamp,  mit  einem 

» ( t t ß 

Garten,  die  Einkehr  der  Schauspieler;  der  schwarze 
Elephant  und  der  wilde  Mann,  am  Hopfenmarkt 
(Einkehr  der  Reisenden  aus  dem  Innern  von  Deutsch- 
land) u.  a.  m.  Kaffeehäuser  giebt  es  eine  unzählige 
Menge;  bei  der  Börse  ist  das  Börsenhaus  das  be- 

- 4 * • v 

suchteste;  am  Jungfernstieg  aber  Marsily* s Bel- 
vedere und  die  beiden  Pavillons,  die  Sammelplätze 
der  privilegirten  Faullenzer, 

t * • . * * 

s * 

V 

v 
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Das  alte  Theater  am  Gänsemarkt,  hochbe- 

i , * ' » 

rühmt  durch  Deutschlands  Garrick,  F.  L . Schrö- 
der , .ein  hölzerner  Kasten,  wird  jetzt  von  der 
Schmidt-  Her  zfeldschen  Truppe  verlassen  und  diese 
wird  1827  ein  neues  Haus,  welches  in  der  Damm- 
thorstrafse  von  Grund  aus  neu  erbaut  wird,  beziehen» 
Das  vormals  Französische  Schauspielhaus  steht  leer; 
in  der  Steinstrafse  spielt  eine  Bande  Rüpel . 

Der  grofse  Apollosaal  auf  der  grofsen  Dreh» 
bahn  ist  die  beste  Tonhalle  in  Hamburg , und  kann 
an  900  Personen  fassen.  v 

‘Tanzböden  und  Vergnügungshäuser  sind  in 
Menge  vorhanden:  Hanft's  Erholung,  die  Elbe r- 

holung,  .der  jF/^pavillon  sind  die  anständigsten^ 
das  Schimmelmannache  Hötel,  Dorgerloh  und  an- 
dere sehr  verrufen,  werden  aber  dennoch  von  Her- 
ren aus  allen  Ständen  besucht.  Vor  dem  Steinthor 
ist  ein  altes  und  vor  dem  Dammthor  ein  neues 
Tivoli  — mit  Rutschbahnen. 

4 

Der  Jung  fernstieg,  wo  das  Alsterhnssin  auf 
artigen  Schiffchen  Gelegenheit  zu  J^ustfahrten  dar- 
bietet, der  Wall,  wo  die  Elbhöhe  bei’m  Stintfange 
eine  reizende,  weite  Aussicht  gewährt,  sind  die 
beiden  vorzüglichsten  Spaziergänge  in  der  Stadt. 
Gleich  die  nächste  Umgebung  der  Stadt  hat  viele 
Annehmlichkeiten;  allenthalben  sind  Wirthshäuser, 
selbst  in  der  Nähe  der  zierlich  bepflanzten  Gottes- 
äcker vor  dem  Damm-  und  Steinthor.  Die  sehens- 

4 

würdigen  Gärten  der  Umgegend  sind:  Heus  in 

Eimsbüttel,  Harvstehude , Bauer's  Garten  in  Nien- 
städten,  Godefroy's  Garten  ebendaselbst,  Rainvil - 
le'*  Garten  in  Ottensen  j Vögln' s Garten  und  land* 


i 

/ 
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wirtschaftliche  Anlagen  in  Flottbecky  Merk's  und 

Chapeaurouge' s Gärten  in  Hamm  etc,  etc.  etc, 

„ • > 

Die  reizendsten  Puncte  für  Lustwallfahrten 

sind  Blankenese , Flottbeck , Nienstädten  und  Ot- 
tensen an  der  Elbe\  Wandsbeck , Hammy  Schiff- 
beck , Bergedorf , Reinbeck , Trittau , Aumühle 

und  Schwarzenbeck , die  Vierlande , 2h7Z-  und 

Ochsenwärder  vor  dem  Steinthor;  ' Rellin  g und 
Pinneberg  Vor  dem  Altonaer  Thore;  Eppendorf  \ 
Wellingsbüttel , Poppenbüttely  Wohldorf  u,  J^rs- 
vor  dem  Dammthor.  * 

Hamburg , 18  Meilen  von  der  Nordsee  und  10 

Meilen  vom  Baltischen  Meere,  hat  ein  sehr  ver- 

, * ' * 

änderliches  Wetter,  viel  Wind,  vornehmlich  aus 
Nordwesten,  weil  das  Wogen  des  Atlantischen  Mee- 
res den  Luftzug  dirigirt,  aber  nicht  so  viel  Nebel 

i 

als  Holland.  Im  Jahre  1822  wechselte  das  Barome- 
ter zwischen  27'  3»  0.  und  28'  9.  7.  Das  Ther- 
mometer stieg  (am  1.  Junius)  auf  + 19°  P».  und 
fiel  (am  31.  Dec.)  auf  — 9^°.  Die  mittlere  Tem- 
peratur war  im  Sommer  + 10Q.  Man  zählte  im 
ganzen  Jahr  nur  21  Tage,  an  welchen  das  Ther- 
mometer R.  unter  0 fiel.  Der  mittlere  Barometer- 

* 

stand  = 28'  2'*  An  52  Tagen  wehte  Nordwest-. 
wind,  und  an  224  Tagen  N.  W. , S,  W,  oder  West- 
wind. — Im  Jahre  1823  war  der  niedrigste  Baro- 
meterstand 27.  1,  5;  der  höchste  28'  5,  4.  Der 
niedrigste  Thermometerstand  — 19^°  R.  und  der 
höchste  am  21.  Julius  und  25.  August  -j-  19°  R.j 
an  245  Tagen  wehten  westliche  Winde;  an  39  Ta- 
gen stand  das  Thermometer  unter  oder  auf  0.  Im 

* * 4 

J.  1824  wechselte  das  Barometer  zwischen  26'  ll'< 

/ . • - 
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(am  23*  Januar)  und'.  28'  6'<;,  da*  Thermometer 
zwischen  — r 2°  und  + 18  ä 18|  (ara  2*,  3.  u.  4> 
September).  An  237.  Tagen  wehten  westl.r Winde, 
und  nur  an  15  Tagen  (im  Januar , Februar  und 
März)  stand  das  Thermometer  unter  oder  auf  0; 

i " • 

im  ganzen  Decembermonat  «war  diefs  an  keinem 
Tage  der  Fall.  Endemische  Krankheiten  sind 
Zahnschmerz,  Schnupfen,  Brustübel r Auszehrung 
und  Schwindsucht.  Nach  Verhältnis  der  Bevölke- 
rung  ist  Hamburg  die  gesundeste  Stadt  in  Europa. 

Im  Jahre  1825  starben  im  Jan.  die  wenigsten,  näm* 
lieh  267;  im  März  die  meisten,  nämlich  329. 

Hamburg  zählt  111,729  Einwohner,  worunter, 

’ * ' , * 0 • i * 

aufser  den  Lutheranern,  . 3,000  Römisch  - katholi- 

< • • * 

sehe,  4,000  Reforrairte,  500 - Mennoniten  u.  Herrn-, 

* r 

huter  und  6,800  Juden.  Die  Resultate  der  Listen 
der  halbjährig  vorgenommenen  Volkszählung  werden 
nicht  bekannt  gemacht).  Im  Jahre  1825  starben  ~r 
3,487  Menschen,  1898  männlichen  und  1589  weib- 
lichen Geschlechts;  250  kamen  todt  zur  Welt  *y  es 
starben  an  Altersschwäche  454;  an  Scropheln  131; 
an  Blattern  6;  am  Nervenfieber  125;  an  Darm- 
und Lungenentzündung  160;  am  Schlagflufs  262* 

, i 

an  Auszehrung  und  Schwindsucht  678;  an  Fehlern 

des  Herzens  211  5 50  ertranken;  19  erschossen 

* 

sich  ; Selbstmörder- wurden  im  Ganzen  42.  Gebo- 
xen  wurden  in  diesem  Jahre  1825  3,505,  nämlich 
1,695  Knaben,  1,560  Mädchen;  es  wurden  also  18 
mehr  geboren.  Vornehmlich  aber  gewinnt  die  Be- 
völkerung durch  die  Einwanderung-  aus  allen  Ge- 
genden Deutschlands  und  der  civilisirten  Welt, 
während  ein  Theil  der  Eingebornen  wieder  das 
Weite  sucht,  Defshalb  ist  die  Hamburgische  Be- 
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vÖlker'ung  in  einer  fortwährenden  Fluctuation  ? see- 

Vs 

wärts  her  und  stromabwärts  langt  wöchentlich  eine 
Anzahl  Fremde  an  und  geht  ab.  Jeder  ist  will-» 
kommen,  jeder  kann  gleiche  Bürgerrechte  mit  den 
übrigen  erwerben,  jeder  Eingeborne  oder  Ringel 
wanderte  kann  ungehindert  davongehn.  Selten 
sind  10  . erwachsene  ’ Personen  beisammen,  die 
sämmtlich  geborne  Hamburger  wären.  Da 'diesem 
lebendige  Bewegung  schon  fast  ein  Jahrtausend  ge- 
währt hat,  so  sind  natürlich  durchaus  keine  Ein-* 
wohner  - von  reiner  altsassischer  Abstammung  an- 
noch  vorhanden  und  da  sich  das  Hin-  und  Wie- 
derwankenin  den  letzten  40  Jahren  sehr  vermehrt 
hat,  so  ist  auch  selbst  das  einheimische  Plattdeutsch 
schon*  sehr  verschwunden  und  wird  immer  mehr 
durch  Hochdeutsch  verdrängt.  Wer  auf  Bildung 
Anspruch  macht,  mufs  überdiefs  wenigstens  Eng- 
lisch und  Französisch  sprechen. 

Die  Hauptbeschäftigung  ist  der  Handel ; zunächst 
wegen  der  Bank  grofse  Geld-  und  Wechselgeschäfte, 
woran  die . jüdischen  Banquiers  einen  bedeutenden 
Antheil  haben,  und  welche  vornehmlich  mit  England' 
betrieben  werden.  Dann  «ehr  bedeutende  Waarenge- 
schäfte:  theils  Ausfuhr  Deutscher  Waaren  und  Fabri- 
kate nach  England  und  America,  theils  Vertrieb  der 
eingeführten  Colonialwaaren  und  Fabrikate  , der 
Französischen  Weine  etc.  in’s  Innere  von  Deutsch- 
land, welches  letztere  Geschäft  abergröfstentheils  den 
Commissionshandlungen  überlassen  bleibt,  die  den 
Grofshändlern,  denen  die  Ladungen  consignirt  sind, 
ihre  Vorräthe  in  Partheien  abnehmen.  Nur  der 
Grofshändler  htifst  in  Hamburg  Kaufmann ; das 
Wort  Großhändler  ist  gar  nicht  gebräuchlich  und 
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nur  Kauflfeute  können  neben  Rechtsgelehrten  in  den 
•Senat  gewählt  werden*  — Die  Detaillisten,  beson- 
ders die  einen  offnen  Laden  haben,  heifsen  Krä- 
mer. - — Auch  als  Detaillisten  sind  die  Juden,  wel«* 
che  besonders  die  Steinwege  und  die  benachbar- 
ten Gegenden  der  Neustadt  bewohnen,  und  eigent- 
lich nur  dort  wohnen  dürfen,  sehr  thätig;-  doch 
ist  ihrem  unbändigen  Hausiren  seit  einigen  Jahren 
Einhalt  geschehen*  Hamburg  unterscheidet  sich 
insonderheit  durch  vollständiges  Assortiment  von 
allen  Städten  Deutschlands ; da  in  Hamburg  durch- 
aus keine  Art  von  Waaren  verboten  ist,  so  ist  fast 
kein  Handelsartikel  denkbar,  der  nicht  für  Geld 
schnell  und  ganz  so , wie  man  ihn  verlangt , selbst 
in  Menge  zu  haben  wäre.  Die  Aufforschung  und 
Ausbietung  der  Vorräthe  und  Waaren  (auch  Geld 
und  Wechsel  werden  als  Waaren  betrachtet)  über- 
nimmt das  Heer  der  Makler  (nicht  Mäkler,  ' vvel-- 
ches  in  Hamburg  Tadler  bedeutet),  wovon  bereits 
789  dem  Commercio  (siehe  Hamburg , Staat)  verei- 
det sind.  Jede  Waare  hat  besondere  Makler,  diese 
* wissen  alles  aufzuforschen , alles  anzuschaffen  und 
auch  gelegentlich  an  den  Mann  zu  - bringen.  (1780* 
gab  es  kaum  21  Makler;  von  den  übergrofsen 
sind  jetzt  viele  bettelarm,  andre  verdienen  (doch 
nicht  ohne  Risico)  viel,  sehr  viel*  Hr.  v.  Bergen , 
der  Verfasser  des  classischen,  prachtvollen  Werks: 
Versuch  einer  Monographie  der  China.  Hamburg 
1826  , ist  ein  sehr  angesehener  Droguerie-Makler), 

So  wird  ein  unglaublich  lebhafter  Betrieb  im  In-  - 
nern  der  Stadt  ( Altona  gehört  mercantilisch  zu. 
Hamburg)  geführt  und  Waaren  gehen  von  Hand 
in  Hand,  ohne  vom  Platze  zu  kommen*  - Die 
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Schifffahrt  nährt  dieses  für  ganz  Deutschland  so 
ersprießliche  Handelsleben,  obgleich  * die  Anzahl 
der  eignen  Schiffe  nicht  sehr  bedeutend  ist.  Die 
Anzahl  der  zu  Hamburg  angelangten  Seeschiffe  be- 
trug im  Jahre  1824:  1819. 

1 , 

/Aus  Ostindien  . ♦ * 4 


— Spanien  . , ; 8 \ 

. — Portugal  * i 21 

— Frankreich . * .89  . . 

4 

— Genua,  Livorno  u.  and*  , 

Häven  des  Mittelländ. 

Meeres  . . * 75 

— Grofsbritannien  * * 645 

— Archangel  . . 2 

— der  Ostsee  ...  95 

— Schweden  und  Norwe- 
gen . . * * 70 

— Dänemark  , ' . 59 

— Holland  u.  Ostfriesland  388 

* i 

Von  der  Weser  * * * 108 

Auf  den  Wallfischfang  und  Robbenfang  waren 
nur  2 (sonst  40  — 50)  und  auf  die  Häringsjagd  nur 
5 Schiffe.  Abgesegelt  sind  1812  Schiffe.  1825  ka- 

* i 

men  1863  Schiffe  aus  der  See  an  in  die  Stadt* 

Aus  Ostindien  ♦ . • • 4 

, . • * t 


Westindien  * 


♦ 72 


— Nordamerica 

— Brasilien 

— den  Canarien 


♦ r 


41 

130 

5 


— * Westindien 

— Nordamerica 

— Südamerica 


i 7 


♦ 


* . 
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, , . Aus  den  Ganarien  , ...  • 7 

— Aegypten  . : . ; ♦ 3 

— ' dem  Mittelländischen  Meere  80 

— Spanien  . . . . ♦ 7 

- Portugal  , * ♦ 22 

— Frankreich  . . . . .92 

— Grofsbritannien  . . * 757 

* « 

— Archangel  ‘ . . 5 

— Schweden  und  Norwegen  . . 29 

— der  Ostsee  ....  83 

— Dänemark  . . . .46 

— Holland,  Ostfriesland,  dem  Ol- 
den burgischen  etc.  . . 377 

' Von  der  Weser  , . . 103 

Aul  den  Robben-  und  Wallfischfang  2,  Hä- 
ringsjäger 3,  Abgesegelt  sind  im  Jahre  1825 : 1,868 
Schiffe. 

Mit  diesen  Schiffen  gelangt  eine  unermefsli- 
che  Waarenmenge  an  die  Stadt,  z.  B.  1820  aus 
Frankreich:  43,466  Oxthoft,  1,020  Fafs  2,150 

Stück,  3,167  Gebinde,  26  551  Kisten,  und  21  Kol- 
Iv  Weiriy  Werth  4 — 5 Millionen  Mark  Banco;  in 
demselben  Jahre  89,941,020  Pfund  Rohzucker  und 
22,975,860  Pf.  Caffee.  1825  16,000  Ballen  Baum- 
wolle, 34,051,240  Pf.  Caffee,  80,715,540  Pf.  Zuk- 
* * * , 

ker , 4 341  Kisten  und  286  Suronen  Indigo  u.s.  w* 
Aus  dieser  Angabe  zeigt  sich,  dafs  Hamburg  noch 
immer  einen  grofsen  Theil  Deutschlands  und  des 
Nordens  mit  Colonialproducten  versorgt.  Haupt- 
ausfuhrartikel sind  dagegen  Leinwand  aus  Schle- 
sien und  Westphalen , Eisen  - und  Quincaillerie- 
Waareh,  vornehmlich  nach  Südamerica,  wohin  auch 
viele,  1 zum  Theil  in  der  Stadt  selbst  verfertigte 
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Luxusartikel  aller  Art  gehn;  nach  England  geht  viele 
Wolle,  Felle,  Lumpen,  Knochen,  Butter,  Oelkuchen, 
Hafer,  Rübsaat,  und  wenn  die  Einfuhr  gestattet 
ist,  auch  viel  Korn.  Die  Schifffahrt  und  der  Han- 
delsverkehr veranlassen  viele  Nebengeschäfte,  wor- 
unter die  See- Assecuranz- Compagnien  von  grofser 
Bedeutung  sind;  diese  werden  wegen  der  billigen 
Prämien  häufig  für  Schiffe  benutzt,  die  den  Ham- 
burgs Haven  gar  nicht  besuchen. 

t 

Der  Kunstfleifs  ist  in  Hamburg  natürlich  nur 

Diener  des  Handels.  Noch  bestehen  an'  200  Zuk- 

' > 

kerfabriken  , welche  die  vortrefflichste  Waare  lie- 
fern,* die  noch  immer  bis  nach  Ungarn  und  bis 
in  die  Türkei  gesucht  und  von  keinem  andern  raf- 
hnirten  Zucker  übertvoffen  wird.  Er  ist  der  ein- 

• i 

zige,  der  sich  auf  langen  Seereisen  hält  und  da- 
her sogar  nach  Ostindien  und  Van-Diemensland 
gebracht  wird.  Noch  im  Jahre  1820  verarbeiteten 
321  Zuckersiedereien  (1806  gab  es  428)  70. 986  Ki- 
sten, 39,586  Fässer  und  40,227  Säcke  Zucker, 
Werth  25  Millionen  Mark  Banco.  Seit  Rufsland 
den  Hambur^ischen  Raffinaden  verschlossen  ist,  hat 
dieser  Erwerbzweig  sehr  gelitten,  ist  aber  no  ch 

• i 

immer  bedeutend. 

Nach  den  Zuckerfabriken  sind  die  Rauch-  und 

I . 

Schnupftabak  - Fabriken  und  Cigarren  - Machereien 
höchst  wichtig;  sie  verarbeiten  jährlich  , mit  Bre- 
men wetteifernd,  — über  100  Millionen  Pfd.  .Ta- 
bak , auch  viele  Deutsche  Waare,  besonders  aus 

' i « i 

Mecklenburg  , Brandenburg  und  der  Ukraine . 
Der  Rauchtabak  von  / S.  Fr.  Justus  ist  noch  im- 
mer berühmt.  Wichtig  sind  ferner  die  Reepschlä- 

. • \ ( I t ? > > 
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gereien  (für  Seile  und  Ankertaue),  die  Segelma- 
chereien,  die  Hut-,  Licht-,  Pfeifenkopf-,  Blech- 
waaren,  Nadel«,.  Gold-  und  Silberfabriken,  die 
Goldschlägereien,  die  Korkschneidereien,  die  Ger- 
/ bereien  und  die  Bierbrauereien;  die  Katun-  und 
Leinwanddruckereien  sind  sehr  gesunken.  Wichti- 
ger sind  die  Thranbrennereien  und  die  grofsen 
Seifensiedereien,  die  besonders  grüne  (schwarze) 
Schmeerseife  liefern;  seit  Kurzem  haben  sich  die 
Fischbeinreifsereien  und  Horndrehereien  sehr  geho- 
, ben;  man  bereitet  viele,  sehr  beliebte  Federspu- 
len (auch  in  America  gesucht),  künstliche  Blumen, 
Stickarbeiten  und  Putzsachen  fabrikmäfsig  und  auch 
als  Hausfleifs  des  weiblichen  Geschlechts  für  die 
sogenannten  Industrieanstalten ; es  wird  viele  Wol- 
len waare  gestrickt;  auch  giebt  es  Zwirnmühlen. 
Das  Hamburger  Rauchfleisch  behauptet  noch,  nebst 
dem  Schiffsbrodt  ( cakes ) seinen  alten  Ruhm.  Sehr 
beschäftigt  und  die  Küper  und  Fafsbinder,  die 
Kupfer-  und  Ankerschmiede,  Schwerdtfeger,  Büch- 
senschäfter,  Glaser  etc.  Die  Wagenfabriken  lie- 
fern so  schone  Fuhrwerke , wie  die  Offenbacher 
und  Engländer.  In  der  Umgegend  Hamburg1  s be- 
stehn für  Hamburgische  Rechnung:  Wachsbleichen, 
Farbeholzmühlen,  Kupfermühlen,  Silberschmelzen, 
Metalldrathhammer  und  eine  beträchtliche  Baum- 
wollspinnerei auf  dem  Holzdamm  und  eine  noch 
gröfsere  in  Hamm . östlich  von  Hamburg . Brannt- 
weinbrennereien sind  in  unzähliger  Menge  vor- 
handen. v Die  Schneider  (400  Meister)  und  Schu- 
ster liefern  vortreffliche  Arbeit  und  manche  erwer- 
ben Viel.  Die  Zimmermeister  und  Maurer  stre- 
ben  wenigstens  architectonische  Kunstregeln  gel- 
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tend  zu  machen  und  es  giebt  einige  recht  wackere 
Baumeister,  z.  B.  ein  Wimmel , dem  die  Stadt  das 
allgemeine  Krankenhaus  verdankt,  Lange  , Fersen - 
feldt  etc.  Auch  besitzt  Hamburg  geschickte  Mecha- 
niker, worunter  ein  Repsold  uncTdie  beiden  Lihbertz 
vornehmlich  bekannt  sind.  Auch  die  Verfertiger 
musikalischer  und  chirurgischer  Instrumente  zeich- 
nen sich  aus.  Die  Tischler  liefern  bei  der  Leich- 
tigkeit, die  schönsten  Hölzer  zu  erlangen,  oft  fast 
unübertreffliche  Arbeiten^  ' ’ 

Die  Bewohner  Hamburg' s zeichnen  sich  in  ih- 
rem Aeufsern  wenig  aus;  häufig  sind  schlechte, 
durch  den  endemischen  Zahnschmerz  verdorbene 
Zähne;  das  weibliche  Geschlecht  wird  von  denHa- 
növerischen  Nachbarinnen  an  Schönheit  übertrof- 
fen; grofse  Füfse  und  starke , Knöchel  sind  sehr 
häufig;  da  schon  ganz  zarte  Mädchen  strenge  zum 
Stricken  , Sticken  und  Nähen  angehalten  wer- 

m 

den , so  sieht  man  häufig  Verwachsene  (vor  dem 
Dammthor  besteht  eine  gute  Heilungsanstalt  : für 
dieses  Gebrechen).*  Wegen  der  sitzenden  Lebens- 
art sieht  man  viele  bleiche  Gesichter.  Unter  den 
hohem  Ständen  manche  Schönheit ; die  schönsten 
aber  sind  die  Dienstmädchen  aus  dem  Hanövri-* 
sehen.  In  allen  Ständen  strebt  man  jetzt,-  richti- 
ger Hochdeutsch  zu  reden.  Die  Männer  und  Jüng- 
linge sind  meistens  kräftiger,  gewandter  'und  ge- 
sunder. In  Rücksicht  der  Sitte  steht  Hamburg  ge- 
wifs  nicht  tiefer  als  andre  grofse  Städte.  Selten 
hört  man  von  Ehescheidungen  und  nur  unter  den 
Gemeinsten  Menschen  ' von  unehelichen  Geburten*' 
Wer  der  Unzucht  fröhnt,  den  trifft  Verachtung; 
eine  Unterhaltene  findet  fast  in  keiner  anständige« 
N.A.  G.  E.  XIX . Eds.  n.  St.  22 
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Familie  Aufnahme*  In  keiner  andern  Stadt  herrscht 
gröfsere  Sicherheit  als  in  Hamburgs  selten  hört 
man  von  Mordthaten  und  Einbrüchen,  und  selbst 
nicht  von  Taschendiebstahl;  aber  desto  häufiger 
*ind  kleine  Betrügereien,  Schelmereien,  leichtsin- 
niges Schuldenmachen  und  Bankerotten,  da  die  ' 
Fallitenordnung  sehr  milde  vollzogen  wird*  Es  giebt 
«ine  Menge  Menschen , besonders  Eingewanderte, 
die  von  der  Gelegenheit  — leben  und  sich  als 
Glücksritter  durchschlagen.  Darin  sind  besonders 
auch  junge  Juden  Meister.  Es  herrscht  eine  grofse 
Genufs-,  Vergnügungs-  und  Schaulust;  die.Thear 
ter,  alle  Arten  von  Ausstellungen,  die  Tanzboden, 
die  Kegel-  und  Rutschbahnen,  die  Jahrmärkte 
in  den  umliegenden  Dörfern  werden  von  Tausen* 
den  besucht  ; selbst  Schnellläufer  bringen  einen 
grofsen  Theil  der  Bevölkerung  auf  die  Beine  und 
in  die  seit  1825  eingeführten  Droschken.  Der 
Mittelstand,  besonders  die  Fabrikanten  und  Hand- 
werker, führen  einen  guten,  derben  Tisch,  und 
lassen  sich  den  besten  Wein  schmecken.  Unter 
den  hohem  Ständen  ist  es  Ton , aufser  Hause  we- 
nig oder  Nichts  zu  verzehren  und  selbst  Gasthöfe 
zu  besuchen,  ohne  etwas  zu  fordern,  als  höchstens 
ein  Glas  Zuckerwasser.  Diese  Englische  Mode  ha- 
ben sich  die  Hamburger  Jünglinge  angeeignet,  wäh- 
rend die  jungen  Damen  in  die  angesehensten  Lä- 
den chopping  gehn,  d.  h.  sich  eine  Menge  Waa- 
xen  zeigen  lassen,  ohne  etwas  zu  kaufen;  die  Ei- 
genthümer  solcher  Läden  beweisen  dabei  eine  be- 
wundernswürdige Geduld.  Kein  Hamburger,  selbst 
nicht  die  Arbeiter  am  Wall,  die  täglich  12  Schil.  ver- 
jdienen,  lebt  ohne  Caffee,  Bier,  Schnaps  und  Fleisch. 
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Auch  werden  viele  Seefische,  die  oft  sehr  wohl* 
feil  sind,  verzehrt.  Im  Ganzen  zeigt  sich  die  Volks»* 
masse  sehr  gefällig,  gegen  den,  der  sie  freundlich 

anredet.  Wer  aber  mit  einem  stolzen  Air,  einem: 

\ * ' . • 

Hör’  er  mal!  auftritt,  wer  von  dem,  der  eine 

Last  tragt  oder  schiebt,  verlangt,  dafs  er  ihm  aus** 
weiche,  der  findet  die  Hamburger  noch  immfer 
grob,  weil  sie  sich  als  freie  Menschen  fühlen.  Kei- 
ner kümmert  sich  oderläfst  sich  stören,  selbst  wenn 
ein  Bürgermeister  naht,  und  alle  Kriecherei  ist 
verbannt*  und  verachtet.  Thue  Recht  und  scheu^ 
Niemand!  ist  das  Symbol  jedes  braven  Hambur» 
ger’s.  — . 

t / 

Hamburg  liegt  45  Deutsche  Meilen  von  Am- 
ster dam;  36-|  M,  v.  Berlin ; 17  M.  von  Braun - 
schweig ; 12  M.  von  Bremen;  57  bis  58  von  Dres- 
den; 51  M.  von  Frankfurt  am  Main;  114f  M*  von 
Genf;  41  M.  von  Jena  (über  Braunschweig );  117 
bis  123  M.  von  Königsberg > 63  J M.  von  Kopenha- 
gen42^,  43*  bis  44J  M.  von  Leipzig ; 115£  M, 
von  London ; 8 M.  von  Lübeck ; 8J  M.  von  Lüne- 
burg; 28|  von  Magdeburg ; 202  M.  von  Mailandy 
134  M.  von  Memel;  280J  M.  von  Moskau;  91  M* 
von  München;  280  M.  von  Neapel;  110  M.  von 
Paris;  260J  M.  von  Petersburg;  70|  M.  von  Prag\ 
248£  M.  von  Rom;  12  M,  v.  Schwerin ; 43£  M. 

von  Stettin : 70  M.  von  Stockholm ; 74  M.  von 

,Stuttgard;  134  M,  v.  Warschau ; 4l£  Meil,  von 

Weimar . - 

♦ * • , ..  > 
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Geschichte  der  Stadt  Worms.  Von  Phil . August 
Pauli.  Worms  1825.  8.  420  S. 

* 

Eine  Stadt,  die,  ges chichtlich  angesehen,  einen  so 
hohen  Rang  unter  den  Städten  Deutschlands  behauptet, 
verdient,  öb  sie  gleich  jetzt,  ihrer  Selbstständigkeit  be- 
raubt, zu  einer  blofsen  Provinzialstadt  herabgesunken  ist, 
allerdings  ihren  Historiographen,  und  diesen  hat  sie  durch 
gegenwärtiges  Werk  in  dem  Hrn.  Dr.  Pauli , der  sich 
bereits  durch  mehrere  geogr.  Statist.  Werke  um  sein  Va- 
terland Verdienste  erworben  hat,  gefuuden. 

Da  diels  Werk  indefs  blofs  die  Geschichte  der  Stadt 
in  das  Auge  fafst,  so  gehört  es  wohl  nicht  ganz  vor  un- 
ser Forum,  und  wollen  wir  daher  nur  kurz  anzeigen, 

worüber  sich  der  Verf.  verbreitet. 

< » < 

§.  I.  giebt  uns  eine  Totalübersicht  der  Lage  der  Stadt 
in  dem  Wonne-  oder  Wormezgau  — „ein  herrliches  Ge- 
,,hlde,  gefeiert  von  Malern  und  Dichtern,  werth  der  Gar- 
sten des  Vaterlandes  zu  heifsen,  wo  Fülle  der  Schönheit, 
„Reichthum  der  Natur,  und  Schöpfungen  der  Menschen- 
„hände,  im  schönsten  Farbenspiel  sich  verbinden“.  §.  2. 
enthält  die  ältere  Geschichte  bis  auf  Carl  den  Grofsen,  Es 
ist  das  alte  Borbiotomagus , hat  davon  den  Narnen  und 
seine  erste  Begründung  offenbar  den  Galliern  oder  Kelten 
zu  verdanken:  Worms  soll  Kraut  und  Mag  eine  Wohnung 
bedeuten.  Die  Mediomatriker  , die  mit  den  Vangionen 
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hieher  gekommen,  sollen  die  frühem  Bewohner  dieser 
Gegenden  gewesen  seyn.  §.  3.  Zeit  der  Römer  am  Rheine. 
Ursprung  der  Vangionenstadt  Borbioiomagus . §.  4,  Völker-i 
Wanderung.  Ende  der  Römerherrschaft  am  Rheine.  §.  5./ 

Zeit  der  Burgundionen.  Worms  wird  $itz  der  Könige  der 
Burgundionen.  §.  6.  Zug  der  Hunnen.  Ende  der  Burgun* 
dischen  Herrschaft.  7,  Worms  unter  den  Alemannen* 

von  453  his  496.  {.  &.  Worms  unter  den  Frankem,  w ir£ 

civitas  regia  und  Stadt  eines  Königl.  Pallastes,  wo  anfangs, 
die  Könige  •;  häufig  ihr  Hoflager  hielten  . und  dann  die; 
Rheinfränkischen  Herzoge  und  Gaugrafen  den  S;tz  nab* 
men.'  j.  9.  Worms  unter  Carl  dem  Grofsen.  §.  10.  Worms 
unter  den  Karolinger^.  Reiclisversammlungeu  daselbst.  S, 

II.  Worms  unter  Conrad  1.  §1  12.  Worms  unter  der  Säch* 
sischen  Königsdynastie,  Anbau  der  Stadt  durch  die  £i**> 
schofe:*  was  sie  Burkard  verdankt.  Erbauung  des  neuen 
Doms.  §.  13.  Worms  unter  der  Fränkischen  Kaiserdyna^ 
stie.  Worms  wird  wieder  frei  5 es  steht  blofs  unter  dem 
Raiser.  §.  14.  Worms  unter  den  Hohenstaufen.  Ausbil* 
düng  der  reichsstädtischsn  Verfassung,  §.  15.  Worms  wäh^ 
ren  des  gr-oOen  Zwischenreichs,  Innerer  Zustand  5 Einflufs 
der  adliphen  Geschlechter;  Aufnahme  de$  Handels.  §.  16* 
Worms  unter  den  Kaisern  aus  verschiedenen  Hausern  von/  > 
1273  bis  1437.  , Händel  mit  den  Bischöfen.  In  der  Mitte, 
des  14.  Jahrh.  war  die  Stadt  so  angewachseh,  dafs  sie. 

10,000  . wehrhafte  Männer  zählte  j ßo  Thfirme  umgaben 
ihre  Mauern.  Seit  1330  war  eine  Mqsse  eingeführt;  Fa-, 
hriken  waren  errichtet.  Aber  die  verhängnisvolle  Schlacht 
von  1388  giebt  ihrem  Wohlstände  einen  tiefen  Stofs;  Hun- 
gersnothund der  schwarze  Tod,  folgen  in  kurzen  Zwischen- 
räumen. §.  17.  Worms  unter  den  Oesterreichern  bis  1517. 

Die  Stadt  behauptet  ihre  Unabhängigkeit  vom  Bischöfe.  ? 

Das  Reichskammergericht  nimmt  einige  Jahre  lang  seinen  - 
Sitz  in  der  Stadt;  die  Reichstage  bringen  viel  Geld  in 
Umlauf.  §.  *18.  Worms  unter  den  Oesterreichern  von  1517 
his  i6l8<  Der  grofse  Reichstag  von  1521 , wo  Luther  vor 
die  Schranken  tritt.  Eine  schöne  Episode , die  man  mit  t 
Interesse  lieset.  Noch  im  Anfänge  des  15.  Jahrhundert*  .. 
betrug  die  Volksmenge  gegen  36,000  Individuen.  Worms 

lutherisch.  §.  19.  Worms  von  1618  bi*  1689.  Worms  all- 

— 
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maliger  Verfall  im  30jährigen  Kriegen.  Hungersnoth,  Pest 

und  feindliche  Ueb^rfälle  , alles  das  mufste  ja  wohl  dahin 
Wirken;  §.  20,  Worms  von  1689  bis  1790.  Zerstörung  durch 
die  Franzosen,  Di©  Werke  mehrerer  Jahrhunderte  sanken; 
am  30,  Mai  1689  wurde  die  ganze  Stadt  eirigeäschert,  nur 
der  Dom  gerettet,  das  ganze  übrige  Worms  ging  in  Flam- 
men unter.  Der  gröfste  The'l  der  Einwohner  zerstreuete 
«ich;  nur  ein  kleiner  Theil  kehrte  zn  den  geliebten  Trüm- 
übern  zurück,  und  schon  1697  fing  der  neue  Anbau  wie- 
der an.  Es  entstand  ein  neues  Worms , aber  die  Blüthe 

_ f • 

des  alten  sali  es  nie  wieder,  erst  noch  Jahrhunderten  un- 
ter Franz  I.  hatte  es  die  Zahl  seiner  Häuser  wieder  auf 
800,  die  Zahl  der  Einw,  auf  6,000  gebracht  und  1^83  be- 
lief sich  die  Zahl  der  erstem  auf  970,  der  letztren  auf 
#,000 : der  lange  Frieden  trug  für  Worms  goldne  Früchte. 
Aber  nun  traten  die  Drangsale  des  Revolutionskriegs  ein, 
die  sie  mit  ungeheuren  Gontributionen,  Einquartierungen 
u«  s*  w,  belasten,  Worms  tritt  1798  aus  dem  Staatenver- 
bande  des  Reichs  und  wird  Französische  Cantonalstadt, 
Von  nun  an  geht  alles  wieder  rückwärts.  §.  21.  Worms 
unter  dem  Provisorium  und  bis  auf  die  neueste  Zeit,  Der 
Feldzug  von  1815  giebt  Worms  dem  Reiche,  aber  seine 
Selbstständigkeit  nicht  zurück.  Der  Wiener  Congrefs 
theiit  es  dem  Grofsherzoge  von  Hessen  mit  der  Rheinpro- 
vinz zu;  sein  gegenwärtiger  Zustand,  es  hatte  1824  994 
Wohnungen  und  7,920  Einw,,  wovon  etwa  § Evangelisch, 
700  Juden  sind*  Die  Stadt  verschönert  sich,  aber  der 
Handel  stockt,  besonders  seit  Anlage  der  Mauth , auch 
die  Gewerbe  siechen  und  es  waltet  eine  harte  Zeit* 

„Wir  verlassen  Warms  damit  schliefst  der  Verfasser 
„sein  - interessantes  gut  geschriebenes  Werk  — in  einer 
„Lage,  wo  ihm  die  Gegenwart  wenig  leistet  und  es  alles 
„von  der  Zukunft  erwartet  — » in  Verhältnissen  , die  i.iifc, 
„denen  der  frühem  Epochen  den  gröfsten  Qontrast  bil- 
den, — ■ Den  Namen  Worms  kennt  das  ferne  Land  nur 
„noch,  wenn  man  von  der  Vergangenheit  redet  und  sich 
„in  entflohene  Jahrhunderte  versetzt,  — aber  er  ist  und 
„bleibt  bewahrt,  und  seine  Würde  verläfst  ihn  nicht  — * 
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}1und  ist  auch  die  Stadt  dem  mächtigen  Schicksale  erle- 
, gen  , so  ist  und  bleibt  doch  ihr  Haupt  mit  ewig  grünen 
,, Lorbeeren  umwunden  ! u 
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Deutschland • 
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44)  Theilung  der  Sachsen  - Gothaischen  Erbschaft * r 

Am  II.  Febr.  1825  starb  Herzog  Friedrich , der  letz- 
tere  Sprosse  aus  der  Gothaer  . Speciallinie  des  Herzogi« 
Hauses  Sachsen  - Gotha , aus  welchem  noch  die  LiniedL 
Meiningen , Hildburghausen  und  Coburg  blühen.  Nach 
den  im  Hause  Gotha  errichteten  Recessen  würde  nun  die 
Erbschaft  auf  diese  3 bestehenden  Linien  übergegangen 
seyn:  es  entstand  indefs  die  immer  zweifelhafte  Frage,  ob 
bei  den  veränderten  Verhältnissen  der  Deutschen  Bundes- 
staaten jene  alten  Recesse  noch  Kraft  behalten  könnten? 
oder  ob  nicht  vielmehr  die  Gradualerbfolge  eintreten, 
müsse?  Nach  letzterer  würde  Meiningen  dann  unbestreit- 
bar in  dem  ganzen  Nachlasse  des  Hauses  Gotha  ge- 
folgt seyn. 

Die  Herzoge  indefs,  eingedenk,  dafs  Verträge,  die 
Privatpersonen  binden,  auch  den  Herrschern  heilig  seyn 
müssen , haben  die  Gültigkeit  der  alten  Hausverträge,  wie 
sie  der  Römhilder  Recefs  zuletzt  bekräftigt,  anerkannt, 
und  dem  zufolge  unter  Mitwirkung  des  Hauptes  ihres  Hau« 
ses,  des  Königs  ; von  Sachsen,  am  6.  August  1826  einen 
Hausvergleich  abgeschlossen,  nach  welchem  sie  die  Erb- 
schaft zu  ziemlich  gleichen  Theilen  unter  sich  vertheilt 
und  sich  durch  gegenseitige  Austauschungen  zu  einem 
bessern  Arrangement  die  Hände  geboten  haben« 
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Bei  dem  Tode  des  letztem  Herzogs  Friedrich  bestand 
dessen  Landestheil  aus  den  Fürstentümern  Gotha  und 
Altenburg  und  einigen  abgesonderten  Parcelen , die  zu- 
sammen . öin  Areal  von  54!  Q.  Meil*  enthielten  , etwa 
196,000  Einw.  hatten  und  gegen  1,300,000  Guld.  Convent. 
Einkünfte  abwarfen.  Hätte  man  diese  Masse  zu  gleichen 
.Theilen  getheilt,  so  würden  auf  eines  jeden  Fürsten  An- 
theil  18 £ QM,,  66,000  Unterthanen  und  433,333  Guld*  Ein- 
künfte gef  a len  seyn„  . 

Allein  die  Erbsthaft  bestand  aus  zwei  gröfsern  Lan- 
desmassen, dem  Fürstenthume  Gotha  und  dem  Fürsten- 
thume  Altenburg,  die  eine  verschiedene  Verfassung  hat- 
ten. Wollte  man  nicht  alle  bisher  bestandenen  Verhält- 
nisse auseinanderreifsen , so  mufste  diese  berücksichtigt 
und  so  viel,  als  möglich,  bei  einander  gelassen  werden, 
was  Jahrhunderte  lang  sich  zusammengewöhnt  hatte.  Es 
mufsten  gegenseitige  Austauschungen  Platz  ergreifen,  und 
diese  sind  nun  durch  den  obigen  Recefs  festgestellt  und 
beseitigt,  * 1 

r V • ' ' •’  * I,  ''  *' 

Der  Herzog  von  Meiningen  behält  seine  Stammlander 
in  ihrer  ganzen  Integrität.  Für  seinen  Antheil  an  der 
Gothaer  Erbschaft  erhält  er.*  '! 

» *v  , 

f)  das  Fürstenthum  Hildburghausen  oder  den  bisherigen 
Antheil  der  Hildburghausenschen  Linie,  ein  kleines  Länd» 
eben  fori  10,97  QM.,  das  einst  zur  Pflege  Coburg  gehörte 
Und  aus  6 Aemtern  bestand,  wovon  Hildburghausen , Eis- 
feld  und1  Heldburg  zusammen,  Behrungen  zwischen  dem 
Meiningschen  Unterlande,  Themar  und  Römhild  eingescho- 
ben,. Königsberg  aber  mitten  in  Baiern  , am  Maine , und 
Sonnenfeld  im  S.  O.  der  Pflege  Coburg  belegen  ist.  Das 
Fürstenthum  verbreitet  sich  auf  dem  Thüringer  Walde,  hat 
Gebirgsboden  , daher  nicht  so  vieles  Korn,  als  es  bedarf, 
dagegen  Flachs,  Holz,  Viehzucht,  1 Saline  und  ein  paar 
andre  umgehende  Werke.  Die  Einw.,  deren  vielleicht 
gegenwärtig  32,500  seyn  mögen  (1807  wurden  29.706  KöpfeJ 
18 »6  5,^69  steuerbare  Familien  gezählt),  wohnen  in  5 Städ- 
ten, Marktflecken  , 114  Dörfern  und  Weilern  und  5,684 
Häus.,  sind  bis  auf  1 ref.  Gemeinde  lutherisch,  und  leben 
in  einem  gewissen  Mittelstände,  doch  sind  der  Armen 
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ungleich  mehr  als  der  Reichen.  Die  Einkünfte  des  Landes 
betrugen  1819  187,667  Guld. , wozu  die  Domänen  129,923 
Guld  beitrugen , allein  hierunter  scheinen  die  aufseror- 
deutlichen  Auflagen,  die  zur  Deckung  der  Schulden  erfor- 
derlich waren,  nicht  zu  stecken.  Die  Schuld  belief  sich 
1821  auf  905,820  Guld.  und  erfordert,  mithin  nur  zu  4 pCt. 
gerechnet,  36,221  Guld.  Auf  den  Kammereinkünften  hafteten 
1821  I43,9?8  Guld.  Ausgaben,  also  14,065  Guld.  mehr  als 
in  ihre  Gassen  einiief.  Die  Hauptstadt  Hildburghausen 
war  ein  niedlicher,  aber  fast  ländlicher  Ort,  von  etwa  * 
350  Haus,  und  3,800  Einw.  Ihr  Wohlstand  dürfte  durch 
den  Verlust  des  Hofs  auf’s  Tiefste  erschüttert  werden. 

Die  Aemter  des  Fürstenthums  sind:  ' 

• » 


I) 

Hildburghausen 

. 2,2  7 QMeil. 

9,500  Einw. 

2) 

Behrungen  . • 

,49  — 

1,200  — 

3) 

Eisfeld  . 1 # 

• 3>18  — 

9,8^0  — 

4) 

Heldburg  . . 

. 2,5  2 

6,400  — 

5) 

Königsberg  . 

• 1,54.  — 

1,800  — 

6) 

Sonnenfeld  . . 

• 87  

*1 

3,200  — 

2)  Die  Coburgsche  Pflege  Saalfeld , einst  ein  Theil 
des  Fürstenthums  Altenburg , welche  sich  an  das  Meining- 
sche  Unterland  schliefst,  und  mit  demselben  jetit  den  öst- 
lichen Flügel  des  Herzogthum’s  Meiningen  ausmacht. 
Ebenfalls  ein  Gebirgsland  , 8,13  QMeil.  grofs  , das  sich  an 
der  Saale  hinzieht  und  ebenfalls  arm  an  Korn  ist,  dage- 
gen eine  gute’  Viehzucht , Eisen,  Alaun,  Schwefel  und 
Schiefer  hat.  Die  Einw.  sind  arm,  aber  wohl  die  indu- 
striösesten  in  allen  Herzogi.  Sächsischen  Ländern.  Die 
Pflege  hatte  1 8 18  21,393,  jetzt  wohl  24,000  Einw,  die  in 
4. Städten,  2 Marktflecken,  90  ganzen  und  5 halben  Dör- 
fern, 44  Schlössern,  Höfen  und  3,704  Häusern  wohnen. 
Die  Stadt  Saatfeld  hat  3,497  Einw.  in  6 1 3 Häusern,  die 
Stadt  Pösneck  469  Haus.,  mit  3,073  Einw.  Die  Einkünfte 
werfen  gewifs  100,000  Guld.  ab}  eine  detaillirte  Specifica- 
tion  hat  man  davon  nicht. 

3)  Das  Coburgsche  Amt  Thennr , an  der  Werra , 
QM.,  mit  5400  Einw.  (i8lS  5,226),  in  1 Stadt,  19  Dörfern 
und  Weilern  , 6 Mühlen  und  1,005  Haus.  Es  liegt  an  der 
Werra , gehörte  früherhin  zur  Grafschaft  Henneberg  und 
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fiel  1533  durch  Erbschaft  an  das  Sächsische  Han»:  i68t 
kam  es  an  Gotha,  und  dieses  räumte  1714  dem  Hause  Co- 
burg den  Mitbesitz  ein,  so  dafs  Gotha  von  den  Ein- 
künften t7j  , Coburg  zog.  Diese  wurden  mit  den  3 
Rittergütern  zu  etwa  40,000  Guld.  angeschlagen.  1&05 
trat  Gotha  das  ganze  Amt  an  Coburg  ab.  Es  ist  zwar  ber- 
gig , hat  aber  guten  Getreidebau  und  Holz , — und  ist  um 
defs willen  höchst  schätzbar,  weil  es  mit  Römhild  und 
Behringen  das  Meiningsche  Unterland  mit  Hildburghausen 
und  dieses  mit  dem  Oberlande  verbindet, 

1!"  ‘ t , ... 

4)  Das  Gothaer  Amt  Römhild , eine  einstige  Zubeliö- 

rung  der  Grafschaft  Henneberg , die  1566  von  den  Herzo- 
gen  von  Sachsen  erworben  wurde,  und  anfangs  zu  | ai 
Meiningen,  zu  | an  Coburg  gehörte;^  doch  trat  Co- 
burg sein  Drittel  an  Gotha  gegen  dessen  Antheil  von 
Themar  ab.  Das  Amt  wurde  gemeinschaftlich  verwaltet, 
die  Einkünfte,  die  sich  ge"dn  30,000  Guld.  belaufen,  der- 
gestalt getheilt,  dafs  Meiningen  etwa  20,000,  Gotha  10,000, 
Guld.  bezog.  Jetzt  ist  das  ganze  Amt  Meiningen  zuge* 
fallen. 

* r < 

5)  Das  Gothaische  Amt  Kranichfeld  oder  Krannich~ 

feld , an  der  Ilm.  Sie  ist  schon  früh  in  die  obere  und  un- 
tere Grafschaft  getheilt:  nach  dem  Aussterben  der  Dyna- 
sten von  Krannichfeld  kam  die  Grafschaft  nach  manchem 
■Wechsel  an  die  Grafen  von  Gleichen,  und  nach  deren  Ab- 
sterben überliefsen  die  Grafen  Reufs  1616  die  obere  Graf- 
schaft an  Sachsen  - Weimar.  Dieses  Haus  verkaufte  sie 
IÖ20  an  Schwarzburg- Rudolstadt  wiederkäuflich,  und  im 
Jahre  1657  überliefs  Weimar  das  Einlösungsrecht  an  Sach- 
sen-Gotha, welches  davon  auch  1663  Gebrauch  machte. 
Seitdem  wurde  sie  von  Gotha  1704  noch  einmal  wieder- 
käuflich an  Weimar  überlassen,  1728  aber  wieder  eingelö- 
set,  und  nun  in  ein  Gothaisches  Amt  verwandelt,  das  den 
Namen  Oberkrannichfeld  erhielt.  Es  liegt  abgesondert  vom 
Gros  des  Fürstenthums  Gotha,  zwischen  .Weimar,  Erfurt 
und  Schwarzburg , und  bestand  vormals  aus  dem  Stadtan- 
theile  von  Krannichfeld , 13  Dörfern,  540  Häusern  und 

2,300  Einw.  Aber  in  dem  Purificationsvertrage  von  1825 
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«ind  davon  die  Dörfer  Pßanzwirbach  f Moria  Und 

GtuUrsio  rf  mit  104  Haus*  und  4goEinw,  an  Schwarzburg 
abgetreten:  es  besteht  mithin  nur  noch  aus  1 Stadtanthei. 

le,  9 Dörfern,  436  Haus,  und  I;8I0  Einvv* 

» 4 * \ » • ...  , \ 

6)  Das  Altenburgsche  Amt  Camburg , an  beiden  Sei- 

• 0 s v 

den  der  Saale  t zwischen  Weimar,  dem  Preufsischen 
Sachsen  und  dem  Amte  Eisenberg  — QMeilen,  mit 
etwa  6,800  Einw,  in  1 Stadt,  15  Amts-  und  17  Ritter- 
dörfern und  Gütern  und  1,220  Haus.  Es  ist  eine  alte  Per-, 
tinenz  des  Fürstenthums  Altenburg  und  reich  an  Korn» 
und  Vieh,  hat  auch  I Saline  und  sehr  wohlhabende  Ein-C 
wohn  er.  ' ) r t & 

1 * * 

Nach  diesen  Cessionen  besteht  min  das  jetzige  Her* 

zogthum  Meiningen : 

% ■*  • • • < ’ * 

l)  aus  dem  zusammenhängenden  Herzogthume 

Q.  Meil. 

a)  Meiningensches  Unterland  12, so  1808  mit 

1)  Amt  Meiningen  • ♦ 6,845 

2)  — Altenstein  * • 3,679 

3)  — Frauenbreitungen  2,507 


Einw*, 

36,659 

1 U 


7/745 

6,023  1 

8,220 

2, so  I8t8  — 

1,34  1808  — 
4T  * I807  — 


4)  — Mafsftlden  . 

5)  — - Salzungen  • 

6)  — Wasungen  * 

b)  Amt  Themar  , • 

e)  — «■  - Römhild  • . 

d)  — Behrungen 
*)  Fürstenth.  Hildburghausen  8,10  I807  — 

i)  Amt  Hildburghousen  8,817 
* 2)  ‘ — Eisfeld 

3)  — Heldburg  . • 

f)  Meiningensches  Oberland 

i)  Amt  Neuenhaar  , « 


5,226 

5,489 

1,059 

23,99* r 


t - 


1803  — 


2)  — Schalkau  * 

3)  — Sonnenberg 
g)  Pflege  Saaljeld  „ 

X)  Amt  Saalfeld  v ^ 
2)  — Gräfenthal  . 


9,180 

5,995 

4,98 

1.306 
4.48X 

’ 9,839 

8,ij  18x3 

13.306  i - 
8,037 


, . <* 

15,626 


n 


*1,393 


oumma  38, 3 z mit  109,444 
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2)  aus  den  abgerissenen  Parcelen:  i '■  * 

% Q.  Meil.  Einwv 

c)  Amt  Königsberg  . 1,54.  J8O7  1*670 

2>)  — Sonnenfeld  /.  • 8 7/  — — 2,985 

c)  — Krannichfcld  ^ 8 5 1822  — 1,810 

~ d)  — Camburg  . . I,ei  . 1822  — 6,79^ 

* * « 


Summa  4,® 7 mit  13,259' 

Das  ganze  Herzogthum  Meiningen  dürfte  mithin  ge- 
genwärtig einen  Flächeninhalt  von  43,19  QMeil.  haben, 
die  Volksmenge  aber  nach  den  vorliegenden  Daten  122,708 
Köpfe  ausmachen  : da  diese  aber  nicht  gleichzeitig  sindj 

so  kann  man  für  1826  sicher  ein  Volkscapital  von  128,000 
Individuen  annehmen.r:AUein  im  Meiningschen  Stammlande 
betrug  1826  der  Volksanwachs  seit  1308  über  4,000  Köpfe*- 
Durch  den  Gothaischen  Erbschaftsvertrag  hat  der  Her- 
zog 24,97  Q.  Meil.  und  69,500  Unterthanen  erhalten  und 
keinen  einzigen  seiner  altern  Uuterthanen  verloren^  . „ . 
l)  Das  Stammland  betrug  1826  18,22  QMeil,  58,500  Einw, 
s)  Der  neue  Zuwachs  — 24*97  — 60,500  — 


* Total  43,19  QMeil.  128,000  Einw. 
Die  Meiningenschen  Stammejnkünfte  mochten  etwa 

350.000  Guld.  betragen;  die  neuen  Länder  werfen  sicher 

380.000  bis  400,000  Guld.  hinzu,,  so  dafs  man  die  Ein- 
künfte gegenwärtig  auf  730,000  bis  750,000  Guld  schätzen 
kann.  Wie  es  übrigens  mit  den. auf  den  neuen  Ländern 
haftenden  Schulden  gehalten  werde , darüber  können  wir 
uns  dann  unterrichten,  wenn  der  Theilungsvertrag  in  un- 

. sern  Händen  seyn  wird. 

Der  Herzog  wird  seine  Residenz  zu  Meiningen  behal- 
ten, Hildburghausen  dem  Vernehmen  nach  wie  Wolfen - 
lüttel  durch  die  Dicasterien  des  vergröfserten  Herzogthums 
eine  Entschädigung  für  deren  Verlust  erhalten  *),  , 


ir. 

Der  zweite  noch  blühende  SpccJalast  des  Herzoglich 
Sachsen  - Gothaischen  Hauses  i$t  de.r  von  Hildburghausen • 


*)  Einer  schriftlichen  Nachricht  zu  Folge*  hat  Meiningen  von 
_ Altenburg  14»  neben  Camburg  belegnen  Dörfer,  einge- 
' tauscht  uhd  dagegen  10  Dörfer  von  Saalfeld,  abgetreten. 
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Er  war  unter  den  Sächsischen  Herzogtümern  derjenige, 
der  die  wenigsten  Unterthanen,  das  geringste  Areal  und  die 
.geringsten  Einkünfte  nachzuweisen  hatte  5 es  hatte  nie  das 
Glück  gehabt,  sich  durch  auswärtige  Anfälle  bedeutend 
fergröfsen  zu  können.  Der  Stifter  dieses  Specialastes  war 
Herzog  Ernst : sein  ursprünglicher  Erbantheil  bestand  aus 
den  Aemtern  Hildburghausen , Heldbur g , Eisjeld , JVeils- 
dorf  und  der  Sächsischen  Hälfte  von  Schalkau , deren  Kam- 
mereinkünfte  ursprünglich  zu  7,339  Guld , 9 Gr,  3 P/, 
veranschlagt  waren.  Da  diese  Summe  nicht  die  bestimmte 
Erbquote  erreichte,  so  wurde  solche  1683  durch  das  Amt 
Königsberg  vermehrt,  1723  vertauschte  Hildburghausen 
seinen  Antheil  von  Schalkau  an  Meiningen  gegen  die  Dof- 
fer Quegenfeld , Schwickershäusen , Rentwerthshausen  und 
Berkach  im  Grabfelde 5 1705  erhielt  es  aus  der  Coburger 

Erbschaft  das  Amt  Sonnenfeld  und  1710  aus  der  Römhil- 
der  Erbschaft  das  Amt  Behrungen , wodurch  und  durch 
den  Purificationsvertrag  mit  Würzburg  von  1808  sein 
letztres  Staatsgebiet  völlig  ausgerundet  und  consolidirt 
wurde.  Es  betrug,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  10,97  Q. 
Meil. , 1807  mit  29,706,  1826  mit  etwa  32,500  Unterthanen, 

und  200,000  Guld.  Eink. 

Dieses,  sein  Stammland,  hat  es  nun  in  dem Thei.lungs- 
vertrage  vom  6,  August  1826  für  die  Erwerbung  des  Für- 
stenthums Altenburg  zum  Opfer  dargebracht:  das  Fürsten- 
thum Hildburghausen  ist  ganz  an  das  Herzogi,  Haus  Mei- 
nungen übergegangen.  Dagegen  hat  Hildburghausen  zur 
Entschädigung  und  zur  Completirung  seines  Erbantheils 
an  dem  Gothaer  Nachlasse 

das  Herzogthum  Altenburg  mit  Ausschlüsse  des  Amts 
Camburg 

erhalten.  Altenburg  hatte  nach  den  besten  Charten  ein 
Areal  von  2550  QMeilen , zählte  1821  109,493  QMeil,  und 
warf  etwa  630,000  Guld,  ab.  Das  Amt  Camburg , welches 
jetzt  Meiningen  überlassen  ist,  enthält  davon  ij  QMeil. 
mit  6,800  Einvv.  und  etwa  40,000  Guld.  Eink.  : der  Rest 

mithin,  so  wie,  er  durch  obigen  TheilungsreGefs  an  Hild- 
burghausen fällt,  24!  QM.  mit  102,693  Einw.  und  590,000 
Guld.  Einkünften,  und  Hildburghausen  gewinnt  mithin 
durch  die  Theilung  13,73  QMeil.,  70,193  Unterthanen  und 
390, oco  Guld.  Einkünfte, 
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■ Altenburg,  wofür  es  sein  Stammländ  hingegeben,  ist  ein* 
der  schönsten  angebautesten  und  reichsten  Länder  Deutsch- 
lands: es  liegt  in  2 greisen  Stücken  Zwischen  Preufsischen, 
Reulsischen,  Königl.  Sächsischen,  Weimarschen,  Schwarze 
burgschen  und  Meiningertschen  Gebieten  , doch  so  , dafs 
es  völlig  aufserhalb  der  Preufsischen  Zolllinie  fällt. und 
in  direclen  Verkehr  mit  Leipzig  auf  einer , Nürnberg  auf 
der  andern,  und  Frankfurt  auf  der  dritten  Seite  treten 
kann  , ohne  jene  zu  passiren.  Es  gehört  zum  Stromge- 
biete  der  Elbe , wird  von  der  Elbe  und  Lleifse  bewässert 
und  hat  einen  so  fruchtbaren  Boden,  dafs  das  Korn  strich- 
weise 12-  ja  I5fältig  schüttet.  Dabei  unterhält  es  eine 
treffliche  Hornvieh  - und  Schaafzucht,  besitzt  in  seinen 
Städten  einige  IVlanufacturen , ist  aber  vorzüglich  durch 
sein  Getraide  und  sein  Vieh  so  wohlhabend  geworden, 
dafs  seine  Landleute  zu  den  vermögendsten  Deutschland’« 
gehören.  Die  Domänen  des  Landes  sind  zwar  nicht  sehr 
beträchtlich,  auch  giebt  es  nur  in  dem  westlichen  Stücke 
bedeutende  Forsten;  doch  br^chte^  Altenburg  bisher  fast 
die  Hälfte  der  Summe  auf,  welche  die  Staatslasten  des  Her- 
zogth.  Gotha  erforderte,  gegen  630,000  Guld.,  wovon  freilich 
das  Meiste  im  Lande  blieb.  Die  Landschaft,  die  aus  Kit- 
tern und  Städten  bestand,  hat  ein  vielsagendes  Wort  zu 
reden;  sie  Kam  alle  4 oder  6 Jahre  in  corpore  zusammen, 
und  wurde  sonst  durch  einen  Ausschufs  vorgestellt.  Aufser 
dem  Aniheile  an  dsr  ßesteurung  und  Gesetzgebung  hatte 
sie  seit  igig  auch  die  Aufsicht  über  die  Kammeral Verwal- 
tung des  Fürstenthums  übernommen  : der  Kammeretat  war 
fixirt;  der  Herzog  von  Gotha  hatte  sich  der  Disposition 
darüber  bis  auf  eine  gewisse  Summe  begeben,  wogegen 
die  Landschaft  sich  verpflichtet  hatte,  alles  an  diesem 
Etat  Mangelnde  jederzeit  durch  Steuern  zu  decken. 

Die  Stadt  Altenburg , die  gegenwärtig  Residenz  de« 
Herzogs  werden  wird,  hatte  1817  10,160  Bewohner. 

III. 

Der  dritte  Specialast  des  Hauses  Gotha  war  das  Her- 
zogl.  Haus  Sachsen  - Coburg  - Saalfeld.  Der  Stifter  dessel- 
ben, Herzog  Johann  Ernst , bekam  168O  in  der  Theilung  des 
väterlichen  Nachlasses  zu  seinem  Antheile  die  Aemter  Saat- 
feld, G r äjenihal  und  Lehesten  , oder  die  damalige  Pflege 
Saalfeld  und  1682  2u  deren  Completirung  die  Stadt  Lös- 
neck. Nach  dem  Ahsterben  der  Römhilder  Linie  1710  ka- 
men hierzu  | des  Amts  Themar  und  ein  Antheil  am  Amte 
h'ömhild , und  1735  durch  Cession  von  Gotha  die  Aemter 
Coburg  Und  Rodach  , so  wie  1742  das  Amt  Neustadt , so 
dafs  dadurch  nun  sein  St^mmland  so  ziemlich  erwuchs, 
das  1806  durch  den  Vertrag  mit  Gotha,  wodurch  es  den 
Gothaischen  Antheil  von  Themar  gegen  seinen  Antheil  an 
RÖmhild  und  einige  Saalfeldsche  Dörfer  eintauichte , Und 
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durch  den  Purifications  vertrag  mit  Baiern  von  t8ii  völlig 
ausgehildet  wurde.  Der  Wiener  Congrefs  gab  ihm  IHI^ 
das  Fürstenthum  Lichtenberg  jenseits  dem  Rheine y wovon 
es  1816  Besitz  nahm,  und  seine  Besitzungen  bestanden  - 
I826:  * QM.  Einw. 

1)  aus  dem  Fürstenthum  Coburg  9,50  1818  3^327 

2)  aus  der  Pflege  Saalfeld  g,13  — . 

3)  aus  dem  Fürstenthurn  Lichtenberg  if.28  — 26,315 


/ . ‘ Summa  28, 18I8  83,035 

Von  diesem  Stammlande  hat  es  in  dem  Theilungsver- 
trage  von  1826  an  Meiningen  abgetreten  : 

QMeil.  Einw. 

1)  von  Coburg  das  Amt  Themar  2,50  1818  5,226 

2)  die  Pflege  Saatfeld  . 8,13  — 21,393 


mithin  io,63  1818  - 26,619 

es  behielt  mithin  von  seinen  Stammländern  noch  18, as  Q 
Meil.  mit  56,416  Einw.  ■ , x 

Erworben  hat  Coburg  dafür  das  Fürstenthum  Gotha , 
ohne  die  Aemter  Kmnnichfeld  und  Römhild , nämlich  : 

1)  das  Amt  Georgenthal  . 1817 

2)  — — Gotha  . . . — 

3)  — — Ichtershausen  . — 

4)  — — - Reinhardsbrunn  4 — . 

5)  — — Schwarzwald  — . 

6)  *•—  — Tenneberg  mit 

W altershaustn  . — 

7)  — — Tonna  . . ‘ — 

8)  — — Volkerode  . , — 

9)  die  1315  eingetauschte  Voig- 

tei Seebergen  . . — 

10)  das  Canzleigericht  Ober « 

gleichen  . 6,569  — 

11)  die  32  Patrimonialgeriöhte  — '20803  — 

*■■■*■  - . . . » - — _ , , 

Summa  1817  83.023  Einw. 

die  zusammen  einen  Flächeninhalt  von  27,45  QMeil.  haben 

mögen  und  gewifs  gegen  650,000  <xuld.  abwerfen  mögen* 

Gotha  ist  ebenfalls  ein  schönes  Land,  des  zwar  Korn 
nur  so  viel,  als  es  gerade  braucht,  dafür  aber  eine  schöne 
Viehzucht,  Holz  irn^Ueberflusse , Bergwerke  und  <jri  der 
Hauptstadt,  so  wie  auf  dem  Walde,  viele  Industrie  hat.  Da- 
bei liegt  es,  ob  es  gleich  keinen  einzigem  schiffbaren  oder 
befahrnen  Flufs  hat,  zum  Handel  und  Absätze  seiner  Pro- 
ducte  äufserst  vortheilhaft  und  seine  ünterthanen  sind, 
wenn  gleich  nicht  reich,  wie  in  Altenburg,  doch  mei- 
stenswohlhabend: nur  der  Waldbewohner  bleibt  trotz  sei- 
ner Industrie  arm.  Die  Domänen  sind  bedeutender  wie 
im  Altenburgschen  und  das  Fürstenthum  brachte  defs- 


5 241  Einw. 
18,544  — ’ 

8,237  -* 

4,390  — 

3,59<*  — 

8,624  — 

4,132  ~ 

, 2,180  — _ 

620  — 
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halb,  ob  es  gleich  nicht  so  volkreich  wie  das  Altenburg- 
sche  war,  doch  mehr  an  Staatseinkünften  auf,  als  jenes. 
Doch,  batte  es  beträchtlichere  Nebenausgaben,  und  die 
Staatsinstitute  waren  besser  ausgestattet  als  iin  Altenbur- 
gischen. Auch  es  besitzt  Landstände,  denen  jedoch  keine  - 
Disposition  über  die  Kammereinkünfte  zustand , die  von 
dem  Landesherrn  allein  abhingen. 

DiiVch  die  Erwerbung  des  Fürstenthums  Gotha,  als 
Erbantheil  an  dem  Gothaer  Nachlasse,  besteheu  nun  die 


Besitzungen  des  Herzogs  von  Coburg  : 

QMeil.  Eintv. 

1)  aus  dem  Fürstenthume  Coburg 

ohne  Themar  , . . 7 1818  • 3°>10* 

2)  — — Fürstenthume  Lichten- 

berg ....  11,28  — 26,315 

3)  — — Fürstenthume  Gotha  ,27.45  1817  83.023 

m ~ — ■ — — ■■  — ■ ■■  — — ■ 

Summa  45.73'  — t39-439 


Die  Einkünfte  des  vormaliegen  Cohurgschen  beliefen 
sich  1826  auf  etwa  550,000 . Gujd.  ; durch  die  Abtretungen 
mag  es  gegen  igo.ooo  Guld.  verloren  , durch  die  Erwer- 
bung von  Gotha  aber  500,000  Guld  gewonnen  haben,  so 
dafs  man  gegenwärtig  für  die  Gesammteinkiinfte  der  Co- 
bnrgschen  Länder  wohl  950,000  bis  960.000  Guld.  anneh- 
men  kann.  Zu  bemerken  ist  indefs,  dafs  auch  das  ganze 
Allod  des  Gothascheu  Hauses  an  den  Herzog  von  Coburg, 
als  nächsten  Allodialerben,  übergegangen  ist. 

Die  Stadt  Gotha , bisher  Residenz  der  Herzoge  von 
Gotha,  ist  eine  der  schönsten  Städte  Sachsen’s  und  zählt 
gegen  12,000  Einw'  , die  alte  Residenz  Coburg  dagegen, 
zwar  von  minderer  Wichtigkeit,  aber  im  herrlichen  Itz- 
gzunde  sich  ausbieitend,  8,100  Einw. 

Jetziger  Bestand  der  3 Herzoglichen  Häuser  von 

Sachsen . 


JLrsogf.  Hauser 
von  Suchst  n. 

t 

Areal  in  geo - 
graph.QMeil. 

t 

Vollsxahl. 

Einte,  auf  1 
Q.  Afeil. 

Einliinfle , 

I.  Meiningen 

43jI9 

128,000 

2,963 

750,000 

II.  Altenburg 

24,7  5 

102,693 

4,149 

590,000 

III.  Coburg -Go- 
tha 

45.”. 

139,439 

3,049 

950,000 

Total 

1I3»67 

370,132  1 

3j26i 

2,290,000 

. .. 

" ' G . Hassel . 
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Geographische  .und  Statistische 

EPHEMERIDEN.  ; 

. . !‘.  ^ , fr  •**»  .»* 

.Weimar,  im  Verlage  des  Landes  -Induitrie-  Comptoirs,  t 

„ . . * /».  K.  .1  . . * “ <*  * i » * 

r<1  yXlX.  Bandes  zwölftes  Stück  1826* 


.■■II  !■■>!)  *.  ; 1 1,1  *r 1 1 |"ti  "■  '■  Y' ' 1 » 

Die  N A.  G.  u.  St.  F.phemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  ifä  bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
vb  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  ( harten  versehen  werden. 
Dei'  Prpis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  Qo  Bogen,  mit 
Hauottitel  und  Register  ist  3 Rthlr  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr.  Rhein, 
und  di.e  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandiungen\und  Post- 
ämter Deutschlands , so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 
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rt-.i  Hamburg , die  Stadt  und  das  Gebiet. 

1 ( Eine  topisch  - historisch  - statistische  ’ Skizze  ). 
" Von  Dr . C.  N.  Röding.  ' ' * 

i>.  Gebiet. 


r. 


in  '• 


Das  Gebiet  der  freien  und  Hanse -Stadt  Ham - 


bürg  liegt  theils  . an  und  in  der  Nähe  der  Stadt, 
theils  an  der  äufseisten  südlichen  Ecke  der  Mün- 

4|  # < y * ..i*  • » . 

dune  des  Elbstvoms , Amt  RitzebitteL 

! * . I ® , ! . ' * * • # - i V * » 


* . »•  1)  Hamburgisches  Gebiet  in  der  Nähe  der  Stadt • 

(27°  26*  12"  L.  • (Westgränze  von  Finkenwär- 
der) bis  27°  59'  10"  L.  (Ostgränze  des  Walddorfs 
Grofsen- Hansdorf;  53°  13'  N.  Br.  (der  Kraul) 
bis  53°  58'  12"  Ne  Br.  Wohldorfs  Nordgränze. 
Flächenraum:  10,801,313  Hamburgische  QRuthen 
k 16  QFufs  , wovon  1,019,000  schiffbares  Ge- 
wässer.) • • 

Das  Hamburgische  Gebiet  in  der  Nähe  der 
Stadt  * besteht  theils  aus  ursprünglich  trocknem 
N * A.  G.  B.  XIX.  Bds.  12  St.  23 
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Lahde  (Geestland),  tfeeils  aut  Elbwärdern  (Marsch- 


land). r • . 

, < 

A . Geestland , theils  unmittelbar  vor  den  Tho- 

• • T * f * ► 

re* "der  Stadt,  theils  viet  Enclaven,  vom  KÖnigl, 
Dänischen  Herzogthum  Holstein  eingeschlossen, 
vornehmlich  im  Stromgebiet  der  Alster  und  deren 
Nebenflüsse,  der  Wanne , im  Norden  und  Osten 
der  Stadt  (vor  dem  Dammthore  und  Steintbore). 
Das  Geestland  wird  nach  Scheffel  Aussaat  k 200 

.r  ■ f ' 

QRuthen  gemessen.  Es  begreift  folgende  Jurisdic- 
tionen (sieho  Hamburg)  Staat):  1)  Gebiet  der  Land- 
herren von  Hamm  und  Horn (1,036, 164  QRuthen), 
besteht  zunächst  aus  den  Dörfern  Hamm  und  Horn , 
das  sich  von  dem  äufsern  Thore  No.  1.  bis  zum 
Holsteinschen  Dorfe  Schiff beck  erstreckt  * und  im 
Süden  durch  die  Bille  von  Billwärder  geschieden 
ist.  Hamm , ein  Kirchdorf,  ist  der  westliche  Theil, 
725  Scheffel  grofs,  Volkszahl  745,  unter  /einem 
Landvoigt,  der  ein  Officiant  der  Landherren  ist. 
D‘ä$  Wirthshaus  Schinkenkrug , das  erste  Haus  in 
[töfti , liegt  \ Stunde  von  Hamburg , an  der  gro- 
fs en  Landstrafse  nach  Bergedorf  und  Berlin . Von 
Hamm , Wald,  hat  Hamburg  den  Namen,  Die 
schönen,  uralten  Eichen, . die  diesen  Namen  beur- 
kundeten, hat  Davoust's  Vandalismus  1813  ver- 
nichtet, Das  alte  Elbuier  zieht  sich  hier  20  bis 
150  Fufs  hoch  bis  Lauenburg . — Horn,  grofs 
k000  Scheffel  Einsaat»  hat  631  Einwohner  unter 
einem  Bauernvoigt  und  mit  einer  grofsen  Baum- 
wollen-Spinnerei,  2)  Das  Gebiet  des  Hospitals  zum 
Heil.  Geiste , 300,000  QRuthen  oder  3,232  Schef- 
fel 71  QR.  (Kirchspiel  S.  Georg)  liegt  auf  der  Lan- 
deshöhe  , die  sich  nordwestlich  von.  Hamm  über 
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die  Wanne  bis  an  die  Ostseite  der  Alster  und  än 
das  Thor  No^  4 erstreckt,  Umfafst  das  grofse  Dorf 
Barmbeck  (nebst  Eilbecky  Rönnheide , und  dem 
Hohefeld  &{\etztTes  erst  seit  1796  angebauet).  =2,500 
Scheffel  Aussaat,  1,592  Einw.',  hat  eine  Färbeholz- 
und  eine  Kornmühle, - eine  grofse  Kattunfabrik  und 
den  schönen  Garten  desHrnJ  von^  Essen  mit  einer 
Vögel-  und  Kunstsammlung/  In  dem  Herrenhaus© 
pflegen  sich  die  Oberalten,  aus  welchem  Collegio  '2 
diesem*  Gebiete  vorstehn,  zu  versammeln.  Sie  hal- 
ten einen  Landvoigt;  Barmbeck  hat  aber  einen  be- 
wundern Bauernvoigt;  die  Feldmark  dieses  Gebiets 
stöfst  nahe  an  Wandsbeck , den  schönen,  Holstein- 
Sehen  Marktflecken , durch  Claudius  Wandsbecker 

Boten  verherrlicht.  — Auch  Barmbeck  hält  zwei 

* 

Jahrmärkte,  (Das  Kämmerei- Gut  Uhlenhorst  auf 

der  Landzunge  Papenwärder  an  der  Alster , mit 

tiiner  der  schönsten  Ansichten*  — gehört  zum  Ge-^ 

biet  Hamm  und  Horn  und  zum  Kirchspiel  Eppen* 

dorf).  — 3)  Das  Gebiet  der -Waldherren , oder 

die  4 Enclaven  mit  den  Walddörfern,  1,843,636  Q; 

Ruthen,  mit  Forst gün den,  234;556  Q»  Ruth;  grofsi 

« , » 

ä . FarmSen  mit  der  Berne  1074  Scheffel  Aussaat 

öder  218.020  QRuthen , 188  Einwohner  , £ Meilen 

nordöstlich  von  Barmbeck  am  westlichen  Zuflufs 

der  Wanne , von  den  Holsteinschien  Döxiexi  Alt • 

rahlstädt  im  Osten  und  Bramfeld  ifn  Westen  um* 

schlossen,  nach  Rahlstädt  eingepfarrt,  lf.'  Mdilen 

von  Hamburg  mit  einer  Mühle  und  der  Ziegelei 

j Lehmbrock.  , (Die  Berne  gehört  zum  Gebiet\des. 

Hospital  S.  Georg),  b.  Volksdorf ; eine  Enclave. 

zwischen  den  .Holsteinschen  Dörfern  Bergstädt 

Und-  $teUmoory  nördlich  ^ von  Farmsen , durch  einen s 

23  * 
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schmalen  Strich  Holsteinschen  Gebiets  davon  ge* 

trennt , 2*078  Scheffel  ©der  457,160  QRulhen,  219 

♦ 

Einwohner,  Forstrevier,  meist  Laubhölzung  > - von 
55,608  QR., -2}  Meilen  von  Hamburg,  nach  Berg * 
städt  eingepfarrt.  c.  Grofsen-Hansdorf  mit  Sckma - 
lenbeek,  wo  ^in  kleiner  See,  und  Beimoor , En- 
i clave  zwischen  den  Holsteinschen  Dörfern  Stell* 
moor , Arensburg  und  Steck , an  der  Quelle  der 
alten,  nach  N.  W.  fliefsenden  Alster , 2,057  QR., 
mit  78,772  QR.  Forstrevier,  3J  Meilen  von  Ham- 
burg , , 196  Einw.  , nach  Bergstädt  eingepfarrt, 
Wohldorf , das  Hauptwalddorf,  nordwestlich  von 
Volksdorf,  am  östlichen  Ufer  des  ^/steril  usses, 
eine  En  clave  zwischen  den  Holsteinschen  Dörfern 
Hoisbüttel  und  Duhenstädt , mit  flhlstädt ^=  2,1&2 
Schffl.  od.  455,840  QR 241  Einw.,  mit  einer  Korn* 

Wassermühle  und  einer  Kupfermühle,  an  der  al - 

* . • ✓ 

ten  Alster  und  einer  Schleuse  an  deren  Mündung 
in  den  Alsterfiuh.  Das  Wohldorf  er  Forstrevier  = 
73,701  QR.,  meistens  . Laubholz.  In  einem  schö- 
nen Buchenhain  liegt  das  Herrenhaus , wo  die 
Waldherren  jährlich  einmal  mit  den  Kämmerei- 
bürgern  Zusammenkommen  und  die  Administration 
ordnen.  Der  hier  wohnende  Landvoigt  hat  die 
Aufsicht  über  die  sammtlichen  Walddörfer.  Bei 
Ohlstedt  sind  merkwürdige  Hünengräber  mit  sas- 
sischen  Alterthümern.  Ohlstädt  ist,  , wie  Wohl - 
dorf  y in  Bergstädt  eingepfarrt.  ^ 

\Der  übrige  Theil  des  Hambürg’schen  Geest- 
landes zieht  sich  ununterbrochen  an  beiden  Seiten 
der  Alster  bis  zu  dem  Boden,  worauf  - die  Stadt 
liegt  und  ist  mit  demselben  von  völlig  gleicher  Be- 
schaffenheit, auf  geschwemmtes  Erdreich,  oben  Sand 

" * % 

* . 
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mit  vielen  Feuersteinen  , in  einer  «Tiefe  von  5 bis 
/ , ' t 
81  Fufs  oft  von  Thon,  Lehna  und  Mergel  durchzo^ 

gen,  unter  der  Thonlage  liegt  wieder  Sand  rnit 
äufserst  reinen  Quellen,  so  dafs  fast  nirgend  Wasser 
mangelt ; an  vielen  Steilen  trifft  man  schon  in  4 
Fufs  Tiefe  Wasser;  die  von  Osten  und  Westen  der. 
Alster  zufliefsenden  Wetterbäche  forrniren  kleine 
Thäler,  mit  sanfter  Böschung^  zum  Theil  mit 
Baumgrüppen , überall  in  der*  Nähe  der  Stadt  und 
an  den  Wegen  auf’s  Schönste  mit  Gartenhäusern 
angebaut.  An  der  Alster  sind  so  schöne  Aussich- 
ten, wie  sie  * eine  flache  Gegend  nur ..  darbieten 
kann.  ' Es  'gehört  gröfstentheiis  zum  Gebiet  des 
Klosters  S.  Johannis , .''theils  zum  Gebiet  des  Ho- 
spitals S.  Georg , theils  zum  Gebiet  der  Landher- 
ren des  Hamburger  Berges.  Der  nördliche  Strich 
dieses  Landes  ist: 

das  Kirchspiel  Eppendorf , 
theils  Gebiet  des  Johannishdostersy  theils ; Gebiet 
des  S.  G^org-Hospitals,  theils  Gebiet  der  Landher-  v 
ren  von  Hamm  und  Horn.  Zum  Kirchspiel  Eppen * 
darf  gehören,  von  Norden  nach  Süden  .aufgezählt 
folgende  Dörfer a>  Langenhorn , 1J  Meile  nöröL 
von  Hamburg , 5,521  Scheffel  Aussaat,  418,  Linwj,  I 
mit  ansehnlichen  Tannenpflanzungen  und  wichtige* 
Torfmooren-  (Gebiet  des.  Hospital  S.  Georg , siehe 
oben  Barmbeck ).  Die  Feldmarke  dieses  Dorfs  stofst 
im  Norden  an  den  Dänischen  Ochsenzoll  auf  der 
Landstrafse,  die  von  Kiel  herführt;  jährlich  passi- 
ren  dort  40  — 50,000  Stück  Rindvieh,  Kälber  etc. 
und  mehrere  Millionen  Pfund  Butter  etc.,  sämmt- 
lich  nach  Hamburg . b.  Fuhlsbüttel , südöstlich  von 
Langenhorn , an  der  Westseite  der  Alster } Meile 


3ä$  Abhuudtun^enK 

VDiü  Hamburg , 1,175  Scheffel  Aussaat;  847  Einw»* * 
hat  eine  Kornwind-  und  eine  Wassermühle  und 
ein  artiges  Schulhaus,,  gehört  zu  der  Gerichtsbar- 
keit der  Landherren  von  Hamm  und  Horn  und  ist 

4 

das  erste  Dorf,  welches  durch  Kauf  1288  an  Harnt 
bürg kam.  c.  Klein  Bastei  mit  Struckholt»  alH 
östlichen  Ufer  der  Alster , 458  Scheffel*  407  Einw, 
Schöne  Gegend  (gehört  zum  Gebiet»  des  Hospitald 
S. Georg),  d)  Eppendorf  Selbst,  ,ön  beiden  Seiten 
der  Alster;  Hauptort  des  r*  ^ 

Gebiets  des  St.  Johannis- Klosters  (.1,289,800 
r QR.,  300  Eigner  mit  800  Feuerstellen)  , r 
wozu,  aufser  Eppendorf  , die  Dörfer  Olsdorf , 575 
Schffl.,  130  Kinw.i  Alsterdorf,  650  Schffl,,  91  Einw.;- 
die  jüngste  Acquisition  Hamburg' s durch  Säcuiarisa- 
tion  des  Domstifts,  bis  1802  zum  Holsteinschen  Amte 
Trittau  gehörig;  Grojsen-Bostel,  1;339  Scheffel,  362 
Einw.;  Winterhude  *),  am  östlichen  Alsteruieri 
durch  eine  Furth  und  eine  lange  Brücke  für  Fufs- 
ganger,  mit  Eppendorf  verbunden,  1*290  Scheffel, 
288  Finw.,  und  Hamburgisch  Eimsbüttel,  .700  Schef- 
felr  364  Einw. ,'  -§•  Meile  von  Hamburgs  "•  init  dem 
Schaf erRamp , - einer ..  Holländerei dem  Rosenhof , 
einer  l gtofsen  Bleiche’,  und'  dem  herrlichen  Lust- 
garten Heushof , Kram-  und  Viehmärkte.  Der 
westliche  Theil  des  Dorfs,  wo  Timm's  Lustgarten 
und  das  Wohnhaus  , der  schönen  Mariane  (!)♦  ' ist 
Holsteinisch , und  stöfst  an  Altona i Die  Pinnei- 
berger Landstrafse  bildet«  die  Gränzscheide.  Ep- 


ti  *)  Zwischen  Winterhude  und  Barmbeck  ist  ein  Dorf moor 

• mit  sehr  merkwürdigen  Pflanzen. . , 
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pendorf  selbst,  1^117  Schffl.y  708  Einw.*  mit  eiher 
schönen  Kirche,  -§•  Meilen,. von  Hamburg , und  eir 
Twm  stattlichen  Schulhause  (zugleich  Gasthof),  hat 
«ine  gröfsei  Wassermühle,  viele  schöne  Gärten,  1 
Apotheke L Badeanstalt , einen  angestellten  Arzt 
und  Wundarzt,  und  einen  Kram « und  Viehmarkfc, 
Es' hat  ein  Herrnhaus,»  Sitz  des  ; Klostervoigts, 
wo  die  Domina  die  /Gonventualinnen’ . des  8.  Jo«* 
Aa/wwklosters  jährlich  einmal  "bewirthet*  Unmit- 
telbar za,  Eppendorf  gehört  der  Grindelberg y der 
Grindel  und  das  säcularisirte  Kloster  Harvstehude , 
an  der  Alster , ein  schöner  Gasthof,  n mit  Hage- 
dornes Eiche  und  dem  Licentiatenberge . Die  bei- 
den Landstrafsen  von  Eppendorf  nach  ; Hamburg 
und  vornehmlich  der  Weg  an  der  Alster  von  Harv- 
stekude  her , wo  auch  Klopstock  wohnte,  ist  ganz 
mit  prächtigen  Landhäusern  besetzt  , worunter  sich 
die  Villa  des  Senators v Pr 6>oA  vor  allen  .auszeich- 


I rr* 

» 7? 


» f. 


net.  — >•  v .•»  :*  o 

Das  Land  nahe  vor  dem  Damm-  und., dem  Alto? 
- raer  Thore  v ist . Gebiet  der  Landherren  des 
Hamburger 'Bergete^vA  ' . j ^ 

welcher  sich  von  der  Alster  um  die  Stadt  herum 
bis  an  die  Elbe  'erstreckt ; alles  was  dort  in  Pöselr 
dorf  (schon  40  Häuser),  auf  dem  heiL  Geistfelde , 
450  Scheffel,.  1,119  Rinwv*  . bei  der  sogenannten 
Glashütte , in  der  Nähe  der  Kirchhöfe  ,,bei  der 
Oelmühle  , bei’m  Schulterblatt  ..und;'  auf  idem 
Hamburger ■*  Berge  selbst  angebaut  ist  und  fort- 
während noch  angebaut  wird,  ist  keine  Vorstadt 
und  bildet  das  Kirchspiel  St.  Paul . ..  Die  Kirche, 

ein  einfaches  , thurmloses  ; Gebäude,  nahe  an  der 
Elbey  ist  erst  1820  neu  er  haut.  Denn  dieser  ganze 

1 \ 
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Anbau  ward  ? i mit0  all^xk^  or  dfcfcif  SteihthoreV  un4 
nach  Epptndbrf  t u;,  angelegten  Gärten  ünd  Häu- 
sern,’imit'  jener, iKirche  und  dem  damals  dicht  an 


der,  Altönaer/  Gränze  -Hegenden  größten - \ Krankenr 
hof  bis  au»£  eine  Entfern urtg  von  ;250 1 Toiseri  • .vcfn 
der  Stadt  >'a\i£<  *JDavoust’s  Befehl'  1813  gänzlich  Urer- 
wüstet  und  < verheert,  so  dafs:  auch  nicht  -Ein.*  Baum 

t 

stehn?  blieb.  rx  Jetzt  1826  ist  von  der  .heillosen^  Ver- 
wüstung keine  Spür  mehr. zu  sehn;  .-alles : .ist,  witi» 

> 

der  w.eit\'schöner , i gesohriiackyoller  angebmit  und 
angepflanzt;.'  ja  die;  Zahl  der  Häuser  hat  sich  im 
Vergleich,  mit;. den  früher » Vorhandenen  Wenigstens 
um  700  vermehrt; - ' Auf  Adern  , Hamburgei'  Berge 
.sei b st  leb en  * u nd  nähren  sicht;  an f n42, 400  j QRju t b e n. 
üben  6jOQO\Menschen.  rDctrt  sind  bedeutende  Schiffs» 
.werfta,c  Thxan*  und  Kalkbrennereien,  und  vornehm« 
lieh  eioetgrofse  fMen^e Schenkr  u&d 
Wirthshäuser;  J\uf  detar.Platzeii'unmittelbarVöi;  de.rh 
Altonaer  Thore  giebt  es  Volksbelustigungen  aller  Art, 
Budeny  ‘drobausländische  Thiere  , Wachspuppen  Jetc. 
zur  Schau' ‘gestellt -werden,!  \vo*  Kunstreiter  und  Ta* 
schenspieler  sich  sehen  lassen;  ^ndi  wo  der  Hanswurst 
und  diO  Bord  eil  wirthe  ihr  Weseto  treiben*  An  Sonn* 
lind- Festtagen  wogt  hier  eine  zahllose  Menge  hin 


und’  her;v»  d'ooh  ist' ! -für  b die , öffentliche  Sicherheit 


au Ps  Beste»  gesorgt;  )d  Jetzt  ist  Zur;  Verbindung'  zwi- 
schen Altona  Und I Hamburg  ©ine  gerade,-  feste, 
4>0Ö0  Schritte  lange  Ghaüsted,  und  oeinef  neue  statt- 
liche Strafse  angelegt;  auch  die  }Vege  an  der  -Mibe 
sind'  sehr  ^verbessert.,  hmuHäarhurger^  Berge,  ist 
der  LandüngsplatZi’für  die  t hach  Haarburg  gehende 
Dampffähre.  Ein  i nur  8 Fufs,  breiter  Scheidungs 
graben  trennt  den  Hamburger  Rerg  ; von  f.der-i  Kö- 


/ 


l 


I 
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fciglich  Dänischen  Stadt  Altona ; an  diesen  Graben 
stofsen  die  beiderseitigen  Häuser ;<  die  Gränzschei- 
de  von  dem  Puncte,  wo  derselbe  in  die  Elbe  fallt, 
bis  zwei  Meilen  nordwärts' tu  dem  Dänischen  Ocft- 


senzoll  hinter  Langenhorn J durchkreuzt  ebenfalls 
gegenseitige*. Wohnungen Gärten  etc\;  ist  aher  al- 
lenthalben mft  Gränzsteinen  versehen.  .Dort  ist 
westlich  vpn  Eimsbüttel  bei  Langenfelde  der  zweite 
grofse  Dänische  Ochsenzoll,  von  Itzehoe  .etc,  het\ 
wo  jährlich,  über  30,000  Stück  Rindvieh,  ,an  2 Mil- 
lionen Pfund  Butter  etc.  nach  Altona,  und ; Ham- 
burg passiren.  Auf  dem  Schulterblatt - ist  der  gröfste 
Ochsenpparkt der  Montags,  Mittwochs  und:  Frei-^ 

tags,i  :in  der.  Schlachtzeit  vom  Octobef  bis  Weih- 

* ** 

nacht  auch.  Sonntags  gehalten  wird;  wöchentlich 
werden  dort  4 — 500  Stück  Vieh  verkauft.  Ochsen 
von  9 -r  1,000  P.fund  sind  keine  Seltenheit,  man 
hat  sie  von  13  — 1,400  Pfund.  — Viele . Garten- 
.bäuser  Hamburgischer  Bürger  liegen  ,an  der  Elbe 
hinter  Altona  und  auf  den  Puncten  des  naben  Dä- 

% 

nischen,  Gebiets.  Nirgends  ; wird  diese  Gränze  fdie 
Zollstätten  liegen  - weiter  landwärts  ein)  gehütet 
und  bewacht  und  der  Hamburger,  wie  der  König- 
lich Dänische  Unlerthan,  fährt,  reitet,  spaziert 

% 

und  bedient  sich  der  Gegend,  als  wäre  gar  kein 
Gebietsunterschied  vorhanden*  Der  Dänische  Un- 
tertlian  findet,  in  Hamburg , der  Hamburger  auf 
dem  Dänischen  Gebiet  zu  jeder  Zeit  gastliche  Auf- 
nahme, Unterstützung  und  Rechtshülfe,  Die  bei- 
derseitigen Behörden  leisten  sich  in  jedem  ver- 
kommenden Falle  freundlichst  Rechtshülfe;  in  bei- 
den herrscht  bei  Vergehungen  grofse  Milde;  blols 
die  Jagdgesetze  werden  von  beiden  Regierungen 
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mit  Strenge  eingeschärft,  -weil  es;  namentlich 
Hamburg  gar  zu  viele  Wildschützen  undWild- 
diebe  giebt.  ln  gleich’  gutem  Vernehmen . steht 
Hamburg  im  Süden  mit  dem  2ten  Gränznachba- 

ren,  der  Königl.  Hanövrischen  Regierung  , i > 

♦ , 

B.  Marschland  oder  das  Gebiet 'J  der  Land - 

i,  • ~ ^ ^ . 

herren  von  Bill - und  Ochsenwäbder,  4,119,625  Q. 

Ruthen,“  Wärder  der  Elbe  gröfstentheils  durch 

. * / 1 

Bedeichung  dem  Strombette  abgewonneö,  Hegt 
südlich  von  der  Stadt  und  erstreckt  sich  vom  Kraul, 

♦ m m 

einer  Ostspitze  des  Kirchwärders , bis  zur  Westseite 
von  Finkenwärder  4~§  Meilen  an  der  Elbe  hin; 
von  manchen  dieser  2?Z£wärder  gehört 4 Hamburg 
nur  ein  Stück , daher  hier  die  Gränzen  mit  dem 
Hanöverischen  Gebiet  durch  und,in  einander  laufen, 
Diese  Wärder  werden  zum  Theil  nur  als" Waide 
und  zum  Heugewinn  benutzt ; auch  kommt  das 
Schilfstroh,  womit  man  fn  der  Geest  häufig  diie 

t - • <»  » 

Häuser  deckt , und  das  Rohr  zum  Gypsen  von  die- 
sen  Inseln;  meistens  werden  sie  zum  Waizen*, 
Rübsen-,  Gemüse»  und  Obstbau  benutzt  und  sind 
auf  das  Vortrefflichste  angebaut sie  gehören 
zu  den  anmuthigsten,  • merkwürdigsten  Gegenden 
Deutschland^.  — Die  kostbaren  Deiche  dienen 
/ zugleich  als  Wege,  Wasserfluthen  sind  eine  Land- 
plage, die  manchen  von  ihnen  mit  Vernichtung 
bedroht.  Die  südöstliche  'Spitze  dieser  Marschge* 
gend,  die  nach  Morgen  Landes  k 600  Q.  Ruthen 
k 14  Fufs  gemessen  wird,  ist  1)  der  Hamburgische 
oder  Holländische  Kraul , eine  Kante  des  nördl. 
Elbaievs  auf  der  Insel  Kirchwärder , welche  übri- 
gens, theils  gemeinschaftliches,  theiis  Hanövrisches 
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Gebiet  ist,  >100  Morgen  Landes;  21  Häuser,  8| 
Meile  von  Hamburg / Der  Kraul  ward.  1768  von 
Hanover  an  Hamburg  übertragen.  Es  ist  in  Kirck* 
loärder  eingepfarrt..  - *2)  sOchtenwärder  der  nord- 
westliche Theil  der  j£l£insel,'  auf  welcher  im  Sü- 
den Kirchwärder  liegt  und  mit  demselben  in  Deich- 
band, ..  auf  971 ' Morgen ' Landes  leben*  dort  1885 
freie,,  zufriedene  Menschen  vom  Land*-  und  Gar- 
tenbaue. Es  hat  einendem- heil.  Pancratius gewid- 
mete \ Kirche , die  '1$  Meilen  von  Hamburg*  liegt ; 
es  wird  durch  die  : Gose  Elbe  von  Reitbrook  ge- 
schieden:,-hat  einen  Landvoigt  und  ist  in  6 Quar- 
tiere getheilt  5 über  jedes  Quartier  führt  ein  Höfft- 
xnann,  aus  den  Grundeigenthümern  gewählt,  die 
Aufsicht;  auf  Ochsenwärder' s Nordwestspitze  liegt: 
Spadenland,  210  Morgen,  846  Einw. , mit.  einem 
besondern  Voigt,  desgleichen  Tatenberg , 223  Mor- 
gen, 306  Einwohner,  mit  einer  grofsen  Bierbraue- 
rei. Von  Tatenberg  geht  eine  Handfähre  nach  Rill - 
war  der.  8)  Moor  war  der , auf  der  äufsersten  Süd- 
ostspitze der  Hanövrischen . Insel  Wilhelmsbur g± 
durch  die  Norder  Elbe  von  Ochsenwärder  geschie- 
den, 1£  Meile  südöstlich  von  Hamburg , 223  Mor- 
gen, 283  Einw.,  mit  einer  Kornwindmühle  und  in 
Ochsenwärder  eingepfarrt.  v4)  Reitbrook , nördlich 
von  Ochsenwärder , am  Zusammenflufs  der  Gose - 
mit  der  Dove  Elbe,  394  Morgen,  774  Einw.,  1£ 
Meile  von  Hamburgs  in  Allermöhe  eingepfarrt. 
5)  Billwärder , zwischen*  der  Dove~Elbe  und  der 
• Bille , erstreckt  sich  mit  dem  Billwärder  Ausschlag 
und  Billenhusen  bis  zum  .Hamburger  Stadtdeich 
(Vorstadt  S„  Georg).  Billwärder  hat  3 Kirchen 
in  folgenden  Kirchspielen:  a)  Billwärder  an  der 
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Bille , mit  4 et!  Billkirche  S.  Nicolay , 2,943  Morgen* 
N 1,218  EiAvtfohner;  b)  Billwärder,  an  der  Dove* Elbe 
oder  ;die  Kirchspiele  Movrfleth , 603  Morgen , 980 
Einwohner, “lind  c ) AUerm&he  y.täd\bc\i  von  Moor* 
fletk,  1|  - Meile  von  Hamburg , 3,426  Morgen,  1782 
Einwohner , < ‘ i mit  einer  Korn  Windmühle ; Billwär - 
der  an  der  Elbe  hat  einen  Landvoigt  und  ist:  in 
vier  Quartiere  I unter  'Hoff deuten  eingetheilt/  ' 6) 
Der  nördliche  Theil  von  der  Hanövrischen - Insel, 
Amt«  Wilhelmsburg  y * westlich!  von  Billwär  der  und 
südlich  vom  '^Grasbrook,  iatV>  unter  dem  Namen  3 
Hofe , 427  Morgen,  81  Einwohner;  Peute  mit  Müg+ 
genburg,'  181  Morgen,  68  Eimv.j  grofse  und  kleine 
Veddel , 261  Morgen,  285  Einw.  und  Klüijenstieg , 
156  Morgen,  14  Einwohner,  .Hamburgiscb.  ' Die 
Hofe  und  Peute  sind  in  Moorfleth  eingepfarrt, 
7)  Grasbrook  i vor  dem  Brook*  und  Sandthor,:  mit 
einer  -grofsen  Eisengiefserei  , ■ dem  Badeplatze, 

Schiffswerfte  etc.,  600  Morgen,  zum  Theil  als  Wai- 
de unter  Aufsicht  des  PJänders  ( Partners ) benutzt, 
600  Einwohner,  in  *9*  Georg  eingepfarrt.  8 ) <Schre~ 
venhof , ein  Pachthof,  288  Morgen,  13  Einwohner, 
der  Anhöhe  / Stintfang  in  Hamburg  gegenüber* 
nebst  19  kleinen  Warden,  die . sich  1^  Stunden 
v Westlich  bis  nach  Neumühlen  erstrecken,  und  Hofs. 
97  Morgen,  46  Einwohner,  Altona  gegenüber,  der 
nördliche  Theil  der  Hanövrischen  Insel  Neuhof 
durch  die  Z£/5stromenge,  der  Reigerstiegy.  von  dem 
Wärder  Klütjenstieg  getrennt;  auch  in  S,  Georg 
eingepfarrt.  9)  Moorbur g,  am  südlichen  Elbnlei, 
von  den  Hanövrischen  Dorfschaften  jLauenbrook 
und  Hohe  wisch  eingeschlossen,  £ Meile  westlich 
von  Haarburg , 745  Morgen,  1616  Einwohner,  1^ 
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Meile ' südlich  von  Hamburg , hat  eine  Kirohe  nnd 
einen  Rauervoigt.  10)  Westlich  von  Rofs  liegen 
im  Süden  , der  Norder  ~ Elbe«,  dieu. Wälder  i Wat- 
tersdorf, 364  Morgen:,  104  Ein \v.,  Dradenau , 115 
Morgen,  66  Einw.  (beide  nach  dem  Hannövrischen, 
Dorfe  Altenwärder , welches  südlicher  liegt,  ein- 
gepfarrt)  und  Finkenwärder , 260  «Morgen,  725  Ein- 
wohner wovon  die  nördliche  Hälfte  Hamburgisch 
ist.  Finkenwäder  hat  eine  eigne  Kirche,  die 
aher  in  dem  Hanövrischen  Antheil  liegt.  Die 
Einwohner  sind  kühne  Lootsen  und  * Seelischer; 
fast  alle  Arbeit  wird  von  den  Weibern  verrichtet. 
Finkenwärder  ist  die  westlichste  Besitzung  Ham- 
burgs auf  der  Elbe , in  der  Nähe  der  Stadt. 

{Mit  der  freien  und  Hansestadt  Lübeck  besitzt 
und  regiert  Hamburg  gemeinschaftlich. : 

r 

das  Amt  Bergedorf 

' » . t * • * 

4,336,500  Hamburger  QR. , mit  dem  Schlosse  und 

• < 

nahrhaften  Städtchen  gleichen  Namens,  2 Meilen 
östlich  von  Hamburg , an  der  Bille  und  der  Gränze 
des  Geest-  und  Marschlandes,  1 Kirche,  312  Häu- 
ser,  2,367  Einwohner,  zwei  Jahrmärkte,  Feld- 
mark von  1,024  Scheffel  (Geest),  wozu  die  söge- 
nannten  Vierlande  {V eer  - Landen)  gehören,  ein 

■ < • % t * « * 

an  Korn,  Wiesenwuchs  und  Obst,,  besonders  an 
den  köstlichsten  Erdbeeren,  Kirschen , Pfirschen, 
Aprikosen  etc.  fruchtbaren,  auf’s  sorglichste  ange- 

bauetes  Marschland,  das  auch  viele  Zierpflanzen 

, < * * # ' « ^ 

und  Rosenblätter  zur  Ausfuhr  nach  Rufsland  etc. 

* 4 J - i » . j 

liefert,  ohne  Bergedorf  mit  9,240  Einw,  Die  Ein- 

« * > * j * • . i / * t'  * •»  « 

wohner,  die  ein  sehr  reines  Plattdeutsch  reden, 
unterscheiden  sich  durch  eine  "sehr  artige  Klei* 


r 


i 
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düng,  vornehmlich  die  MädcheU.  Sie  umfassen  fol- 
gende vier  Kirchdörfer:  1)  Curslack , 1*216  Morgen 
und  100>QRuth*,  945-  Einwohner;  2).  Altengamm 
(Ohlengamrri)}l,$8$  Morgen  und  604  QRüth,,  1,161 

Einwohner^  3!« Meilen  .von  Hamburg J Bei  der 

» 

KrürpmuUg,  i welche  die  Elbe  bei  Altengammy  Stove 
im  H&növerischen  gegenüber  macht*.  4 bis  5 Mei- 
len oberhalb  Hamburg , hört  die  Wirkung  der  Ebbe 
und  Fiuth  , auf;  8)  Neuengamm , im  Nordosten 
durch  die  Dove  Elbe  von  Curslack  und  Alten - 
gamm  geschieden,!  1,823  Morgen  und  343  QRuth., 
1,573  Ein w. , 2£  Meilen  von  Hamburg y hat  einen 
Kram-,  Vieh-  und  Pferdemarkt;  das  ganze  Kirch- 
spiel gleicht  einem  Blumen-  und  Obstgarten,  der 
mit  Waizenfeldern  abwecbselt;  4)  Kirchwärder 
(siebe  oben  Kraul)>  durch  die  Gose  Elbe  im  Nord- 
osten von  Neuen  gamm  geschieden,  2,130  Morgen 
und  525,  QRuth.,  2,766  Einw.  (223  Morgen  dieses 
Wärders  sind  Hanöveriscli  und  gehören  zum  Amte 

Haarburg ),  hat  die  gefährlichsten  Deiche,  weil 

« • • 

der  Boden  sandig  ist.  Auf  der  äufsersten  Süd- 
spitze lieg{  der  Zollenspieker  ( Tollen  Spieker  d.  i. 
Speicher),  Ueberfahrtsort  nach  Hoopt  im  Hanövri- 

„ < i % * » < 

sehen,  Landstrafse  nach  Lüneburg  und  Braun • 
schweig , viel  benutzt.  Zum  gemeinschaftlichen 
Gebiete  und  Amt  Bergedorf , aber  nicht  zu  den 
Vierlanden,  gehört  das  Kirchdorf  Geest-  hachty  am 
nördlichen  hohen  Elbufer  , J-  Meilen  östlich  vom 
K'aul,  1,937  Calenbergische  Morgen,  789  Einw., 

r'  » r # , 

4 Meilen  von  Hamburg , sehr  fleifsig  angebaut, 
halt  zwei  Kram-,  und  Viehmärkte.  Geest-hacht 

* • » # i - * • • - gi  % # 

ist  der  östlichste  Bestandteil  <Jes  gemeinschaftli- 
chen Gebiets. 


Digitized  by  Google 


I 


Abhandlu  ngen. 


867 


2)  Hamb'urf^soliei  Gebiet  an  der  Jgtfmünduvtg  oder  das 
\ Amt  Hitztbüttei.  , r ..  . ; .«,// 

(55°  51*  36"  N.  Br.,  ' 26°  22'  27"  O.  L,-  vonr 
Ferro-,  2,632,000  QR.  k 16  QFuIs.  4816  4,281  Ein- 
wohner, 1826  6,280.)  * ».  ? t '• 

i \ ^ 

Das  Amt  Kitzebüttel  nebst  der  Insel  Neuzüerh , 
182,000  QRuthen,  theils  Marsch,  theils  Geestland,' 
bildetdenäufsersten  Nordwestwinkel  von  Deutsch- 
land, zwischen  der  £75mündung  im  Norden  unrf 

* • % * 

der  Nordsee  im  Westen,  ein  niedriges  Sandland;' 
welches  als  überflüthete  Sandbank  noch  über  3 
Meilen  weit  in’s  Meer  ausläuft  und  im  Osten  vom 
Lande  Hadelri,  im  Süden  vom  Lande  Wursten , 
beide^zur  Königl.  Hanövrischen  Landdrostei  Stade 
(Herzogthum  Bremen)  gehörig,  umgeben  ist;  Haupt- 
ort ist  Flecken  Ritzebüttel , mit  dem  Schlosse  glei- 
ches Namens,  der  Residenz  des  Amtmann’s,  eines 
Hamb ur gischen  Senators  (s.  Hamburg  Staat),  mit 
der  neuen  massiven  S.  M artinikix che , 202  Wohn- 
häusern und  1,610  Einwohnern;  östlich  von  Ritze- 
büttel liegt  das  Kirchdorf  Groden , 580  Morgen, 

701  Einwohner,  an  der  Landstrafse,  die  nach  Ham- 
burg führt.  Nördlich’ von  Ritzebüttel  liegt  der 

Seehaven  Cuxhaven , der  vorzüglichste  in  Deutsch- 

« 

länd,  15  Meilen  westlich  von  Hamburgs  mit  einem 

• .4 

Leuchtthurm,  einem  berühmten,  stark  besuchten 

Se^bade,und  einer  Quarantaine- Anstalt , 790  Ein- 
§ * • * 
wohner.  In  Cuxhaven  wird  kein  Havengeld  ir- 

• 

gend  einer  Art  bezahlt.  Mit  der  Fluth  können 
dort  die  gröfsten  Schiffe  einläufen  und  er  kann  80 
bis  90  Schiffe  fassen.  Hier  landet  das  Englische 
Packetböot  von  Harwick  und  das  Dampfboot  von 
London , beide  überbringen  die  Post,  wenn  Wind 


* * V»  * * 
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und  Wetter  c günstig  sind,’  zweimal  ^dle  Woche; 
Westlich  von  Cuxhaven  liegt  das  Kirchdorf  Döseft 
wohin!  . Cuxhaven  eingepfarrt  ist , ^650  Morgen 
Marsohtend,  610  Einwohner.  Zum  Kirchspiel  Döse 
gehören  die  südlicher  liegenden  Dörfer:  ; Duhnen,. 
86  Häuser  und  188  Einwohner , . hart  am  Strande 
der  Nordsee,  der  Jnsel  ' Neuwerk,  5&a  55'  6"  N. 
Br.,  26°  8'  11"  O.  L.,  gegenüber,  welche  182,000 
QRuthen  , 8 Häuser^  42  Einwohner,  2 Leuchtthür- 
me  mit  Lampenfeuer/und  zwei  Baaken  oder  Tag- 
signale enthält,  und  vvohin  man  wählend  dqr  Ebbe 
von  Duhnen  in  £ Stunden  zu  PVag^i  fährt.  Die 
Sandbank,  westlich  von  Neuwerk , heilst  Schaar ? 
hörn  und  hat  gleichfalls  eine  Baake;  . ferner  auf 
dem  Festlande:  die  Dörfer  Stickenbüttel , 28  Häu- 
ser, 119  Einwohner;  Sahlenburg , 20  Häuser,  87 
Einwohner;  Süderwisch,  J Häuser,  54  Einwohner. 
Die  übrigen  Hamburgischen  Dörfer,  Hof te}V  Span- 
gen y Ahrensche , Berendsch , Oxstede  u n&  Guden- 
dorf ,,  zusammen  mit  493  Einwohnern,  .-gehören: 

zur  Kirche  des  Hanövrischen  Dorfs  Altenwalde  im 

* - . ■ ■ 

Län de  Iladeln,  deren  Prediger  von  dem  Hamburg* 
i scheu  Senate  ernannt  wird.  In  den  beiden  Fiek- 
ken  werden  alle  städtische  Gewerbe , besonders  auch 
der  Schiffsbau  betrieben,  die  übrigen  Einwohner  be- 

i * » , 7 D 

i 

schäfligt  theils  der  Landbau  (1,127  Marsch  Morgen 
sind  urbar),  theils  die  Seefischerei  * besonders  der 
Hering-,  Schellfisch-,  Hummer-  und  MusGhelfang  end- 
lich die  Schiff-  und  Frachtfracht  und  das  Bergen  der 
Strandgüter.  Abgaben  sind  blofs  Grundsteuer  und 
die  Stämpelabgabe;  die  Ritzebüttler  Staatsschuid- 
scheine  stehn  fast  schon  auf  Pari.  , Das  Amt  kot 
stet  wegen  der  kostbaren  Deichbauten  und  der  Un- 
terhaltung der  Sicherungsanstalten  zum  Besten  der 
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Elb  fahrt , . weit  mehr  als  es  einträgt.  Jene  Kosten 

* • > . •»  ; ”•  , * * ' ^ 

betragen  in  der  Regel  jährlich  35  — 45,000  Mark 

Courant.  Von  1760  bis  1807  2,268,800  Mark,  also 

v 

bei  weitem  mehr  als- das  ganze  Ami  werth.  Doch 
wegen  des  Besitzes  von  Cuxhaven  hat  dieses  Ge- 
biet für  den  Staat  Hamburg  die  gröfste  Wichtig- 
keit. Ueberhaupt  zählt  das  Hamburger  Gebiet, 
Bergedorf  zur  Hälfte  gerechnet,  35,631  Einw. 

Ueber  keinen  Theii  des  Hamb ur gischen  Ge-, 
biets  giebt  es  trfefflichere  Schriften  als  über  Ritze*, 
büttel , z.  B. 


Abendrotes  Ritzebüttel  oder  das  Seebad  zu 
Cuxhaven . Mit  Abbildungen  und  Charten.  Ham - 
bürg  bei  Berthes  und  Besser . 1818.  8.  ‘ * 

i * 

Woltmanvi  s Geschichte  und  Beschreibung  der 
Wasserbauwerke  im  Amte  Ritzebüttel ; Hamburg 
1807,  mit  7 Kupfern,  4. 

Brauchbar  über  das  Hamburgische  Gebiet  ist: 
J.  C,  Dittmann's  geographisch -statistische  Ueber- 
sicht  der  Territorial -Besitzungen  der  freien  und 
Hansestadt  Hamburg , Mit  einem  Chärtchen.  Ham- 
burg 1825.  4.  f • «j 

Die  Charte:  Das  Gebiet  der  Stadt  Hamburg 
von  P.  G.  Heinrich , 1810;  ist  bis  jetzt  noch  die 

beste. 

» #. 


(Der  Beschlufs  dieser  Skizze,  die  Staatsverfassung  und  di« 
Geschichte  Hamburg 's  umfassend,  in  der  Folge), 


N.A,G»  15. 


XIX,  Bds . 12.  Stt 
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Denkwürdigkeiten  Indien’ s,  enthaltend  eine  kurze 

« -J 

geographische  Beschreibung  von  Ostindien nebst 
einer  gedrängten  Geschichte  Hindostanys  von 
den  frühesten  Zeitaltern  bis  zu  Ende  dpr  Mar- 
quis Hastingschen  P erw alt ung  im  Jahre  1823. 

. Von  R,  G . IV allace,  Esq .,  Verf ♦ der  fünfzehn 
_ Jahre  in  Indien . Aus  dem  Englischen.  Pon 
F.  L . Rhode,  Frankfurt  am  Main  1826.  438  - 

S.  8. 

\ ...  *.  • -ry*  * ’ 

Es  fehlt  uns  zwar  gerade  nicht  an  Beschreibungen 
über  diese  Erdgegend,  die  seit  den  ältesten  Zeiten  her  ein 
so  hohes  Interesse  für  die  ganze  Erde  hatte  und  der  Merk- 
würdigkeiten aller  Art  und  aller  Beziehung  so  mannichfach 
darbietet,  allein  einige  davon  sind  ganz  veraltet,  andre 
eignen  sich  nicht,  durch  die  Hände  des  grofsern  Publi- 
cums  zu  laufen.  Das  beste  Werk,  was  wir  in  Deutsch- 
land in  dieser  Hinsicht  über  Hindostan  haben,  ist  unstrei- 
tig die  Schilderung  von  Zimmermann , ltn  Taschenbuche 
der  Reisen  aus  den  Jahren  1812  bis  1814,  ein  Werk  , das 
. zu  seiner  Zeit^gewils  alle  billige  Forderung  befriedigte 
und  zum  Theile  mit  Meisterhand  niedergeschrieben  ist. 
Noch  jetzt,  nachdem  schon  seitdem  mehr  als  1 Dutzend 
Jahre  vorübergeflogen  find,  behält  es  seinen  Werth,  und 
Rec.  wagt  es  zu  behaupten,  dafs  es  denselben  immer  be- 
haupten wird,  da  sich  in  einem  Lande,  wie  Indien,  wohl 
manches  in  Form  und  Zuschnitte  ändern  mag,  aber  desto 
weniger  im  Wesen,  und  vielleicht  mag  es  im  grofsern 
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Theile  von  Hindostan  noch  so  aussehen,  als  zu  den  Zeiten, 
wo  Alexanders  Zug  dahin  geschah. 

Das  vorliegende  Werk  hat  ungefähr  die  nämliche 
Tendenz,  wie  das  Zimmer  mannsche.  DerVerF.  mühete  si  cli 
das,  was  über  Indien  geschrieben  ist  in  einem  kurzen 
Abrisse  dem  Publicum  vorzulegen,  und  darin  einzuweben, 
was  er  während  seiner  Anwesenheit  in  diesem  Lande  als 
einfacher  Soldat  und  vorurtheilsfreier  Beobachter  t dem 
die  Förderung  der  Wahrheit  und  das  Wohl  seines  Vater- 
landes am  Herzen  lag,  selbst  sah,  fühlte  und  dachte.  Es 
unterscheidet  sich  dadurch  von  dem  Z immer mannscheri, 
dafs  der  Verf.  selbst  15  Jahre  lang  in  Indien  war  und  mit- 
hin manches  durch  Selbstansicht  in  das  Auge  fassen,  die 
befangenen  Urtheile  berichtigen  und  Wahres  vom  Fal- 
schen besser  scheiden  konnte,  als  der,  der  nur  blofs  mit 
fremden  Augen  sah  ; es  ist  über  12  Jahre  später  geschrie- 
ben, und  konnte  daher  so  viele  neuere  Werke  benutzen^ 
die  seitdem  die  Kunde  Hindostan’s  berichtigt  haben,  konnte 
alles  das  in  seine  Arbeit  übertragen,  und  manches,  was 
Z irhmermann  kaum  ahnen  konnte  , stand  vor  ihm  in  voli 
ler  Anschaulichkeit  da.  So  viele  Vorzüge  diefs  auch  der 
JVallaceschen  Darstellung  von  Indien  giebt,  so  müssen 
wir  es  uns  doch  gestehen , dafs  Zimmermann* s Pinsel  weit 
kräftiger,  sein  Gemählde  um  Vieles  interessanter  sey , als 
das  des  Briten!  ' 

Hiervon  abgesehen,  können  wir  indefs  das  Wallace - 
sehe  Werk  immer  unsern*  Lesern  und  jedem  empfehlen, 
der  sich  über  das  reichste  Land  der  Erde  belehren  und 
seinen  neuesten  Zustand  auffassen  will.  Es  ist  einfach 
niedergeschrieben  und  die  Uebersetzung , die  wir  indefs 
mit  dem  Originale  nicht  vergleichen  konnten,  lieset  sich 
angenehm.  Hier  eine  kusze  Uebersicht  von  dem,  was  wir 
im  Buche  selbst  finden. 

Buch  r.  Die  Geographie  Hindostan’s.  Der  Verf,  läfst 
Vorderindien  in  3 grofse  Abschnitte  zerfallen : die  Hand 

der  Natur  selbst  theile  es  in  das  eigentliche  Indien  , das 
von  dem  Fufse  des  Himmalih  bis  zur  Nerbudda  gehe,'  in 
Decan , das  den  Raum  zwischen  der  Nerbudda  und  Krisch- 

24  * 
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na  umfasse,  und  in  die  Halbinsel,  welche  vom  Krischna 
bis  Cap  Comorin  herabreiche.  Allein  die  Geographie 
kennt  nur  2 Theile:  Hindostnn  im  N.  und  Decan  oder  die 
Halbinsel  im  S.  der  Nerbudda . Cap.  i.  Geogr.  Umrifs 
von  Indien.  Seine  Umgebungen  und  Gränzen.  Die  Af- 
ghanen, die  Beludschen,  die  Tibetaner ; die  gröfste  Messe 
in  ganz  Indien  wird  zu  Hurdwarra  gehalten,  wo  der  Gan- 
„ ges  sich  in  die  Ebenen  von  Bengalen  ergiefst.  Hier  ver- 
sammeln sich  die  Pilgrimme  der  in  den  Sastras  erwähn- 
ten 5 heiligen  Vereine,  *und  da  sie  mit  ihrer  Andacht 
. 

„Handelsspeculationen  verbinden,  so  bringt  oder  nimmt 
„ein  jeder  etwas  mit.  2 Mill.  Menschen  strömen  jährlich 
„des  Handels,  der  Pilgerfahrt  oder  des  Gewinns  halber 
„hier  zusammen.  Diese  aus  verschiedenen  Theilen  Indien’s 
,, zusammengelesene  ungeheure  Menschenmasse,  welche 
„unter  sich  verschiedne  Sprachen  sprechen,  würde  sich 
„in  der  Lage  der  Kinder  Noak's  bei’m  Thurme  zu  Babel 
„befinden,  wäre  die  Fingersprache  in  Hindostan  nicht 
„allgemein  bekannt  und  ausgeübt,  durch  welche  Käufer 
„und  Verkäufer  sich  einander  vollkommen  verständigen, 
„Di  ese  Verkaufsart  ist  auf  allen  Messen  im  Lande  ge- 
„br;uchlich.  Der  Käufer  geht  zum  Verkäufer,  und  un- 
„tersucht  ein  Cameel  oder  was  er  sonst  braucht,  genau; 
„derjenige,  dem  es  gehört,  giebt  einen  fragenden  Wink, 
„der  durch  ein  bejahendes  Achselzucken  beantwortet  wird; 
„sie  geben  sich  dann  die  rechten  Hände,  über  die  ein 
„Theil  ihres  Musselin-  oder  Kattunkleides  geschlagen 
„wird,  um  ihre  Verhandlungen  der  Neugierde  zu  entlie- 
ßen. Es  folgt  dann  ein  sehr  lebhaftes  Mienenspiel,  das 
„mit  vieler  Geduld  und  Ernsthaftigkeit  durchgeführt  wird; 
„kommen  indefs  2 wohlerfahrne  Leute  zusammen,  so  ist 
„der  Handel  in  wenigen  Secunden  geschlossen  und  der 
„durch  die  Augen  und  Finger  festgesetztePreis  ist  im  All- 
gemeinen so  verständlich,  dafs  selten  Streitigkeiten  vor- 
„fa!len.u  Die  Fakirs,  die  Hindutempel.  Nepoul  und  Gurkoy 
jetzt  im  Verfalle.  Die  Gebirgsprovinzen  ; der  Himmalih 
mit  22,000'  hohen  Spitzen.  Butan . Silhet.  Die  Garrowty 
die  Kains  ; das  Birmanenreich  (194,000  Q. Meilen ; 3 Mill. 
Einw.);  Scliina,  um  defswillen  berührt,  weil  sein  Handel 


J 


Digitized  by  Google 


\ -J  • 

' Bücher-  flecensionen  und  Anzeigen  373 

* * 

so  innig  in  den  der  Ostindischen  Gesellschaft  eingreift. 
Das  Portugiesische  Makao.  Cap.  II.  Die  Inseln  Indien’s: 
Seil  an,  mit  den  Lakediven  und  Malediven  5 Sumatra  mit 
den  Andamanen;  die  Prinz  Wallis- Insel  und  Malacca  (noch 
kein  Wort  von  Sincapore );  Java , Borneo , Celebes  und 
die  Molukken ; die  Philippinen.  lieber  alle  diese  Inseln 

werden  uns  kurze  Beschreibungen  von  ihrer  natürlichen 

% 

Beschaffenheit,  von  ihren  Einwohnern,  Producten  , Han- 
delswaaren  und  was  sie  im  Ganzen  werth  sind,  beige- 
bracht. Cap.  3.  Geographische  Beschreibung  von  Indien. 
Das  Ganze  enthalt  1, 020, 000,  die  Volksmenge  140  Mill. . 
Einw.  Davon  stehen 

unmittelbar  unter  der  Brit.  Regierung  60,000,000  Einw. 
unter  ihren  unmittelbaren  Einflüssen  40,000,000  — 
unter  unabhängigen  Oberhäuptern  ^ ‘ 20,000,000  — . 

auf.den  Inseln  der  Indischen  Meere  20,000,000  — - 

Summa  140,000,000  Einw. 

Flüsse.  Aerndte.  Characteristik  der  Bewohner,  Sprache,  Ka 
steu,'  Religion,  Vielweiberei;  Sclaverei;  Tänzerinnen;  Ein- 
künfte. Die  Indische  Halbinsel.  In  Malabar  leben  300,000 
Christen  aller  Art;  davon  in  Travancore  90,000,  dazu 
30,000  Juden.  Decan . Das  eigentliche  Hindostan . Seine 
Provinzen, 

Bnoh  II.  Geschichte  nach  Robertson  und  Raynal. 
Cap.  1.  Geschichte  Indien’s  von  den  frühesten  Zeiten  bis 
jetzt.  Cap.  2.  Die  Entdeckungen  und  Eroberungen  dor  Por- 
tugiesen in  Indien.  Gut  erzählt.  Cap.  3.  Ueber  die  Ostin- 
dischen Gesellschaften  der  Europäer,  ebenfalls  eine  interr 
essante  Zusammenstellung.  Cap.  4.  Ueber  die  Niederlas- 
sungen und  Eroberungen  Grofsbritannien’s  in  Indien  bis 
zu  Ende  der  Marquis  Welle  sley' sehen  Verwaltung.  Cap, 

5 Vorn  Ende  der  Verwaltung  des  Marquis  Wellesley  in 
Indien  bis  zur  Rückkehr  des  Marquis  Hastings  1822*  Krieg 
mit  den  Nepalesen ; der  Marattenkrieg.  * Es  führt  in  die 
Zeiten  der  Albuqucrque  und  Almeyda  zurück,  wenn  man 
sieht,  welch*  einer  Handvoll  Truppen  die  mächtigsten 
Reiche  fielen,  die  zahlreichsten  Heere  unterlagen.  Un- 
willig empört  sich  indefs  der  Verf.  über  die  unnöthigeu 
Gr4usainkeitcn , die  dabei  vorfielen.  Cap.  6.  Von  den  3 
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Präsidentschaften  Calcutta , Madras  und  Bombay»  CalcuU 
ta  hat'davon  200,000  Q. Meilen  und  40,060,000  Menschen, 
Beschreibung  der  3 Hauptstädte. 

Buch  III,  Zerstreuete  Bemerkungen.  Eigentlich  wohl 
das  Wichtigste  des  ganzen  Werks,  da  es  des  Verf.  eigne 
Bemerkungen  und  einzelne  Züge  aus  dem  Volksleben  der 
Hindus,  aus  der  Geschichte  ihrer  Cultur  enthält.  Die  Hin- 
dus  sind  brav , der  Verf.  führt  mehrere  Beispiele  von  ih- 
rer Kraft  und  Selbstaufopferung  auf , die  in  Erstaunen 
setzen,  und  doch  unterlag  diefs  herrliche  Volk  jedem  Er- 
oberer, der  zu  ihm  drang!  Was  sind  die  Ursachen?  Ihre 
wissenschaftlichen  Kenntnisse.  ,.In  Indien  ist  der  Dich- 
ter, wie  der  Mathematiker , der  Astronom  wie  der  Musi- 
ker, an  gewisse  heilige  Regeln  gebunden,  die  kein  Mensch 
„verstehen  kann,  und  die  man  daher  für  göttlich  hält} 
„als  wenn  der  Allmächtige  die  Menschen  durch  Lehren 
„unterrichten  wolle,  die  über  seine  Begriffe  gehen!  In 

1 y * 

„der  Musik  werden  sie  auf  36  heilige  Melodien  beschränkt, 
„und  die  Stunden  bei  Tage  oder  Nacht  bestimmt,  wenn  sie 
,, gespielt  werden  dürfen  Ihr  altes  Instrument,  Dwitantri 
, genannt,  hatte  nur  2 Saiten,  welche  in  Quinten  gestimmt, 
„den  Septaccord  erzeugten.  Wie  wir,  haben  sie  7 Töne} 
„allein  hier  hört  ihr  System  auch  auf,  einfach  oder  ver- 
ständlich zu  seyn ; denn  ihre  Tonleiter  wird  in  3 Theile 
„eingetheilt : der  erste  vom  Nabel  an  die  Brust,  der  zweite 
„von  der  Brust  bis  zur  Kehle,  der  dritte  von  der  Kehle 
„bis  zum  Hirn.  Aufser  den  36  heiligen  Stücken,  in  deren 
„manchen  man  sich  nur  zwei  sonderbarer  Töne  bedient, 
„haben  sie  noch  48  Melodien  zum  Tanze,  welche  muntrer 
„sind,  und  von  einem  ihrer  Götter  erfunden  wurden,  als 
„die  Sitten  verderbter  geworden  waren.  In  diesem  Zu- 
stande ist  gegenwärtig  ihre  Musik}  die  Volkslieder  in 
„Indien  sind  durchaus  Persisch.  Die  Dichtkunst  ist  weit 
„verwickelter  und  wird  in  21  Classen  eingetheilt.  In  der 
„ ersten  Classe  giebt  es  64  Zusammenstellungen  der  6 
„Sylben  eines  jeden  Verse^:  4,096  von  jenen  einer  halben 
„ Stanze,  und  16,777,216  von  den  24  Sylben  , welche 
„die  gan  ze  Stanze  bilden.  Diese  Classen  nehmen  stei- 
fend an  Schwierigkeit  zu,  so  dafs  in  den  letzten 
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67,108,864  Zusammenstellungen  der  26  Sylben  eines  je- 
de» Verses,  bei  4,502,621, 000, 000, OQO  von  52  Sylben,  und 

20, 282, 388, OOO, 000,000, 000, 000, OOO, 000, OOO  Versetzungen  der 
^104  Sylben  stattfinden,  woraus  eine  ganze  Stanze  be- 
steht “ Ueber  die  Religion  der  Hindus  und  das  Lehrge- 
bäude der  Braminen  bringt  der  Verf.  manches  Neue  bei. 
Perlenfischerei.  Die  Besitzungen  des  Nizams:  von  seinen  8 
Mill.  ünterthanen  sind  nur  I Mill.  Mosleminen,  obgleich 
das  Land  seit  1585  von  Mongolen  beherrscht  wird.  Seme 
Hauptstadt  hat  wohl  nicht  12,000  Einw.,  sondern  wenigstens 
150,000,  und  statt  I2,0"0  soll  auch  wohl  120,000  gelesen 
werden:  hier-  zeigt  sich  der  Character  der  Mongolen  in 

einer  gröfsern  Verschiedenheit,  als  an  andern  Orten  In-; 
dien's.  Ein  zahlreiches  Gefolge  von  Edelleuten,  die  ihr 
Vermögen  in  prahlerischem  Aufwan  de  und  liederlicher  Ver- 
schwendung verprassen,  umgeben  den  Thron  des  Nizams; 
ihre  Paläste  schimmern  vom  köstlichtsen  Silberwerk,  und  . 
ihre  hohen  Zimmer  sind  mit  Europäischen  Kronleuchtern 
behängen.  Viele  kleiden  sich  in  breites  Englisches  Tuch, 
weil  das  Wetter  dort  kalt  ist.  Ueber  die  Hinduscheu 
Frauen  und  Erziehung  der  Kinder;  über  die  Sitte,  dafs 
die  Frau  mit  dem  Manne  sterben  müsse;  der  Verfasser 
betrachtet  sie  als  eine  Anerkennung  des  Werths  der  Liebe. 
Die  Monumente  der  Muhamedaner,  die  sie  dem  Anden.* 
ken  ihrer  Weiber  errichten,  sind  prachtvoll  : das  Tauje. 

mahal  bei  Agra , jst  eins  derselben;  der  Veri.  hat  dasselbe, 
beschrieben.  Die  Zahl  der  Parsen  zu  Surate  beläuft  sich 
auf  15,000:  nach  dem  Census  von  1807  fand  man  1,200 

Mobids  oder  Priester  und  T2,ooo  Bedyas  oder  Laien.  Ver-: 
schiedenheit  der  Hindus  in  Hinsicht  ihres  Körperbaues  in  den 
Provinzen  hauptsächlich,  durch  die  Kasten  hervorgebracht;, 
die  schönsten  Hindus  findet  man  im  Karnatik,  Monumente 

der  Hindus;  ihre  prachtvollen  Brücken.  Die  Städte  Bena- 

% * 

res,  Patna  und  Ducca . 

f '*  « 

Der  Anhang  enthält  18  erläuternde  Noten  zu  obigem 
Texte,  die  zum  Theil  interessant  sind,  auch  unter  den 
57  Zusätzen  sind  manche,  die  nicht  ganz  bekannt  und 
meistens  aus  neuern  Britischen  Naturforschern,  vor  al- 
len  Raff l es  urd  Davy  entlehnt  sind.  So  14  über  die  ro» 
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then  Affen  und  vögelfangenden  Spinnen  au«  Davy f 16 
- über  die  Naturseltenheiten  der  indischen  Meere,  17  über 
, Jnsecten  und  Ameisen,  18  über  die  Vögel  Indien’;  u.  a. 
Einiges  indefs  war  Rec.  neu;  so  was  der  Verf.  von  den 
beiden  Producten  Bengalen*«,  dem  Angeahgrase  und  der 
beweglichen  Pflanze  beibringt  j ein  abgeschnittener  Zweig 
von  letztrer,  die  man  in  einem  verschlossenen  Zimmer 
in  Wasser  stellt,  bewegt  sich  noch  einige  Tage  lang. 
Die  Beschreibung  der  Pagode  zu  Dwarka , hat  Rec.  nir* 
gends  so  vollständig  gefunden.  Der  Verf.  schliefst  den  57, 
Aufsatz,  der  eine  Apologie  der  Britisch -Ostindfschen  Ge* 
Seilschaft  enthält,  mit  folgendem  Ausrufe:  „wenn  der  Ge* 
„schichtschreiber  folgender  Jahrhunderte  auf  die  Begeben* 
„heiten  der  Zeiten  zurückblickt,  wird  er  sich  verwundernd 
„bei  dem  Zeiträume  verweilen,  welchen  die  Ostindische 
„Compagnie  in  den  Annalen  der  Welt  einnimmt.  Was 
,, erblickt  'er?  Einen  mit  den  gröfsten  Hindernissen  käm- 
„pfenden  Verein  Britischer  Kaufleute,  welche  durch  die 
„Macht  ihrer  Redlichkeit,  ihrer  Beharrlichkeit,  ihres  Un* 
„ternehmungseifers  und  ihrer  Betriebsamkeit  Könige  über* 
„wältigen  und  sich  Reiche  unterwerfen  , die  nicht  nach 
„Herrschaft  trachtend,  dennoch  durch  den  Ehrgeiz  ihrer 
„Peinde  gezwungen  werden , sich  zu  Regenten  aufzuwer- 
„fen,  die  durch  das  Streben  Andrer,  sie  ihres  Eigenthums 
„zu  berauben  und  aus  einem  Lande  zu  vertreiben  , wohin 
„man  sie  gerufen  hatte,  auf  Throne  gesetzt  werden,  wor*  . 
„nach  sie  nie  trachteten,  immer  bereit  des  Gefallnen  zu 
„schonen  und  den  Unterdrückten  aufzurichten,  bisweilen 
„hingerissen,  die  unfreiwilligen  Theilnehmer  habsüchti- 
ger Pläne  ihrer  Untergebenen  au  werden,  aber  immer  be- 
„sorgt,  ihre  Schurkerei  der  öffentlichen  Verachtung  Preis 
„zu  geben»  Wenn  grofse  und  ausgezeichnete,  dem  Vater«» 

' ,, lande  geleistete  Dienste  die  Dankbarkeit  einer  Nation  in 
„Anspruch  nehmen,  so  ist  ein  jeder  Brite  der  Ostindi? 

> „sehen  Compagnie  sehr  Vieles  schuldig.  Kurz  die  Vor- 
„sehung  scheint  sie  England,  als  eine  seiner  mächtigsten 
„Stützen  während  eines  langen  und  hartnäckigen  Kampfs 
„um  seine  politische  Existenz  erweckt  zu  haben!“  Re- 
eans,  mag  zu  dieser  Apologie  njehu  hinzufügen  : soviel 
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weifs  er,  da fe  (ohne  Schuld  des  üebersetzers)  sie  im  Eng- 
lischen Organe  sich  hei  weitem  besser  ausnimmt  , als  im 
Deutschen, 

’ G.  H, 


N OVELLISTIK. 
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Deutschland . 

4 

45)  Flächeninhalt  des  Königreich' s Sachsen  und  der  Schön „• 
burgschen  ReceJ's  Herrschaften , 


Bestandtheile 

nach  den  äl~ 
tern  Charten 

t 

nach  den  Ver- 
nre.isun  "•.scharten 

1)  Kreis  Meifren  . . 

74,  so 

73  »32  5 

2)  — Leipzig  , ; , 

44,” 

46,7  3 5 

0 — Erzgebirge  , * 

94»75 

83, 194 

4)  — ' Neustadt  , , 

25>7S 

2C,0.1  9 

5>)  die  Oberlausitz  # 

38,5? 

33,0  17 

Summa 

273,5  0 

271,330 

davon 

die  5 ScJiöniurgschen  Recess. 
herrschaften  . , 4 

\ 

6,714. 

die  4 ScAoniurgschen  Lehns 
herrschaften  . 

• 

• 4,637 

Schönburgs  che  Herrschaften 

überhaupt  . . 4 



t 

II|35I  J 

Nächstens  werden  wir  ein  Tableau  der  Consumenten- 
»ählung  von  1825  mittheilen.  Leider  giebt  es  keine  voll- 
ständige Volkszählung  vom  Königl.  Sachsen,  und  die  Kin.~ 
dur  werden,  wie  bekannt,  nicht  in  die  Consumentenlisten 
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aufgenommen;  doch  kann  die  Statistik  hierin  ziemlich  an- 
nähernd zu  Hülfe  kommen. 


Britisches  Reich , 

46)  Einkünfte  und  Ausgaben  der  Britisch  - Ostindischen 

Gesellschaft, 

IR25  belief  sich  die  Gesammteinnahme  der  Gesell- 
schaft auf  20,528,763  Pfd,  Sterl.  oder  das  Pfd.  Sterl.  zu 
10  Conv.  Guld.  gerechnet,  auf  205,287,630  Guld  5 die  Ge- 
sammtausgabe  auf  19,737,818  Pfd  Sterl.  oder  197,^78,180 
Guld.  5 der  Ueberschufs  der  Einnahme  mithin  790,945  Pf. 
St.  oder  7,909,450  Guld.  ( New  Times), 

Sind  hierin  aber  auch  die  Ausgaben  des  Birmanischen 
und  Bhurtpurkriegs  begriffen?  oder  sind  diese  durch  An- 
leihen aufgebracht?  oder  werden  sie  etwa  im  Rechnungs- 
jahre von  1826  aufgeführt? 

47)  Britische  Ausfuhr  nach  Ost  - und  Westindien, 

(Mach  den  Parliamentstabellen  ) 

* 

Nach  Ostindien  und  Schina  gingen,  mit  Ausschlüsse  des 


Caps  , 

Fremde  und  Co- 

Britische  u.  Iri~ 

laniultvuaren 

sehr  tFaaren 

Zusammen 

I824  für- 

604,047 

3,743.469 

4-357  5'6  Pf-  St 

1825  — 

?io,575 

3,49°  3^5 

4 200,900  — — 

nach  d.  Cap 

4 

* 

1824  für 

59,661 

334  967 

340,628  — — 

1825  — 

30,966 

245,05t 

276,020  — — 

nach  Westind. 

1 

• 

I824  für 

2“5>247 

3.6t8,i;o 

3 9ä3>36?  — - 

1825  — 

324.374 

3,827,489 

4,151,863  — — 

Angegebner  Werth  der  Britischen  Waaren,  die  aus  den 
Britischen  Golonien  Westindien’s  nach  fremdeu  Ländern 
ausgeführt  sind : 

1824  1, 5I9»350  PM.  Sterl. 

1825  1,014,152  — — 


t 


Digitized  by  Google 


VW« 


I 


i 


Nov  elli  st  ik . 879 

Durch  schnittst  etrag  der  Ausfuhr  nach  Ostindien  und 
Schina , mit  Einschlüsse  des  Caps  4*614,532  Pf.  St. 

Durchschnittsbetrag  der  Ausfuhr  nach 
den  Britischen  Colonien  Westindien’s , 

die  Wiederausfuhr  abgerechnet  2.790  864  — — 

Mehrbetrag  des  Ostind.  Handels  i,82J,6ö8  Pf.  St. 

I \ 

, ^ 

1 

Russland. 

' 

_ 48)  Neuert  Statistik  von  Warschau . 

Die  Hauptstadt  des  Königreichs  Polen  nimmt  einen 
Flächeninhalt  von  i56  Hufen  6 Morgen  oder  4,681  Morgen, 
etwas  über  £ geogr.  QMeil.  ein.*  . Auf  diesem  Areale  ver-' 
breiten  sich  8 öffentl.  Plätze,  214  Strafsen;  es  stehen 
1,402  steinerne  und  1,730  hölzerne,  mithin  überhaupt 
3,132  Wohnhäuser,  112  Paläste,  61  öffentliche  Gebäude 
und  5,818  Fabriken  und  Werkstätten,  wovon  die  Brandver- 
sicherungssumme 13,628,132  Guld.  beträgt.  Die  Volks- 
menge belief  sich  1325  auf  1 6,430  Individuen,  worunter 
I5,3°6  adliche,  83, ^83  bürgerliche  und  28,041  jüdische.  In 
Hinsicht  des  Glaubensbekenntnisses  fand  man  92,132  Ka- 
tholiken, 469  Griechen,  5,170  Lutheraner,  593  Reformir- 
te,  23  Sec'irer,  23,041  Juden  und  2 Moslemimen  (Berl. 
Zeit.  Nr«  172).  / 1 - 

Die  Volksmenge  dieser  Stadt  nimmt,  seit  sie  wieder 
Hauptstadt  eines,  wenn  gleich  abhängigen  Königreichs  ist, 
reifsend  zu  und  mag  jetzt  auf  dem  Standpuncte  stehen,  x 

den  sie  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  hatte:  denn 

% 

schon  vor  der  Auflösung  des  Königreichs  war  nach  den 
wahrscheinlichsten  Angaben  (an  eine  ordentliche  Zählung 
der  Einwohner  war  damals  kein  Gedanke)  der  Volksstand 
von  120, Oco  Individuen  auf  90  000  bis  95,000  Köpfe  herun- 
tergegangen  und  nur  während  eines  Reichstags  belief  er 
sich  auf  116,000  bis  120,000  Köpfe,  worunter  6,400  Mili- 
tärpersonen  und  etwa  1,500  bis  1,800  Juden  ( Gronau  in  der 
Eunomia  Sept,  1802).  Unmittelbar  nach  der  Preufsischen 
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Besitznahme  der  Stadt  im  Februar  1796  fanden  sieb  bei 
der  allgemeinen  Zählung  75,635  Köpfe  , worunter  10,806 
Militär  und  7688  Juden  5 '1800  74,89t,  worunter  11,328 
Militär  und  9,228  Juden.  1812  rechnete  man  mit  Ein- 
schlüsse des  beträchtlichen  Militärs  schon  wieder  86^49? 
1818  99,466  und  1823  116,256  Individuen.  — Im  Jahre 
1796  wurden  an  verfallnen  Häusern  und  wüsten  Baupläz- 
zen  zu  Warschau  und  Praga  227,  1800  nicht  weniger  als 
630  gefunden,  und  von  1796  bis  1800  waren  nur  21  neue 
Hauser  gebauet. 


America . 

49)  Einwanderung  von  Aufsen . 

Nach  einem  von  dem  Nordamericanischen  Staatssecre- 
tfir  abgestatteten  Berichte  sind  vom  1.  September  1824  bis 
3l.  August  1825  12,361  Menschen  in  das  Gebiet  der  Ver- 
einigten Staaten  eingewandert.  {New  Times).. 

♦ f 

* % 

50)  Handel  von  Philadelphia. 

Im  Jahre  1825  sind  in  dem  Häven  von  Philadelphia 
y 483  Schiffe  aus  allen  Weltgegenden  eingclaufen  , ohne  die 
Americanischen  Küstenfahrer , deren  Zahl  sich  auf  1,196 
belief.  Zwölf  Schiffe  aus  Chrna  bezahlten  allein  an  Zoll 
1,973,205  Thaler  (zu  2 Fl.  24  Kr.),  also  3,733,892  Fl.  nach 
unserm  Gelde.  Hieraus  mag  man  auf  den  grofsen  Ver- 
kehr dieser  Stadt  schliefsen,  die  nicht  die  wichtigste  im 
Handel  von  Nordamerica  ist.  Aus  Spanien  waren  95,  aus 
Grofsbritannien  und  Ireland  55,  aus  Mexico  44,  aus  dem 
Britischen  Westindien  43  etc,,  aus  Holland  und  Deutsch- 
land nur  13  Schiffe  angelangt.  (Handlungs  - Zeit.  i8?6» 
Nro,  78), 

✓ 
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( Geschrieben  auf  dem  Flusse  JRony  im  Atiirz  fSaöf 

Wir  fuhren  an  der  Südafricanischen  Küste  bis  zum 
Haven  Loando  St.  Paul  ( Angola ) hin  nordwärts,  woselbst 
wir  die  geographische  Lage  der  vorzüglichsten  Vorgebirge 
aufnahtnen.  Wir  verliefsen  diese 'Hauptniederlassung  der 
Portugiesen  am  19.  December  v.  J.  Sie  bietet  von  der 
Seeseite  aus  einen  grandiosen  Anblick  dar.  Die  Festungs- 
werke sind  in  gutem  Stande,  und  die  Garnisou  ist  neuer- 
dings aus  Furcht  vor  einem  Ueberfalle  von  Seiten  der 
Brasilianer  verstärkt  worden.  Unter  dem  Portugiesischen 
Militär  haben  viele  in  Spanien  gegen  Napoleon  gefoch- 
ten , .wodurch  ein  viel  besserer  Geist  in  die  Armee  ge- 
kommen ist.  Aus  diesem  Haven  werden  noch  immer  eine 
ungeheure  Menge  Sclaven  nach  Südarnerica  verfahren;  24 
Schiffe  warteten  hier  auf  eine  Ladung  dieser  Art;  zwei 
davon  stachen  während  unsers  Aufenthalts  in  See. 

Am  25.  December  langten  wir  vor  der  Mündung  des 
Zaire  oder  Congo  an,  konnten  aber  erst  am  1.  Januar  in 
denselben  einlaufen ; denn  der  Strom  trieb  mit  einer  sol- 
chen Gewalt  aus  der  südlichen  Einfahrt  hervor  , dafs  wir 
trotz  des  günstigen  Windes  den  Widerstand  nicht  über- 
winden konnten;  indefs  kam  uns  am  1.  Januar  bei’m  Ein- 
tritt der  Fluth  ein  starker  Wind  zu  statten  , so  dafs  wir 
auf  dem  zweiten  Ankerplatz  im  Congo  nicht  weit  von  dem 
Orte,  wo  der  unermüdliche  Professor  Smith , der  die 
zur  Erforschung  der  Quellen  des  Congo  bestimmte  Expe- 
dition begleitete,  begraben  liegt,  vor  Anker  gehen  konn- 
ten. Wir  waren  noch  nicht  weit  genug  hinaufgesegelt, 
und  auch  nicht  nahe  genug  bei  F.mbomma  , als  dafs  wir 
aufser  Chenoo  (Häuptling,)  Cangi  irgend  einen  Bekannten 
hätten  antreffen  können.  JV.  Toni,  ein  alter,  u.  der  Nach- 


Digitized  by  Google 


S82  Vermischte  N achrichten. 

/ ' , 

barschaft  der  hohen  Bäume  sehr  bekannter  Häuptling,  kam 
an  Bord,  da  er  hörte,  es  sey  einer  von  der  frühem  Mann- 
schaft des  Congo  daselbst.  Er  kannte  mich  noch  recht  gut, 
und  zeigte  mir  unter  einer  Menge  anderer,  meist  Portu- 
giesischer Zeugnisse,  ein  solches  vom  leider  verstorbenen 
Huwker , dem  Lieutenant  vom  Congo.  Ich  beschenkte  den 
Chenoo  , zum  Zeichen  meiner  Freundschaft,  mit  einigen 
Kleinigkeiten,  wogegen  er  mir  eine  Ente  und  etwas  Mais 
gab.  — 

• m % • 

An  dem  untern  Theil  des  Flusses  sind  die  Ufer  bis 

w 

an’s  Wasser  mit  dichten  Mangroven  und  andern  immer- 
grünenden Bäumen  besetzt.  Zu  dieser  Jahreszeit  schmückt 
die  dahinter  liegenden  Berge  ein  lebhaftes  Grün,  welches 
später  von  der  Sonne  versengt  wird  Der  Wasserstand 
War  nicht  so  hoch  und  die  Strömung  nicht  so  reifsend, 
als  ich  erwartete,  und  nach  der  Aussage  der  Eingebor« 
nen  hatte  es  seit  drei  Jahren  nicht  bedeutend  geregnet. 
Darüber  beklagte  man  sich  auch  zu  Henguilla  und  Loan - 
do  Sr , Paul.  Die  Schnelligkeit  Her  Strömung  mochte  in 
dem  offensten  Theile  des  Flusses  5J  bis  6 Engl.  Meilen 
auf  die  Stunde  betragen.  Wo  wir  vor  Anker  lagen,  über- 
stieg sie  nicht  4t  Meil.  Das  tiefe  Fahrwasser,  welches 
diesen  Flufs  so  merkwürdig  macht,  ist  sehr  schmal:  allein 
Grund  konnten  wir,  entweder  wegen  der  ausserordentli- 
chen Tiefe,  oder  der  schnellen  Strömung  nicht  finden. 

Das  Wasser  des  Flusses  ist  zu  dieser  Jahreszeit  weit 
reiner,  als  im  März.  Schicht  eriweise  fanden  wir  es  weit 
über  die  beiden  Puncte  hinaus,  die  den  Eingang  oder  die 
Mündung  bilden,  vollkommen  siifs 

Das  Barometer  schwankte  , während  unsers  Aufent- 
halts, zwischen  30,20  und  30,52,  stand  aber  in  der  Regel 
ziemlich  stetig  auf  30,30.  Die  Temperatur  der  Atmo- 
sphäre betrug  8.5,5  bis  herab  zu  79.  Das  Wasser  -des  Flus- 
ses hielt  sich  ziemlich  gleichförmig  zu  800  temperirt.  , 

Wir  verliessen  den  Zaire  am  5.  Januar  und  schifften 
nördlich  an  der  Küste  hin.  Ich  schied  von  dem  Flusse 
höchst  ungern,  denn  obgleich  jeder  Gegenstand  mir  trübe 
Erinnerungen  zurückrief,  so  war  es  doch  einer  meiner 
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heifsesten  Wünsche,  einer  zweiten  Expedition  zurEntdek- 
kung  der  Quellen  dieses  geheimnifsvollen  Strom’s  beizu- 
wohnen. 

» . * 

Am  7ten  erreichten  wir  Cabinda , ein  bequemes  Ab- 
steigequartier für  die  Portugiesischen  und  Spanischen 
Sclävenschiffe , welche  gewöhnlich  ihre  Boote  von  hier 
den  Zaire  hinauf  und  längs  der  Küste  hinschicken,  wäh- 
rend sie  selbst  hier  verweilen.  Man  kann  sich  hier  ver- 
proyiantjren  , aber  die  Küste  ist  etwas  steil. 

Zwischen  Cabinda  und  Cap  Lopez  kommen  mehrere 
kleine  Ortschaften  vor,  die  mit  Elfenbein  und  Sclavent 
Handel  treiben;,  die  vornehmste  Stadt  auf  Cap  Lopez  ist. 
die  gröfste  und  bevölkertste  unter  allen  Küstenortschaf- 
ten der  Eingebornen , die  mir  vorgekommen  sind.  Sie 
treibt  bedeutenden  Handel  , und  zwar  mit  verschiedenar- 
tigem Waaren  f als  alle  südlicher  liegenden  Städte.  Der 
Fetischunfug  wird  hier  in  seiner  ganzen  Erbärmlichkeit 
getrieben,  und  eine  Procession , die  während  unsers  Auf- 
enthaltes gehalten  wurde,  hätte  jedem  Hanswurst  und 
Harlekin  Ehre  gemacht. 

Das  Cap  Lopez  ist  auf  den  Land  - sowohl  als  See- 
charten sehr  falsch  niedergelegt,  und  vorzüglich  mufs 
man  sich  über  den  Irrthum  in  der*  Breite  wundern^  Seine 
wahre  Lage  ist  37  Min.  S.  Br.  und  8°  3f>'  O.*  L.  von 
Greenwich  5 die  Bucht  ist  geräumig,  aber  keineswegs  ge- 
fahrlos , das  Land  am  Ufer  äufserst  waldig,  aber  landein- 
wärts frei,  woselbst  viel  wildes  Hornvieh  waidet,  wovon 
unsere  Leute  ein  Stück  erlegten. 

Am  30sten  Januar  liefen  wir  in  den  Flufs  Gabon  ein, 
der  durch  ein  äufserst  lachendes  und  fruchtbares  Land 
strömt.  Die  verhältnifsmäfsig  civilisirten  Einwohner  ver- 
stehen sich  gut  auf  den  Handel,  sind  rechtlich  und  kön- 
nen ohne  das  geringste  Mifstrauen  besucht  werden.  Eine 
kleine  Brigantine  lud  hier  Ebenholz  , Wachs  und  Elfen- 
bein. 

Vom  Gabon  setzten  wir  unsere  Küstenfahrt  fort,  und 
nahmen  die  grofse  Incrustation  zwischen  Cap  Rsteiras 
und  dem  Vorgebirge  St . Johann , die  sogenannte  Corisco- » 
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bucht,  auf.  Die  Schifffahrt  hat  hier  ebensoviel  Schwie- 
rigkeiten, wie  in  der  Lopezbai,  Die  Bewohner  der  Inseln 
sind  friedfertig  $ die  des  Festlandes  scheinen  mifstrauisch 
und  furchtsam» 

Nachdem  wir  die  Küste  bis  xum  Flufs  Camerones  auf- 
genommen , segelten  wir  nach  der  Insel  Fernando  Po 
über,  um  Wasser  einzunehmen.  Die  dortigen  Einwohner 
leben  in  der  gräulichsten  Wildheit,  und  sind  dabei  äufserst 

scheu  und  mifstrauisch.  Wir  erhielten  von  ihnen  eine 

% «1  * 

grofse  Menge  Yams,  welche  ihr  einziger  Handelsartikel 
. zu  seyn  scheinen.  Tuch,  Glasperlen  etc,,  die  auf  der  be- 
nachbarten Küste  so  geschätzt  werden,  gelten  hier  niohts, 
und  nur  Messer  und  Eisen  sind  angenehm.  . 

> 

Wir  liegen  nun  seit  mehrern  Tagen  vor  dem  Bonyf 
und  sind  mit  der  Aufnahme  seiner  Mündung  ziemlich  fer- 
' tig.  Es  warten  hier  etwa  20,  meist  Englischer  Kauffah- 
rer auf  Ladung.  Aufser  Sclaven  scheint  Palmenöl  hier 
die  Stapelwaare  zu  seyn.  Jene  werden  noch  immer  mas- 
senweise ausgeführt;  und  mehrere  Spanische  und  Franzö-  % 
sische  Sclavenschiffe  warten  gegenwärtig  hier  auf  Ladung. 

Von  hier  aus  werden  wir  zunächst  den  Beni  besuchen  und 
v dann  nach  Alt-Calabar  zurückschiffen,  da  uns  dieser  Ope- 
• rationsplan  von  den  Winden  aufgedrungen  ist;  alsdann 
gehen  wir  nach  Sierra  Leone , um  weitere  Verhaltungsbe* 
fehle  einzuholen.  (Morning  Chronicle  Nro.  17,739). 
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Neue  Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMER1DEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes  -Industrie-  Comptoirs», 


. XIX.  Bandes  dreizehntes  Stück  1826* 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden* 
Der  Preis  eines  Bandes  von  ^Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
lläupttitel  und  Register  ist  3 Kthlr.  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr. 
Rhein,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
Postämter  Deutschland’«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

ABHANDLUNGEN. 

/ 

' 8. 

Die  Insel  Celebes  und  das  Königreich 

Macassar * 

(Auszug  aus  dem  Journal  des  voyages * Cah , 88  Und  9L) 
Die  Insel  Celebes  ist  die  beträchtlichste  des 
Archipels  der  Molukken;  sie  liegt  östlich  vom  Asia- 
tischen Festlande,  hat  im  N.  die  Philippinischen 
Inseln,  im  S*  Sunäa  und  Batavia,  im  W*  Borneo 
und  im  O.  Neuguinea.  Der  Aequator  durchschnei- 
det sie  fast  in  der  Mitte;  sie  hält  ungefähr  260 
Meil.  in. -der  Länge*1  und  gegen  80  Meilen  in  der 
Breite  und  war  sonst  in  3 Königreiche  abgetheilt, 
nämlich  : ‘ Macassar Mandar  und  der  Bilgisen* 
Sie  sind  jetzt  vereinigt , mit  Ausnahme  ‘ einiger 
Theile  von  Mandar , welche  kleinen  Fürsten  oder 
unabhängigen  Häuptlingen  unterworfen  sind,  und 
des-  Landes  Toraya , Das  Königreich  Macassar 
nimmt  den  südlichen  Theil  der  Insel  ein,  ;und  ist 

A.  G.  St,  E.  XIX.  Bds.  13,  St.  25 
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eins  der  mächtigsten  Indien’.?  ,r  ungeachtet  der  Nie- 
derlassungen, welche  die  Holländer  dort  gebildet 
haben,  die  * übrigens  in  einem  eben 'nicht  sehr 

blühenden  Zustande  sich  befinden. 

*****  ( r » * • 

Man  hat  die  Ung^sundheit  der  Molukkischen, 
wie  die  der  Maldivischen  Inseln  sehr  übertrieben. 
Es  ist  gewifs,  dafs,  da*  sie  unter  der  heifsen  Zone 
liegen,  die  fast  glühende  und  erstickende  Luft  nicht 
zu  ertrügen  seyn  würde,  wenn  der  Regen,  der  ge- 
, wöhnl.  in  der  Mitte  jedes  Monats,  und  bei’m  Mon- 
deswechsel, vorzüglich  in  den  Monaten  Juni  und 
Juli  herabströmt , sie  nicht  mäfsigte.  Auch  herr- 
schen die  Nordwinde  einen  grofsen  Theil  des  Jah- 
res, und  erfrischen  die  Atmosphäre.  Das  macht 
das  Clima  auch  für  die  Europäer  erträglich  und  für 
die  Originalbevölkerung  gesund.  Man  sieht  dort 
nicht  selten  Eingeborne*  di&  90 — 100  Jahre  leben, 
und  Körper-  und  Seelenkräfte  fast  ungesch wacht  ' 

sich  erhalten > 

.......  / 

Die  Insel  Celebes  i%nd  Königreich  Macas - 
sar  insbesondere,  haben  sehr  verschiedenartige, 
aber  für  Europa  höchst  interessante  Producte.  Es 
zgiebt  Minen  von  Gold,^  Kupfer  und  Zinn,  das  so 
rein  wie  in  Malacca  ist*  “Man  finde.t  Goldstaub  in 
dem  Sande  mehrerer  Flüsse  oder  Ströme,  die  von 
den  hohen  Bergen  im  nordöstlichen ; Theil  der  In- 
sel herabrollen,  besonders  aus  der  Kette  Mamoja. 
Dichte  Wälder  bedecken  jden  ßufs  dieser  Gebirge, 
und  selbst  einen  Theil. der  Niederungen.  Man  fin- 
det vorzügliches  Schiffbauholz,  als  Eichen,  Cedern 
und  Ahorn;  man  verarbeitet  als  Nutzholz  Ebenholz, 

* i • .... 

Calambuck  und  Sandelholz: Swenn  das  letztere  frisch 

» « . - ‘ * * * 

gehauen  ist,  so  liefert;  es  ein  dauerhaftes  Roth. 
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In  diesen  Wäldern  ist  auch  der  Bambus  ge- 
mein« Dieses  sonderbare  Gewächs,  das  gegen.  40 
* Fufs  in  die  Höhe  schiefst,  und  1 — 3 Fufs  im  Durch- 
messer hält,  ist  mit  Knoten  versehen,  1 — 4 
Fufs  einer  von  dem  andern  entfernt ; aus  diesen 
Knoten  gehen  zahlreiche  Zweige  hervor,  mit  Schilf 
ähnlichen  Blättern , und  sehr  langen  scharfen  Dor* 
neu,  deren  Stich  schmerzhaft  i$t.  , Man  schneidet 

die  jungen  Zweige  ab,  und  ilst  sie  als  Salat,  oder 

/ 

mit  Pfeffer  und  Salz,  wie  die  kleinen  Rüben.  Diese 
Art  Rohr  hat,  wenn  es  zur  Reife  gelangt  ist,  eine 
sehr  harte  Rinde:  und  obgleich  der  Stamm  hohl 
ist,  so  hat  er  doch  Festigkeit  genug,  um  zumZim- 

merwerke  der  Häuser  zu  dienen.  ' 

€ s 

* Die  Citronen-  und  Orangenbäume  sind  sehr 
häufig  in  Macassar , und  bringen,  ewig  abwech- 
selnd mit  ihren  duftenden  Blüthen,  in  allen  Jahrs- 

i 

Zeiten  Früchte  hervor.  Man  findet  ferner  den 
Palmbaum,  den  Cocosbaum,  den  Brodtbaum,  und 
fast  alle  andern  Fruchtbäume  der  Tropenländer. 

Rosen,  Nelken,  Jasmin,  Tuberosen,  Jonquil- 
len,  erfüllen  mit  ihrem  Wohlgeruche  Felder  und 
Gärten.  Die  bugnageni  mauro  ist  eine  Macassar 
eigenthümliche  Blume,  die  alle  andern  durch  den 
Glanz  ihrer  Farben  und  ihren  köstlichen  Geruch 
übertrifft;  sie  gleicht  so  ziemlich  der  Lilie;  man 
macht  eine  Essenz  daraus,  die  zum  Putztische  der 
Frauen  gehört.  , Die  Wurzel  dieser  Pflanze  ist 
.nicht  zwiebelartig,  sondern  holzig;  sie  ist  sehr  bit- 
ter, und  man  braucht  sie  mit  Erfolge  bei  der  Be- 
handlung der  Wechselfieber,  die  in  der  Regenzeit 
sehr  gewöhnlich  sind. 

23  * ~ 


888 


Abh  an  dl  un  gen. 

. Die  Vögelgeschlechter  sind  eben  so  zahlreich  als 
verschieden.  Adler  ^ind  Geier  sieht  man  blofs  auf 
dem  hohen  Gebirge,  aber  der  grolse  Europäische  Rabe 
zieht  schaarenweise  umher,  er  ist  wohl  der  gemein- 
ste auf  der  Insel;  die  Turteltauben,  der  Goldfasan 
, und  die  Enten  besetzten  unsre  Tafel  reichlich,  und 
sind  vortrefflich;  die  Gänse,  Tauben  und  Hühner 
sind  ebenfalls  häufig  und  zu  geringen  Preisen  zu 
haben.  * ' * 

Es  giebt  unendliche  Abwechselungen  unter  den 
Papageien,  darunter  zeichnet  sich  der  weifse  Ca- 

cntu  aus,  über  dessen  Kopf  sich  ein  Diadem  von 

. ) * / • 

gelben  Federn  erhebt,  welches  dieses  schöne  Thier 
nach  Gefallen  Zusammenlegen  und  ausbreiten  kann; 
der  Haras  ist  blau,  gelb  und  roth;  der  Lori  ist 
fast  ganz  roth,  seine  Kehle  glänzt  feuerfarben  mit 
schönem  Schwarz  vermischt;  der  grüne  Papagei  / 
wird  gar  nicht  geachtet.  Einer  der  hübschesten 
Vögel  dieses  Landes  ist  der  Teranjulon,  welcher 
nicht  gröfser  als  ein  Sperling  ist,  sein  Rücken  zeigt 
ein  glänzendes  Smaragdgrün,  der  Leib  ist  sehr  leb- 
haft goldgelb,  der  Schwanz  himmelblau,  der  Schna- 
bel und  die  Krallen  scharlachroth  ; -er  gleicht  dem 
Europ.  Eisvogel,  von  dem  er  auch  eine  Abart, 
aber  viel  schöner  ist.  Er  nährt  sich , wie  jener, 

. von  Fischen,  die  er  in  den  kleinen  Flüssen  fängt, 
wo  er  sich  gewöhnlich  aufhält.  . 

Da  die  Insel  Celebes  mit  Waiden , Savannen, 

- bebauten  Feldern  und  Waldungen  rabwechselt,  so  - 
kann  es  nicht  an  einer«Menge  vierfüfsiger  Thiere 
fehlen.  ^Von  Hausthieren  hat  man  Ochsen  , Kühe, 
Ziegen/  einige  Pferde  und  Schaafe^  wie  .auch 
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Schweine.  Hirsche,  wilde  Schweine  und  eine  Art 
Gazellen  ziehen  heerdenweis  durch  die  Wälder, 
die  Haasen  wimmeln  auf  den  Zuckerrohr-  und 
Reisplantagen.  Das  Affengeschlecht  ist  eine  Plage 
für  die  Einwohner,'  denn  sie  verwüsten  die  Reis- 
und  Melonenfelder,  und  holen  die  besten  Früchte 
aus  den  Baumgärten.  Der  weifse  Affe  ist  der  kühn- 
ste, boshafteste  und  gefährlichste  von  all^n;  glück- 
licherweise giebt  es  auf  der  Insel  der  Boaschlan- 
gen in  Menge,  die  einen  sehr  thätigen  Krieg  mit 
ihnen  führen,  und  viele  derselben  vernichten.  Es  fin- 
det sich  auch  eine  andre  Art  von  grofsen  Schlangen, 
die  das  Pfeifen  der  Amsel  nachmächen,  ! und  sich 
unter  dem  Laubwerke  der  Bäume  verborgen  halten,. 
So  wie  sich  ein  neugieriger  Affe  naht,  «um  zu  se* 
hen,  welcher :Yogel  so  pfeift, i stürzt  die  Schlange 
auf  ihn  zu,,  umschlingt  seinen  Leib,  indefs  der 
Schwanz  um  einen  Ast  gewickelt  ? ist,  und  ver* 
zehrt  ihn  oder  saugt  ihm  das  Blut  aus,  indem  sie 
die  Eingeweide  zerfleischt.  Auch*  Büffel  sind  ixi 
den  Wäldern  häufig.  Man  versteht  es  jedoch  sie 
jung  zu  fangen,  zu  zähmen  und'  zu  der  Arbeit  an- 
zuziehen* Der  Büffel  ist  viel  stärker  und  kräftiger 
als  der  Oohs; 

Zahlreiche  Amphibien  bevölkern  Wälder  und 
feuchte  Orte,  vorzüglich  Bbaschlangen , wovon  ei- 
nige gegen  25  Fufs  in  der  Länge  und  9 Zoll  im 
Durchmesser  haben,  sie  sind  nicht  giftig  und  ha- 
ben weder  Stachel  noch  Zähne;  ihre  Zunge  ist  ge- 
spalten, so  dick  wie  eine  Rabenfeder,  und  sehr  bieg- 
sam; ihr  Rücken  sch  warz,  in  regelmäfsigen  Zwischen- 
räumen durch  goldgelbe  Ringe  getheilt,  der  Leib  sil- 
berweifs.  Es  giebt  auch  eine  Art  unschädlicher  Schien- 
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gen,  in  Gröfse  und  Gestalt  der  Boa  ähnlich;  sie 
führen  Krieg  gegen  die  Ratten  , Hamster  und 
Maulwürfe,  wovon  sie  sich  nähren;  sie  sind  durch- 
aus nicht  giftig,  und  schleichen  'sich  zuweilen  in 
die  Häuser  ein,  wo  ihre  Gegenwart,  weit  entfernt 
‘Schäden  anzurichten , die  Ratten  und  Scorpione 
daraus  vertreibt*  Ich  habe  nie  Klapperschlangen 
gesehen,  aber  es  giebt  eine  Art- Schlangen,  die 
eben  so  schrecklich  ist,  die  cobra  di  capello , wel- 
che sehr  gemein  auf  der  Insel  Seylan  ist.  Dieses 
Thier  ist  beinah  8 Fufs  lang,  der  Rücken  grau- 
braun, mit  schwarzen  Flecken  bestreut ; der  Bauch 
aschenfarbig;  der  Kopf  platt,  die  Augen  hren- 
v »end  und  feuerfarbig.  Wenn  sie  gereizt  ist,  so  er- 
hebt sich  auf  dem  Kopf  eine  Art  von  häutigem 
Kamm*  der  sich  über  die  Augen,  und  längs  den 
Backen  herabzieht , was  ihr  ein  so  furchtbares  An-  > 
sehn  giebt,  dafs  die  Thiere  vor  Schrecken  erstarren. 
Sie  ist  so  dick  wie\  ein  Arm,  macht  5 — 6 Fufs 
lange  Sprünge  und  Sätze,  und  erreicht  ihre  Beute 
leicht*  Ihr  Bifs  ist  schnell  tödtlich,  der  Mensch, 
der  davon  verwundet  wird,  verfällt  in  .Convulsio- 
nen  und  heftige  Krämpfe,  die  mit  einem  kalten 
Schweifse  und  einem  angstvollen  Tode  enden.  Der 
Scorpion  ist  eben  so  gewöhnlich  und  so  grofs,  als 
der  in  der  Barbarei*  Er  wohnt  zuweilen  in  den 
Häusern,  häufiger  in  dem  Schilfe  oder  Rohre,  womit  9 
sie  gedeckt  sind*.  Glücklicherweise  vernichten  die 
Schlangen*  dio  Raben  und  andre  Vögel  eine  Menge 
derselben. 

Ein  einziger  grofser  Flufs  bewässert  die  Insel 
Celebes ♦ Seine  Quelle  ist  auf  den  Mamojage birgen 
im  Norden*  er  Riefst  nach  Süden  durch  das  König- 
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reich  Macassar , welches  er  der  Länge,  nach  du rch- 

schneidet , und  fällt  in  den  Meerbusen  von  Macas - 
wo  er  über  eine  halbe  Englische  Meile  breit 
ist,  wogegen  er  2Meilüber  der  Mündung  nicht  über 

250  — 300  Fufs  mifst;  er  ist  aufserordentlich  fisch- 

* * » , 

# j • *T  i 

reich,  und  ernährt  eine  grofse  Menge  Seehunde, 

• s * w * « r v,'  » > »j  F 

und  besonders  Crocodilc,  die  wohl  20  Meilen  von 
der  Mündung  dieses  Flusses  heraufgehen./ Er  wäre 
tief  genug,  um  Handelsschiffe  aufzunehraen,  wenn 
er  nicht  durch  Kies  und  Sandbänke  unbrauchbar 


.ftf 


würde,  welche  oft  ihre  Lage  ändern,  und  die 
Schifffahrt  gefährlich  machen. 

° * , * * > \ * * -n  **f  c f rr  * • e 

^ . \ 4 « ^ < ■ • * 1 * 

Es  gieht  wenige  , Inseln  in  .den  Indischen 
Meeren  , die  eine  so  grofse  Verschiedenheit;  der 
Vegetabilien  darbieten  ,als  ..Celebes^  ■■  Ka- 

iser r dem  Zuckerrohr , Areca  und  Betelkraut,  dem 
Pfeffer*  der  .Baumwolle  und  ; einigen  Gewürzen, 
sammelt  man  auch  eine  beträchtliche  Menge  Reis, 
welches  der  beste  in r>  Indien  ist,  und;  . den  In- 
sulanern zum  Hauptnahrungsmittel  r dienet*  ;r  Es 
giebt  dort  zwei  Arteij ,i<;den  weifsen  .R?is t,der  im 

Wasser  wächst,  das  heilst  auf  Feldern»  die  un auf- 

/ » 1 * * 

hörlich  bewässert  werden,  und  den  schwarzen  Reis, 
den  man  auf  den  Hügeln  baut.,  Dieser  jst  viel  fei- 
ner zum  Essen , hat  einen,  sehr  angenehmen  'Nufs^ 
geschmack,  und  kocht  vi^l  leichter,  ,als  der  erste. 

•Unter  den  andern  Gewächsen*  besonders  un- 
ter den  Früchten,  die  man  auf  der  InfeF  Celebes 
findet,  und  zur  Nahrüng  der  ’IusuTäner  1 die- 
nen, zeichnen  sich  die  Wassermelonen,  -die  Mango- 
früchte, die  Orangen  und  Bananen  atfsi  Die  Man- 
gofrücht gleicht  unsrer  Bonchretien , ^ da« u Fleisch 
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siebt  roth  aus  und  enthält  viele  Zuckertheile  in 

der  Mitte  sitzt  ein  harter  Kern,  dessen  Mandel 

. * * 

sehr  bitter  ist*  Der  Baum,  welcher  diese  Frucht 
tragt , ist«  an  Blatt  und  Holz  dem  Nufsbaume 
ähnlich,  aber  viel  dichter  belaubt*  Wenn  man  | 

, ' • v - „ • f 

die  Blatter  reibt,  verbreiten  sie  einen  angenehmen  1 

, * 

Duft  um  sich  her,  der  dem  der  Bohnen  von  Tun - 

• *4  V - 

quin  gleicht*, — Der  Bananenbaum  hat  oft  12 
15  Zoll  im  Durchmesser,  wird  ’aber  nicht  viel 
höher,'  als  6 — 8 Fufs:  er  hat  einen  lockern 

s * ' » * t 

Splint,  "und  bricht  leicht,  trotz  seiner  Stärke.  Die 

. K m i ‘ ♦ \ 

Früchte  bilden  sich  in  der  Mitte,  eines  Büschels 
von  langen,  ziemlich  breiten,?  röthlichen  Blät- 
tern, sind  in  Trauben  geordnet ,.  und  werden 
durch  eine  Art  von  Zasern  oder  ganz  dünnen  Häut- 
chen zusammen  gehalten*  Wenn  eine  Banane  hori- 
zontal durchs öhnktcn  wird'*  so  findet  man  eine  Ab- 
theilung, die  ein  vollständiges  Kreuz  bildet,  defs-  * 
halb  schneiden  die  abergläubigen  Portugiesen  diese 
Frucht  nie  ab,  aus  Furcht  die  Ehrerbietung  gegen 
das  Kreuz  zu  verletzen*  Ebenfalls  ist  Macassar 
reich-  an  einer  Art  von  Nufsbäumen , welche  eine 
um  vieles  kleinere  Frucht  als  die  Europäischen 
Nüsse  sind,  tfagen,  woraus  aber  gutes  Oel  zum 
Brennen  abgezogen  wird.  Wenn  man  es  mit 

dem  weilsen  Mark  der  ‘Cöcosnufs  verbindet,  so 

• * * 

erhält  man  eine  Art  von  Wachslichtern , die 
eben  so  hell  brennen,  als  die  unsern*.  Der  ^Vein- 
ftock  wächst]  nicht  auf  der  Insel  Celebesy  aber  der 
Palmbaum  liefen  einen  Saft,  der  sehr  angenehm  - 
zu  trinken  ist,  aber  im  Uebermaafse  genossen,  be- 
rauscht , oder  auch  die  Ruhr  verursacht*.  . Um  ihn 
zu  gewinnen,  macht  man  des.  Abend’s  einen  Eiu- 
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schnitt  in  den  Baum  befestigt  daran  ein  mit  Kalk- 
wasser  ausgewaschenes  enghalsiges  Gefäfs:  den  näch- 
sten Morgen  findet  man  dasselbe  mit  diesem  Saft« 
angefüllt.  ' - . ' *» 

Nach  dem  Anbau  von  Reis  und  Zuckerrohr, 

t 

kann  man  £*&  Hinsicht  * der  Wichtigkeit  d'en  der 
, Baumwolle  setzen:  es  ist  ein  kleiner  Strauch,  der 
an.  Form  und  Blatt  der  Europäischen  Seringa 
gleicht,  und  rothe  Blüthen  von  der  Form  einer 
Lilie,  aber  ohne  Geruch  trägt:  wenn  diese  Blü- 
the  abgefallen  ist,  sieht  man  an-  der  Stelle  eine 
Knospe  von  der  Gröfse  einer  grünen  Nufs,  die 
zur  Reife  gelangt , sich  öffnet  und  jene  Baumwolle 
darbietet , mit  welcher  man  einen  so  grofsen  Han- 
del treibt* 

- ♦ i 

. Pataten  und  Tgnamen  sind  zwei  Knollenge- 
wächse, die  sehr  häufig  in  Celebes  angebauet  wer* 

4 , * J * 1 

den  ; sie  müssen  indefs  gekocht  werden , denn  roh. 
sind  sie  nicht  zu  geniefsenv  Man  baut  auch  in 
den  Gärten  Rüben,  Cichorien,  Kohl,  Portulack, 

Balsam,  Rosmarin,,  und  andere  Europäische  Kü- 

» # * 

chengevvachse.. 

, i . • • * 

Der  vorzüglichste  Haven  des  Königreichs  Ma- 

Namen  von 
dessen  Mün- 

düng  er  liegt..  Die  Holländer  bemächtigten,  sich, 
desselben-  1650  , und  legten  lein  Fort  an , wo.  . 

sie  ©ine  Garnison,  unterhalten.  Diese  Niederlas- 

« 

sung  ist  ihnen  sehr  vorteilhaft,  vheils  wegen 
der  Erzeugnisse  des  Bodens,  als  Gold,  Seide, 
Baumwolle,  Färbeholz,  die  sie  tauschweise  gegen 
Zeuge  und  Eisen,  emhandeln,  theils  wegen  der 


cassar  ist;  Jompandam , .der  seinen 
dem  früher  erwähnten  Flufs  hat,  an. 
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Nähe  der  Inseln  Borneo  i ' Amboina , Bnnda . 77- 
mor;  der  Molukkeh,  der  Königreiche  Siam%  Cam~ 
bodscha , Cochinckina , Tunqitin , Schina  und  der 
Philippinen . Die  Stadt  Mancacara  ist  die  ansehn- 
lichste nach  Jompandam , es  ist  die  »Hauptstadt 
der  Insel;  sie  war  durch  die  Portugiesen  befestigt, 
ab^r  die  Holländer  haben  einen  .Theil  ihrer  Forti* 
ficationen  zerstört,  seit  sie  die  ersteren  daraus  ver- 
trieben  haben.  Mancucära  liegt  etwas  über  der 
Mündung  des  Jompondam  in  einer  sehr  fruchtba- 
ren, sorgfältig  angebauten  Ebene..:  jDie  regelmäßig 
durchschnittenen  Sttrafsen  sind  grofs,  sehr  reinlich, 
weil  sie  immer  mit  Sand  bestreut  werden  , und 
an  beiden  Seiten  mit  dickbelaubten  Bäumen  be- 
setzt, wie  in  einigen  Städten  Hollands,  * was  im- 
mer Schatten  und  eine  angenehme  Kühlung  bei 
der  grofsen  Tageshitze  gewährt.  . Der  alte  Pa- 
last des,  Königs,  einige  Moskeen  und  ein  Tem- 
pel, sind  die  einzigen  in  Stein  errichteten  Gebäu- 
de, die  Privathäuser  dagegen  aus  verschiedenfarbi- 
gem Holze  zusammengesetzt  und  zwar  so  künst- 
lich, dafs  die  Wände  sich  dem  Auge  wie  ein  Mo- 
saik darstellen.  Ein  jedes  hat  in  der  Regel  24  — 
30  Fufs  Länge,  auf  15  — 18  Fufs  Breite,  und  ruhet 
auf  hohen  Säulen  von  Ebenholz  oder  anderem  har- 
ten Holz,  Man  steigt  auf  Leitern  hinauf,  die  man 

« • t 

des  Nachts  wegnimmt,  um  sich  vor  den  reißenden 
und  giftigen  Thieren  zu  verwahren.  Man  sieht 

i f • 

blofs  platte  Dächer,“  auf  welchem  drei  halbe  Mon- 

' * , • i 

de  stehen:  die 'Fenster  sind  schmal  und  werden 

* 9 

* - » ? _ ■»  , __  , « 

mit  Baumblättern  oder  Gittern  von  Cocos  - oder 

* 4 * * % « » 

Bambusfasern  verschlossen.  Die  Kaufladen  sind 

* 1 * 

ziemlich  gut  mit  Europäischen  und  Indischen  Waa- 
xen  versehen  > und  täglich  findet  auf  den  öf- 
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fentlichen  Plätzen»  die  sehr  geräumig  sind,  ein 
Markt  von ; EFswaaten  statt.  ;Man  erhält  See-  und 
Flufsfische,  stets  frisches  Geflügel,  Rindfleisch,  Büf- 
fel, wilde  Schweine,  Früchte,  Gemüse  und  Pal- 
menwein  zu  geringen  Preisen.  Die  Stadt  Manca- 
cara  und  ihr  Gebiet  enthalten  ungefähr  110,000 
Seelen  *).  -*r  • ‘ 1 

Die  Stadt  Boni  oder  BonS,  Hauptstadt  des 
Buggisenreichs , ist  fast  eben  so  grofs  und  volkreich 
als  Mancacara , -von  welcher  sie  10  Tagereisen 

Wegs  entfernt  ist.  ' * ; " • d — 

Tällu , TuratfhinA  Borobassotti  sind  diegröfs* 
ten  Städte  vom  -zweiten  Rang  nach  Macassar , wo. 

• ♦ T * 

von  sie  etwa  sieben  bis  acht  Stunden  entfernt  sind. 

, - < 

Man  verfertigt  dort  eine  Menge  weifser  und  farbi- 

ger, baumwollener  Zeuge,  welche  die  Holländer 
nach  den  Molukken,  Philippinen  und  den  Indi- 

i » * » • - 

sehen*  Küsten  ausführen.  Man  macht  auch  ei- 
nige  Zeuge  von  r&her  Seide,  welche  die  ^chine- 
sischen ziemlich  gut  nachahmen.  - Im  Allgemeinen  , 
sind  die  Dörfer  dieser  Insel  zahlreich,  und  wohl 
bevölkerter,  als  die  in  Frankreich,  da  die  Einwoh- 
ner  nicht  abgesondert  in  Weilern ! und  abgelegnen 
Meiereien  wohnen.  • 

« Die  Bewohner  der  Insel  Macassar  sind  grofs 
und  stark;  sie  lieben  die  Arbeit  und  ertragen  jede 
Beschwerde  leicht;  sie  sind  nicht  so  von  der  Sonne 
gebräunt  als  die  Bewohner  von  Siamr  aber  sie  ha- 
ben eingedrücktere  Nasen,  was  jedoch  nicht  an- 
geboren ist,  ' Diese  Verunstaltung  ist  in  ihren  Au- 
gen eine  Schönheit,  wofür  schon  die  Ammen  grofse 

7 : — — * > ; ' ' » * ’ 

*)  Mancacara  ist  die  Residenz  und  Hauptstadt,  Jampan- 
dam  der  Häven':  bfetae  liegen  so  nahe  zusammen,  dafs 
sieNnur  für  Eine  Stadt  gelten  können. 
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\ * 

Sorge  tragen , hindern  sie  mit  der  linken  Hand  die 
Nase  unaufhörlich  platt  drücken.  , Auf  die  Erzie- 
hung wird  viele  Sorgfalt  gewendet:  man  legt  die 

Kinder  ganz  unbekleidet,  ohne  Tuch-  und  ohne 
Windeln  in  einen  kleinen  Korb  von  Weidenbolz, 
badet  sie , alle  Tage,  und  reibt  ihnen  die  Qlieder 
mit  Cocosöl  ein,  um  sie  gewandter  und  biegsamer 
zu  machen.  Diese  Methode  zur  Erhaltung  der 

Gesundheit,  hat  auch  den*  Erfolg,  dafs  man  weder 

✓ — 

Buckelige;,'  .noch  Verstümmelte,  noch  Hinkende 
sieht.  Nach  Verlauf  eines  Jahrs  werden  die  Kinder 
abgewöhnt.  So  ?\vie  die  Söhne-  der  Vornehmen 
ein  Alter  von  & bis  & Jahren  erreicht  haben,  giebt 
man  sie  aus  dem  väterlichen  Hause  in  Pension, 
damit  die  mütterliche  Zärtlichkeit  ihren  Muth  nicht 
schwäche;  . die  , Töchter  dagegen  bleiben  alle,  im 
Hause,  und  ihre  Mutter  sorgt  für  ihre  Erziehung. 

Alle  Kinder  werden  .im  Alter  von  7 bis  8 Jahren 
in  die  Schule  geschickt,  zu  den  Priestern  des  Lan- 
des, sie  lerne*  darin  lesen, < schreiben  und  rech- 

i 

Den.;  Sie  gebrauchen,  zum  Schreiben  Arabische 
Lettern  , mit  wenigen  kleinen  Abänderungen.  Diese 
rnahomedanschen,  Priester  , welche  man  Agguys 
nennt,  sind  strenge  Mentoren:  jedes  kleine  Vo> 

gehen  eines  Schülers  wird  mit  Schlägen  bestraft, 
und  das  mit., Weidenruthen,  welche  wohl  fingers- 
dick' sind.  Man vläfst  allen  Kindern,  wenn  sie  aus 
der  Schule  kommen,  ein  Handwerk  lernen,  sie 
flechten  Körbe  aller  Arten  v>on„Weidenbolz,  machen 
Strohmatten,  oder  lernen  das.’  Schreiner-  , Gold- 
schmidt-  und  Schlosserhandwerk;  .andere  beschäf- 
tigen sich  mit  Feldbau  , Fischfang  und  Holzfällen. 

Öen  Mädchen  .ist  im  Allgemeinen  der  Webestuhl. 
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überlassen  , und  sie  sind  es,  welche  die  schönen 
baumwollnen  . und  seidnen  Zeuge  verfertigen. 

Die  Bewohner  von  Macass ar  sind  fröhlich, 
aber  sehr  reizbar  und  rachsüchtig.  Sonst  ist  leicht 
mit  ihnen  fertig  zu  werden;,  man  kann  auf  ihre 
Freundschaft  zählen,  wenn  man  sie  einmal  gewon- 
nen hat.  Die  Frauen  sind  ausserordentlich  keusch 
und  zurückhaltend,  sie  gehen  nur  an  Fest-,  und 
Freudentagen  aus  , ausgenommen  die  gemeinen 
Städterinnen  und  JLandfrauen,  die  ihre  Arbeit  und 
das  Markthalten  zum  Gehen  und  Kommen  üöthigt. 
Sie  sind  jedoch  sehr  heiter  und  lieben  den  Tanz 
leidenschaftlich.  Die  Tänze  gleichen  dem  Franzö- 
sischen Rundtanze;  30  — 40  Personen  beiderlei 
Geschlechts,  fassen  sich  an  und  bilden  einen  gro- 

fsen  Kreis.  Statt  der  Handschuhe  bedecken  sich 

• 

die  Frauen  die  Hände  mit  einem  Schnupftuch; 
die  Tänzer  springen  und  drehen  < sich,  nach  dem 
Tact  bei’m  Ton  der  Instrumente;  ein  andermal 

9< 

r stellen  sich  alle  in  pine  Reihe,  und  rücken  in  ge- 
rader Richtung  vor,  machen  Sechs  .pas  kn  avant\ 
eine  pirouette  und  eine  Art  entrechat , indem  sie 
mit  Händen  und  Füfsen  den  Tact  dazu  schlagen. 
Die  Instrumente  bestehen  aus  Trompeten,  Trom- 
meln und  einer  Art  von  kleiner  Harfe,  die  zusammen 
kein  recht  harmonisches  Concert  gewähren,  angeneh- 
mer ist  die  dazwischen  tönende  Vocalmusik,  welche 
die  Tänzerinnen  machen.  Die  Macassaren  lieben 

* . 0 A » > ' 

männl.  kriegerische  Uebungen,  und  es.  giebt  wenig 
Völker  in  Indien,,  die  sie  in  dieser  Hinsicht  über- 
treffen.  Sie  sind  vortreffliche  Reiter,  schiefsen  sehr . 

• i * * 

gut  mit  Flinten  und  Pfeilen,  richten  Kanonen 
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sehr  genau,  Und  führen  den  Säbel  und  Kris  mit 
, Geschicklichkeit.  **  Letzterer  ist  ein  18  Zoll  langer 

Dolch,  dessen  Klinge  bald  gebogen  im  halben  Zir*» 

• • » 

kel,  bald  schlangenartig  läuft.  Diese  Waffe  ist  ge- 
wohnlich  vergiftet  und  seine  Wunden- sind  tödtlich. 
Die  Macassaren  sind  auch  im  Pfeilwerfen  sehr  ein- 
geübt: ihre  Pfeile  von  Bambus  sind  mit  Haifisch- 

zähnen bewaffnet,  und  werden  vermittelst  eines 
Bl  aserohrs  von  6 — 7 Fufs  Länge,  aus  Ebenholz 
gemacht,  , fortgeschleudert;  sie  können  damit  oft 
80 — 100  Schritt  weit  sicher  treffen. 

i 

Die  gewöhnlichen  Belustigungen  der  Kinder 
sind  der  Kreisel,  die  Knöchelchen  .und  das  Kegel- 
spiel. Die  Jünglinge  lieben  die  Jagd  leidenschaft- 
lich, und  die  Männer  spielen  Dame  und  Schach, 
Das  Spiel' mit  fliegenden  Drachen  ist  ein  Vergnü- 
gen jedes  Alters,  besonders  an  Festtagen.  Man  bin- 
det  oft  Vögel  daran,  denen  man  die  Flügel  frei 
läfst;  die  Hahnenkämpfe  sind  auch  öffentliche  Ver- 
gnügungen an  Festtagen,  DieMädchen  lernen  le- 
sen, schreiben,  sticken,  nähen  * Seide  und  Baum-, 
wolle,  die  sie  selbst  spinnen , weben , und  woraus 
sie  die  Kleider  für  sich  und  die  Männer  verferti- 
gen, denn  es  giebt  nur  Schneider  für  die  Eu- 
ropäer, * - - ' 

Die  Einwohner  von  Macassar  nähren  sich  ge- 
wöhnlich von  gekochten  oder  gebratnen,  sehr  ge- 
würzten Fleischspeisen,  doch  ziehen  sie  Fische 
und  Früchte  vor.  Sie  halten  täglich  nur  zwei 
Mahlzeiten,  eine  um  9 Uhr  des  Morgens,  die  an- 
dere bei  Sonnenuntergang ; in  der  Zwischenzeit 
kaut  man  Betel  und  Areca,  trinkt  Sorbet'  und 
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raucht.  Ihr  Sorbet  ist  eine  Limonade,  gewürzt 
mit  Muscatnüssen,  Nelken  und  Muscatblüthen,  man 
trinkt  auch  Thee,  und  in  vornehmen  Häusern  wird 
Kaffee  und  Chocolade  angeboten.  Letztere  wird 
von  den  Philippinen  geholt,  wohin  sie  die  Gal- 
leone von  Mexico  bringt.  Der  Palmwein’  ist  das 
gewöhnliche  Getränk  bei  Tisch,  er  berauscht  ziem* 
lieh  leicht.  > Die  Familiengastmähler  sind  häufig 
und  gewöhnlich  sehr  vergnügt;  die  Speisen  werden 
auf  Tischen  aufgetragen,  welche  ungefähr  8 — 10 
Zoll  vom  Boden  erhaben  sind,  jeder  Gast  setzt 
sich  mit  kreuzweis  gelegten  Beinen  auf  Matten, 
wie  die  Türken.  Sie  essen  mit  den  Fingern,  und 
trinken  der  Reihe  nach  atjs  ■ einer  grofsen  Tasse 
von  Cocos  oder  Silber,  welche  gegen  vier  Flaschen 
Getränk  fafst. 

Die  Kleidung  der  Männer  besteht  aus  einer 
langen  Jacke  oder  Weste,  die  bis  auf  die  Kniee  her- 
abgeht, und  von  oben  bis  unten  zugeknöpft«  ist, 
und  aus  Pantalons  von  leichtem  Zeuge.  Die  rei- 
chen Leute  tragen  Kleider  von  Gold-  oder  Silber- 
stoff, oder  von  scharlachrothem,  blauem  oder  grü- 
nem Tuch,  was  aus  Europa  kommt,  init  schönen 
z Knöpfen  von  Gold  gearbeitet.  Die  Pantalons  sind 
gewöhnlich  von  Chinesischem  Atlas  gestreift  und 
von  mehreren  Farben;  über  der  Jacke  ist  ein  $eid- 
ner  Gürtel  befestigt,,  von  abstechenden  Farben,  des. 
sen  Enden  in  Gold  oder  Silber  gestickt  sind  und  • 
bis  auf  die  Kniee  herabhängen.  Wenn  die.  vorneh- 
men Leute  ausgehen,  so  werfen  sie  über  ihr  Kleid 
einen  kleinen  Mantel  von  Musselin,  wie  ein  Chor- 
hemd; der  Gürtel  fafst,  nicht  allein  den  Kris  und 
den  Säbel , den  sie,  wie  die  Chinesen,  an  die  rechte 
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Seite  hängen , sondern  auch  den  Tabaksbeutel,  die 
Pfeife,  die  Betelbüchse  und  das  Schnupftuch;  die 
Reichen  tragen  gestickte  Pantoffeln,  «das  Volk  geht 
baarfufs.  Ihr  Kopfputz  ist  eine  kleine  seidne  Mütze, 
mit  Gold  oder  Silber  gestickt,  oder  ein  langerStreifen 
Zeug',  den  sie,  wie  die  Türken,  in  einen  Turban 
schlagen,  doch  dieser  letze  Kopfputz  darf  nur  an 
Fest-  und  Freudentagen  getragen  werden,  und  allein 

die  Greise  und  Priester  haben  das  Recht  denselben 

\ * 

immer  und 'einen  langen  Bart  zu  tragen.  Vor- 
nehme und  geringe  Männer  rasiren  sich,  doch 
tragen  sie  grofse  Sorge  für  ihr  Haupthaar,  was  sie 
nie  abschneiden,  sie  baden  sich  täglich  zwei-  oder 
dreimal,  und  reiben  ihren  Körper  mit  einer  Pom- 
made von  Hammelfett  oder  Cocosöl,  Bisam  und 
* 

Pulver  von  Sandelholz  ein,  sie  schneiden  oft  ihre 
Nägel  ab,  die  sie  roth  färben.  So  wie  die  Kinder 
ihr  zwölftes  Jahr  erreicht  haben,  wurden  ihnen 
die  Zähne  geordnet,  der  Zahnarzt  läfst  sie  auf  den 
Rücken  legen,  steckt  ihn  einen  Knebel  von  Holz 
in  den  Mund,  trennt  die  Zähne  von  der  obern 
Kinnlade  mit  einer  feinen  Feile',  um  sie  recht  egal 
zu  machen,  putzt  sie  dann  aus  und  reibt  sie  mit 
Citronensaft , dann  werden  sie  schwarz , "grün  oder 
roth  gefärbt. 

Die  Frauen  tragen  Hemden  von  Musselin  mit 
kurzen,  engen  Aermeln,  die  an  der  Seite  zuge- 
macht werden,  Pantalons  von  Seide,  welche  bis 
an  die  Knöchel  herabgehen,  und  an  den  Kanten 
geschickt  gestickt  sind;  Darüber  werfen  sie  ein 
Gewand  von  Leinwand  oder  Musselin , ihr  Kopf- 
putz besteht  aus  ihren  Haaren,'  die  sie  mit  vieler 
Kunst  zu  ordnen  verstehen  7 sie  tragen  keinen 
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Schmuck  von  Juwelen,  den  sie  den  Männern  über- 
lassen, gewöhnlich  umschliefst  nur  ein  goldnes 
Kettchen  den  Hals.-  Es  giebt  nicht  viele  Sclaven 
auf  der  Insel  Macassar , ausgenommen  bei  den 
grossen  Vasallen , die  nie  zum ''König  gehen,  ohne 
eine  Begleitung*  von  60 — 80  wohlbewaffneten  Män- 
nern. Das  Hausgesinde,  wird  in  der  Regel  nicht 
bezahlt,  sondern  man  gewährt  ihnen ' täglich  2 — S 
Stunden  worin  sie  bei  irgend  einem  Handwerk  für 
ihre  Rechnung  arbeiten  können,  und  ernährt  sie*  Die 
Damen  von  Stande  gehen  auch  nie  aus^  ohne  von 
einer  gewissen  Anzahl  von  Sclavinnen  begleitet  zu 

werden,  sie  lassen  sich  von  sieben  oder  acht  Man- 

\ » 

nern  in  einem  Palankin  tragen,  - der  mit  brochirtem 
Atlas  verziert  ist.  Bei  den  Besuchen,  diie  man  sich 
gegenseitig  macht,  wird  ein  Teppich  und  ein  Kis- 
sen zum  Sitzen  ausgebreitet,  man  präsentirt  Bete], 
Früchte,  Liköre  und  Sorbet.  - 

Die  Verfassung  von  Macassar  ist  monarchisch 
unter  Königen,  die  seit  10  Jahrhunderten  ihre  Dy- 
nastie auf  dem  Throne  erhalten  haben,  sie  herrschen 
unumschränkt,  gefürchtet-  und  geachtet  von  ihren 
Unterthanen.  Die  Krone  ist  erblich,  doch  folgen 
d‘i  Brüder  des  Königs  ihm  mit  Ausschlüsse  seiner 
Kinder.  Die  Armee  besteht  ungefähr  aus  15.000 
Mann  Infanterie,  Cavalerie  und  Artillerie,  aber  sie 
Wird  nur  in  Kriegszeiten  besoldet,  bewaffnet  und 
gekleidet.  Die  Nationalfahne  ist  weifs  und  roth, 
mit  halben  Monden,  Blätterwerk  und  Vögeln  in 
Gold  gestickt.  - ’*  ■ - 

Die  Gerechtigkeit  wird  in  jedem  Bezirk  durch 
einen  Richter  verwaltet  und  die  Partheien  füh-‘ 
ren  ihre  Sache  -selbst;  es ‘giebt  öffentliche  No- 
IV.  A.  G.  E.  XIX.  Dds.  13  St,  26 
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tare  um  die  verscbiednen'  vorkommenden  Acte  zu 

— - " »T , 1 * * 

verhandeln,  vorzüglich  Heirathsversprechungen,  die 
gegenseitig  die  Aehern  der  jungen  Leute,  oft  viele 
Jahre  vor  deren  mannbaren  Alter  abmachen.  Man 
verheirathet  sich  gewöhnlich  im  15ten  oder  löten 
Jahre.  Wenn  der  Tag  zur  Hochzeit  festgesetzt  ist, 
läfst  der  Vater  des  Bräutigams  das  Haus  bauen, 
worin  das  Brautpaar  wohnen  soll.  Ara  Hochzeit- 
morgen begiebt  sich  der  Bräutigam*  mit  seinen 
schönsten  Kleidern  geschmückt,  in  Begleitung  ei- 
nes Verwandten  oder  Freundes,  der  die  Stelle  des 
Freiwerbers  vertritt-,  und  einem  zahlreichen- Ge- 
folge in  die  Moskee.  Nachdem  er  seiner  künfti- 
gen Gattin  die  Hochzeitgeschenke  überreicht  hat, 
nimmt  ihn  der.  Agguy  oder  Priester  der  Moskee 
bei  der  Hand  und  führt  ihn  mitten  in  den  Tem- 

i # - 

pel , upa  ihn  über  die.  Pflichten  der  Ehe  zu  be- 
lehren. Wenn  er  seine  Ermahnung  beendigt  hat, 
drückt  e£  ihm  den  Daumen  der  linken  Hand,  und 
fragt  ihn,  ob  er  diefs  Mädchen  zur  Frau  nehmen 
will,  auf  seine  bejahende  Antwort  nimmt  er  ihn 
an  einer  und  der  Freiwerber  bei  der  andern  Hand, 
beide  führen  ihn  mit  grofsem  Gepränge' nach  der 
Wohnung  der  Braut  hin.  Dann  kommen  die  Ael- 
tern  derselben  ihrem  Schwiegersohn  entgegen,  und 
bringen  ihn  zu  ihrer  Tochter  , die  mitten  unter 
Verwandten  und  Freunden  sitzt.  Der  Agguy  fafst 
die  Braut  bei’m  linken  Daumen  und  richtet  die- 
selben Fragen  an  sie,  wie  an  den  Bräutigam.  Hat 
sie  dieselben  gehörig  beantwortet,  so’ vereint  der 
Agguy  ihre  Hände,  und  die  Frau  giebt  ihrem  nun- 
mehrigen Gatten  einen  goldnen  Bing,  als  Pfand  ih- 
re* treuen  und  ehrerbietigen,  Liebe«  Dann  setzt.man 
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sich  zu  Tische,  schliefst  aber  die  Neuvermählten 

in  eine  dunkle,  durch  eine  einzige  Lampe  erhellte 

* 

Kammer,  wo  sie  drei  Tage:  bleiben,  und  nur 
durch  eine  alte  Sclavin  besucht  werden,  die  für 
ihren  Unterhalt  sorgt.  Den  vierten  Tag  folgt 

N 

ein  grofses  Gastmahl,  dann  beziehen  die. .Ver- 
mählten d as  Haus,  was  man  ihnen  bereitet  hat. 

Die  Bewohner  von  Macassar  waren  noch  Fe- 

* * * 

tischanbeter , in  der  Mitte  des  löten  Jahrhunderts, 
Zwei  Kaufleute  von  ihrer  Nation  waren  zufällig  in 
Handelsgeschäften  nach  Tertiale,  einer  der  Molukki-* 
sehen  Inseln,  wo  die  Portugiesen  Niederlassungen 
hatten,  gerathen,  und  wurden  so  bezaubert  von 

der  Herrlichkeit  des  katholischen  Gottesdienstes*  dafs 

* 

sie  in  dieser  Religion  unterrichtet  zu  seyn  wünsch- 
ten. Der.  Gouverneur  Antonio  Galvaon  übernahm 

p I *%  . * * * 

diese  Sorge,  und  taufte  sie  selbst,  da  in  dem  Au- 

ü i . • * 

genblick  kein  Geistlicher  ln  Ternate  vorhanden  war. 
Sie  kehrten  nach  Macassar  zurück,  und  verkündig- 
ten  das  neue  Evangelium;  Ein  Portugiesisches  Schiff, 
welches  aus  Malacca  kam,  landete  kurze  Zeit  nach- 
her in  Jompondam , der  König  der  Insel  liefs  den 
Capitän  desselben  rufen  * um  die  Dogmen  der  ka- 
tholischen  Kirche  genauer  kennen  zu  lernen,  und 
zögerte  nicht  r,  sich  und  seinen  ganzen  Hofstaat  von 
diesem  Capitän  taufen  zu  lassen.  Der  heil;  Franz 
Xaver , von  den  Fortschritten  des  Christenthums 
auf  der  Insel  unterrichtet,  wollte  sogleich  Missionäre 
nach  Macassar  schicken,  aber  er  kannte  hierzu  kein 
Schiff  erlangen,  und  diefs  wurde  die  Ursache,  dafs 
sich  nach  und  nach  der  neue. Glauben  wieder  verlor. 
Es  kamen  dagegen  Moslemimen  von  der  Insel  *Sm- 
matra  und  brachten  den  Koran  mit,  der  allgemei- 

» * w*  % * - J *^f  *1  U >•  ++■*>  V % ^ ^ ^ ' 
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nen  Beifall  fand.  In1' der 'Folge  wollte  man  andre 

• • * 

Missionäre  hinschicken , allein  es  war  zu  spät,  alles 
was  man  erlangen  konnte  war,  dafs  den  E-uropäern 
freie ’ Uebung  ihrer  Religion  nachgelassen  ’ wurde, 
doch  durften  sie  ihrem  Gotte  so  wenig  Tempel  er- 
richten, als  öffentlich  predigen.  Ein  Missionär  wür- 
de  selbst  sein  Leben  wagen,  wenn  * er  Proselyteu 
machen  ’ wbllte , denn  jetzt  sind  die  Völkerschaf- 
ten von  Macassar  eben  so  fanatische  Mahomedaner, 
> 

\ 1 _ 

als  die  Türken  in  'Co nstantinopel  geworden. 

(Von  Peter  Vincent , Missionar  in  Schinä  , durbfi  D.  Oza- 
nam  der  Redaction  des  Journ  des  vojr.  raitgetheilt.) 
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Europa  och  Österländerne  of  J.  Berggren * 
L \I>\  )Delen.  Stockholm  1826.  Reisen  ’ in  Euro - 
. u/ir2  den  Morgenländern  von  «7;  Berggren. 

b'Zr  Theil . . Stockholm  bei  Samuel  Rumstedt  1826. 

* - 

ni«$i  376.  8-.*  Nebst  einer  Charte  über  Syrien. 

, » i % 

Dieser  erste  Theil  enthält  des  Verfassers  Reise  durch 
Deutschland  nach  •»  Triest  y von  da  zur  See  nach  Conjtan- 
tinopel  und  nach  Syrien.  Der  zweite  Theil  wifcd  enthalten: 
l)  dessen  Aufenthalt  auf  dem  Libanon ; 2)  Reise  von  da 

* 1 4 » » - j * . « * L ♦ I I I Tj  1 f ' * # * , * • 

-nach  Damascus  und  den  östl , und  südöstl.  von  dieser  Stadt 
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liegenden  Ländern  bis  nach  'Rostrot,  3;  Caravaneftreise  vor% 
Damascus  nach  Aleppo  , längs  dem  Anti  - Libanon  , durch 
Hems  und  [Hdp\a  ; 4)  Reise  vpnu  Aleppo ; nach  Antiochia 

und  Seleucia^.  uxtd  ferner  von  da  längs  der  Syrischen.* KU- 
ste  nach  Lpodkce,oyi  Tortosar  Tripolis  dein  nördlichen. Thgilq 
des  Libanon,  Raalbeck,  Coelesyrien  .und  Sidon;  3)  Ausflug 
von  Sidon  nach  Aegypten ; 6)  Rückkehr  nach  xCype,rn  und 

dein  gelobter},  Lande ; ,7 );  di«  Rückreise  nach  Cpnstantino±f 
• pel , der  dritte  Theil  aber  de*  Verfassers  Reisen  ip, Fynnk- 
reich  , - Rnglapfl  n Holland  , Norddeutschland , Dät}ernay h 
und  Ru/ildnA, erzählen  Ein  angenehm,  leicht  und  Bier, 

Xsend  gesQhriebnes  Werk  , das  zwar,  wie  es  jetzt Jaei  Rcp- 
senden  nicht  ungewöhnlich, ist,  .mit  allerlei  Gediqhtpjnj  .di$ 
aus  des  Verf.  Feder  tiefe  Lie;be  zum  Vaterland  »und.  Gefühl 
für  alles.  Schöne  in  Natur  und  Kunst, «athmen,}  ausgestattet 
ist,  aber  »juch  auf  allen  Seiten  den  kenntnisreichen  ge-r 
bildeten  Mann  verräth,  und  einen  Schatz  interessanter  Be* 
merkungen  über  Alles,  was  er  zu  sehen  und  zu  erfahren 
Gelegenheit  hatte,  enthält.  — Im  Dec.  rgfg  verliefs  der 
Verfasser  sein  Vaterland,  ging  von  Ystad  nach  Strphund 
u?i  d vogi  da  nach  Berlin , das  er  umständlich  beschreibt;, 
nach  Dresden . und  Peter  sw  nl  de , wo  er  die  Böhmische 
Gräuze  betritt  und  eine  scharfe  Durchsuohung  sich  ge- 
fallen lassen  mufs.  Reise  durch  Böhmen  nach  Prag  $ Be- 
schreibung dieser  interessanten  Stadt  und  ihrer  Merkwür- 
digkeiten. Der  heilige  Nepomuk.  Erinnerung  . an  die 
Schweden  im  30jährigen  Kriege.  Fortsetzung  der.  Reise 
durch  Böbmep,s  schönste  Gegenden.  Das  Volk  durch, 
seine  wohlklingende,  musikalische  Sprache  und  das  Na* 
tionelle  in  Kleidung,  Bildung  und  Sitten  ausgezeichnet. 
Die  Frauen,  bemerkt  der  Verf.,  gleichen  an  Schönheit 
und  Anmuth  den  Weibern  in  Blekingen  in  Schweden,  ha- 
ben aber  mehr  romantische  Namen,  als  : Marry,  Lorry , 
JNanny  und  Fanny.  Ankunft  zu  Wien  am  I.  Jan.  1319.  Ain 
Zoll  strenge  Visitation,;  trotz  des  Freizettels,  den  er  in 
Peterswalde,  erhalten  f und  der  Verf  ist  nahe  daran  Strafe 
gahlen  zu  müssen.,  weil  man  einige  Pfeifen  Schwedischen 
Tabaks  bei  ihm  fand.  Er  kommt  davon  mit  einem  Sil- 
bprgulden  alsa  Trinkgeld.  Aber  am  folgenden  Morgen 
bringt  ihi^  d^£  VisUir er  % das : Gcl$  zurück  und  bittet  um. 
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Gnade.  Zu  Wien  trifft  der  V er f.  seinen  Landsmann  Amadaus 
Atterbom , Schweden’s  ersten  Dichter,  der  aus  Italien  zu- 
rückkehrte und  mit  dem  Deutschen  Dichter  Friedrich 
Rückert  gereiset  war.  Wien , sein  Theater,  Vergnü- 
gungen , Merkwürdigkeiten  etc.  werden  beschrieben*  Ab- 
reise nach  Trieit  am  17.  Januar.  — Bei  Schctnoien  fan- 
gen die  Sau*  Alpen  an,,  welche  Steyermark , ' Kärnthen, 
Salzburg  und  Tyrol  trennen,  und  von  Norden  nach  Süden 
in  fielen  Verzweigungen  bis 'gegen*'  das  Ad'riatische  Meer 
fortlaufen , wo  sie  unter  dem  Namen  der  Jklischen  Alpen 
eine  andere  Richtung  nehmen.  Bald  erheben  sie  sich,  wie 
in  der  Steyermark,  mit  ihren  schönen  grünen  Wäldern 
kegelförmig  in  die  Wolken,  und  bieten  dem  Äuge  die 
schönsten  Ruhepuncte  dar;  bald  dehnen  sie  steh,  wie  in 
Krain,  in  der  Form  kahler  wüster  Felsen  aus,  deren 
höchste  Rücken  mit  ewigem  Schnee  bedeckt  sind,  und  wo 

der  schreckliche  Borra  (Ost*  Nordostwind)  herrscht.  Die 

* *■  • / 

Kälte  war  in  diesen  Gegenden  fühlbar  und  die  Schlitten- 
bahn vortrefflich,  so  dafs  die  Bauern  allgeniein  damit  be- 
schäftigt waren , die  Producte  des  Landes  auf  Schleifen 
und  Schlitten  nach  den  nächsten  Städten  zu'  bringen. 
Diese  Producte  sind  vornehmlich  Zimmerholl,  Eisen,  das 
dem  Schwedischen  an  Güte  gleich  kommen  soll,  Kupfer, 
Blei,  Flachs,  Hanf,  Tabak,  Salz,  Terpentin,  Theer  und 
Vitriol.  Wein  giebt  es  im  Ueberflusse,  er  wird  abet 
schlecht  behandelt,  und  ist  daher  kaum  trinkbar.  Man 
rechnet  die  Anzahl  der  Einwohner  von  Steyermark  auf 
, I Million,  wovon  ein  Drittel  Slaven  und  Wenden  sind. 
Zu  Marburg , drei  Stationen  von  Grätig  fängt  auch  das  Wen- 
dische an,  die  allgemeine  Sprache  zu  seyn.  — Bei  Pre • 
wald  ist  die  höchste  Spitze  der  Julischen  Alpen,  welche 
die  Seefahrenden  unter  dem  Namen  Nanos  als  einen  bö- 
sen Dämon  fürchten.  Nachdem  man  Sessana , die  letzte 
Station  vor  Triest , pnssirt  hat,  erreicht  man  Opchinaf  von 
wo  aus  man  die  schöne 'Stadt  mit  ihren  Kirchen  und  Pa- 
lästen, das  offene  blaue  Adriatische  Meer  mit  seinen  Schif- 
fen, die  Küsten  Illyrien’s  und  Dalmatien’s,  Hefperien’s 
und  Ausonien’s  vor  sich  liegen  sieht.  Ankunft  in  Triest # 
Beschreibung  dieser  Stadt.  Die  Einwohner  sind  noch,  wie 
xur  Zeit  der  Römer,  in  Patricier  und  Plebeier  getheilt, 
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die  sich  scharf  von  einander  trennen.  Daher  Mangel  ah 

.  *  * •„ 

Geselligkeit,  Auf  der  Promenade  am  Meere,  die  nach 
$■*.  Andreas  führt  si  eht  man  Dalmalier,  Krainer,  Döut-' 
sehe,  Italiener,  Griechen,  Türken  und  Araber  durch  ein- 
-ander  wimmeln,  worunter  Einer  um  Nordwind  bittet,  eiii 
Anderer  sich  über  den  Südwind  freut,  während  ein  D’rit- 

4 

ter  und  Vierter  auf  Ost-  und  Westwind  warten.  Der  be- 

• • \ »t 

rüchtigte  Borra  (Boreas,  Ost-Nordostwind),  der  dar  in - 
quieti  turbidus  Adriae  des  Horaz,  welcher  von  den  Juli- 
schen  Alpen  mit  einem  gewaltigen  Brausen  und  Getöse 
lierabstiirntt , ist  des  adriatischön  Merres  gewaltigster 
Wind.  Den  Seefahrenden  oft  Gefahrbringend,  ist  er  den 
Landbewohnern  eine  VVohlthat,  indem  er,  wie  ein  Gd- 
vritter,  die  Atmosphäre  reinigt  und  den  schwülen  erstic- 
kenden Scirocco  oder  Südostwind  verjagt.  — ■ Das  Thea - 

• ■ , ^ . 

ter.  Man  giebt  oft  Uebersetzungen  dramatischer  Werkb 
von  Göthe , Schiller , Kotzebue ,‘  Schröder , Babo  , Shäk± 
rpeare  etc.,  aber  alle  verstümmelt  und  beschnitten.  Da& 
Carnaval,  die  Fasten  und  Ostern.  ’ Die  Grotte  Carninle, 

s * 4 • r « * • i 

D es  Verfassers  Seefahrt  von  Triest  nach  Constahtinopeh 

. i . r f 9 \rf 

dem  Orte  seiner  eigentlichen  Bestimmung.  Schöne,1  ' ge- 
fühlvolle Beschreibung  dieser  Seereise.  Topographie  von 
Troas$  irrige  Angaben  des  Stimbo  über  die  Quöllen  urtti. 

' • . • •;  ' - • i t | ^ 

den  Lauf  der  Flüsse  Simois  und  Skamander  nach  Hontet 

< 4 ' i 

berichtigt.  Lörd  Eldon's  Heiligthumsraub  im  TempeLdeir 
Minerva  auf  der  Akropolis  zu  Athen  wird  gerügt;  Kunst- 
schätzej  welche  Xerxes , Philipp , Sulla , Alarich  und  die 
Alles  verheerende  Zeit  Jahrtausende  lang  geschont,  wur- 
den  von  jenem  Schotten  ihrem  geweihten  Boden  frevelhaft 
Entrissen.  Eins  der  drei  Schiffe,  die  1808  und  1809  den 

«•  f * • % \ 

Kaub  wegbringen  sollten , ging  bei  Cerigo  durch  Schiff- 
liruch  verlören.  Zum  Ersatz  der  Kostbarkeiten  schenkte 
der  edle  Lord  den  Athenern  ein  Englisches  Uhrwerk,  weN 
clies  sie  der  Woiwode  zwang  mit  grofsen  Kosten  in  einem 
Kirchthurm  neben  dem  Tempel  Jupiter’s  aufzurichten,  wo 
es  jetzt  mit  dem  Namen  des  Lord  steht  und  Hellas  zeigt , 
wie  weit  es  an  der  Zeit  ist  *).  Einen  ähnlichen  Vandalis- 


* ... 

*)  Lord  Byron  machte  hierauf  folgendes  Distichon.  ; 
Adspice  quot  Scoto  Pallas  concedit  honores  l 
Supter  stat  noment  factasuperque  vide . 
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«ms  beging  der  Franzose  Ldorrain , der  1821  4en  berühm- 
ten  Zodiach  zu  Denderah  zerbrach  und  wegführte , um 
den  Parisern,  gegen  150,000  Francs,  den  Platz  des  Wid- 
ders im  Thierkreis  vor  *5,000  Jahren  zu  zeigen.'  — , Le- 
bendige Schilderung  der  herrlichen  Ansicht  von  Constan . 
tinopel  vom  Meere  aus.  Ankunft  daselbsf  am  12.  Junius 
I819.  An’s  Land  gekommen,  sucht  der  Verf.  die  £chwe-  - 
dische  Gesandtschaft,  die  aber  zu  Bujukiere  war.  Bei  sei- 
ner ersten  Wanderung  durch  Galata  und c JPerat  machen  die 
bunten  Schaaren  arger  Türken  und  böser  Hunde,  der  stin- 
kende Schlamm  in  den  Gossen,  das  Gebrüll  der  vor  dem 
jBeil  der  Schlächter  fallenden  Ochsen,  der  Anblick  von 
der  Pest  angesteckter  Menschen  mit  'grünen  Stäben,  und 
der  Europäer  Todesangst  , vor  je(?er  ..Berührung  eines 
Fremden,  unter  dem  beständigen'  Geschrei  ne  me  tocca , 
auf  ihn  einen  unauslöschlichen  Eindruck,  • Von  S.  77  bis 
I90  giebt  der  Verf.  eine  umständliche  Beschreibung  von 
Constantinopel , wobei^er  nichts,,  vyas  einen  denkenden 
Leser  interessiren  kann  r unerwähnt  läfst.  — Der  Früh- 
ling  fängt  schon  itn  < : Februar,,  an  ; aber  . der  plötzliche 
Wechsel  von  Nord-  und  Südwinden  macht  diese  Jahrszeit 
höchst  gefährlich  für  die  Gesundheit.  Mit  dem  1.  Mai  der 
Griechen  ist  der  Frühling,  in  seiner  vollsten  Blüthe  und 
dieser  Tag  wird  im  Freien  mit  Sang  und  Klang,  Spiel  und 
Tanz  von  den  Griecheh  gefeiert,  die  schon  for  der  Mor- 
genröthe  draufsen  sind,  um  mit. den  Schönen  die  tliaube- 
. perlten  Rosen  zu  Blumengehängen  und  Blumengewinden 
auf  ihren  Feierkleidern  zu  pflücken.  Des  Sommers  Hitze 
wird  durch  die  regelmafsigen  Nordwinde  gemildert , wäh- 
rend der  nächtliche  Than  die  Pflanzen  erfrischt  und  des 
Mondes  Zauberglanz  den  Genufs  des  Herrlichen  und  Schö- 
nen für  den  Menschen  erhöht.  Der  Johannisabend  wird 
durch  Feuer  auf  den  Bergen  und  an  den  Ufern  gefeiert, 
welche  wiedergespiegolt  werden  in  dem  blauen,  dunkeln 
Kaum,  und  in  der  stillen,  klaren  Woge  als  entfernte  Wie- 


Scote  miser'.  quamvis  nocuisti  Palladis  aedi , 
Nefandum  facinus  vindicat  ipsa  Venus. 

Pygmalion  Statuam  rapis,  Scote}  sed  uxor  abest. 

‘ * * • * 
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ders cheine  von  den  religiösen  Gebrauchen  der  Alfen,  von  deiv 
Feuer-  und  Lichtfesten  der  Aegyptischen  * Neith,  der  Indi- 
schen Durga  und  der  Römischen  Diana . Der  Herbst ' fängt 
mit  Sturm  und  Regen  an  , , die  vom  September. ibis. an  die 
Mitte  vom  October  fortdauern,  worauf  ein*  schöner  Zwi- 
schenraum,  der  kleine  Frühling  genannt,  bis  an  die  Wia- 
terwende  zu  folgen  pflegt.  Dann  beginnt  dep. eigentliche 
Winter , der  mit  Schnee  und  .Regen  5 bis  ,6 .Wochen  an-\ 
hält. , Während  dieser  Zeit  gerathen  die  Nord-vund  Sud- 
winde oft  in  einen  gewaltigen  Kampf,  worin  sich  nrehl: 
selten  das  Gewitter  mit  siegenden  Blitzen- mischt,  vor  do 
ren  Gluth  der  Schnee  plötzlich,  verschwindet?,  s -aber  eben 
so  schnell  in  noch  grÖfserer  Masse  .vom  «idem  Kaukasus 
.wiederkehrt.  Solches  Wetter  erfuhren  . die  Gallier , .als 
sie  unter  Brennus  DelphVs  Heiligthum  - stürmten  , die 
Kreuzfahrer  vor,  Damaskus,  und  die  Englrsehe  Flotte  in 
JJropontis.  — Erde.,  Xuft, und  Wasser!  bieten  um  Conr 
stantin'opel  dem  Menschen  Alles  im  Ueberflufs  dar,  was 
Zur  Nothdürft  und  zum  Genufs  des  Lebens  gehört.'  — 
Der  Graf  Andreossy  giebt  die  Volksmenge  der  Stadt  und 
der  Vorstädte  zu  630,000  Menschen  an.  t Mit  Ausnahme 
der  Europäischen  Gesandtschaften  und  der  sogenannten 
Franken , welche  die  Vorstadt  Pera's.,  bewohnen,-,  sind  die 
Einwohner,  im  eigentlichen  Sinn  Morgenländer , welche 
jn  . Muhe  medaner , Christen  und  Juden  geth  eilt-  werden 
können.  Die  erstem  fassen  in  sich  die  drei  .grofsen  Haupt- 
Stämme,  Türken,  , Araber  , Perser , die  letztem  Griechen , 
Armenier  und  Juden . i Die  Türken,-  von  acht  tatarischer 
Herkunft,  verrathen  noch  deutliche  Spuren  des  Steppern* 
lebens,  welches  sie  während  eines,  halben  Jahrtausends 
sich  umsonst  bemüht  haben  gegen  ein  gesittetes  Leben 
auszutauschen.  Es  fehlt  ihnen  zwar  nicht  an  einer  ge- 
wissen Gutinüthigkeit  und  einem  * natürlichen-  Verstand-, 
aber  ganz  und  gar  an  Geschmack  und  Empfänglichkeit 
für  das  Schöne.  Im  Allgemeinen  sind  sie  offen  und  auf- 
richtig , mäfsig  und  dankbar,  aber  auch  von  der  an- 
dern Seite  grob  uud  ungehobelt,  - gewinnsüchtig  * und  äu- 
fserst  trage.  Sie  machen  zwei  Drittjbeile  der  Bevölker 
yung  von  Co nstantinopvl  aus,;  und  sind. in:  Rotten  und 
Zünfte  eingetheilt.  — Die  Anzahl  der  Araber,  die  mei- 
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stens  aus  Aegypten  kommen,  ' ist  klein,  und  sie  6tichen 
gewöhnlich  als  Sorbetmacher,  Stallknechte  und  Lastträ- 
ger ihr  Unterkommen.  Sie  sind  durch  ihre  dünne,  magre 
Pigur,  durch  die  Lebhaftigkeit  ‘ihrer  Bewegungen  und 
endlich  durch  ihre  Gurgelspranhe  als  die  Kinder  der  Wü- 
ste leicht  erkennbar.  Unter  den  drei  Hauptoigenschaften 
des  Arabers,  Freigebigkeit , Htldinmuth  und  Beredtsamkeity 
erhalt  sich  immer  die  letztere,  während  die  zwei  übrigen 
oft  in  der  Ferne  verloren  gehen.  — Noch  geringer  an 

i 

Zahl  sind  die  in  Constantinopel  wohnenden  Perser  5 sie 
«ind  meistens  Kaufleute  oder  Derwische;  Erstere  erwer- 
ben oft  ;durch  den  Handel,  Letztere  durch  Betteln  bedeu- 
tende Reiehthümer.  Als  Schiiten  oder  Ketzer  sind  sie 
von  .den  Sunniten  oder  rechtgläubigen  Muselmännern, 
wie  die  Protestanten  in  gewissen  katholischen  Ländern, 
gebafst  und  verabscheut,  bisweilen-  sogar  mehr  als  die 
Juden  selbst.  , Doch  sind  auch -diese  nirgends  so  verach- 
tet. als  in  den  östlichen  Ländern,  wo  sie  nicht  allein  der 
Mißhandlung  und  Grausamkeit  der  Türken,  sondern  auch 
dem  Spott. und  Hohn  christlicher  Sclaven  ausgesetzt  sind. 

Ein  Jude^  der  aus  eigener  Wahl  oder  aus  Zwang  zu  der 
Lehre  Muhamed’s  übergehen  will,  rnufs  sich  erst  taufen 
lassen  und*  ein  Christ  werden,  ehe  ihn  die  Moschee  auf- 
nimmt.  . Die  Constantinopolitanischen  Juden  sind  gröfs- 
tentheils  Karaiten . — Die  Armenier  zeichnen  sich  durch 
Arbeitsamkeit,  Ausdauer  und  Nüchternheit  aus;  übrigens 
sind  sie  grob,  unverschämt  und  ohne  Geschmack.  — Die 
Griechen  tragen1’ noch , trotz  der  so  lange  erduldeten 
Knechtschaft,  unverkennbare  Spuren  • ihrer  edlen  Abstam- 
mung; sie  sind  schön  von  Gestalt,  ‘Streben  gegenwärtig 
nach  Kenntnissen  und  Bildung  und  haben  jetzt,  • wie  zu 
<len  Zeiten  ihres  Ruhms,  einen  lebendigen  Sinn  für  Wis* 
tenschaft  und  Kunst.  Aber  seyn,  oder  nicht  seyn  ist  jetzt  für 
«ie  die  Frage.  Wenn  sie  im  heiligen  Kampfe  für  ihre  Be- 
freiung aus  gesetzloser  Knechtschaft  unterliegen,  so  hat  die 
Politik  der  christh  Mächte  dieses  vor  Gott  und  der  Menschi 
heit  zu  verantworten.  — - Von  S iqo— 20 1 beschreibt  der 
Verf.  die  Europ.  Küste  des  \Btfr/vr;  von  S.  201  bis  218  di« 
Asiatisch f.  Seine  Beschreibung  i#t'  lebendig , lehrreich 

* * h Iw  J 4 ^ - * ««'» 


Digitized  by  Google 


Bücher  • Recensionen  und  Anzeigen . 411* 

und  interessant.  — Reise  nach  Syrien  im  Jahr  1820.  Die 
Seefahrt  von  Constantinopel  nach  Bajrut  äufserst  poe- 
tisch beschrieben.  Ankunft  in  Bajrut , - am  I4ten  Sep* 
tember.  Von  S.  237  bis  an’s  Ende  des  ersten  Theils  sei- 
ner Reisebeschreibnng  liefert  der  Verf.  dem  wissbegierigen 
Leser  ein  sehr  unterhaltendes  und  lehrreiches  Gemälde 
des  von  ihm  besuchten  Theils  von  Syrien.  ,, Syrien,  von 
Natur  ein  Bergland , zeigt  sich  von  Ferne  wild  und  öde, 
obgleich  es  eben  so  reich  ist  an  den  edelsten  Producten, 
als  aus  dessen  Schoofs  die  merkwürdigsten  Völker  der 
Erde  hervorgegangen  sind.  Die  Bergstrecke,  die  schon 
bei  Alexandretta  anfängt,  und  sich  längs  der  Küste,  in 
grofserer  oder  geringerer  Ferne  von  derselben,  bis  gegen 
Jaffa  äusdehrtt,:  erhebt  lieh  bisweilen  und  bildet  bedeu- 
tende -Elevationen  , . als  * Djebal- el- Akra  ( Mons  Casius)y 
Djebiil  - el  - Be jer  und  Djebal  Kerdt  zwischen  Seleucia  und 
Laodicen  und  oberhalb  Tripoli  Djebal  Achdr , womit  £#t- 
innon’j  majestätische  Gebirgsrücken  ihren  Anfang  neh- 
men. Diese  laufen  theils  vereinigt  nach  S.  und  S*  O.  und 
bilden  die  Gebirgsgegenden  von  Galiläa,  Samaria,  JudSu, 
Idumäa  und  Peräa,  theils  gehen  sie  mit  dem  Antilibanon 
und  dessen  zwei  gröfsten  Elevationen  Djebal»  el  - Scheih 
und  Djebal  Reisch  nach  O.  und  umgeben  mit  ihren  vie- 
len Zweigen  die  Länder  östlich  und  südöstl.  von  Damat - 
cuSy  bis  sie  sich  in  Arabien’.«  Wüsten  verlieren,  Um  das 
todte  Meer  werden  diese  Gebirge  asphaltisch  und  vulka- 
nisch, und  bieten  oft  zersplitterte  Massen  dar,  zwischen 
denen  sich  schauerliche  Tiefen  oder  lachende,  fruchtbare 
Thäler  öffnen.  Sie  senken  sich  mehr  und  mehr,  bis  sie 
zuletzt  in  wüste  Haiden  und  Sandbügel  übergehen,  womit 
die  Wüste  El  Tih  ihren ' Anfang  nimmt,  und  wodurch  Sy- 
rien, Aegypten  und  die  beiden  Arabien  getrennt  werden. 
Mehrere  der  obgedachten  Bergrücken,  die  sich  15  — 16 
Toiseu  über  die  Wasserfläche  erheben,  sind  mit  ewigem 
Schnee  bedeckt.  Sannin , Libanon 's  höchste  Spitze,  steht 
mit  seinem  weifsen  Scheitel  wie  ein  majestätischer  Berg* 
pharos  da , den  man  vdn  allen  Seiten  wahrnimmt.“ ?■— jl 
,, So  kalt  und  schauderhaft  dieses  Alpenland  bei’m  ersten 
Anblick  von  den  Küsten  oder  der  Rheede  der  Wüste  zu 
seyn  scheint)  so  romantisch  und  entzückend  ist  es  auch, 
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wenn  tnjan  es  näher  in  Augenschein  nimmt.4  t Di«  Gebirge 
um  Arxtioehi'ä  sind  mit»  der  schonen  Andrachnp,  'Loorbeer^ 
bäumen  und  Platanen  bedeckt;  der  ‘Libanon  ist  »an  (Vielen 
Stellen  mit 'kleinen  Waldungen  von  Fichten*  und  Eichen 
geziert  und  oberhalb  des'*  Klosters  Ehden  erhebt  sich  .in 
eiiiem  herrlichen  Thal, '«irV  Park  von  nralted  Ced**rn  , did 
an  Salomon's  und  Hierom's  Zeiten  erinnern  ; :Gälihia  und 
Judäa  sind  reich  an  Olivenbäumen  5i  Terpeathinbäuinen, 
Tamariskensträuchen  und  erpressen;  tan  »dein  fliefsenden 
Quellen  . stehen ■ -immergrünen der’  Gebüsche  . von  > Ngeium 
Oleander , hei:  Laodicea Tätigt  schon  die  Palme , i utid  bei 
Snjda  r der  Bananasbaüm , so -wie  an  mehreren  Stellen  in 
der  umliegenden  Gegend  das  Ziiakerrohr  zu  gedeihen  anr 
während  die  Küsten^ c;  wie  bef*,  tTöV'iejn;;  mit .‘Myrth enge*. 
Sträuchen  bekränzt  sind,  ; welche  ganze  .Tagereisen  fort- 
dauern  das  weite  Feld  lum  Damascus  ist  ein  Lustgarten, 
wo  allerlei  edle,  fruchttragende  Bäume  die  §tadt  zum 
Ueblingsorte  des  Propheten  machen  etc.14  - . * Der  Maul- 
beerbaum ist  überall  in  Syrien  zu  Hause,  - eben  so  wie 
grofsere  und  kleinere  Feigen-,  Citronen-  und  Pomeran-1. 
zenplantagen;  eine  Menge  Castanienbäume  wachsen  Wild, 
und  die  Felsenwände  sind  häufig  mit  Weinreben  bedeckt. 
— Die- Ströme,  welche  das  Land  bewässern  ühd  den  herr- 
lichen Wachsthühl  der  -«Pflanzen  unterhalten , ..  nehmen' 
theils  nach  Osten  , theils  nach  Westen  ihren  Lauf,. 'je 
nach  der  Lage  der  Gebirge,  auf  denen  sie  entstehen.  Die 
gröfsten  Flüsse  Syrien  ’s  sind:  Orontes  und  Jordan  etc.  — « 
Das:  Klima  ist  unter '‘der  nämlichen  Jahrsteit’  und  dem 
nämlichen  Breitengrad  nach  der  höhern  oder  niedrigem 
I-age  einer  jeden  Gegend  sehr  verschieden,  *'i  So  sind  die 
höhern  Gebirgsgegenden  im  Winter,  .vom  November  bis 
März,  gewöhnlich  mit  Schnee-  bedeckt: ,*  während  die  Kü** 
stenländer,  als  Tripoli , Bajrut  nnd  Sajda,  -selbstim  In- 
nern mit -den  Blumen  des  Frühlings  und  reifen  Pomeran- 
zen p ran  geh.  Dagegen  haben  die  Ebenen  gleich  auf  der 
andern  Seite  vom  Anti libanon;  als  weit  höher  liegend  und 
den  Nord,  und  Nordostwinden  sammt  den  vertrocknenden 
Winden.,  der  Wüste  ausgesetzt^  einen  hohen  Grad  von 
Kälte.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  dem  nördlichen  Theil 
von  Syrien , als  zu  Aleppo  und  ■ Antiochia , obgleich  das 
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TKerAioihSen  auch  hier'  nie  bis. .zum  GeFrierpünct  fallt. 
Gewisse  Thäler,  z.  B.  am  Jordan  und  in  der  Gegend  von 
Jericho , wissen  dagegen  nichts  von  Schnee  und  Eis.  Sy- 
rien vereinigt  also  unter  dem  nämlichen  Himmelsstrich  und 
zu  derselben  Jahreszeit  die  verschiedensten  Klimate,  und 
bietet,  in  seinem  engen  Umfange,  alle  die  wechselnden 
Genüsse  dar,  welche  die  Natur  anderswo  durch  Zeit  und 
Kaum  weit  von  einander  getrennt  hat.  Hier  sind  die  Jahrs- 
Zeiten  nur  Stundenweit  geschieden.'  Zu  der  Annehmlich- 
keit, nach  Belieben  das  Clima  wechseln  zu  können,  kommt 
der  Vortheii,  den  die  Mannichfaltigkeit  der  Producte  und 
1 Vaturerzeugnisse  gewährt.  A.ufscr  VVaizen,.  Gerste  und 

* i # * 0 . i ? j % » 

Dhurra,  als  den  gewöhnlichsten  Getraidearfen,  die  njan 

überall  baut,  sind  die  Felder  oft  mit  wildem  Hafer  und 

» ■ 

den  vortrefflichsten  Pflanzen  zur  Nahrung  der  Heerden, 
bedeckt.  Der  Mais  und  Reis  wächst  um  El  Ghor  in 

" ^ * I 1 * « * mA  • J t ‘ * 

der  üppigsten  Fülle,  eben  so  wie  der  Indigo  bei  Jeri- 
cho, und  Bithsdn.  Die  Cactus  gedeiht  hängs  der  gan- 

zen Küste,  und  vermnthlich  auch  mit  ihr  das,  Insect, 
wodurch  diese  kostbare  Pflanze  auch  hier  einmal  den 

Einwohnern  Nutzen  bringen  kann.  Der  Libanon  und  die 

. # _ . * • *•  * 

Berge  um,  Luodicea  bringen  den  besten  Tabak  hervor, 

welcher  daher  ein  bedeutender  Handelsartikel  ist.  Palä- 

• i * * r ’ ’ 

stina  hat  Oliven  und  S°sam  in  Ueberflufs,  wovon  ein 

% * ' i v* 

treffliches  Oel  geprefst  wird,.. und  von  J \njfa  bis  Alexan- 
dretta  sind  die  Baumwollenstaude  und  der  Maulbeerbaum 
der  Maafsstab  , nach  welchem  die  Einwohner  besteuert 
werdenT  tTSgt  ffian  noch  die  herrlichen  Trauben,  Datteln, 
Aprikosen,  Pomeranzen,  Citronen,  Pfirschen  und  Man- 
deln, Damasku’s  Pflaumen, . Birnen  und  Aepf^l,.  Sidon’s  Ba- 
nauas  und  Aleppo’s  Pistacien  , nebst  vielen  andern  edlen 
Früchten  , dazu  — so  hat  man  wohl  Recht,  Syrien  ein 
reiches  und  fruchtbares  Land  zu  nennen.  Aber  die  Ein- 
wohner., die  in  die  nämliche'  Apathie  wie  die  übrigen 
Bewohner  des  Orients  versunken  sind , . wissen  daraus  kei - 

. ^ *o  / 1 i in  4t.  ,’  * *>  i * ' > ,, 

nen  andern  Vortheil  oder  Genufs  zu  ziehen , als  was  zur 

Erhaltung  des  thierischen  Lebens  unumgänglich  nothwen - 

V ' » • • ^ •->  - , ’ • v . , 1 “ • . r 10/1  i ; 

dig  ist.  ...  : ..  , ...  . , • 

(Beschlufs  folgt  im  nächsten  Stück,) 
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Carte  generale  de  la  Grece  ou  Turquie  d'Euro • 
pe  ( Partie  meridionale ).  Lithographie  de  T . 

G . Levrault  ä Strasbourg  et  Paris  1826. 

i 

Diese  Charte  , deren  Titel  schon  eine  geographische 
Unrichtigkeit  enthalt,  besteht  aus  zwei  Blättern  von  27 
Pariser  Zoll  Breite  und  17*$  Zoll  Höhe,  und  ist  in  einem 
IVlaafsstabc  von  2\  Pariser  Zoll  auf  die  geographische 
Meile  entworfen.  Der  ungenannte  Verf.  hat  dabei  vor- 
nehmlich Lavie's  neueste  Charte  in  15  Blättern  zum 
Grunde  gelegt,  selbst  auch  bereits  dessen  neue  vortreff- 
liche Charte  von  Candia  benutzt.  So  gut  nun  auch  diese 
zum  Grunde  liegenden  Hülfsmittel  sind,  so  lassen  sowohl 
die  Arbeit  des  Zeichners  als  besonders  des  Lithographen 
noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  so  dafs  weder  das  Auge 
noch  die  Wissenschaft  sonderlich  durch  die  Erscheinung 
dieser  Charte  gewinnen  dürfte,  und  wir  es  daher  bei  die- 
ser kurzen  Nachricht  von  ihrer  Existenz  bewenden  lassen 
wollen.  * W. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 


IQ. 

Erweiterung  der  Binnenschifffahrt  in  der  Nordamerica* 
**  ...  nischen  Union.'  * 

In  Nordamerica  ist  man  jetzt  eifrigst  mit  der  Vollen- 
dung des  gigantischen  Systems  beschäftigt,  dessen  Anfang 
mit  dem  Eri*canale  gemacht  ist.  3,000  Menschen  arbeiten 
diesen  Sommer  (1826)  an  dem  Canale  zwischen  dem  De- 
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laware  und  Hudson , in  welchem  der  erste  3|  Meilen  ober- 
halb Neuyork  einmünden  wird.  Ein  andrer  wird  begon- 
nen , um  den  grofsen  ßriecanal  mit  der  Sus quehanna  zu 

,1  ' V . • f "*  f y 

verbinden,  die1  bei  Baltimore  in  die  Chesapeakbai fallt. 
Unter  den  übrigen  neuen  Canälen,  alle  im  Umfange  des 
Staats  Neuyork , verdienen  folgende  als  die  wichtigem  in 
Hinsicht  der  Beförderung  der  Communication  genannt  zu 
werden.  Der  Blackrivercanal  wird  den  grofsen  b.riv canal 
mit  dem  Ontariosee  vereinigen,  und  es  solchergestalt 
möglich  machen,  aus  dem  Lorenz  durch  Untercanada  und 
mit  Umgehung  des  A’tflgrira  falls  in  die  ungeheuren  Cana- 
dischen  Seen  hinaufzuschiffen,  theils  indem  die  übrigen 
Canäle  eine  innere  Schilffahrt  zwischen  den  Hauptplätzen 
Canada’s, 1 Quebec  und  Montrealy  einer  Seits  und  Ntuyorkt 

. , , i r* 

Philadelphia , Baltimore  n.  a.  andrerseits  eröffnen.  ~ Die 
Gegend  um  diesen  Canal  her,  'hat  Ueberflufs  an  guten 
und  reichen  Eisenerzen.  Der  CArcngocanal  zwischen  den 
Er/e-  und  Susquehanna canälen  eröffnet  den  Einw.  von 
Baltimore  und  den  Anwohnern  der  Chesapeakhai  eine  be- 
queme Wasserstrafse  nach  den  Seen  Erie , Ontario , Mi- 
schigan  ; er  wird  715,473  Dollars  kosten.  Der  Chautaque - 
canal  führt  von  der  Stadt  "Portland  bei’m  Eriesce  zum 

r 1 % 

Chautaquesee  und  dürfte  nur  398/85  Dollars  zu  stehen 
kommen,  gehört  aber,  wie  die  beiden  folgenden,  zu  den 
wichtigsten  von  allen  diesen  neuen  Canälen,  indem  der 
Chautaque see  in  den  Alleghany  ausmündet,  der  wf^derum 
unweit  Pittsburghin  den  Ohio  fällt  und  so  durch  diesen  eine. 
Wasserverbindung  zwischen  den  Seen  und  dem  Missisippi 
bis  nach  Neworleans t so  wie  nach  den  übrigen  grofsen  in 
den  Missisippi  ausströmenden  Gewässern , dem  Missuri 
u.  a.  herstellt.  Der  Tenneucanal  vereinigt  den  Erie  canal 
unmittelbar  mit  dem  Aleghany  und  wird  875-588  Dollars 
tosten.  Endlich  hat  auch  der  Buffalo  und  Alleg hanycanal 
denselben  Zweck  und  wird  nur  auf  508,312  Dollars  be- 
rechnet. Die  Insel  Buffalo  am  Vereinigungspuncte  zwi- 
schen «der  so  beabsichtigten  neuen  Schifffahrt  zwischen 
Quebec  und  Canada,  Neuyork  am  Oceane  u.  allen  den  gro- 
fsen Seen  im  N.  W. , dem  Missisipp  ithale  und  Neuorleans 
ani  Mexicanischen  Golf,  wird  der  Brennpunct  eijyis  un- 
ermefslichen  Handels  werden. ; * *. 
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.Neue  Flaggen  Americanischer  Staaten . 
r.  Bolivar.  Die  Grundfarbe  ist,  dunkelroth  mit  zwei  i 

. • t j.  • * * * ‘ ’•  % • - » 

Fufs  breiten  , senkrechten,  grünen  Seitenstreifen  , in  der 
Mitte  des  ro.then  Grundes  sind  5 durch  Oelbaum-  und 
F>orbeerzweige  umwundne  Kronen,  wovor*  4 ein  Quadrat 
bilden  und  die  fünfte  in  der  Mitte  liegt. 

Peru:  zwei  horizontale  Streifen,  der  oberste  weifs, 

der  unterste  dunkelroth. 

Columbia : drei  horizontale  Streifen,  der  oberste  roth, 

der  mittlere  blau,  der  unterste  gelb.  . . - 

* 1 # 

Mittelamerica : drei  horizontale  Streifen , der  oberste 
und  unterste  blau,  der  mittlere  weifs. 

Chile:  zwei  gleich  grofsc  horizontale  Streifen,,  der 

oberste,  ist  in  2 Theile,  der  eine  blau  mit  einem  weifsen 
Stern,  der  andere  ganz  blau,  getheilt;  der  unterste  Strei- 
fen ist  ganz  roth. 

‘ \ v l • ' « J . 1 t 

la  Plata : drei  horizontale  Streifen,  der  oberste  und 
unterste  weifs,  der  mittlere  blau,  mit  einem  Sterne,. 

Mexico : drei  senkrechte  Streifen,  der  erste  grün,  der 
quittiere  weifs  urtd  der  letzte  roth 

Paraguay : zwei  horizontale  Streifen,  der  oberste  blau, 
der  unterste  gelb. 

Hayti : zwei  horizontale  Streifen,  der  oberste  blau, 

der  unterste  roth.  -.  * 

Brasilien : ein  gelbes  Parallelogram  in  einem  grünen 

Quadrate.  In  der  Mitte  des  Parallelograms  befindet  sich 

< '*  * * • 

die  Kaiserkrone  und  um  dieselbe  i 9 Sterne,  die  19  Pro- 
vinzen des  Kaiserreichs  andeutend. 

, * < , « *■  * * * * « • • ^ 

N ordamerica  : so.  viele  wechselnde  rothe  und  weifse 

horizontale  Streifen,  als  es  Staaten  giebt.  . 

. * * * » « - • * ' 
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, Berichtigungen . 

S.  253.  In  der  Note  Z.  11  von  unten  ist  eine  Zeile  ausgelassen, 
wodurch  ein  völlig  falscher  Sinn  in  dieselbe  gebracht  ist. 
Der  Red.  wollte  sich  blofs . entschuldigen  , tlafs  er  statt 
, , Journal  des  voyages “ Anhales  des  1 >oy-  gesetzt  und  dtefs 
Citat  am  Ende  der  Abhandl.  statt  an  deren  Spitze  ange- 
bracht habe.  Da  dieses  Versehen  in  der  ausgelassenen  Zeile 
geschah  , so  ist  dadurch  überall  Ann.  des  voy  statt  Journal 

. ,äes  voy.  gesetzt  und  auch  Z.  ; 1 6 derselben  Seite  stehen  ge- 
blieben. Dafs  indefs  hier  überall  Journal  des  voy . gemeint 
sey,  ist  schon  aus  den  Citaten  Cah . XL,  u.  s.  w.  ersichtlich. 
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Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

• » 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes-  Industrie  - Comptoirs* 


XIX . Bandes  vierzehntes  Stück  1826* 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
vo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Hauottitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs,  oder  5 Fl,  24  Kr.  Rhein, 
lind  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Post . 
ämter  Deutschlands , so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

9. 

- « * 

Gegenwärtiger  Zustand  der  Gewerbe  und 
' des  Handels  in  Aegypten. 

(Aus  dem  Schwedischen  des  G,  F*  Lundstedt). 
Aegypten  *hat,  durch  seine  Lage  als  Graüz* 
Staat  zwischen  zwei  grofsen  und  reichen  Erdthei- 
len  und  im  Amgesichte  des  weniger  fruchtbaren, 
aber  stark  bevölkerten  und  industriereichen  Eu- 
ropa, das  die  Erzeugnisse  aller  Erdtheile  in  seinen 
Bereich  zieht,  einen  Vorzug,  der  noch  mehr  durch 
den  Besitz  des  einzigen  sichern  und  geräumigen 
Hävens  an  des  Mittelmeers  Küsten  erhöht  wird* 
Die  vom  Innern  des  Landes  kommenden  und  ge- 
henden Caravanen,  wodurch  Africa’s  Producte  so- 
wohl zu  Land,  als  zu  Wasser  über  das  rothe  Meer 
\ 

nach  Arabistan  und  England’s  entferntesten  Besiz- 
zungen  in  Asien  gebracht  werden,  machen  das  Land 
jetzt,  wie  zu  der  Ptolemäer  Zeiten,  zum  Mittel* 
A . G.  St * E.  XIX . ß dt.  14*  St,  27 
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pimct  eines  Sehr .bedeutenden  Verkehrs.  Selbst  das, 

was  Aegypten  auf  eigenem  Boden  produciren  kann, 

• •• 

reicht  hin,  um  Alexandria  zu  einem  der  wichtigsten 
Handelsplätze  auf  der  Erde  zu  machen  , und  der 
jetzige  Pascha  Mehemed  Ali  hat,  seit  einer  Reihe 
von  Jahren,  mit  grolsem  Eifer  Ackerbau,  Gewerbe 
und  Handel  befördert',  zunächst  um  seine  Staats- 
einkünfte zu  vermehren  und  Mittel  zur  Erhaltung 
seiner,  auf  Europäische  Weise  organisirten  und 
eingeübren  Truppen  zu  finden.  Viele  dem  Aegyp- 
tischen  Handel  sonst  fremde  Artikel,  werden  mit 
Erfolg  cultivirt;  eine  steigende  Aufklärung,  ein 
täglich  zunehmender  Luxus,  neue  Ansiedlungen, 
die  Einführung  der  Maschinerien , vermehren  täg- 
lich den  Verbrauch  Europäischer  Industriearti- 

• » ' 

kel  , wodurch  zwar  die  Bilanz  des  Landes  lei- 
det,  aber  der  Geldumlauf  lebhafter  wird,  und 
die  Ausfuhr  . des  eigenen  Ueberflusses  , in  der 
Maafse  zunimmt,  als  der  Umsatz  der  Waaren  schnei- 
ler  und  leichter  bewerkstelligt  wird.  Durch  eine 

» fc  k ^ 4 £ 4 

bedeutende  Anzahl  Europäischer  Familien,  die  sich 
unter  der  jetzigen  duldsamen  Regierung  in  Aegyp- 
ten niedergelassen  haben  ist  natürlich  Verbrauch 
und  Absatz  noch  mehr  vermehrt.  Allein  an  einen 

*■  * t 

freien  Handel  in  Aegypten  ist  nicht  zu  denken. 
Der  Pascha  hat  sich  desselben,  wie  aller  Gewerbe 
bemächtigt,  seine  eigenen  oder  fremder  Nationen 
Schiffe,  durch  seine  Agenten  befrachtet,  führen 
Waaren  nicht  allein  nach  der  Türkei,  Italien, 
Frankreich  und  Oesterreich,  sondern  auch  nach 

■ * j + * 

England,  Holland  und  dem  Norden.  Indefs  hat  er 
doch  vieles  daiür  gethan.  Sobald  er  sich  auf  dem 

**  ' • r • • * « , 

Aegyptischen  Throne  sicher  fühlte,  verbesserte  und 
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vereinfachte  er  die  Staatsverwaltung  und  gewährte 
Eingebornen  und  Ausländern  völlige  Sicherheit  im 

Lande,  was  schon  allein  dem  Handel  einen  festem 

- | 

und  gleichmäfsigern  Gang  gab es  wurden  nütz- 
liehe  Kenntnisse  verbreitet  und  aufgemuntert.  Ob 
aber  diese  mit  Hülfe  der  absoluten  Gewalt  eines 

Pascha  zu  Stande  gebrachten  Reformen  in  Aegyp- 

* - \ 

ten  Bestand  haben  werden,  wenn  einmal  die  jetzi- 
J ' , • * 
ge  Regierung  aufhört  oder  ei#  anderer  Zwingherr 

den  Thron  besteigt,  das  scheint  nicht  ganz  sicher 

* • ' , • * \ ■ 

zu  seyn,  > . 

, v i . • 

» t 

Zwar  kann  ein,  über  blind  gehorchende  Sela- 
ven  gebietender  Herrscher  durch  einen  Machtspruch  - 
' radicale  Veränderungen  in  Hinsicht  äufserer  Dinge 
hervorbriugen;  aber  nicht  so  leicht  wird  er  einge- 
wurzelte Vorurtheile , welche  Religion  und  Her- 
kommen geheiligt  haben,  ausrotten  können.  Die  - 
totale  Umschaffung  einer  in  Knechtschaft,  Barbarei 
und  Rohheit  versunkenen  Nation  läfst  sich  nicht 
auf  einmal,  noch  ohne  grofse  Opfer  und  Anstren- 
gungen bewerkstelligen! 

■ , . ' 

Mehemed  Aliy  der  vorzüglich  auf  Vermehrung 
seiner  Staatseinkünfte  ausging , ' richtete  auch  auf 
Aegypten’s  alte  Goldgrube,  den  Handel  mit  Indien, 
seine- Aufmerksamkeit.  ' Als  der  Englische  Consul 
zu  Alexandria , Herr  Brigg , der  zugleich  an  der 
Spitze  eines  grofsen  und  weit  verzweigten  Handels- 
ba  uses  stand,  1818  von  Indien  zurückkam,  verr 
band  sich  Ali  mit  ihm  in  Hinsicht  der  Speculatio- 
nen  auf  jene  Länder.  * Aber  nachdem  die  . Regie- 
rung, theils  durch  den  totalen  Verlust  ganzer 
Schiffsladungen  und  fehl  geschlagene  Berechnung 

27  * 
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• ; • j'  • 

des  Absatzes,  theils  durch  den  Krieg  mit  den  Wa- 
häbifen , und  durch  Anlegung  von  Manufactureil 
und  Fabriken,  welche  schnelleren  Gewinn  verspra- 
chen, sich  überzeugt  hatte,  däfs  ein  einträglicher 
Handel  mit  Indien  im  Grofsön,  nicht  so  leicht,  wie; 
sonst,  geführt  werden  könne,  wurde  derselbe  zura 

• ■ . i » » r ■ 

Theil  aufgegeben»  Der  erwähnte  Versuch,  * den 
Handel  zwischen  diesen  Ländern  zu  beleben,  soll 
Ali  mehrere  hunderttausend  Piaster  gekostet  haben, 
und  diente  eigentlich  mir  dazu,  ihn*  auf  die  Hülfs- 
quellen  seines  eigenen  Landes  aufmerksamer  zu 
machen»  Sollte  unterdessen,  wie  man  in  Aegyp- 
ten5 hofft , eine  Dampfschifffahrt  auf  :dem  rothen 
Meere  zu  Stande  kommen,  so  würde  der  Trans- 
port erleichtert  :und  die  Zeit  der  Ueherfahrt  ver- 
mindert werden;  dadurch'  könnten  'auch  die  Indi* 
sehen  Waaren  um  billigere  Preise,  und  doch  mit 
Gewinn  verkauft  werden»,  Der  schnelle  Uebergaug 
der  neuen  Welt  zur  Selbstständigkeit  und  Civilisa- 
tion,  und  ..  England’s  'Universalherrschaft  auf  allen 
Meeren  machen  es  jedoch  nicht  wahrscheinlich* 
dafs  nähere  Verbindungen  zwischen  den  Indischen 
Besitzungen  der  letztem  Macht  und  Aegypten  statt- 
finden werden»  . . t 

Unter  der  iMamelukken  roher  Herrschaft  ver- 
sank Aegypten  in  immer  tiefere  Armüth?  ;,die  Par- 
teiungen der  Bey’s,  die  seit  der  Mitte  des  18ten 
Jahrhunderts  die  Gewalt  an  sich  gerissen,  und  die 
Sorglosigkeit  und  Tyrannei  ihrer  Regierung  mach- 
ten das  Elend  immer  gröfser»  . Als  »die  Franzosen, 
nach  Aegypten  kamen-,  war  der  Handel,  und, alles, 
was  ' mit  ihm  in  Verbindung  stand,  so  vernichtet/ 
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* der  ‘ Ackerbau  so  • vernachlässigt^  „ fjafsr  ( das  Jland 
kaum  seine  schwache  Bevölkerung  von  ungefähr 
2i  Millionen  .Einwohner  ernähren,  . upd  die  ver- 

**  # \ ^ f • » t * * » 

schwenderischen  Ausgaben,  seiner  Zwingherren  be- 
streiten  konnte.  MehemecL  Ali's  Ehrgeiz  und.glück- 
' liehe  Naturanlagen,  haben  die  . verstopften  Quellen 
des  Reichthums  und  Wohlstands  wieder  eröffnet. 

! 1 , • • / k 

und  ihn  selbst  dadurch  von  fremdem  Einüufs  un- 

■*  | < U • r * i « A * ' / » > » M 'X«  t 1 r O 

* J # t . \ • 1 w » 

abhängiger  gemacht;  seine  Schatzkammer  ist  be- 
reichert, und  diefs  hat  den  Vicekönig  in  den  Stand 
gesetzt,  seine  Eroberungspläne  im  Innern  Africa’s 
und  seine.  Kreuzzüge  wider  die  Wahabiten ; und 
nach  dem  Grabe  des  Propheten  auszuführen,  und 

• < * 1 v > *■  • ' * * - T'  . r ",  a 

endlich  mehrere  Rüstungen  gegen  der  Muselmän- 
ner ärgste  Feinde,  die  Griechen,  zu  unternehmen. 

» * * *■  «•  * v.  » * - t ' 4 ; • t . « 

Wer  kann  die  Folgen  der  von  Ali  , bewirkten  Ver- 
anderung  in  Aogypten’s  Zustand  berechnen?  Durch 
der  Regierung  kraftvolle  und.  kühne  Entwürfe  und 

* 3 0 . >»A  «j-  ‘ * '' ' .'i  £ 

ihr  politisches  Uebergewjcht  über  die  benachbarten 
Staaten  ist  nicht  allein  die  hohe  Pforte  mit  dem 

. • » ( * U IM  | •*  ' * I * 'et  +’  r ' * ' * 

f ’ v t * » 4 • A A • vi  . 4 > 

.“Verlust  .dieser  reichen  Provinz  bedroht,  sondern 
auch  gewisse  Europäische  Cäbinette  möchten  Ür- 
$ache  haben  ;füx.  ihre  entfernt,^  Besitzungen  be- 
sorgt  zii  werden*  «, 

' • D *•  j'*.  ,1  ; 

Der  Ertrag  des  Bodens,  die  eigentliche  Grund- 
lage-, worauf  Aegypten’s  Wohlstand  beruht,  war 
der  erste  Gegenstand,  dem  die  Regierung  ihre  Auf- 
merksamkeit widmete.  Die  durch  den  Despotis- 
mus träge  und  sorglos  gewordenen  Ackerbauer  cul- 

tivirten  nur  so  viel  von  ihrem  Bodep,.  als  die 

-r  ' _ . ' ' . T7  7r.i.,  ■ i'rVT 

äufserste  Noth  erforderte,  und  die.  Regierung  kann- 
te  weder. den  Umfang  noch  die  Beschaffenheit  deip 
angebauten  Felder;  eip^gleichmäfsige  und  gexecjits 
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Besteuerung  war  Also  nicht  möglich.  Ali  liefs  Geo- 

* * * M \ t % 

meter  aus  Europa  kommen,  um  alle  Grundstücke 
zu  vermessen;  eine  Art  Lagerbücher  wurden  er- 
richtet, worin  nicht  allein  der  Arealinhalt,  sondern 
auch  die  Beschaffenheit  der  gemessenen  Felder  ein- 
getragen wurden.  Um  die  Verschiedenheit  des  Erd- 
reichs zu  bestimmen,  wurden  die  Scheiks  und  die 
erfahrensten  eidgeschwornen  Richter  des  Landes  her- 

f * * ' ' ' * * ( l A / » ‘ * 

beigezogen.  Diefs  wurde  auf  Befehl  des  kräftigen 
Alleinherrschers  binnen  kurzer  Zeit  durchgesetzt. 
Darauf  wurde  es  den  Ackerbauern  zur  Pflicht  ge- 
macht, eine  bestimmte  Strecke  Landes  zu  bearbeit 
ten,  und  jeden  JTheil  ihres  Bodens  nach  seiner 

• 1 # | i,*'  / i • 4 1*'  « ' < < 9 r * 

natürlichen  Beschaffenheit  anzübauen  und  zu  be- 

f • r 

säen.  Zu  gleichfer"  Zeit  begann  der  Pascha  ver- 
schiedene Canäle,  die  Niederägypten  zu  bewässern 

i *•  • r * 

und  die  niedrigen  Gegenden  an  den ‘Nilmündun- 

* * • / 4 ' , i»  'i  | 

gen  zu  befruchten  bestimmt  sind,  reinigen»  aus- 
bessern  oder  neu  anlegen  zu  lassen.'  Schon  produ- 

f ♦ \ 4 „ * ^ ' 4 f 

cirt  Aegypten  weit  über  den  Bedarf  seiner  Ein- 
vvohner,  deren  Zahl  gegenwärtig  auf  etwa  3,000,000 
geschätzt  wird. 

Um  den  Anbau  des  Landes  noch  mehr  zu  er- 
weitern,  wurden  verschiedne  Beduinenstämme  aus 

« — • — — y 

deni  wüsten  Arabien  eingeladen,  an  der  Gränze 

* • • * -•  * ■*  > , . r • * 

gelegene  Felder  von  der  Regierung  zu  pachten; 
nomadische  Horden,  welche  sonst  die  friedlichen 

* * , a ^ f ^ 

Landbewohner  quälten  und  beunruhigten,  und  der 
Regierung  Aufforderungen  und  Drohungen  spotte- 
ten, sind  ansässige  Ackerbauer  geworden,  die  jähr- 
lidii  ihre  Abgaben  bezahlen.  Sie  bearbeiten  nun 

f c> 

friedlich  das  Land,  welches  sie  ehemals  verheer- 
teft  und  plünderten,  und  dienen  zugleich  zur  Vor- 
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mauer  gegen  andre  aus  der  Wüste  drohende  Hör- 
den.'  Es  war  vor  nicht  langer  Zeit  häufig  der 
Fall  , dafs  Haufen  von  diesen  umherirrenden 
Stämmen  ihre  Raubzüge  bis  an  Kakira's  und 
Alexandrias  Mauern  ausdehnten ; besonders  aber 
waren  sie  den  der  Küste  zunächst  liegenden  Dör- 
fern  furchtbar.  Durch  die  Unterwürfigkeit  dieser 
Stämme  hat  das  Land  überdiefs  eine  bedeutende 
Vermehrung  seiner  Bevölkerung  und  eine  Menge 
tapfrer  und,  muthvoller  Krieger  gewonnen.  Der 
Beduine  geht  immer  bewaffnet.  <i 

• Aegypten’«  Boden  ist  sehr' verschieden,  aber, 
wenn  man  einige  morastige  Gegenden  und  die  an 
die  Wüste  gränzenden  Felder  ausnimmt,  über- 
all üppig  und  fruchtbar,  besonders  in  dem  Del - 
ta  Unterägyptens  und  um  Frejum* *  in  Ober- 
ägypten  *).  Getraide,  Erbsen,  Bohnen  und  al- 
lerlei Gartenfrüchte  wachsen  im  Ueberflufs  in  al- 
len Theilen  des  Landes,  aber  besonders  in  Nieder- 
ägypten. Dagegen  wird  <fas  in  Oberägypten  ge- 
arndtete  Getraide  für  schwerer  und  besser  gehal- 
ten, und  die  Baumwolle  fällt  daselbst  feiner.H  Der 
■Indigo,  der  das  beste1  Erdreich  und  ein  Climä,  wo 
die  Temperatur  wenig  wechselt,  erfordert,  wird 
vorzüglich ' in  den  schattigsten  und  fruchtbarsten 
Gegenden  Oberägypten’s,  besonders  in  der  üppigen 
Landschaft  Frejum  gebaut;  auch  hat  man  seit  Kur* 
zem  angefangen  denselben  in  Senndar  zu  ziehen. 


• * » 

*)  Red.  kennt  keinen  Ort  Frejum  in  Oberägypten,  wohl 

aber  das  Kascheflik  Fajum>  nicht  in  Oberagypten 
, oder  Said,  sondern  in  Vostani  oder  Mittelägypten, 
und  dieses  ist  es  auch  wohl , das  der  Verf.  dieser  Ab- 
handl.  meint. 
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Von  Frejum  kommen  verschiedne  Arten  von  vor- 
trefflichem Oel  und  Essencen  , die  in  Menge  nach 
Constantinopel  und  Europa  geführt  werden.  Aufser 
den  verschiedenen  Arten  von  Bäumen  und  Pflan- 
zen, die  al9  einheimisch  in  Aegypten  angese- 
hen werden,  zieht  man  eine  unglaubliche  Menge 
Gartengewächse,  als:  mehrere*  Arten  Melonen, 

Gurken,  Zwiebeln  und  Knollengewächse,  die  alle 
im  Lande  verzehrt  ‘werden  und  die  Hauptnahrung 
sowohl  der  Vornehmen,  als  der  Geringen  aus- 
machen.  Bei  den  gröfsern  Städten,  al s Kahira, 
Alexandria,  Rosette und  Damiette - wo  sich  viele 
Europäische  Familien  niedergelassen  , haben  , fändet 
man  grofse  Küchengärten,  ,in  denen  nebst  den  in 
Aegypten  gewöhnlichen,  mehrere  aus. Europa  hin- 
iibergeführte  Gewäch$e>:  als  Blumenkohl,  Spinat, 
Petersilie,  gelbe  und  rothe  Rüben  etc,  -gezogen 
werden*  * • .... 

* • i 

Der  Pascha  ist  bei  dem  Ackerbau  nicht  stehen 
geblieben.  Es  sind  auch  Versuche  gemacht,  fremde 
Fabrikgewächse  auf  den  ,,  Aegyptischen  Boden  zu 
verpflanzen,  worunter  einige  sich ' trefflich  acclL 
matisirt  haben.  So  . 'sieht  man  , schon  sowohl  in 
Ober-,  als  Niederägy.pten  mehrere  - hunderttausend 
Maulbeerbäume,  die  trefflich  gedeihen.  Der  aus 
Syrien  eingeführte  Seiden  wurm  ist  als  einheimisch 
im  Lande  anzusehen;  im  »Jahr  1823  ertrug  die 
Aerndto  1,500  OkasMedpr  4,000  Pfd.  Seide  und  im 
Jahr  1824  hoffte  man  sie  auf  10,000  Schwedische 
Pfund  zu  bringen.  Der  Indigo  ist  von  Alters  her 
ein  einheimisches  Product.*’  Aber  da  die  herge- 
brachte Weise  der  Aegypter  den  Farbestoff  aus  der 
Pflanze  zu  ziehen  ifyn  zur  Ausfuhr  weniger  geeig- 
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* net  machte,  so  lieft  AH  Maschinerien  und  Pfau- 

k * ^ . r . » 

nen  aus  England  kommen,  und  die  in  America 
und  Indien  gebräuchliche  Be^.eitungsweise  der  Far- 
;be  einführen.  Der  Ertrag  von  1823  stieg  auf  96,000 
Pfund.  , 

r ' • 

Auch  das  Zuckerrohr  gehört  Aegypten  seit  un- 
denklichen Zeiten  an.  ; Aufser  dem  bedeutenden 
Theil  davon,  den  die  Aegypter  während  der,  2 bis 
3 Monate  lang  dauernden  Aerndtezeit  ,v  unbereitet 
oder  roh  verzehren,  steigt  der  jährliche  Ertrag  zu 
4£  Milt.  Pfund,  wovon  jedoch  nur  wenig  ausge- 
führt wird,  ©as  Rohr  ist  voll,,  aber  bei  weitem 
nicht  so  grofs  und  ergiebig,  wie  das  Westindische» 
Die  Cultur  der  Olivenbäume  ist  gleichfalls  von  Ali 

befördert,  und  man  hofft  mit  der  Zeit  eine  bedeu- 
2 ’’  4 , » 
tende  Quantität  von  Oel  ausführen  zu  können» 

Schnelleren  Gewinn  verspricht  der  jetzt  sorgfälti- 
ger betriebene  Anbau  des  Baumwollenbaums,  der 
auch  schon  von  älterer  Zeit  in  Aegypten  bekannt 
war.  Nichts  in  Hinsicht  des  Feldbaus  ist  dem  Pa- 

«*  i,  ' * • r f • 

scha  besser  gelungen:  schon  nach  dem  5ten  Jahre 

il  j . * ( > ^ < 

der  Anpflanzung  war  der  Ertrag  auf  125,000  Quin- 
tale  oder  ungefähr  13,000,000  Mill.  Pfund  Baum- 
wolle gerechnet.  Im  Jahr  1323  stieg  der  Ertrag  zu 

’ 4 m ’ * * f 

28  Mill.  Pfd.,  und  nach  Verlauf  einiger  Jahre  rech- 

• 4 1 f , , ' » * i 

net  die.  Regierung  auf  einen  Ertrag  von  70  — §0 
Mill.  Pfd.  Baumwolle,  welches  der  Schatzkammer 
einen  jährlichen  Ueberschufs  von  wenigstens  4 Mil- 
lionen Spanische  Piaster  einbringen,  und  zu  dem 
eigenen  Verbrauch  von;  ganz  Europa  fast  hinrei- 

* t f V 

eben  mufs.  Nachdem  die  Gultur  des  Baumwollen- 
baums so  allgemein  in  Aegypten  * geworden  ist, 
wird  die  Baumwollenstaude,  die  weniger  ergiebig 
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ist,  und  schlechtere  Wolle  liefert,  ganz  vernach- 
lässigt. Der  Safflor  ( carthamus  tinctorius)  ist  eben- 

* * * 

falls  von  alter  Zeit  her  in  Aegypten  angebaut;  aber  . 

dieser  Gulturzweig  war  bei  Alis  Regierungsantritt 
durchaus  vernachlässigt.  Jetzt  wird  mehr  Safflor 
geärndtet,  als  man  mit  Vortheile- absetzen  kann. 
Opium  wurde  früher  nur  in  einem  rohen  Zustande, 
als  berauschendes  Mittel  consumirt;  jetzt  ist  $ein 
Anbau  ungemein  erweitert  und,  durch  Vorsorge  der 
Regierung,  eben  so  wie  in  Kleinasien  zum  officinel- 
len  Gebrauch  bereitet.  Binnen  kurzer  Zeit  dürfte 
Opium  um  einen  billigem  Preis  in  Aegypten  als  zu 
Smyrna,  woher  man  es  bis  jetzt  bezogen  hat,  zu 

erhalten  stehn, 

' » 

Obgleich  Aegypten,  vornehmlich  in  den  süd- 
lichen Provinzen,  vielen  Tabak  für  den  eigenen 
Bedarf  des  Landes  producirt,  so  war  er  jedoch  von 
einer  geringen  Qualität,  und  wurde  nur  von  der 
ärmern  Volksclasse  verbraucht.  In  den  letztem 
Jahren  hat  die  Regierung  Saamen  zum  Anbau  aus 

Syrien , Salonik  und  andern  Gegenden  der  Tür- 

* r- 

kei,  wo  gute  Tabakssorten  wachsen,  verschrieben. 
Gelingt  der  Versuch,  so  verschwindet  auch  dieser 
Artikel  von  der  Liste  einkommender  Waaren,  wel- 
ches schon  ein  nicht  unbedeutender  Vortheil  wäre, 
da  alle  Menschen,  sogar  die  Frauen,  in  Aegypten 
rauchen. 

' 4 

Aufser  dem -Getraide,  wovon  jährlich  mehrere 
hunderttausend  Tonnen  ausgeführt  werden,  sind  es 
die  oben  angeführten  Erzeugnisse,  welche  die  Re- 
gierung besonders  gefördert  hat , und  wovon  sie 
entweder  schon  einen  bedeutenden  Gewinn  zieht, 
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öder  binnen  wenigen  Jahren  ziehen  wird.  Man 

< _ V 

hat  überdiefs  mehrere  andere  Gewächse  anzubauen 

i 

versucht,  aber  dieselben  entweder  schon  als  we- 
nig lohnend  aufgegeben , oder  widmet  ihnen  nur 
strichweise  Sorgfalt*  Erst  seit  Kurzem  soll  man*  , N 
Versuche  mit  Einführung  der  Caffeestaude  an- 
gestellt  haben,  und  da  der  Boden  in  einem  Theile 
des  \ Landes  mit  dem  in  Arabien  und  Jemen , wo 
die  . Staude  zu  Hause  gehört,  grofse  Aehnlich- 
Leit  hat,  so  dürfte  der  Anbau  dieses  Handelspro- 
ducts,  wenn  er  nach  Vermuthen  ausfällt,  Aegyp- 
ten in  Hinsicht  dieses  Artikels  zu  einem  gefährli- 
chen Nebenbuhler  von  Westindien  und  Südamerica 

i ' x 4 . 

machen,  wie  es  diefs  schon  in  Hinsicht  der  Baum- 
wolle geworden  ist.  Doch  dürfen  sich  die  Specu- 
länten  jener  transatlantischen  Länder  mit  der  Hoff- 
nung trösten,  dafs  die  vielen  in  Aegypten  angefan- 
genen oder  entworfenen  Unternehmungen  unter 
Ali  Pascha's  Lebezeit  ihre  Vollendung  nicht  errei- 
chen, noch  weniger  dauernd  gemacht  werden^  kön- 

***  ***»*',  <•  * 4 • • • 

nen.  Und  wird  wohl  ein  nachfolgender  Zwing- 

/ M • t — f * V * ‘ f • O 

* , I « « « » v • « >r 

herr  das  angefangene  Werk  erhalten  oder  be- 
festigen  ? ..  • . 

• Unter  die  weniger  kostbaren  Producte  zählt 
jtaan  den  Lein  und  Sesam  , die  jedoch  schon 
einen  sehr  ergiebigen  und  vortheilhaften  Ausfuhr- 
artikel ausmachen*  Der  Anbau  des  Sesam,  woraus 

/ 

eine  Art  Oel  geprefst  wird , welches  von , der  ar- 
mem Glasse  allgemein  als  Nahrungsmittel,  und  von 
den  Vermögendem  bei  aller  Art  Braten  gebraucht 
wird  , erweitert  sich  mit  jedem  Jahre,  und  es  wird 
überhaupt  angenommen,  dafs  er  bei  der  Pressung 
50  pCt.  mehr  Oel  liefert,  als  der  Leinsaaraen.  — 
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Um  dieses  Oel  zum  Anstreichen  und  Malen  brauch«? 
har  zu  machen , inufs  es  zuerst  in  grofsen  Brat- 
pfannen oder  Casserolen  gesotten  werden durch 
den  Zusatz  von  ein  wenig  Citronensaft  wird  des- 
sen überflüssige  Fettigkeit  vermindert,,  und  das  Oel 
trocknet  und  wird  zur  Malerei  dienlich* 

Man  nimmt  überhaupt  an,  dafs  sich  die  Er- 
zeugnisse des  Bodens  im  Verlauf'  der  5 oder  6 letz- 
tem Jahren  um  das  Doppelte  gegen  sonst  vermehrt 
haben.  Die  dadurch  leicht  erworbenen  Reiöhthü- 
mer  verwendet  die  Regierung  auf  Unternehmungen 
anderer  Art.  *•  * 

•*  ' v * 

Gleichzeitig  mit  diesen  Anbauungen  sind  die 
vom  Pascha  angelegten*  und  auf  dessen  Kosten  ge- 
triebenen Fabriken . ln  Aegypten  wie  überall,  wo 
die  Regierung  sich  mit  dem  Handel  und  den  Ge- 
werben selbst  abgiebt , geschieht  es  mehrentheils 
mit  Verlust.  Der  Pascha  hat  in  seinen  Fabriken 
das  Grab  seiner  Schätze  gefunden;  sie  verschlin- 
gen ungeheure  Summen,  und  müssen  dessenunge- 
achtet noch  immer  unvollkommen  bleiben,  so’lan- 

# * * * i . i 4 

ge  der  Absatz  im  Innern  des  Landes  so  gering 
bleibt  und  so  lange  Aegypten  mit  den  zwei  gröfs- 
ten  und  raffinirtesten  Fabriksmonopolisten , welche 
die  Erde  je  gesehen,  zu  kämpfen  hat;  nämlich  mit 
Frankreich  und  England,  die  Aegyptpn  ungehin- 
dert eine  Menge  Manufacturwaaren  um  den  nän*- 
liehen  Preis,  den  sie  im  Mutterlande  haben,  auf- 
dringen. * Aber  trotz  der  Hindernisse,  worauf  Ali 
bei  Einführung  Europäischer  Erfindungen  gestofsen 
ist,  fährt  er  doch  in  seinen  Versuchen  unermüdet 

fort,  und  wenn  auch  gleich  die  meisten  ganz  miU- 

* 

* % • 
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lungen  sind,  so  ist  es 'doch  mit  einigen  gelungen, 
andere  sind  im  Entstehen.  Allein  auch  hier  geht 
es,  wie  in  andern  Ländern:  vieles  wird  angefan« 

gen,  wenig  vollendet,  und  Ausdauer  ist  dem  Tür« 
tischen  Character  nicht’  eigen.  Alles  scheint  für 
den  gegenwärtigen,  nichts  für  den  künftigen  Tag,  , 
geschweige  denn  für  die  Zukunft  berechnet.  Vie- 
les scheint  auch  nur  des  Scheines  wegen,  und  um 
damit  zu  glänzen  angefangen,  und  bei  manchen  Un- 
ternehmungen mehr  auf  das  Gerathewoh),  als  auf 
Teelien  Nutzen  und  Bedürfnifs  gesehen  zu  seyn. 
Es  ist:,überhaupt  die  Frage,  ob  Fabriken  nützlich 
sind  in  einem  Lande,  wo  man  in  allen  andern 
Dingen  so  weit  hinter  der  Aufklärung  des  Jahr- 
hunderts zurücksteht,  und  wo  sogar  die  einfach- 

t • 

sten  Producte  der  Erde  noch  so  roh,  wie  sie  aus 
der  Hand  der  Natur  kommen,  verbraucht  werden* 
Von  Seiten  der  Regierung  sind  übrigens  Habsucht 
und  Geldgier  die  Haupttriebfeder  dieser  ungewöhn- 
lichen Thätigkeit.  Man  erstaunt  , wenn  man 
mitten  unter  einer  fast  allgemeinen  Unwissen- 
heit, und  nach  dem,  was  man  aus  dem  Aeufsern 
schliefsen  mufs , unter  der  gröfsten  Armuth  und 
dem  gröfsten  Elende  auf  Manufacturen  und  Fabri- 
ken trifft,  die,  in  Hinsicht  ihrer  mechanischen  und 
chemischen  Grundlagen,  zu  den  neuesten  und  raf- 
finirtesten  Erfindungen  der  neuern  Zeit  gehören. 
Aber  wenn  diese  technischen  Wunderwerke  aufser 
ihrer  Sphäre  zu  seyn  scheinen  , wenn  man  sie  auf 
dem  Boden  Aegypten’s  erblickt;  so  sieht  man  auch 
mit  einem  gewissen  widrigen  Gefühl,  wie  sie  alle, 
mehr  oder  weniger,  dem  Untergang  entgegenge- 
hen , der  zu  allen  Zeiten  und  in  allen  Ländern  die 
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Folge  voreiliger  Schöpfungen  war.  Diefs  ist  z.  B. 
schon  mit  den  Tuch-  und  Baumwollenfabriken  zu 
Kahira  der  Fall,  wovon  mehrere  sogar  selbst  bei 
ihrer  Errichtung  aufgegeben  wurden.  Die  grofse 
Tuchfabrik  in  Bulak  (einer  seiner  Vorstädte  am 
Nil ) kostete  der  Regierung  ungeheure  Summen; 
nachdem  das  Gebäude  dazu  eingerichtet,  und  ein 
Theil  der  Materialien  angeschafft  waren,  ward  es 
in  eine  Caserne  verwandelt.  Dasselbe  Schicksal 
scheint  andren  Fabriken  zu  drohen.  Doch  besteht 
noch  die  daselbst  von  dem  Franzosen  Jomel  errich- 
tete schöne  Baumwollenspinnerei  und  Weberei. 
Nach  seinem  Tod  im  Jahr  1823  steht  sie  unter 
Aufsicht  eines  Eingebornen.  Es  werden  darin  alle 
Arten  von  Baumwollenzeug,  Shavvls,  Cattune,  Nes- 
seltuch und  geblümte  Zeuge  verfertigt.  In  dem 
nämlichen  Gebäude,  wo  die  rohe  Baumwolle  in 
die  schönsten  Gewebe  in  orientalischem  Geschmack 
verwandelt  wird,  ist  nicht  allein  eine  Druckerei, 
sondern  auch  Werkstätten  und  Giefsereien  zur 
Verfertigung  und  Ausbesserung  aller  der  Maschi- 
nen, Formen  und  Werkzeuge,  welche  der  Fabrik 
nöthig  sind,  vorhanden.  In  einem  der  Flügel  ist 
ein  Streckhammer,  der  ein  Schiffpfund  (400  Pfd.) 
wiegt.  Die  Triebkraft  der  Maschinen  ist,  wie  über- 
all in  Aegypten,  derOahs,  Kommt  einmal  die  ganze 
Fabrik  in  Gang,  so  mufs  sie  auf  mehr  als  hundert 
Stühlen  täglich  130  bis  150  Pfund.  Baumwolle  ver- 
arbeiten, und  ungefähr  1,000  Menschen  beschäfti- 
gen können.  Eine  andere  fast  eben  so  grofse,  aber 
nach  andern  Grundsätzen  eingerichtete  Fabrik  ist 

in  der  Stadt  selbst;  da  werden,  mancherlei  schöne 
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baurawollne  Zeuge  und  Sammet  mit  Gold-  und  Sil- 
berbesetzung gewebt.  Die  meisten  Arbeiter  bei 
diesen  Fabriken  sind  jetzt  Eingeborne;  doch  auch 
noch  einige  Europäer  dabei  angestellt,  die  zu  dem 
Zweck  aus,  . Frankreich  und  Italien  verschrieben 
sind.„  - Aber  durch  den  hohen,  Europäern  bezahlten 
Arbeitslohn  und  durch  Verschreibung  einer  Menge 
Maschinen  und  Werkzeuge,  die  irn  Lande  selbst 
noch  . nicht  verfertigt  werden  können,  werden 
die  hier  fabricirxen  Artikel  so  theuer,  dafs  sie  um 
die  Hälfte  wohlfeiler  und  eben  so  gut  vom  Aus- 
lande bezogen  werden  können,  Fracht  und  andere' 
Unkosten  mit  einberechnet, 

i 

Am  besten  gelingt  die  Fabricirung  von  Pulver, 
indem  die  dazu  nöthigen  Bestandteile  in  ganz  Ae- 
gypten im  Ueberflusse  vorhanden  sind.  Ein  durch 
jSchiffbruch  dahin  verschlagener  Italiener,  Herr 
Baffi*  hat  diesen  Industriezweig  in  einen  unge- 
wöhnlichen Gang  gebracht ; jetzt  werden  täglich 
3 000  Pfund  von  guter,  obgleich  nicht  besonders 
feiner  Qualität,  wovon  die  Hälfte  für  das  kleine 
Gewehr  bestimmt  ist,  verfertigt,  Herr  Baffiy  der 
eine  Menge  Zöglinge  bildete,  bekam  nach  Ueber- 
einkunft  300,000  Piaster  von  der  Regierung  und 
kehrte  nach  Italien  zurück, 

In  der  Nähe  von  Alexandria  bat  Ali  auch 

/ 

eine  Glasfabrik  anlegen  lassen  , die  von  Europäern 
betrieben  wird.  Die  Bestandteile  des  Glases,  be- 
sonders Alkali,  welches  das  beste  Glas  giebt,  hat 

Aegypten  im  UeberfluiV, 

..  „ * / 

Der  Pascha  selbst  [ist  der  einzige  Fabrikherr 

und  Kaufmann  im  Lande;  er  eignet  «ich  das  ganze 
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rohe  Material  zu,  und  läfst  es  durch  besoldete  Ar- 
beiter veredlen.  Alle  Waaren,  die  aus  den  über 
das  ganze  Land  zerstreuten  Fabriken  und  von  ein- 
zelnen Handwerkern  in  seine  Magazine  kommen, 
•werden  gestämpelt,  und  keine  andere  Waaren  dür- 
fen in  den  Handel  kommen,  als  die,  welche  der 
* r 

Legierung  gehören.  Besondere  Beamte  sind  beauf- 
tragt, über  die  Einsammlung  der  verschiedenen  ro- 
hen Producte  die  Aufsicht  zu  führen.  Die  Land- 
bewohner betrachten  die  Einsammler  der  von  ih- 
nen erzeugten  Producte  als  ihre  Feinde,  weil  sie 
ihnen  nicht  selten  die  ganze  Aerndte  entreifsen. 
Man  kann  mit  den  Aeg'yptischen  Europäern  sagen, 
dafs  alle  diese  Manufactur-  und  Fabrikanlegun- 

i 

gen  a force  de  Vargent  entstanden  sind,  und 
noch  immer  ist  es  die  Frage , ob  irgend  eine  der- 
selben in  der  Länge  bestehen  kann , ohne  sich 
selbst  zu  verzehren. 


> 

(Der  Beschlufs  folgt.) 
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Resor  i Europa  och  Österländerne  of  J.  Berggren , 
I.  Delen , Stockholm  1826.  Reisen  in  Euro - 

pa  und  den  Morgenländern  von  J . Berggren . 

/.  Theil . Stockholm  bei  Samuel  Rumstedt  1826* 

• * 

«S*.  375.  8.  Nebst  einer  Charte  über  Syrien . 

B e s c h 1 u f s* 

Man  findet  in  Syrien,  neben  dein  Cameel,  Dromedar 
und  Büffelochsen,  alle  Europäische  Hausthiere.  Die  Ge- 
birge sind  voll  von  Gazellen  oder  Antelopen ; Hansen 
sind  in  unglaublicher  Menge  da;  die  wilden  Schweine 
und  Stachelschweine  sind  in  Palästina  und  im  mittlern 
Syrien  zahlreich.  Alle  Sümpfe  sind  voll  Kröten , die  so- 
wohl von  Christen  als  Muhamedanern  im  Fasten  gegessen 
werden.  In  den  Gebirgsgegenden  trifft  man  Hyänen ; 
Wölfe  und  Füchse  sind  selten  ; aber  Schakale  giebt  es  in 
einer  unglaublichen  Menge.  Auf  dem  Taurus , am  Jordan 
Und  in  den  östlich  von  diesem  Flufs  gelegenen  Ländern 
werden  Tiger,  Luchse  und  Wölfe  gefunden.  Der  Löwe 
erscheint  erst  um  den  Euphrat , zwischen  Bagdad  und 
Bassora . Schlangen  giebt  es  in  bedeutender  Menge  und 
zum  Theil  von  der  giftigen  Art;  auch  Scorpionen  und 
Scolopeiidir , aber  ihr  Bifs  ist  nicht  sehr  gefährlich. 
Die  Biene  ist  Syrien’s,  wie  jedes  blumenreichen  Lan- 
des , ‘Lieblingsbewohner,  und  liefert  einen  trefflichen  Ho* 
*nig .dWitdprjt  findet  man  von  allen  möglichen  Arten.  Der 
grofSen,  rothcn  Repphühner  giebt  es  eine  solche  Menge» 
dafs  sie  oft  grofse  Landstrecken  bedecken.  Um  Tripoli 

Nx  A . G.  E.  XIX . Bds.  14.  St.  28  * 
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findet  man  Haselhühner  und  Pelikane,  und  in  der  Gegend 
von  Sajda  den  schönen  Colibrij  Tauben , wilde  und  zahme, 
fliegen  in  unzähligen  Scliaaren  überall  herum;  Unter 
den  erstem  bemerkt  man  besonders  die  grofse,  blaue 
Ringeltaube , und  unter  den  letztem,  die  Brieftaube  (co- 
lumba  tabellaria) , die  einst  von  den  Europäern  als  Post- 
trägerin zwischen  Aleppo , Alexandretta  und  Bagdad  ge- 
braucht wurde,  und  wozu  beständig  Tauben  genommen 
werden  mufsten,  die  Brut  zu  Hause  hatten,  — Was  Handel% 
Manufacturen  und  Fabriken  betrifft,  so  trägt  alles  den 
Stempel  der  Barbarei  und  des  Despotismusy  gleich  geeignet 
sowohl  die  äu/seret  als  die  innere  Thätigkeit  des  Menschen 
tu  beschränken  und  zu  hemmen . Längs  der  ganzen  Küste 
findet  man  gegenwärtig  nicht  einen  einzigen  Hauen  für 
gröfsere  Kauffahrteischiffe,  keine  Wege  werden  im  Innern 
des  Landes  unterhalten,  und  keine  Posteinrichtungen  zwi- 
schen den  Städten.  Die  einzige  Art  der  Communication 
ist  die  durch  die  Caravanen , die  sehr  langsam  und  oft  zu 
unbestimmten  Zeiten  gehen  oder  kommen.  Aleppo  und  Da - 
mascus  sind  die  Brennpuncte  des  Handels,  Erstere  Stadt 
ist  der  Niederlagsplatz  für  Armeniens  und  Diarbekir’s  Pro- 
ducte,  und  steht,  durch  die  Caravanen,  die  nach  Bagdad 
nnd  Bassora  gehen,  mit  Persien  und  Indien,  so  wie  durch 
jSchdni  mit  Hedjas  und  Aegypten  in  Verbindung.  Die  vor- 
nehmsten einheimischen  Handelsartikel  sind  rohe  und  ge- 
sponnene Baumwolle,  grobe  Leinwand,'  Cameel  • und  Zie- 
genhaare, Seidenzeuge,  Kupfer  und  Pistacien  von  Aleppo . 
Mit  der  Bagdadcaravane , die  zweimal  im  Jahre  geht  und 
kommt , werden  eingeführt  Galläpfel  von  Kurdistan  , In- 
dische Sliawls  und  Musseline,  Seidenzeuge,  feine  Wolle, 
Rhabarber,  Materialwaaren  und  Perlen  Damascus  hat 

t 

einen  noch  gröfsern  Handel,  indem  diese  Stadt  jedes  Jahr 
Caravanen  nicht  allein  nach  Bagdad , sondern  auch  nach 
Mekka  schickt.  Die  nach  und  von  Mekka  gehende  Cara- 
vane  hat  das  Grab  des  Propheten  zum  Hauptgegeu stand, 
und  besteht  also,  wenigstens  dem  Namen  na^b,  meistens 
aus  Pilgern  ( Hadji)y  deren  Anzahl,  die  Bedeckung  mit 
einbegriffen,  bisweilen  bis  auf  50,000  Menschen  steigt. 
Diese  Menschenmenge  macht  Damascus  zu  einem  der 
gröfsten  Marktplätze  im  Orient,  wohin  Kaufleute  aus  de« 
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entferntesten  Gegenden  kommen.  Da  der  Weg  durch  der 
Beduinen  weiten  Bezirk  geht,  so  wird  von  Europäischen 
Waaren  zum  Absatz  unterweges  Alles  mitgenommen,  was 
diese  Horden  brauchen  können.  In  Mekka  wird  der  Ue- 
berrest  ausgetauscht  gegen  Malabar’s  und  Bengalen’* 
Zitze,  Kaschemir’s  Shawls,  Tunkin’s  Aloe,  Golkonda's 
Diamanten,  Bahras  Perlen  und  Jemcn's  Kaffee  Auf  diese 
Weise  steht  Damascus  in  Verbindung  mit  dem  gröfsern 
Theil  des  Orients;  nämlich  durch  Aleppo  mit  Armenien, 
Anatoli , Diarbekir  und  Persien;  durch  Mekka  mit  Hed- 
jäs,  Jemen  und  Indien;  durch  Kahira  mit  Aegypten  und 
der  Berberei,  und  durch  Sajda  und  Bajrut  mit  Constantia 
nopel  und  Europa.  Aber  der  eigentliche  Gewinn  von 
diesem  Handel  fällt,  wie  sonst,  in  die  Hände  der  Juden 
und  jetzt  auch  der  Franken,  Griechen  und  Armenier.  Die 
Muselmänner  und  Araber  haben  davon  kaum  mehr  ale 
das  Frachtlohn.  Dazu  kommt  noch,  dafs  gewisse  christ- 
liche Mächte  nur  drei  pCt.  Zoll  für  eingehende  Waaren 
bezahlen  und  das  nur  einmal , während  die  Türken  selbst 
bis  zehn  pCt,  bisweilen  mehrere  Male  in  verschiedenen 
Häveri^  zahlen  müssen.  In  jeder  Küstenstadt  von  Alexan . 
dretta  bis  Gaza  haben  sich  Franken  niedergelassen , die, 
in  Verbindung  mit  Griechen  und  Armeniern  und  hie  und 
damit  einigen  jüdischen  Handelshäusern,  den  Gewinn' 
von  dem  ganzen  Ein-  und  Ausfuhrhandel  unter  sich  ge- 
bracht haben.  Nach  Europa  gehen  vornehmlich  rohe  Ma-; 
terien,  als  Baumwolle  und  Baumwollengarn,  Cameel-  und’ 
Ziegenhaare,  Galläpfel,  Kupfer,  Wachs  und  Apotheker- 
waaren.  Dagegen  werden  eingeführt  Tuch,  Baumwollen- 
zeuge, rothe  Mützen,  Shawls,  Seidenzeug,  Sammet,  Co- 
chenille, Indigo,  Zucker,  Westindischer  Caffee,  Papier, 
Glas,  Porcellane,  Kupfer-,  Zinn-,  Messing-  und  Stahl- 
manufacte  u.  s.  w. ; mit  einem  Wort  Alles,  was  diese 
Morgenländer  brauchen  können,  und  das  zu  Preisen,  wo- 
durch alle  einheimische  Gewerbthätigkeit  vernichtet  werden 
mu/s.  Frankreich  allein  verschickt  jährlich  für  etwa 
5,ojo,ooo  Franken  Waaren  nach  Syrien,  und  nimmt  dagegen 
rohe  Materialien,  die,  veredelt  zurückgebracht,  immer 
doppelten  Gewinn  bringen.  Aber  trotz  der  Unterdrückung, 
welcher  die  eigentlichen  Bewohner  Syrien*« , auch  in  Hin- 

28  * 


Digilized  by  Google 


I 


nrr 

* 


i436  Bücher «Recensionen  und  Anzeigen 

sicht  der  Gewerbthätigkeit  unterliegen,  findet  man  doch 
muht  allein  in  den  Städten,  sondern  auch  in  den  gröfsern 
Dötfern  eine  Menge  Menschen  , die  sich  mit  mancherlei 
Gewerben  und  Handwerken  beschäftigen.  In  den  Städten 
findet  man  Sattler,  Pistolenschmiede,  Schlosser,  Verzin- 
ner, Wollkratzer,  Zuckerbäcker,  Sorbetmacher  und  Bar- 
bierer in  unzähliger  Menge;  in  den  Dörfern  fast  überall 
Garn-  und  Saffianfärbereien,  Weber-  und  Spinnereien. 
Zu  Damascus  und  Aleppo  werden  hübsche  Seiden-  und 
Baumwollenzeuge  und  Mäntel  von  Cameelgarn  für  die  Be- 
duinen verfertigt.  Die  Araber  in  Belka  und  Salth  beschäf- 
tigen sich  ausschliefslich  mit  diesem  Industriezweige.  Die 
feinen  mit  Gold  eingewebten  Zeuge  kommen  von  Bagdad 
und  Persien.  Zu  Hebron , Damascus , Aleppo  und  im  Dorfe 
Armends  sind  kleine  Glasfabriken , wo  vorzüglich  Arm- 
und  Fufsnnge  zur  Zierde  für  die  Beduinen  verfertigt  wer- 
den; die  Araber  zu  Jericho  treiben  Handel  mit  Zeqüm- 
Balsam;  • Jerusalem  und  Bethlehem  mit  Crucifixen  und 
Rosenkränzen.  Die  Bergbewohner  in  Salth  verkaufen 
jährlich  über  500  Cameel- Lasten  getrocknete  Blätter  von 
Sumach , und  3>°00  Dito  von  Soda  ( Kelli ),  die  in  den  Sei- 
fenfabriken zu  Ramie , Jerusalem , Edlip  und  Aleppo  ver- 
braucht werden.  Hasbeja  liefert  ganze  Fuhren  von  Bitu- 
men Judaicum  ( Homdr ),  welches  in  grosser  Menge  in 
der  Nähe  des  Dorfes  ausgegraben  wird.  Libanon  hat  Ei- 
sengruben bei  Ptegrin , Duma  und  Schejer.  L'öhf  oder 
das  äufsere  Ledja  in  Hauränf  hat  mehrere  Salpetersiede- 
reien , und  Pulverfabriken  in  den  Dörfern  Schaara  und 
Beräk , so  wie  die  Einwohner  überhaupt  aus  Djebal  Kaf- 
Ttafa , und  vornehmlich  im  Hauptorte  desselben,  Suf , sich 
fast  in  jedem  Hause  mit  dem  Verfertigen  von  Pulver  be- 
schäftigen. Aber  dem  Fleifse  und  der  Arbeitsamkeit  der 
Einwohner  werden  von  Seiten  der  Regierung  so  viele  Hin- 
dernisse in  den  Weg  gelegt,  dafs  mancher  «las  löblichste 
Gewerbe  nur  geheim  und  als  etwas  unerlaubtes  treiben 
kann.  Nie  werden  patriotische  Unternehmungen  des  Ein- 
zelnen durch  Aufmunterungen  oder  Unterstützungen  vom 
Staate  gefördert.  Im  Gegentheil  wird  derjenige,  der  sich 
durch  Thätigkeit  und  Aufopferungen  zum  Wohlstand  em- 
porgcarbeilet  hat,  fast  immer  ein  Gegenstand  der  Osmanen 
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und  der  Verfolgung  des  Pascha,  der  ihn  nicht  selten,  unter 
diesem  und  jenem  Vorwände,  des  Vermögens  und  Lebens 
beraubt.  Reichthum  ist  gewöhnlich  Verbrechen  in  den  Au- 
gen eines  habsüchtigen  Asiatischen  oder  Türkischen  Despo- 
ten ; daher  die  Nothwendigkeit  sich  arm  zu  stellen  , auch 
wenn  man  reich  ist.  — Der  Reisebericht  des  Legations- 
Predigers  Berggren  enthält  noch  eine  Menge  der  wichtig- 
sten Nachrichten  über  den  bürgerlichen,  sittlichen  und 
religiösen  Zustand  der,  aus  verschiedenen  Stämmen  und 
Völkerschaften  bestehenden  Bewohner  Syrien’s,  die  im 
Zusammenhänge  gelesen  zu  werden  verdienen , und  hier  ' 
keinen  Auszug  gestatten, 

E. 
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Charte  von  dem  Grofsherzogthum  Hessen  und 
v dem  Herzogthum  Nassau ; trigonometrisch  auf  ge- 
nommen und  herausgegeben  von  C.  L.  P.  Eck- 
hardt, GrofsherzogL  Hessischem  Oberfinanz- 
rath. Im  Verlage  der  Gr ojsherzo glich  Hessi- 
schen Hofbuchhandlung  von  J.  W.  Heyer  in 
Darmstadt. 

Obgleich  es  nicht  an  guten  und  selbst  vortrefflichen 
Specialcliarten  von  einzelnenTheilen  des  Grofsherzogthums 
Hessen  fehlt , und  sich  unter  diesen  vorzüglich  die  grofse 
Haaiische  Situationscharte  der  Gegenden  zwischen  dem 
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Rhein , Neckar  und  Main , auszeichnet,  so  fehlte  es  bis 
jetzt  doch  noch  an  einer,  für  umfassendere  Zwecke  bear- 
beiteten Specialcliarte  des  ganzen  Landes  in  seinen  derma- 
ligen  Gränzen.  Zwar  hat  der  Grofsherzoglich  Hessische 
Obristlieutenant  Meister  jßiö  eine  chorographische  Charte 
des  Grofsherzogtliums  in  einem  Blatte  geliefert , indefs  aus 
deren  kurzen  Beur  heilung  im  isten  Hefte  des  VII.  Ban- 
des unserer  N.  A.  G.  Eph.  können  unsere  Leser  ersehen» 
dafs  , bei  manchen  Vorzügen,  diese  Charte  doch  noch  bei 
. weitem  nicht  allen  Ansprüchen  genügt.  Eine  früher  von 
dem  Geometer  Hojfmann  angefangne  Charte  in  2 Blät- 
tern (s.  N.  A.  G.  Eph.  III.  Bd.)  , ist,  so  viel  wir  wissen, 
unvollendet  geblieben;  die  Erscheinung  der  in  Rede  ste- 
henden Charte,  wird  daher  sowohl  den  Geographen  , den 
Grofsherzogl.  Staatsdienern  und  andern  Chartenliebha- 
bern höchst  willkommen  seyn,  da  sie  auf  einem  soliden 
Grunde  basirt  und  augenscheinlich  nach  bewährten  Hülfs- 
quellen  bearbeitet  worden  ist. 

Schon  der  verstorbene  Major  Haas  hatte  bedeutende 
Vorarbeiten  zur  Bearbeitung  einer  vollständigen  Charte 
des  ganzen  Grofsherzogthums  gemacht,  und  die  Dreiecke 
seiner  gröfsern  Situationscharte  zu  diesem  Zwecke  erwei- 
tert; indefs  der  Tod  überraschte  ihn  im  Laufe  dieser  Ar- 
beit und  seine  gesammelten  Materialien  blieben  vor  der 
Hand  ohne  weitere  Benutzung.  Ob  die  gegenwärtige  Char- 
t te  auf  den  Grund  der  HVjaiisqhen  Vorarbeiten  gebaut, 
und  der  auf  den!  Titel  genannte  Verfasser  selbige  nur 
geordnet,  erweitert,  zu  einem  Ganzen  gebildet  und 
durch  öffentliche  Herausgabe  gemeinnütziger  zu  machen 
gesucht  hat  , darüber  vermag  Recensent  für  jetzt  keine 
genügende  Auskunft  zu  geben;  der  Verf.  würde  jedoch 
das  geographische  Publicum  gewifs  sehr  verbinden,  wenn 
er  die  t,  emente  seiner  Arbeit  in  dieser  oder  in  irgend  ei- 
ner andern  gelesenen  geographischen  Zeitschrift,  ausführ- 
licher bekannt  machen  wollte. 

Dafs  eine  besondre  trigonometrische  Vermessung  der 
Charte  zum  Grunde  liegt,  sagt  nicht  allein  der  Titel  der 
Charte  , sondern  die  auf  derselben  angedeuteteri  Dreiecks- 
netze und  Triangulationspuncte  zeigen  auch  mit  Näherem 
die  Art  deren  Legung  , deren  Grofse  und  Anknüpfung  an 
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andere  bereits  fest  bestimmte  Puncte.  Zwar.läfst  sieb, 
da  von  den  8 Blättern  , aus  welchen  die^Charte  bestehet, 
erst  6 in  unsern  Händen  sind,  deren  Ausdehnung  noch 
nicht  mit  völliger  Evidenz  angeben  , doch  geben  bereits 
diese  6 Blätter  so  vielen  Aufschlufs,  um  daraus  zu  erse- 
heil,  dafs  durch  die  gezogene  Dreiecksreihe  die  Lage  des 
Grofsherzogthums  nunmehr  fest  bestimmt  seyn  dürfte, 
da  diese  sich  im  Süden  an  das  Observatorium  von  Mann- 
heim, und  im  Norden  wahrscheinlich  an  die  Lecoqsche 
Dreiecksreihe  in  Westphalen  anschliefst.  — Zwar  dehnen 
sich  die  gemessenen  Dreiecke  nicht  über  den  ganzen  Um- 
fang des  Grofsherzogthums  aus,  und  reichen  östlich  nicht 
über 'eine,  von  Mannheim  über  Darmstadt  zum  Vogels - 
bergt , und  von  dort  zum  Knillbergt  gezogene,  Linie, 
breiten  sich  dagegen  mehr  gegen  Westen  aus.  Von  Darm - 
stadt , als  dem  Centralpuncte  aus,  laufen  die  Triangula- 
tionslinien, über  das  Signal  Klobberg  bei  Alzey  bis  zum 
Donnersberge  und  von  da  zum  Signal  Calmet  bei  Neu- 
stadt an  der  Hard , während  eine,  von  Darmstadt  südlich 
laufende,  Linie  über  den  Melibocus  unü  das  Mannheimer 
Observatorium  sich  gleichfalls  an  letzten  Punct  anschliefst. 
Im  Norden  von  Darmstadt  führen  Triangulationslinien  zum  . 
Hexenberge  (unweit  Dreieichenhayn)  und  der  Warte  bei 

Flörsheim ; von  beiden  letzteren  Puncten  wieder  Linien 

\ 

zum  Feldberge  auf  dem  Taunus , und  vom  Hexen  - und 
Feldberge  zum  Honneburger  Schlosse  bei  Marköbel . * Von 
hier  ferner  zur  Feldbrücker  Höhe  auf  dem  Vogelsberge9 
von  welcher  aus  wieder  Dreiecke  erster  Ordnung  mit 
Amöneburg , dem  Hohelohrberge  (nördl.  v.  Gemünden>9  dem 
Knöll-  oder  Knillberge  bei  Schwarzenborn  und  einem 
Triangulationspuncte  auf  dem  Schlosse  bePm  Dorfe  Ei- 
senburg (in  Südwesten  von  Corbach ) construirt  sind. 

Die  Zahl  der,,  in  den  Umfang  dieser  Triangulirung 
fallenden  und  nahe  gelegnen  Puncte,  von  welchen  ältere 
geographische  Ortsbestimmurigen  vorhanden  sind,  ist  nicht 
grofs;  zur  Vergleichung  derselben  mit  deren  Niederlegung 
auf  der  vorliegenden  Charte  möge  jedoch  nachstehende 
Zusammenstellung  dienen. 


i 


440 


Charten- Ree ensionen  und  Anzeigen ♦ 


/ 


Charten-  Re  censionen  und  Anzeigen . 441 


Die  nicht  unbedeutenden  Abweichungen,  in  den  Orts- 
lagen  „ die,  wie  z.  B.  bei  Darmstadt  selbst,  gegen  5 Minu- 
ten betragen,  machen  es  um  so  mehr  wünschenswerth, ■ , 
dafs  der  Verf.  über  das,  seiner  Charte  zum  Grunde  lie- 
gende Dreiecksnetz , dein  geogr.  Publicum  einige  nähere 
Aufschlüsse  geben  .möge.  Doch  müssen  wir  noch  bemer- 
ken , dafs  wir  bei  Abnahme  der  Ortslagen  von  der  Charte 
immer  mehr  den  Mittelpnnct  der  Städte  (mit  Ausnahme  von 
Mannheim)  berücksichtigt  haben,  und  dafs  bei  obigen  Orts- 
bestimmungen andere  Puncte  zum  Grunde  liegen  mögen, 
daher  kleine  Abweichungen  hier  nicht,  in  Betracht  kommen 
können;  auch  ist  es  nicht  unmöglich,  dafs  Recensenten 
einige  neuere  Ortsbestimmungen  obiger  Puncte  zur  Zeit 
noch  unbekannt  seyn  mögen. 

Was  nun  die  Ausführung  des  Details  der  Cfyarte  an- 
langt t so  besteht  diese,  wie  schon  oben  angeführt  ist,  aus 
8 Blättern,  jedes  von  io|  Pariser  Zoll  Höhe  und  14  dergl. 
Zoll  Breite;  der  Maafsstab  ist  zu  der  natürlichen 

Länge  angenommen.  Die  8 Blatter  bilden  ein  Tableau,  in 
welchem  bei  der  Zusammensetzung  2 Sectionen  in  die 
Breite,  und  4 in  die  Höhe  zu  liegen  kommen;  zwei  von 
ihnen  sind  noch  nicht  erschienen,  wenigstens  noch  nicht 
in  unsem  Händen.  Die  beste  Benutzung  der  Heischen 
Situations  Charte,  für  den  südlichen  Theil  des  Landes,* 
springt  bei  genauer  Vergleichung  beider  in  die  Augen.  Für 
den  nördlichen  Theil  des  Grofsherzogthums  Hessen,  fehlte 
es  bisher  an  guten  Quellen,  und  wir  müssen  annehmen, 
dafs  der  Verf.  uns  in  dieser  Charte  etwas  Gehaltvolleres 
liefert,  als  zeithpr  vorhanden  war,  da  es  ihm  bei  seiner 
Stellung  im  Staate  nicht  gefehlt  haben  wird,  die  besten 
vorhandenen  Materialien  zu  diesem  Zwecke  zu  erhalten; 
auch  mag  der  seelige  Haas  für  das  Detail  manches  vorge- 
arbeitet und  gesammelt  haben.  CJlrich's  Situationscharte 
von  den  Rhein Main - und  Lahngegendeu,  hat  der  Verf.  , 
nicht  benutzt,  vielleicht  aber  Gelegenheit  gehabt,  einen 
Theil  der  Preufsischen  Aufnahmen  zu  benutzen  ; die  je- 
doch seit  einiger  Zeit  wieder  in  die  Cathegorie  der  Staats- 
geheimnisse gestellt  zu  seyn  scheinen.  — Das  topogra- 
phische Detail  der  Charte  verdient  der  ausgezeichnetsten 
Erwähnung  und  eine  sehr  reichhaltige  Zeichenerklärung 
trägt  das  Ihrige  zur  vermehrten  Brauchbarkeit  der  Charte 
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bei.  Wünschenswerth  wäre  an  manchen  Stellen  der 
Charte  noch  eine  gröfsere  Vollständigkeit  der  Gewässer- 
namen; vorzüglich  eine  bestimmte  Berechnung  des  Ur- 
sprurgs  der  Flüsse;  letzere  vermifst  man  z.  B.  bei  der 
Ruhr  , Eder , Lahn  , Schwalm  in  a. , die  Namen  aber 
gänzlich  vom  Schwarzbache  und  Landgraben  bei  Trebur , 
dem  Salzbache  zwischen  Rhein  und  Nahe,  dem  Weddel - 
graben  bei  Gümersblumt  der  Modau , dem  dpfelhsLch.  , der 
Mümling , und  im  Nassauischen  bei’m  SaZzbache  (bei  Wies- 
baden) Lieder-,  Ursel-,  Mühl - und  ytfnrhache.  Hochheim 
lind  Rüdesheim  sind  beide  als  Städte  bezeichnet,  obgleich 
sie  wohl  nur  Marktflecken  sind  $ kleine  orthographische 
Fehler  sind  Schmallenberg  und  Kirtorfs  statt  Schmalen- 
berg und  Kirdorf.  — Höchst  willkommen  ist  es,  hier  die 
Aintseintheilung  sowohl  des  Grofsherzogthums  Hessen  als 
des  Herzogthums  Nassau  genau  eingetragen  zu  finden, 
welche,  aufser  auf  den  kleinen  Charten  im  Atlasse  der 
Deutschen  Bundesstaaten  im  Verlage  des  Geogr.  Instituts 
zu  Weimar , bis  jetzt  noch  auf  keiner  Charte  verzeichnet 
waren;  doch  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  Namen  der  Aem- 
ter,  oder  wenigstens  die  Amtssitze  zugleich  mit  angedeu- 
tet worden  wären. 

Am  schmerzlichsten  vermifst  man  auf  dieser,  sonst 
so  ausgezeichneten  Charte,  alle  und  jede  orographische 
Andeutung,  während  die  Gröfse  des  Maafsstabes  und  son-  \ 
stige  Ausführung  der  Charte  eine  sorgfältige  Bearbeitung 
der  Gebirge,  Berge  und  Thalränder  sehr  wohl  erlaubt 
hätten.  Zwar  ist  als  Surrogat  das,  auf  der  ersten  Section 
angebrachte  Uebersichtstableau  der  Charte,  (im  vierten 
Theile  des  Maafsstabes  derselben  entworfen),  Zugleich  als 
orographische  Uebersicht  bearbeitet  worden,  irtdefs  ge- 
nügt diefs  doch  schwerlich.  Zwar  ist  die  Lage,  Ausdeh- 
nung und  Character  der  Gebirge,  namentlich  des  Taunuty 
Odenwaldes , * Vogelsberges  und  Spessarts  im  Allgemeinen 
richtig  und  treu  aufgefafst,  allein  minder  vorzüglich  der 
Westerwald,  der -nördliche  Theil  der  Vogesen  und  die 
übrigen  bergigten  Gegenden  dargestellt;  so  z.  B.  erschei- 
nen die  höchst  steilen  ;und  tiefen  Thalränder  der  Lahn 
von  Weilburg  bis  zum  Einflüsse  in*  den  Rhein  hin  als 
ganz  sanft  auslauiende  Abdachungen  u.  s.  w.  — . 


Digilized  by  Google 


Charten  - Recensionen  und  Anzeigen.  443 

i 

Die  Charte  selbst  ist  lithographirt , und  von  allen  li- 
thographischen Arbeiten  dieser  Art,  die  beste  die  Recen- 
senten  zu  Gesicht  gekommen  ist  Eine,  weniger  schön,  als 
in  die  Augen  springende  Schrift  zeichnet  die  Charte  »ehr 
vortheilhaft  aus  und  die  vortreffliche  Ausführung  des  Ter- 
rains auf  der  Uebersichtscharte  zeigt,  was  man  zu  erwar- 
ten gehabt  haben  würde,  wenn  es  derb  Verfasser  gefallen 
hätte,  die  Charte  durch  Eintragung  der  Gebirge  und  Berge 
zu  vervollkommnen.  Als  Lithographen  sind  unter  den 
Sectionen  die  Herren  2.ertahelly  in  München  und  Börner 
in  Darmstadt  genannt;  mehrere  der  Zeichnungen  sind 
vom  Hrn  Geometer  Debus  und  bereits  18 iS  angefertigt. — 
Wünschenswert!!  ist,  das  die  Charte  durch  die  baldige 
Nachlieferung  der  noch  fehlenden  beiden  B ätter,  vervoll- 
ständigt werden  möge.  Der  Preis  der  ganzen  Charte  ist 
5 Rthlr.  IV. 
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Britisches  Reich.. 

I 

51)  Ireland's  und  Schottland ’j  Bankwesen . >, 

Aus  dem  Berichte  an  das  Englische  Unterhaus  geht 
Folgendes  hervor:  Die  erste  Bank  wurde  im  Jahre  1695 
auf  21  Jahre , alle  andern  ausschliefsend,  in  Schottland  er- 
richtet (in  England  1694).  Nach  Ablauf  dieses  Privile- 
giums vermehrten  sich  dort  die  Banken  so,  dafs  jetzt  32 
bestehen.  Drei  derselben  sind  Körperschaften,  die  Bank 
von  Schottland  mit  16  Tochterbanken,  die  Königl.  Bank 
von  Schottland  und  die  Britische  Leinen . Compagnie  mit 
27  Tochterbanken.  Die  andern  29  Banken  haben  alle  sehr 
viele  Theilnehmer,  da  deren  Zahl  dort,  auch  schon  frü- 
her, so  wie  in  England  seit  der  letzten  Parlainentssitzungj 
unbeschränkt  war;  und  alle  diese  Theilnehmer  sind  mit 
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ihrem  gesammten  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Vermö- 
gen für  die  Schulden  der  Banken  verantwortlich.  Die 
Nationalbank  von  Schottland  hat  1,238  Theilnehmer,  die 
Handelsbank  von  Schottland  521,  die  Aberdeensche  446, 
von  den  übrigen  29  haben  3 über  100,  6 von  20  bis  100, 

und  17  unter  20  Theilnehmer.  Die  Zahl  aller  Tochter- 
banken , die  von  der  Englischen  Gränze  bis  Thurso  , als 
der  nördlichsten,  gehen,  betragt  133.  Die  3 Hauptge- 
schäftszweige dieser  Banken  sind:  Annahme  von  Deposi- 

toposten  , Disconliren  von  Wechseln  mit  ihren  Noten  und 
Cassencfedit.  Von  den  Depositogeldern , die  zwischen  20 
und  21  Millionen  Pfd.  Sterl.  betragen,  geben  sie  4 pCt, 
Zinsen.  Ueber  die  Hälfte  dieser  Gelder  bestehen  aus  Po- 
sten von  io  bis  200  Pfd.,  und  sie  dienen  deren  Besitzern, 
zum  Theil  Dienstboten  und  Fischern,  so  lange  durch  jähr- 
lichen Zinsenzuwachs  und  Belegung  neuer  Ersparnisse  als 
Sparbanken,  bis  sie  auf  2 bis  300  Pfd.  Sterl.  gewachsen 
sind,  und  jene  sich  selbst  setzen  können.  Der  Disconto 
von  Wechseln  beträgt  jetzt  5 pCt.  Der  Cassencredit  wird 
nur  selten  für  Summen  unter  100  Pfd.  Sterl.,  meist  für 
Summen  zwischen  2 und  500  Pfd.  Sterl.  gegeben.  Der  ge- 
sammte  jetzige  Papierumlauf  Schottland’s  beträgt  3,309,000 
Pfd.  Sterl.,  von  denen  2,079,000  Pfd.  Sterl.  kleine  Noten 
sind.  Zur  Zeit  der  Vereinigung  1707  betrug  der  Gold- 
und  Silberumlauf,  nach  Ad.  Smith , 1 Mill.  Pfd.  Sterling, 
1775  nur  eine  halbe  Million  und  anderthalb  Mill.  Papier. 
Seit  der  Errichtung  von  Banken  sind  nur  2 ihre  Zahlun- 
gen einstellende  , aufser  Stand  gewesen,  das  Schuldcapi- 
tal  mit  Zinsen  nachzuzahlen.  Selbst  während  der  Aufstän- 
de 1715  und  1745 , auch  nicht  einmal  1797,  als  die  Engli- 
sche und  Treländische  Bank  ihre  Zahlungen  einstellten,. 
ist  der  Papiercredit  erschüttert  worden.  Die  Ausschüsse 
können  nicht  umhin,  ihre  Bewunderung  für  dieses  System 
an  den  Tag  zu  legen,  welches  wirklich  fast  alle  Vortheile 
einer  Zettel-,  einer  Spar-  und  einer  Girobank  vereinigt. 
Die  der  letzten  durch  den  Cassencredit,  der  nur  nicht  auf 
Silber,  sondern  wie  bei  einer  Leihbank  auf  Bürgschaft  al- 
ler Art  beruht,  aber  umlaufsfähig  ist.  Sie  glauben,  nur 
dann  dürfe  eine  Aenderung  des  Systems  erfolgen,  wenn  die 
kleinen,  in  England  abgeschaffteu  Zettel  sich  über  die 
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Gränzen  aus  Schottland  verbreiten,  was  aber. nicht  wahr- 
scheinlich  ist,  da  es  von  1766,  von  1797,  wo  eine  gleiche 
Verschiedenheit  beider  Reiche  stattfand,  nicht  geschah* 
Oder  wenn  die  bei  der  gröfseren  Zahl  verschiedener  Bank- 
noten , leichtere  Verfälschung,  auf  eine  beunruhigende 
Weise  zunehmen  sollte«  Wirklich  schien  diefs  in  den 
letzten  drei  Jahren  der  Fall  gewesen  zu  seyn.  Aus  den, 
den  Ausschüssen  gewordenen  Berichten  ergiebt  sich  näm- 
lich, dafs  in  den  letzten  20  Jahren,  wegen  Verfertigens 
falscher  Banknoten  keine  Anklage  stattfand,  wegen  des 
Ausgebens  aber  wurden  £6  Personen  belangt  und  darun- 
ter 52  überführt,  und  zwar  38  jener,  in  den  Jahren  von 
1823  bis  1825.  Acht  Personen  wurden  wegen  dieses  Ver r 
brechens  hingerichtet. 

Viel  unvollkommner , als  das  eben  geschilderte,  fast 

noch  in  der  Kindheit  begriffen , ist  das  Bankwesen  in  Ire- 

• $ 

land  , wo  das  erste  dasselbe  ordnende  Gesetz  vom  dorti- 

* 

gen  Parlamente  1799  erlassen  wurde.  Aufser  der  Königl. 

Bank  von  Ireland,  welche  eine  Körperschaft  bildet,  deren 
Theilnehmer  nur  für  den  Belauf  ihres  Antheils  verpflich- 
tet sind,  sind  es  die  andern  Banken,  die  aber,  wie  in 
England,  bisher  nur  sechs  Theilnehmer  haben  durften, 
mit  allem  ihrem  Hab  v und  Gut.  Es  bestehen  in  jenem 
Reiche  aufser  der  Königl.  Bank  mit  ihren  Tochterbanken, 
nur  noch  Tochterbanken  der  in  London  errichteten  Ire- 
ländischen  Provinzialbank,  eine  auf  Actien  bestehende 
Compagnie  in  Dublin , eine  in  Belfast  mit  Tochterbanken 
und  einige  wenige  Privatbanken  in  Dublin  und  Belfast 
Von  den  9 Privatbanken  des  Landes  geben  nur  6 Noten 
aus,  und  von  diesen  waren  1825  im  Umlaufe,  unter  5 Pf. 
Sterl.  663,960,  von  5 Pfd,  und  mehr  74,058,  zusammen 
738,6l8  Pfd*  St.  Irisch.  (13  Pfd.  Irisch  machten  bis  zum 
3t.  Decbr.  1825  12  Pfd.  Engl.)  ' Der  kleinen  Noten  sind 
also  fast  zehnmal  so  viel  als  der  grofsen  5 1823  waren  ih- 
rer mehr  als  achtzehnmal  so  viel.  Die  Zahl  aller  und 
insbesondere  der  kleinen  umlaufenden  Noten-  ist  jetzt 
(1826)  viel  weniger,  als  in  den  drei  vorhergehenden.  Jah- 
ren , was  als  eine  erfreuliche  Erscheinung  zu  betrachten 
ist.  Auf  diese  Weise  wird- die  Rückkehr  zu  dem  von  beiden 
Ausschüssen  wünschenswert!!  gehaltenen  rein  metallischen 
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Geldumläufe,  für  den  kleineren  Verkehr,  erleichtert*  er- 
schwert aber  durch  die  bei  der  Kleinheit  des  Umsatzes  und 
der  Armuth  des  Landes  auch  noch  umlaufenden  Noten  in 
Brüchen  von  Pfunden  , welche  daher  zuerst  entfernt  wer- 
den müssen.  Die  Königl.  Bank  von  Ireland  hat  stets , so 
viel  als  möglich,  dieser  noch  nicht  entbehrlichen  Ausgabe 
kleiner  Noten  entgegengestrebt.  Sie  hat  in  den  5 Jahren  von 
1820  bis  1825,  Noten  unter  5 Pf.  ausgegeben,  1,643,828  Pf» 
5 Pence  Irisch,  und  von  und  über  5 Pfd.  Sterl.  3.646,660 
Pfd.  19  Sh.  6 Pence  Irisch.  Beide  Ausschüsse  halten  e* 
jedoch  für  unräthlich,  schon  im  gegenwärtigen  Augen- 
blick dieses  Irische  Bankwesen  umzuändern.  (Handels*. 
1826.  Nro.  78). 

52)  Bergwerke  unter  dem  Meere . 

' ’ f 

In  dep  Provinz  Cornwallis  befinden  sich  15  Bergwerke, 
die  unter  das  Meer  hineingehen,  9 von  ihnen  liegen  in 
dem  Kirchspiele  St.  Just.  Ilr.  Karne  sagt,  dafs  man  bei 
der  Exploitirung  des  Bergwerks  von  Huelcock  600  Fufs 
lange  Stollen  unter  das  Meer  getrieben  bat,  und  dafs  die* 
Bergleute  am  Ende  der  Stollen  kaum  durch  eine  Schicht 
von  30  Fufs  Dicke  vom  Meerwasser  getrennt  sind.  Wennt 
das  Meer  stürmt,  erzeugt  es  ein  solches  Krachen  und  To- 
sen in  diesen  unterirdischen  Gängen,  dafs  die  Arbeiter 
oft  entfliehen,  weil  sie  das  Hereinströmen  des  Wassers 
befürchten.  In  einem  andern  Bergwerk  Little  Bound  ist 
diefs  Krachen  noch  stärker,  wegen  der  grofsen  Strand- 
steine, welche  das  Gestade  bedecken,  und  von  den  Wel- 
len während  des  Sturms  gegen  einander  geworfen  wer- 
den. Am  allerstärksten  ist  das  Geräusch  in  den  Stollen 
im  Grünstein,  etwas  schwächer  im  Granit  und  Schiefer. 
Merkwürdig  ist  es,  dafs  diese  unterseeischen  Arbeiten  nur 
äufserst  selten  durch  Wasser  gehindert  werden;  wenn  sich 
ja  welches  findet,  so  ist  es  salzig,  blofs  in  dem  Werk  jßo- 
tallack  ist  eine  sülse  Wasserquelle,  (Handl,  Zeit.  1826 
Nro.  74.) 
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Schweden . 

53)  Universitätsfrecjuem . 

Auf  den  beiden  Universitäten  Schweden’»  studirten 
1825  zu  Upsala  1,413  Jünglinge,  wovon  904  anwesend, 
569  entfernt  waren:  darunter  waren  122  Adliche,  340 

Prediger-,  228  Bürger-  und  204  Bauernsöhne.  Zu  Lund 
waren  eingezeichnet  639,  wovon  393  zugegen,  2i6  ab- 
wesend waren,  (Berl,  Zeit,  1826.  Nro.  174),^ 


Russland . 

54)  Zurückkunft  des  Erdumseglers  von  Kotzebue . 

Die  Russische  Entdeckungsreise  unter  Capt.  v,  Kotze - 
tue,  welcher  nach  3jäh,riger  Abwesenheit  so  eben  wieder 
mit  seinem  Schiffe  zu  Kronstadt  angelangt  ist,  wird  nun 
bald  ihren  Resultaten  nach  bekannt  werden  Hr,  v.  Kotze - 
lue  hat  die  den  Russischen  Niederlassungen  zunächst  lie- 
genden Küsten  America’s  , den  Archipel  der  Aleuten,  die 
Küste  von  Kamtschatka  und  das  Meer  von  Ochotsk  unter- 
sucht.  Von  den  Inseln  des  Australocean’s  hat  er  ebenfalls 
mehrere  berührt.  Die  Sandwichinsel  Oweighi  besuchte  er, 
nachdem  Lord  Byron  die  Leichen  des  Königs  und  der  Kö- 
nigin dahin  zurückgebracht  hatte.  Das  Eiland  war  ruhig 
und  in  fortwährend  zunehmendem  Wohlstände.  Die  Ein- 
gebornen  hatten  die  Aufmerksamkeit , die  England  den 
Ueberresten  ihres  verstorbnen  Königpaars  bewiesen  hatte, 
hoch  aufgenommen.  Kotzebue  besuchte  auch  Manila , 
welchen  Ort  er  am  23»  Jan.  1826  verliefs,  wo  ein  neuer 
Spanischer  Gouverneur  und  eine  Verstärkung  von  Europ. 
Truppen  angelangt  war  und  die  Spanischen  Ansiedler  die 
Idee,  sich  von  Spanien  zu  trennen,  ganz  aufgegeben  hat- 
ten. (Der  Tag.  1826.  Nro.  3).' 

. ' > 

Der  Naturforscher  Dr.  Escheholz , weicherauch  dies- 
mal Hm.  v,  Kotzebue  begleitet  hat,  ist  nach  der  New - Ti - 
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mes  zu  London  zurückgeblieben,  wo  er  die  Reise  in  na- 
turhistorischer Hinsicht  bearbeiten  wird. 


/ 


« * * 
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55)  Besetzung  der  Insel  Ascension . 

Die  Insel  Ascension  im  Atlantischen  Ocean  unter  7® 
56'  S.  Br.  und  140  22'  W.  L.  von  Grw.,  welche  bisher 
wüste  und  öde  war,  ist  durch  den  Eifer  des  Britischen 
Obrist  Nictoles  und  die  Thätigkeit  von  60  ihm  untergeb- 
nen Seesoldaten  in  Cultur  gesetzt  und  erzeugt  gegenwär- 
tig verschiedne  Gemüsearten  im  Ueberflusse.  Bereits  ge- 
hen die  der  Africanischen  Sierra -Leona- Gesellschaft  ge- 
hörigen Schiffe  daselbst  vor  Anker,  um  Wasser  einzu- 
nehmen, und  sich  auszubessern.  . Es  wird  keine  Abgabe 
erhoben,  weder  Zoll-  noch  Haven-  und  Ankergelder,  und 
alle  Kauffahrer,  denen  Einnahme  von  Erfrischungen  Noth 
thut,  erhalten  daselbst  Vorräthe  aller  Art  zu  demselben 
Preise,  wie  die  Königl.  Schiffe.  40  Tonnen  frisches  Was- 
ser sind  daselbst  stets  in  Bereitschaft,  um  den  Bedürfnis- 
sen der  ankommenden  Fahrzeuge  abzuhelfen*  ( New-Ti - 

mes.  Dec.  1825). 

Man  sehe  die  Beschreibung  dieser  bisher  wüsten  Insel 
im  Weirtaar.  Handbuche  XXII.  S.  744  u,  745.  Nach  derselben 
sollen  nur  etwa  20  Acres  zum  Anbau  fähig  seyn.  Die  Iiv 
sei  hat  keinen  einzigen  Baum,  aber  2 Quellen  frischen 
Wassers,  wovon  eine  in  24  Stunden  2 Oxhofte,  die  andere 
in  derselben  Zeit  140  Gallonen  füllen  kann.  Von  Quadru- 
peden  giebt  es  nur  Ziegen  und  Ratten  ; Schildkröten  nicht 
zu  allen  Jahrszeiten  , wohl  aber  Schaalthiere  und  beson- 
ders Krabben.  Pflanzen  sind  weniger  vorhanden;  das  Land, 
welches  einen  überaus  traurigen  Anblick  gewährt,  ist  mit 
Lavablöcken  besäet;  in  den  Felsen  nisten  unzählige  Fre- 
gattvögel und  Tölpel.  v 
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Weimar,  im  Verlage  des  Landes  -Industrie  - Gomptoirs* 

< ~ 

XIX.  Bandes  fünfzehntes  Stück  1826*  < 



Die  N,  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i/%  bis  2 Bogen,  welche  wöchentlich  veisendet  Und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandesvon  igStücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Haupttitel  und  Register  ist  3 Rthlr.  Sachs,  oder  5 Fl.  24  Kr. 
Hhein  und  die  Ephemeriden^ind  durch  alle  Buchhandlungen  und 

Postämter  Deutschland’«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 
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A « 

Gegenwärtiger  Zustand  der  Gewerbe  uni 

des  Handels  in  Aegypten . 

« 

v • Beschluls. 

Der  Handel  Aegypten's  bat  durch  das  Empor* 
blühen  des  Ackerbaues  und  der  Gewerbe  neues  Le-  , 
ben  erhalten.  , Ehe  Mehemed  Ali  seine  Raub-  und 
Eroberungszüge  nach  dem  Innern  Africa’s  unter- 
nahm, kam  regelmäfsig  jedes  Jahr  eine  Caravane 
von  Senndar  an;  eine  andere  von  Kvrdofan-untii 
Shendys  aber  von  Darfur  und  Bumu  nur  alle 
zwei  Jahre*  Der  Handel  geschah  durch  Umtausch 
von  Waaren;  die  Caravanen  brachten  Strausfedern, 
Elfenbein,  Sclaven  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechts, Cameele,  Gummi,  Tamarinde,  Rauch- 
werk, Essenzen,  Goldsand  u.  s,  w. ; und  tauschten 
allerlei  Aegyptische  Waaren , Aegyptische  und  Eu* 

N.  y/.  G.  E.  XIX . Eds.  15,  St.  29 
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ropäische  Manufactur-'  und  Industrieproducte  und 
Specereien  dagegen  .ein,  : — Die  Caravanen  von 

Seboua  und  Dongola , die  jährlich  ankomrnen,  brin- 
gen Abyssinische  und  Aethiopische  Producte,  die 
sich  wenig  von  den  erstgenannten  unterscheiden. 
Dagegen  haben  die  Caravanen  von  Darfur  und 
Burnu  in  der  letztem  Zeit  ganz  aufgehört,  obgleich 
die  Aegyptische  Regierung  die  Bewohner  dieser 
Provinzen  durch  Aufmunterungen  und  Drohungen 
zu  bewegen  gesucht  hat,  zu  den  bestimmten  Zei- 
ten den  Handel  fortzusetzen. 

Wie  Mekka  als  Vereinigungspunct  zwischen 

Indien  und  Aegypten  betrachtet  werden  kann,  so 

* • 

ist  es  Darfur  zwischen  Aegypten  und  Timbuctu : 
die  Caravanen  von  dem  letztgenannten  Orte  und 
aus  dem  Innern  Africa’s  besuchten  die  Basars 
in  Darfur  und  bisweilen  in  Senndar  ; diese  stan- 

— 

den  wieder  in  directef  Verbindung  mit  Aegypten. 

Auf  diese  Weise  kannte  man  zu  Kahira  eine  Men- 
ge Handelsgegenstände  von  Timbuctu , ehe  dieses 
Reich  als  ein  unabhängiger  Staat  bekannt  war  *). 


' Die  gewöhnlichen  Caravanen  gingen  von  Siuth , das 
ehemalige  Lycopolis , eine  nahe  an  dem  östlichen  Nil- 
ufer  gelegene  Stadt,  ab  $ von  da  kamen  sie  nach  einer 
Reise  von  zwanzig  Tagen,  und  nachdem  sie  die  grofse 
Oase  passirt  hatten,  nach  Dongola . Von  Dongola 
nach  Darfur  in  andern  zwanzig  Tagen.  Von  Dongola 
nach  Senndar , ein’s  der  Hauptländer  von  Nubien,  wel- 
ches Aegypten  von  Abyssinien  trennt,  geht  die  Caravane 
in  17,  und  von  Senndar  nach  Darfur  in  .12  Tagen. 
Diese  Reisen  sind  sehr  beschwerlich,  weil  jenseits  der 
Oase  nur  brakisches  Wasser  gefunden  wird  , und  die 
Quellen  8 bis  10  Tagereisen  von  einander  liegen. 
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* i 

Sclaven  werden  aus  mehrern  Gegenden  des 
Innern  Africa7s  nach  Aegypten  gebracht,  . die  am 
meisten  geschätzten  aber  kommen  aus  Abyssinieiü $ 
Wäldern  und  von  den  Ufern  der  Flüsse  AstaboraS 
und  Astapus.  Darunter  zeichnen  sich  besonders 
die  Weiber  durch  die  * Schönheit  ihrer  Gestalt 

i 

aus.  *— 

Die  Caravanen  von  Syrien  bringen  Seide,  Rauch- 
tabak, Seife  von  Ramla  und  Hebron , allerlei  Zeuge 
von  Indien , Persien , Damas  und  Aleppo  j ferner 
Reliquien,  geweihte  Halsbänder,  Rosenkränze  und 
mehrere  dergleichen  Artikel,  welche  die  Christen 
in  dem  gelobten  Lande,  besonders  zu  Jerusalem 
und  ßetlehem , verfertigen.  Der  Austausch  ge- 
schieht gegen  Reis,  Kaffee,  Aegyptische  und  Eu- 
ropäische Fabrik-  und  Manufacturwaaren  und  et- 
was baares  Geld.  Die  Syrischen  Caravanen  kom- 
men und  gehen  zu  unbestimmten  Zeiten,  und  fast 
jede  Woche  kommen  deren  in  Kahira  an,  oder 
ziehen  davon  weg.  Zu  diesen  kann  man  auch  die 
Beduinen  vom  Berge  Sinai  und  der  Umgegend 
zählen,  die  bisweilen  mit  500  bis  700  Cameelen 
und  eben  so  vielen  Menschen  ankommen;  sie  brin- 

r , ' • 

gen  Gummi,  Mandeln,  Kohlen  Ü»  'S.1  w.  und  holen 
ihre  nöthigen  Bedürfnisse  von  Reis,  Durrha  (einer 
Art  Hirse)  und  baares  Geld. 


Die  von  Timbuctu  nach  Darfur  kommenden  Ca- 
ravanen brauchen  hundert  Tage  um  die  Africanischen 
Wüsten  zu  passireu. 

( L'Egypte  sous  Mehemct  - Ali  ' par  Morts»  lThe * 
denat  - Duvtnt . Paris  I822)*r  •' 

29  * 
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r'ii.  Die  jährlich  aus  der  Berberei  kommenden  Ca- 
ravanen  haben  auch  seit  einiger  Zeit  an  Menschen- 
zahl.  abgenommen , weil  die  Pilger,  wenn  sie  Ge- 
legenheit haben,  es  vorziehen,  die  Reise  zur  See 
zu*  machen.  Die  grofse , von  Marocos  kommende, 
und  durch  die  Staaten  von  Algier , Tunis  und 
Tripoli  ziehende  Caravane,  besteht  gröfstentheils 
aus  Pilgern,  die  nach  Mecka  wallfahrten  und  das 
Grab  des  Propheten  besuchen.  Doch  benutzen  sie 
auch  die  Gelegenheit  für  Handelsspeculationen, 
Sie  bringen  mehrere  kleine  Artikel  mit,  als  weifse 
wollene  Decken,  die  man  am  Leibe  trägt;  eine 
Art  Mäntel  vom  nämlichen  Zeug,  die  Burnus  ge- 
nannt und  in  Aegypten  sehr  geschätzt  werden; 
eine  Menge  rother  wollener  Mützen  aus  Tunis; 
Maulesel  von  einer  ausgezeichneten  Schönheit, 

' Strausfedern,  Safran,  Rosenessenz  und  verschie- 
dene  andere  kleine  Sachen,  die  auf  einer  so  lan- 
gen Reise  leicht  transportirt  werden  können.  Dage- 
gen tauschen  sie,  sowohl  von  Arabien  als  Aegyp- 
ten, Caffee , Reliquien,  mehrere  Arten  Industrie- 
producte,  Indische  und  Europäische  Manufactur- 
waaren,  und  besonders  Glasarbeiten,  ein. 

Von  Suez  und  Korseir  gehen  zu  unbestimm- 
teh  Zeiten  Caravanen  nach  Kahira  ab,  welche  Caf- 
fee,  mehrere  Arten  Gummi,  kostbare  Droguerie, 
Zeuge  (die  so  genannten  Bafftas),  Musseline,  Ca- 
schemire  und  mehrere  andere  Zeuge  in  orientali- 
schem Geschmack,  Specereien,  Perlen,  Edelgesteine 
u.  s.  w,  mitbringen.  Fast  alle  diese  Waaren  kom- 
men von  Stigjar , Jemen  und  Indien . — Sie  wer- 
den nach  Suez  oder  Korseir  von  den  Arabischen 
Häven  an  der  Ostseite  des  rothen  Meers,  Mocka , 
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— V 

JDschidda  und  Jambos  sowohl  auf  Aegyptischen, 
als  Arabischen  Küstenfahrzeugen  gebracht.  Ehe  die 
Wahabiten  Stigjar  und  einen  Theil  von  Jemen  er- 
oberten, und  sie  wieder  von  Ali’s  Truppen  ausge- 
trieben  wurden,  gingen  regelmäfsig  Caravanen  nach 
Aegypten,  nämlich  im  Anfang  Juni,  wo  die  ver- 
sammelte Flotte  aus  den  Aegyptischen  < Häven  nach 
Arabien  segelte,  und  im  Anfang  Octobers ,'wo  sie 
nach  Aegypten  zurückkehrte.  Diefs  wurde  durch 
die  halben  Passatwinde,  welche  zu  gewissen  Zei- 
ten des  Jahrs  auf  dem  rothen  Meere  wehen,  und 
die  bequeme  Ueberfahrt  hindern,  bestimmt/  Jetzt 
aber  hat  auch  der  regelmäfsige  Gang  dieser  Cara- 

• r 

vane  aufgehört;  eine  bedeutende  Erhöhung  'fle'r 
Abgaben,  Plünderungen  und  Plackereien  und  ein 
beständiges  Embargolegen  auf  die  Schiffe,  um 
Truppen  von  der  einen  oder  der  andern  Seite  über- 
zuführen , besonders  aber  die  unerhörte1  Ver- 
schlechterung und  der  prekäre  Werth  der  Türlii- 
sehen  und  Aegyptischen  Münzsorten  sind  Ursache, 

« • t 

dafs  ein  Theil  der  Waären , die  sonst  zur  Ladung 
dieser  Caravane  bestimmt  waren,  jetzt  einen  andern 
Weg  des  Absatzes  genommen  haben.  So  z.  B.  hat 
die  Einfuhr  eines  der  bedeutendsten  Handelsartikel, 
des  Caffee’s,  wovon  jährl.  35,000  bis  40,000  Säcke, 
jeder  von  150  bis  250  Pfd.,  versendet  wurden,  um 
mehr  als  die  Hälfte  abgenommen.  Englische  und 
Americanische  Schiffe  gehen  jetzt  direct  nach  den 
Arabischen  Häven,  besonders  nach  Mocka , wo  sie 
gegen  Spanische  Piaster  ihre  Ladungen  einkaufen, 
die  sie  nachher  an  den  Küsten  des  Mittelmeers  und 
in  England,  Holland  und  Hamburg  absetzen.  Der 
gröfste  Theil  des  bei  uns  so  genannten  Mockacaf- 
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fee’s,  der  am  theuersten  bezahlt  wird,-  .wächst  in 
den  östlich  von  Jemen  gelegenen  Provinzen,  deren 
vornehmste  Ladungs  - und  Abladungsplätze  Cqnfu - 
de , Hedude  und  Bel-dl-fika  sind,'.  Der  Belauf 
des  in  den  letztverflossenen  ( Jahren  nach  Aegypten 
.gekommenen  Caffee’s  Wird  auf  ungefähr  4 Millio- 
nen Pfund-  des  Jahrs  geschätzt,  , «j- 

. Im  Austausch  gegen  diese  Waaren  liefert  Ae- 
gypten -Tauwerk*  Eisenwaaren  .und  Stangeneisen, 
Filigranarbeiten  -von  Glas  und  dergleichen  mehr; 
da;  diefs  aber  gegen  die 'Einfuhr  bei  weitem  nicht 
:aufgeht,  sa  -mufs  der  grofsere  Tlieil  derselben  baar 
.bezahlt  werden.  . Der  Handel  mit  Arabien  und  In- 
dien ist.. daher  vor  der  Hand  wenig  vorteilhaft  für 
Aegypten.  Aber  in  Hinsicht  auf  Aegypten’s  Stel- 
lung gegen  die  hohe  Pforte  und  wegen  des  Tii- 
buts,  welcher  ihr  jährlich,  in  Caffee  geschickt -wer- 
den mufs,  so  , wie  ttuf-das,  Verhältnis  zu  dem  hei- 
• da . die  Verpflichtung  des  Pascha’s  von 

Aegyptßn,  als  Lehnsherr , gegen  Mecka , in  Anse- 
hung der  Religion,  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  isr, 
darf  der  Verkehr  mit  Arabien  nicht  unterbrochen 
werden...  Bei  der  Gelegenheit,  da  im  Monat  Juni 
die  grofse  Caravane  von  Kahira  aogeht,  . wird  ein 
Religionsfest  gefeiert  und  zugleich  ein  grofser,  15 
bis  20’  Tage  lang ..  dauernder  Jahrmarkt  gehalten. 
Die  Procession  und  die  Abreise  der. Caravane  ge- 
währen den  Einwohnern  dieser  Stadt  ein  feierli- 
- * * * 

ches  Schauspiel,  Kaum  kann  die  grofse  Stadt  die 
Fremden,  welche  aus  allen  Gegenden  Aegypten’s 
dahinströmen,  um  den  Feierlichkeiten  beizuwoh- 
nen, fassen.  — Die  schönsten  und  kostbarsten 

/ 

Waaren,  aus  verschiednen  Welttheilen , füllen  die, 


✓ 


Digitized  by  Google 


Abhandlung  en.  455 

an  den  grofsen  Strafsen  liegenden  Magazine  und 
Buden,  und  werden  den:j Vorbeigehenden  feilgebo- 
ten. • * V oi;;  einigen  Jahren,  und  ehe  die  Kriegsunru- 
bendie  Verbindung  mit,  dem  Innern  Africa’s  hin- 
derten,  soll  es  nichts  seltenes  gewesen  seyn,  50,000 
bis  60,000  Pilger  und  Kaufleute,  in  8,000  bis  10,000 
Zelten  vor  der  Stadt  versammelt  zu  sehen,  zu  de- 
ren Sicherheit  die  Regierung  mehrere  tausend  Sol- 
daten beorderte.  Aber  diese  Herrlichkeit;  hat  seit- 
dem. rsehr  abgenommen.  Die  nach  Mecka  gehende 
(Caravane  begleiten  eine  Menge  Pilger  aus  der  Ber- 
bereil, und.  dem  westlichen  .Theile*  Africa’s,  . dies* 
während  ihres  Aufenthalts  •.  zu  Kahira,  , natürlicher 
Weise  viel  verzehren  und  Vorräthe  für?  den  übri- 
gen Theii  ihrer  Reise  einkaufen,  und  zu  dem  Ende 
da  einen  «Theii  ihrer  mitgebrachten  Handelsartikel 
veräufse.rn  . müssen.  • ... 

Zu ; dem  Handelsbetrieb,  der  über  Land  in 
Aegypten,  stattfindet,  * kann  auch  der  von-  Senndar 
und  Ntibien , obgleich  zum  Theii  auf  dem  Nil  ge- 
schehend , gezählt  werden.  Durch  diesen. -Flufs- 
transport  kommen  über  Dejer  nach  Kahira  Sen- 
nesblätier Baumwolle,  Datteln,  mehrere  Arten 
Gummi,  Rauchwerk  etc.,  geholt  wird  dagegen  Ta- 
bak, allerlei  Gewebe,  Caffee,  Glas  und  .Krarmvaa- 
ren.  Der  -zahlreiche  Arabische  Stamm  Abahdeh 
bringt  auf  Cameelen , längs  dem  Nil , Kohlen,  die 
in  den  südlich  von  Assuan , zwischen  dem  Nil 

r * ’ ’ * * ' 

und  dem  rothen  Meere  gelegenen  Wäldern  gekoh- 
let  werden.  So  komnfen  auch  Kohlen  auf  dem  Nil, 
während  der  Ueberschwemmungszeit , von  mehre- 
ren Nubischen  Dörfern.  — Von  den  drei  Ara  bi- 

< k 

sehen  Stämmen  am  Berge  Sinai  wird  Aegypten 
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»um  Theil  mit  Gameelen  und  Ziegen,  welche  die 
Beduinen  in  der  Wüste  aufziehen,  versehen;  der 
Austausch  geschieht  gegen  Reis,  Durrha,  Spece- 
reien,  nebst  andern  Bedürfnissen  , welche  diese  ar- 
men Horden  schaffen  können.  Nachdem  ein,  Theil 
von  Nubien  und  ganz  Sennaar  durch  Mehemed 

i 

Ali’s  Soldaten  Aegypten’s  Herrschaft  unterworfen* 
ist  der  Handel  mit  diesen  Provinzen  fast  ganz  dem 
Aegyptischen  einverleibt,  und  kann  als  ein  Theil 
des  einheimischen  Verkehrs,  der  zwischen  den  veiv 
schiedenen  Landschaften,  Städten  und  Dörfern  so 

mannichfaltig  ist,  angesehen  werden.  Dieser  Zwi- 

/ 

schenhandel  erstreckt  sich  auch  zu  den  nächsten 
Nachbarn  im  Osten  'und  Westen,  und  ist  weniger 
abhängig*  von  den  Launen  der  Regierung,  als  von 
den  physischen  Bedürfnissen  des  Volks,  der  Verschie* 
denheit  des  Bodens  und  der  Localität,  und  von 
den  gegenseitigen  Verhältnissen  der  Einwohner, 
welche  nicht  leicht  abgebrochen  werden  können, 
so  lange  diese  Völkerschaften  die  nämliche  Reli- 
gion und  gleiche  Sitten  und  Gebräuche  haben.  Er 
unterscheidet  sich  also  auch  hierdurch  von  dem 
weit  gröfsern  Handelsbetriebe,  der  gegenwärtig  die 
Regierung  so  sehr  beschäftigt  , und  der  nur  allein 
von  ihr  abbängt. 

* ^ * • 

Diefs  ist  ungefähr  der  Zhstand  des  gegenwär- 
tigen Caravanenhandels , der  von  Alters  her  in  Ae- 
gypten wie  in  Asien  einheimisch  war,  der  aber  im- 
mermehr dem  alle  Theile  der  Erde  umfassenden 
Handel  zur  See  nachstehen  mufs. 

Im  Jahr  1823  wurden  für  6,976,400  Piaster 
Aegypti&che  Pxoducte  ausgeführt.  Dagegen  kann 
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dör  Betrag  der  eingeführten  Waaren  nicht  ange- 
geben werden,  weil  der  gröfste  Theil  derselben, 
als  der  Regierung  gehörig,  zollfrei 'eingeht , und 
also  Von  den  Zollbeamten  nicht  aufgezeichnet  wird. 
Vielleicht  hält  es  auch  die  Regierung  für  Politik 
den  Werth  der  Einfuhr  zu  verheimlichen.  Ueber- 
haupt  wird  angenommen,  dafs  die  Einfuhr  um  die 
Hälfte  geringer  an  Werthe  sey,  als  die  Ausfuhr, 
und  cfafs  der  übrige  Belauf  der  verkauften  Waaren 
in  baarem  Gelde,  nämlich  in  Spanischen  Piastern 
und  Oesterreichischen  Thalern,  in  Venetianischen 

\ i * , < ^ 

Zechineh  *bnd  Ungarischen  Ducaten  einfliefse,  die 

* t » , 

einzigen  Münzsoften , die  man  bisjetzt  im  Umlauf 
sieht.  Diefs  möchte  jedoch  das  wahre  Verhältnis 
nicht  seyn.  Mit  den  Mitteln  sind  auch  die  Be- 
dürfnisse der  Regierung  gestiegen.  Die  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  in  England,  Frankreich,  Italien, 
Deutschland  und  Holland  von  Ali  gemachten  Be- 

i 

Stellungen  vonCanonen,  Kugeln,  Gewehren,  Artil- 
lerieparken und  dergleichen'  mehr  ; von  Tuch  zur 
Bekleidung  der  neuorganisirten  Armeen;  der  An- 
kauf oder  Bau  von  Kriegsschiffen ; das  Anschaffen 

i ' , . r 

von  Tauwerk,  Segeltuch  und  andern  zur  Anlegung 
und  Erhaltung  einer  gröfsern  Flotte,  womit  schon  • 
im  Jahr  1818  der  Anfang  gemacht  ist,  nothwendi- 
gen  Dingen;  von  kostspieligen  mechanischen  Werk- 
zeugen und  Maschinerien  zum  Behuf  der  Ueuzuer- 
richtenden  Fabriken,  zu  Aufmoderungen,  Destilli- 
rungen  etc.,  endlich  das  Einverschreiben  einer 
Menge  ausländischer  Arbeiter  oder  Vorsteher  in 
den  Fabriken,  die  nebst  einem  hohen  Lohn  freie 

Ueberfahrt  nach  Aegypten  gehabt  haben:  diefs  al- 

» , 

les  macht  gewifs  in  den  Einfuhrlisten  sehr  wich- 
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tige  Rubriken  aus»  Es  ist  also  wahrscheinlicher, 

» 

dafs  die  Bilanz.  dadurch  weit  geringer  ist  als.  man 
vorgiebt  und . verrnuthet,  und  vielleicht  stehen  Ein- 
und  Ausfuhr  so«  ziemlich  gleich,  oder  jene  über- 
fliegt in  manchen  Jahren  die  letztere.  , Der  zuneh- 
mende Mangel  an  guten  Geldsorten , besonders  an 
Spanischen  Piastern , . die  in  weniger  als  drei  Jah- 
ren fast  ganz  aus  dem  allgemeinen  .Verkehr  ver- 
schwunden sind,  liefern  den  Beweis,  dafs  Ausga- 
ben gegen  Einkünfte  sich  die  Waage  halten)  in 
so  fern  man  nicht,  nach  der  allgemeinen  .Vermu- 
thung  annimmt,  dafs  das  gute  Geld  in  der,  Schatz* 
kammer  aufbewahrt,  und  dadurch  dem  Umlauf 
entzogen  wird..  Da  noch  hinzukommt } ; <}afs  alles, 
was  die  Regierung  in  Europa  aufkaufen  läfst,  reich- 
lich bezahlt  werden  mufs ; dafs  der  «Austausch  von 

T . > ' • * C # 

Baumwolle,  Indigo  und  Getraide^,  .welche  Waaren 
die  Regierung  gröfstentheils  selbst  ausschifft,  iip- 
mer.  mit  Verlust  getrieben  wird,  und  daf$  ein  Theil 
der  Waaren  , die  von.  Aegypten  ausgeführt  werden, 
an  sjcb  weniger  gut  sind,  und  daher  .fast  immer 
zu  einein  sehr  niedrigen  Preis  verkauft,  werden, 
und.  endlich,  dafs  die  meisten  Uebereiuki^nfte  und 
Handelsverbindungen  , welche  die  Regierung  in 
Europa  geschlossen  hat,  ihr  wenig  vortheilhaft  ge- 
wesen: so  wird  es  beinahe  gewifs,  dafs,  der  eigene 
liehe  Ueberschufs  von  der  Aegyptischen  Ausfuhr 
bei  weitem  geringer  ist,  als  es  im  erstens  Augen- 
blick den  Anschein  hat.  Wir  begnügen  uns  die 
zur  See  von  und  nach  Aegypten  gehenden  Waa- 
ren in  Masse  aufzuzählen.  , , 

« 

Der  Handel  mit  den  Osmanischen  Provinzen 

. i * 

ist  immer  bedeutend  gewesen.  • Durch  den  Krieg 
der  Pforte  mit  seinen  Griechischen  Unterthanen  in 
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dem  Archipelagus,  "rund  *da$  dadurch  entstandene 
gröbere  Bedürfnis  gewisser  Artikel,  ist  dieser  Han- 
del lebhafter  geworden.  Und  auch  die  Griechen 
.verbrauchen  gegenwärtig  eine  weit  gröfsere  Menge 
Aegyptischer  Producte  als  vor  dem  Aufstand,,  wo  sie 

•einen,  freien  und  offenen  Handel  auf  dem  ganzen 

* 

Mittelrnepre  treiben  konnten,  und  wo  sie  noch  kein 
.Ganzes  ausmachten,  keine  eigene  Regierung  und 
. kein  eigenes  Beamtencorps  hatten.  — Um  also 
mit  Syrien,  als  der,  Aegypten  nächsten  Provinz, 
anzufangen,  io  kommen  von  da  zur  See,  aufser 
den  schon  oben  genannten  zu-  Land  gebrachten 
Waaren,  20  bis  25  Schiffsladungen  Latakia- Tabak, 
theils  nach  Damiette  und  theils  nach  Alexandria ; 
die  Rückladung  besteht  meistens  aus  Reis  und  Caf- 
fee,  welche  Waaren  die  Kaufleute  von  Latafaa  in 
Obersyrien  gegen  Baumwolle  und  . Oel  absetzen* 
Von  Bajrut  werden  jährlich  verschiedene  Erdpro- 
ducte  und  Kunsterzeugnisse  der  Druten  und  Ma- 
roniten  spedirt;  von  den  Drusen  * besonders  Baum* 
wolle,  Oel.  und  ein  wenig  Seide,  welche  Waaren 
sie  in  Aegypten  gegen  Caffee,  Tabak  und  etwas 

baar  Geld  austatischen.  Die  bekannte  Seide  von 

« * 

Ramla  und  Hebron  kommt  gleichfalls  über  Jaffa , 
für  Aegypten’s  eignen  Bedarf,  eben  so  wie  allerlei 
Glasarbeiten*  Ueberhaupt  genommen  rechnet  man 
jährlich  auf  30  bis  35  Schiffslasten  Tabak  , Oel, 
Seife,  Seide  etc.;  diese  Waaren,  nebst  einer  Men- 
ge religiöser  Artikel  und  Reliquien  von  den  Mön- 
chen am  heiligen  Grabe,  werden  über  Aegypten 
nach  Europa  versendet,  und  machen  die  vornehm- 
sten Handelsartikel  von  Syrien,  aus.  - Der  haupt- 
sächlichste Austausch  geschieht,  wie  oben  bemerkt 
ist  i gegen  Caffee , Reis , irdene  Gefälse  von 
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Keric  in  Oberägypten,  und  mehrere  Europäische 
Manufacturwaaren , nebst  Droguerie,  Specereieu 
u.  s.  w. 

Von  der  Küste  Karaman  und  Anatolis , Con - 
stantinopel  und  den  Griechischen  Inseln  im  Ar- 
chipelagus  ist  die  Schifffahrt  nach  Aegypten  sehr 
bedeutend:  von  den  erstgenannten  Provinzen  kommt 
«ehr  viel  Bauholz  zum  Bauen  neuer  und  Ausbes- 
sern alter  Schiffe  und  iVzZböte,  und  zu  Häusern  und 
deren  Ausmöblirung ; auch  kommen  viele  Schiffs- 
ladungen mit  Brennholz  daher.  Von  den  Inseln 
des  Archipelagus  gehen  viele  Tausend  Quintale  ge- 
trocknete Rosinen  ein,  wovon  ein  guter  Branntwein 

v ' i 

gebrannt  wird ; eine  Menge  getrocknetes  Obst  in 
vielen  Tausend  Ballen  , ordinärer  Türkischer  Ta- 
bak, etwas  Kupfer,  mehrere  Arten  Nüsse,  Opium, 
Mastix,  Sämereien,  Krapp,  Oel,  Seife,  Theer, 
Pech,  Fufsteppiche , mehrere  Arten  orientalischer 
Zeuge  und  andere  Luxusartikel  von  gröfserem  und 
geringerem  Werthe,  unter  andern  Goldarbeiten  und 
Pelzwerk  durch  den  Transitohandel  über  Odessa  von 
Moskwa  und  Tula.  Dagegen  werden  von  Aegyp- 
ten nach  den  Osmanisclien  Provinzen  ausgeschifft 
5,000  bis  6,000  Fardes  oder  Säcke  Mockac affee 
(ungefähr  1 Mill.  Pfd.) ; 18,000  bis  20,000  Ardeb 
Reis  (ungefähr  3 Mill.  Pf)  ; eingesalzene  Häute:  Saff- 
lor, Henna*),  Salpeter,  Datteln,  Material ■ und  Apo« 


*)  Henna , getrocknete  Blätter  von  Lawsonia  inermis 
Linneij  womit  die  Türkischen  und  Griechischen  Frauen- 
zimmer den  Fufssohlen,  dem  Innern  der  Hand,  und 
den  Nägeln  an  Händen  und  Füfsen  als  Zierde  eine 
rothbraune  Farbe  geben.  Der  reiche  Gehalt  dieses 
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thekerwaaren  von  Jemen  , Stigjar  und  Indien 
Salze  und  endlich  eine  Menge  Sclaven  männlichen 
und  weiblichen  Geschlechts.  Ausgeschifft  wird 
nach  Constantinopel  und  den  Inseln  des  Archipe-  / 
lagus  eine  Menge  Getraide  und  Chici  (Pferdeerb- 
sen). Ueber  140  Fahrzeuge  mit  Getraide  waren 
im  Umlaufe  des  Jahres  1823  von  Alexandria  nach, 
diesen  Gegenden  abgegangen.  Von  dieser  bedeu- 
tenden Ausfuhr  ist  jedoch  nicht  alles  zum  Aus« 
tausch  oder  Verkauf  bestimmt  $ durch  ältere  Ver* * 
träge  mit  der  hohen  Pforte  ist  Aegypten  zu  einem 
jährlichen  Tribut,  der  theils  in  Waaren , theils  in  , 
baarem  Gelde  bestimmt  ist,  verpflichtet  *).  Inden 
spätem  Jahren  haben  auch  viele  Agiotage-  und 
Wechselgeschäfte  zwischen  Aegypten  und  Constan- 
tinopel stattgefunden,  wozu  die  schlechten  Münz- 


Gewachses  an  einem  Farbestoff,  der  durch  verschie- 
dene Beitzungen  und  Zusätze  an  Zeugen  mehrere  Far- 
benmischungen hervorbringen  kann,  bat  erst  seit 
Kurzem  die  Aufmerksamkeit  der  Europäischen  Fabrikan- 
ten erregt,  wefswegen  Henna  nun  auch  in  Frankreich 
eingeführt  wird  , und  schon  auf  den  Preiscurantlisten 
von  Marseille  vorkommt. 


*)  Nach  einem  Friedensvertrag,  der,  1517,  zwischen  Se- 
lim  11,  (Und  den  24  Beys,  welche  damals  Aegypten 
beherrschten  , geschlossen  wurde,  beläuft  sich  der  an 
die  hohe  Pforte  in  Waaren  und  Geld  jährlich  zu  zah- 
lende Tribut  auf  ungefähr  4 Millionen  Franken,  wo- 
von die  Hälfte  nach  Mekka  geht.  Nach  dem  zweiten 
Artikel  jenes  Tractats  ist  die-  hohe  Pforte  auch  be- 
rechtigt, bei  einfallendem  Kriege,  12,000  Mann  Trup- 
pen von  Aegypten  zu  fordern,  welches  Recht  gegen- 
wärtig gegen  die  Griechen  in  Anspruch  genommen 
wird. 
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Sorten  diese?  Länder  im  Verhältnifs  zu  den  Spani- 
schen Piastern  Veranlassung  gegeben.  Die  Grie- 
chen haben  aus  Mangel  an  Geld  die  eingebauten 
Waaren  gröfstentbeils  mit  altem  verarbeiteten  Sil- 
ber bezahlt,  wodurch  ein  neuer  Handelszweig  ent- 
standen ist,  der  mehrentheils  zum  Vortheil  der 
Aegypter  ausfällt.  Ueberhaupt  kann  man  anneh- 
men,  dafs,  wie  bedeutend  auch  die  Einfuhr  von 
der  Türkei  seyn  mag,  dieselbe  der  Ausfuhr  von 
Aegypten,  besonders  seit  dem  Kriege  mit  den  Grie- 
chen , an  Werth  nachstehe. 

Der  Handel  mit  Europa  ist  vergleichungsweise 
für  Aegypten  der  bedeutendste,  und  würde  unfehl- 
bar- der  vorteilhafteste  seyn , wenn  nicht  die  neuen 
in  jenem  Lande  befolgten  Systeme  seinen  natürli- 
chen Gang  veränderten.  Von  den  819  Fahrzeugen, 
die  im  Laufe  des  Jahres  i823  von  Alexandria  be- 
laden ansgingen,  waren  444  nach  Europäischen 
Häven  bestimmt.  Ihre  Ladungen,  als  aus  denkost- 
barsten Producten  des  Landes  und  fremden  Arti- 
keln bestehend,  überstiegen  ohne  Zweifel  viele 
Male  den  Werth  aller  übrigen  Ladungen  zusam- 
mengenommen.  Von  den  489  Schiffen,  die  in  dem 
nämlichen  Jahre  in  Aegypten  ankamen,  kann 
man  mit  ziemlicher  Gevvifsheit  annehmen,  dafs  der 
sechste  Theil,  oder  83  Fahrzeuge  beladen  waren. 

Die  Ausfuhr  von  Aegypten  nach  Europa  be- 
steht aus  allen  einheimischen  Producten  jenes  Lan- 
des, aus  denen  des  innern  Africa’s  und  aus  einem 
Theil  der  Artikel,  die  von  Stigjar , Jemen  und  7/t-  » 
dien  kommen.  Einige  von  .diesen  Waaren,  als 
Baumwolle,  Sennesblätter , Indigo,  Straufsfedern, 
Elfenbein,  Sesamsaamen,  Natrum  u.  s.  w.  gehen 
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nur  nach  Europa.  Die  vornehmsten  Häven,  wo  sie 
abgeladen  werden,  sind:  für  Oesterreich,  Triest ; 

für  Italien  mit  der  Lombardei,  Livorno , > Genua 

\ 

und  Venedig ; für  Frankreich  Marseille ; für  Spa- 
nien  Mahon,y  wo  die  Schiffe  Quarantaine  halten 
müssen,  « und  aufserdem  die  ganze  Küste  dieses 
Reichs  am  Mittelmeer,  Für  Portugal  ist  der  Aus- 
ladungsort Lisboa ; für  England  London  und  Li- 
verpool, ' Gibraltar  und  Malta , und  für  Holland 
Amsterdam . r 

In  den  erwähnten  Häven  werden  Rückladun- 

> 

gen  eingenommen,  entweder  auf  Bestellungen  für 
die  Rechnung  der  Regierung  und  einzelner  Kauf- 
leute, oder  — was  oft  vorkommt  — in  Commission 
für  Europäische  Handlungshäuser,  Die  hauptsäch- 
lichsten Retourwaaren  sind;  von  Triest  und  dem 
Yenetianischen  Meerbusen  Holzwaaren,  als  Bretter, 
Balken,  Schiffssteven,  Sparren  etc.;  Stangeneisen 
und  geschmiedetes  Eisen  von  Deutscher  Fabrik; 
Manufacturvvaaren , Segeltuch,  Glas  und  mehrere 
Wiener  und  Lombardische  Luxusartikel.  Von  Li- 

tf 

vorno  werden  geschmiedete  Eisenwaaren  , Wein, 
Oel,  Papier,  leinene,  baumwollene  und  seidene 
Fabrikate,  Marmorarbeiten,  Tuch,  * das  von  der 
Niederlage  kommt,  Modewaaren,  allerlei  Gold- 
und  Silberarbeiten,  Kohlen,  Tauwerk  und  Eichen- 
rinde für  die  Gärbereien  versendet.  Marseille  ver- 
schickt besonders  Weine  aus  der  Provence,  die  in 
Aegypten  am  meisten  getrunken  werden,  und  die: 
auch  .unter  weiten  Transporten  in’s  Innere  {des 
Landes  sich  halten  ; Tuch,  Glasarbeiten , grofse 
Wasserkrüge,  Papier,  Manufacturvvaaren  in  Seide 
und  Baumwolle  und  eine  Mepge  Luxusartikel,  vvel- 


I 


464  Abhandlungen * 

4 

che  für  die  christlichen  Familien  in  Aegypten  ei- 
nen bedeutenden  Theil  ihrer  jährlichen  Ausgaben 
ausmachen.  Zu  den  Artikeln,  die  Frankreich  nach 
Aegypten  ausschifft,  gehören  noch  einige  Eisen- 
und  Stahlarbeiten  nebst  Kohlen.  Von  Portugal, 
Spanien  und  Holland  geht  wenig  oder  nichts  irn 
Austausch  nach  Aegypten;  — in  den  letzten  Jah- 
ren sind  jedoch  einige  Bestellungen  von  Tuch  in 
Belgien  im  Austausch  gegen  Makobaumwolle  ge- 
macht werden.  Von  England  aber  gehen  eine 
Menge  Manufacturwaaren,  sowohl  in  Stahl  und  Ei- 
sen, als  in  Wolle,  Seide,  Baumwolle  und  Leinen, 
fertig  gemachte  Kleider  aller  Art,  Steinkohlen, 
Rum  und  Zucker  nach  Aegypten. 

Der  gröfste  Theil  dieser  Waaren  wird  im  Lan- 
de von  den  sogenannten  Franken,  und  von  Kop- 
ten, Juden  und  Griechen,  deren  es  in  Aegypten 
eine  grofse  Anzahl  giebt,  veräufsert.  Ein  kleinerer 
Theil  wird  mit  Gelegenheit  nach  Syrien  versendet, 
und  etwas  davon  geht  in’s  Innere  von  Aegypten, 
* Diese  ganze  Einfuhr,  die  meistens  in  kleineren 
Parthien  geschieht,  scheint  jedoch  nicht  gegen  den 
halben  Werth  der  Ausfuhr  aufcugehen,  wenn  nicht 
die  besondern  Bestellungen  und  Einverschreibun- 
gen der  Regierung,  die  hier  nicht  aufgenommen 
sind,  so  bedeutend  und  mehrentheils  so  kostspie- 
lig wären.  Diese  können,  wie  oben  bemerkt  wor- 
den, nicht  berechnet  werden;  denn  sie  richten 
sich  gröfstentheiis  weniger  nach  wirklichen  Be- 
dürfnissen, als  nach  politischen  Stellungen  und 
Speculationen.  Neu  gebaute  Fregatten  und  gröfsere 
Kriegsschiffe  die  mit  Geschütz  versehen  und  völlig 
' ausgerüstet  werden , — zwischen  SO  und  40  aufge- 
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kaufte  und  zum  Krieg  eingerichtete  Kaufmanns- 
fahrzeuge; ganze  Artillerieparke  mit  allem  was 
dazu  gehört;  ganze  Schiffsladungen  mit  Kanonen, 
Mörsern,  Kugeln  und  Bomben;  von  40,000  bis 
60,000  Gewehre  in  einer  Sendung;  Dampfma- 
schinen; mehrere  Schiffsladungen  von  Steinkohlen; 
Zeichen  und  Instrumente  für  eine  ganze  telegra- 
phische Linie *  *);  mechanische  Webereien  und  Spin- 
nereien; mehrere  Schiffsladungen  von  Marmor  für 
das  Lustschlofs  des  Pascha  bei  Schubra  etc/ etc.: 
diefs  sind  Gegenstände,  die,  aus  der  Ferne  geholt, 
der  Regierung  ungeheure  Summen  kosten* 

Malta  ist  jetzt  auch  ein  Niederlagsplatz  für 
Englische  Colonial-  und  Manufapturwaaren , die 
nach  der  Levante,  und  für  Aegyptische  Yv'aaren,  die 
nach  Europa  bestimmt  sind.  Von  dieser  Insel  au9 
gehen  während  der  jetzigen  Unruhen  im  Archipelag 

eine  Menge  Schiffe  hin  und  wieder  zwischen  Aegyp- 

« * * 

ten  und  den  Inseln.  Alles  Getraide,  das  zu  Malta 
verkauft  wird,  kommt  au«  Aegypten;  wodurch 
die  Schifffahrt  zwischen  diesen  Oertern  sehr  leb- 
haft ist. 

Der  Seehandel  zwischen  der  Berberei  und  Ae- 
gypten ist  von  geringer  Bedeutung,  wenn  man  ei- 
nige Schiffsladungen  Getraide,  die  in  wenig  frucht- 
baren Jahren  nach  Tripoli  und  Tunis  spodirt  wer* 
den,  ausnimmt.  Etwas  Oel,  weifse  wollene  Zeuge 
und  rothe  Mützen,  nebst  einigen  andern  Artikeln 
von  geringem  Werthe,  sind  die  einzigen  Waaren, 
die  vpn  da  nach  Aegypten  kommen.  Mit  den 


, ♦ 

*)  Zwischen  Alexandria  und  Kahira , 

IV,  A . G.  E.  XIX . Bds . 14.  St. 
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übrigen  Staaten  der  Berberei  hat  Aegypten  gar  keine 
' Handelsverbindungen. 

Zur  Beförderung  des  innern  Verkehrs  hat  Ali 
den  Canal  Machmuclie , der  den  Nil  mit  Alexan- 
drias altem  Hav.en  verbindet,  graben  lassen;  er 
nimmt  gerade  der  Stadt  Fua  gegenüber  seinen  An- 
fang, und  geht  gröfstentheils  durch  ein  häßliches, 
nacktes  und  unfruchtbares  Land.  Seitdem  er,  1820, 
geöffnet  wurde,  ist  er  für  Nilschiffe- segelbar  ge- 
wesen. Er  ist  ungefähr  8 Schwedische  Meilen 
lang  und  von  6 bis  20  Fufs  tief,  nach  der  unglei- 
chen Höhe  des  Nils.  In  den  Monaten  Mai  und 
.Juni,  da  der  Flufs  am  niedrigsten  ist,  hat  der  Ca- 
nal nur  einige  Fufs  Tiefe,  und  diese  Unbequem- 
lichkeit hat  seit  1823  dem  Waarentransport  nach 
Alexandria  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt.  Auch 
die  Breite  hängt  von  der  Höhe  des  Wasserstandes 
ab;  wenn  das  Wasser  niedrig  steht*  übersteigt  sie 
nicht  30  Fufs;  aber  im  Allgemeinen  beträgt  sie 
60  bis  80  Fufs.  Hätte  man  diesem  Canal  die  hin** 
reichende  Tiefe  gegeben  und  ihn  vernünftig  ange- 
legt, so  wurden  auf  demselben  alle  Waarentransporte 
von  Cairo , längs  den  Ladungsplätzen  am  Nil , nach 
Alexandria  geschehen  können,  die  vor  Anlegung 
desselben  aufserhalb  der  Meeresküste  von  Rosette 
(Raschid)  nach  Alexandria  gingen.  Der  Weg  war 
zwar  an  sich  nicht  weit,  aber  theils  die  heftigen 
Küstenwinde,  theils  der  niedrige  Stand  des  Meeres 
im  §ommer  hinderten  die  Schiffe  Wochen,  ja  Mo* 
nate  lang  von  Rosette  auszulaufen.  Dazu  kamen 
noch  die  Ungeschicklichkeit  und  Unerlahrenheit 
der  Araber  im  Seewesen  und  der  unzweckmäßige 
Bau  der  Küstenfahrzeuge,  wodurch  viel  Unglück 
und  Schaden  zur  See  sich  ereignete.  So  lange  der 
neu  angelegte  Canal  vollkommen  fahrbar  war,  hatte 
nun  diese  Zwßchenscbifffahrt  einen  regelmäfsigern 
und  sichrem  Gang.  Aber  die  Arbeit  war  ohne  ge- 
hörige Ueberlegung  ausgeführt,  und  daher  hatte 
der  Canal  schon  im  dritten  Jahr  nach  seiner  Voll- 
endung der  Ausbesserung  und  Ausmoderung  noihig. 
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Die  Regierung  verschrieb  mit  grofsen  Kosten  eine 
Ausmoderungsmaschiüe  aus -England  , die  durch 
Dam-pf  in  Bewegung  gesetzt  werden  solltet  ver- 
schiedene Prahme  wurden  dazu  in  Alexandria  oder 
an  den  Ufern  des  ISiVs  gebaut*  Auch  Kohlen  mufs- 
ten  dazu  aus  England  verschrieben  werden,  wel- 
ches alles  um  so  unnöthiger  war,  da  Aegypten  in 
den  Armen  seiner  Einwohner  und  in  seinen  Och- 
* sen  die  einfachsten  und  am  wenigsten  kostspielige 
Treibkraft  bei  ähnlichen  Unternehmungen  hat.  Un- 
terdessen war  im  Anfang  des  Jahres  1824  'in  An- 
sehung der  Ausmoderung  noch  nichts  in  Gang  ge- 
kommen; die  angekommene  Maschine  war  fehler-? 
haft,  die  Kraft  zu  schwach,  und  eine  andre  mufste 
angeschafft  werden.  - Nurwerst  fing  man  an  einzu- 
sehen, dafs  man  schon  von  Anfang  an  verkehrt  zu 
V\?erke  gegangen  war,  und  doch  soll  die  Anlage  die- 
ses Canals  gegen  2 Millionen  Piaster  gekostet  haben,* 
und  während  der  Arbeit  sind  eine  Menge  Menschen 
um’s  Leben  gekommen.  Als  die  Franzosen  in  Ae- 
gypten waren,  hatten  sie  im  Sinn,  den  alten  Canal,' 
der  in  der  Vorzeit  von  Ramanie  (am  A7zZ,  südlich  von 
Fua)  nach  Alexandria  zog,  auszugraben  und  wie- 
der fahrbar  zu  machen;  nach  dem  dazu  entworfe- 
nen Plan  * sollte  die  Ausführung  eine  Million  Fran- 
ken und  eine  dreijährige  Arbeit  kosten.  Weit  ent- 
fernt diesen  Plan  zu  befolgen-,  scheinen  AIVs  In- 
genieurs die  Canallinie  auf’s  Gerathewohl  bestimmt 
zu  haben.  Mehrere  Krümmungen  ohne  locale  Ur- 
sachen berechtigen  zu  dieser  Vermuthung  Der 
alte  Canal , .dessen  Mauerwerk  noch  zum  Theil  er- 
halten ist,  und  das  Muster  einer  dauerhaften  Ar-, 
beit  darbietet,  wurde  nicht  zur  Richtschnur  ge- 
nommen, obgleich  ihn  der  neue  an  mehreren 
Stellen  durchkreuzt. 

An  dem  Auslauf  des  Canals  Machmudie  in  den 
Haven  von  Alexandria , hat  der  Pascha  ein  gro- 
fses  Magazin  bauen  lassen,  um'  darin  Getraide 
und  andere  Waaren,  die  entweder  auf  Schiffen 

9 t 

von  Aufsen , oder  auf  dem  Canal  von  Innen 

SO  * 
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ankommen  , aufzubewahren.  In  dieses  Vorraths- 
haus sieht  man  das  ganze  Jahr  durch  Hunderte  von 
Arabern  Getraide,  Bohnen,  Baumwolle,  Ballen, 
Kisten,  Matten  u.  s,  w.  von  den  unten  im  Canal 
liegenden  Booten  hereintragen  , während  andere 
Tausende  von  einer  andern  Seite  des  Magazins  die 
nämliche  Art  Waaren  in  die  Boote  hinuntertragen, 
welche  dieselben*  zu  den  im  Häven  liegenden  Schif- 
fen bringen.  Diese  beständige  Ebbe  und  Fluth 
von  Handelswaaren , diese  ' ungewöhnliche  Thätig- 
keit,  die  fast  auf  einen  Ort  beschränkt  ist ; diese 
auffallende  und  bunte^  Mischung  so  vieler  Natio- 
nen und  Sprachen,  so  verschiedener  Religionen 
und  Secten ; alle  diese  fleifsigen,  aber  halbnackten 
und  lumpigen  Menschen;  das  verworrene  Getöse 
und  Geschrei;  die  Menge  von  Cameelen  und  Last- 
eseln; diese  immer  mit  rauchenden  Türken  ange- 
füllten Caffeehäuser;  die  grofse  Anzahl  Barken  und 
kleinen  Fahrzeuge  mit  buntgestreiften  Segeln,  die  an 
der  einen  Seite  fast  unter  den  Füfsen  der  Zuschauer 
' liegen;  und  an  der  andern  die  Hunderte  von  gro- 
fsen  Schiffen  mit  den  Flaggen  fast  aller  Nationen, 
welche  man  im  Haven  sieht;  die  unsern  Tempeln 
so  ganz  unähnliche  Moschee,  die  an  das  Magazin 
stöfst;  das  weite  offene  Meer,  dessen  Wogen  diese  . 
nackte,  unbewohnte  und  einsame  Küste  bespühlen, 
und  als  Gegenstück  das  kahle  verbrannte  Sand  Feld, 
welches  daran  gränzt;  die  zusammengehäufte  Masse 
kleiner,  geschmackloser  weifser  Häuser,  welche  die 
Stadt  bilden;  Pompejus  hohe  Säule,  die  sich  allein 
über  die  Ruinen  einer  zerstörten  Stadt  erhebt:  alle 
diese  Gegenstände  sagen  dem  Fremdling  deutlich, 
dafs  er  in  Aegypten,  in  Alexandria  sey  und  sich  im 
Mittelpunct  eines  Ungeheuern  Handelsbetriebs  und 

am  Haven  einer  halben  Welt  befinde. 

> ^ 

Dafs  indefs  die  Anstrengungen } welche  die 
obenerwähnten  Arbeiten  und  Anlagen  veranlafst 
haben,  keinesweges  fruchtlos  gewesen,  davon  zeugt 
besonders  diese  grofse  Schifffahrt,  Bei  Mehemed  Airs 
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Regierungsantritt  konnten  kaum  80  bis  100  kleinere 
Schiffe  und  Brigantinen  jährlich  beladen  werden, 
während  jetzt  1,000  grofse  Schiffe  die  überflüssigen 
Producte  des  Landes  nicht  zu  fassen  vermögen. 
Damals  gab  es  hier  nur  wenige  Europäische  Häu- 
ser, welche  Tuch  und  andere  Artikel  verschrie- 
ben; jetzt  findet  man  einige  Hundert  Handels- 
häuser. sowohl  zu  Kahira  als  Alexandria>  wel- 
che Europa’s  Fabrik-  und  Manufacturwaaren  ver- 
schreiben und  fast  um  den  nämlichen  Preis  als  im 
Mutterland  verbreiten.  Aegypten  hatte  so  gut  wie 
keine  Armee,  und  die  es  gab,  bestand  aus  Maro- 
dirern  und  Aufrührern ; jetzt  zählt  Aegypten  30,000 
Mann  gut  disciplinirte  Soldaten,  und  dessen  Flotte 

steigt  zu  50  Segeln. 

% 

Aegypten’s  «zunehmendes  Bedürfnifs  fremder  Ar- 
tikel ; der  Geschmack  an  Luxus,  als  eine  natürli- 
che Folge  des  Wohlstandes;  die  Organisation  und 
Bekleidung  der  Armee;  die  Schöpfung  und  Erhal- 
tung der  Flotte;  des  Pascha’s  kostspieligere  Hofhai-' 
tung  und  die  Einwanderung  einer  Menge  Europäi- 
scher Familien  haben  den  Absatz  einer  Menge  Eu- 
ropäischer Handelswaaren  herbeigeführt,  die  frü- 
her von  Niemandem  im  Lande  nachgefragt  wurden. 
Dadurch  hat  die  Betriebsamkeit  ein  Leben  gewon- 
nen, welches  sie  sonst  nicht  hatte,  und  der  Han- 
del  hat  einen  gleichmäfsigern  Gang  und  ein  be- 
siimmteres  Verhältnifs  angenommen.  Diefs  scheint 
auch  die  Wahrheit  zu  bestätigen,  dafs  kein  ande- 
rer Handel  im  Grofsen , als  den  das  Bedürfnifs 
hervorruft,  in  die  Länge  dauern  kann,  wenn  nicht 
eine  gewisse  Gegenseitigkeit  zwischen  den  mit  ein- 
ander verkehrenden  Ländern  stattfindet,  oder  mit 
andern  Worten,  wenn  kein  Umtausch  zwischen  ih- 
nen existirt. 

Der  Zoll  auf  Waaren  macht,  in  Aegypten,  wie 
anderwärts  , einen  sehr  bedeutenden  Theil  der 
Staatseinkünfte  aus;  aber  die  Erlegung  desselben, 
ist  hier  von  den  vielen  Plackereien  und  übertriebe- 
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nen  Contrölen  befreit,  welche  das  Zoll-  und  Doua^ 
nenwesen  in  Europa  so  verhafst  machen.  Dep 
Zoll,  welcher  in  den  Vorstädten  von  Kahira , (Bit- 
lak  und  Mlp-Kafiim) , so  wie  zu*  Alexandria  für 
Waaren,  welche  zu  Land  aus  Syrien,  der  Türkei 
lind  Berberei,  und  aus  dem  Innern,  von  Africa 
und  Oberägypten  kommen,  erlegt  werden  mufs, 
wird  jährlich  an  die  Meistbietenden  Verpachter, 
Die  Zölle  bei  Kossejr  und  Syez  läfst  die  Regie- 
rung selbst  verwalten.  Für  .Europäische  Artikel 
Überhaupt  werden  3 pCt.  als  Zollabgabe  bezahlt, 
und  die  Waare  wird  nur  einmal  verzollt.  Dage- 
gen wird  für  einen  Theil  der  Waaren,  die  aus  Sy- 
rien, und  für  alle,  die  aus  dem  Innern  Afrjca’s 
der  Berberei,  Jemen  und  Sigjar  kommen,  bis  auf 
10  pCt.  bezahlt;  je  nachdem  die  Pächter  mit  der 
Regierung  einig  geworden,  oder  diese  befohlen  hat, 
— Alle  ausgehende  Aegyptische  Waaren  bezahlen 
3 pCt.  Zoll  von  dem  Werthe,  wozu  die  Regierung, 
als  fast  der  einzige  Verkäufer  dieser  Producte  aus 
der  ersten  Hand,  dieselben  veräufsert;  aber  hin- 
sichtlich der  Waaren,  welche  von  den  erstgenann- 
ten Ländern  kommen,  geschieht  die  S:hätzung  nach 
dem  gangbaren  Preis.  Kaum  möchte  es,  aufser 
der  Türkei,  ein  Land  in  der  Welt  geben,  wo  der 
Eingeborne  gröfsere  Zollabgaben  als  der  Auslän- 
der bezahlt;  aber  so  verhält  es  sich  in  gewis- 
sen Fällen  mit  Aegypten.  Durch  die  prekären 
Schätzungen  des  Waarenwerths  entstehen  bei  den 
entfernten  Zöllen,  die  verpachtet  sind,  ungesetz- 
mafsige  oder  für  die  Gelegenheit  bestimmte  -Zoll- 
abgaben. Dagegen  kann  man  sich  keine  schnel- 
lere Expedition  wünschen,  als  die  man  bei  den  Zöl- 
len zu  Kahira  und  Alexandria  findet;  sie  ist  ohne 
alle  unnöthige  Umstände  und  ohne  jede  andere 
Vermehrung  der  gesetzlichen  Abgabe  , als  das 
freiwillige  Geschenk,  welches  'die  Kaufleute  bei 
Entwerfen  ihrer  Rechnungen  den  höhern  Zollbe- 
amten bisweilen  machen.  Das  Schmuggeln  ist  in 
Aegypten  seltener  als  anderswo;  die  im  Allgemei- 
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pen  nicht  hohe  Zollabgabe,  wenigstens  von  den* 
Europäischen  Waaren,  macht,  dafs  es  nicht  der 
Mühe  lohnt:  der  davon  zu  hoffende  Gewinn  ist* 

zu  klein  im  Vergleich  mit  dem  Verlust  und  der 
Strafe,  die  den ' Schuldigen  treffen  könnten;  — 
aber  Zollbetrug  is£  dagegen  gewöhnlicher  und  auch* 
leichter  aus?uiühren.  Die  Ordnung  und  vor  allem 
die  unbedeutende  Zahl  von  Zollbedienten,  die  man 
z.  B.  bei  den  Zöllen  von  Alexandria  antrifft,  ist 
bei  der  pngeheqren  Waarenmenge,  welche  die  Zoll- 
kammer passirt,  zu  bewundern.  , Die  Gewalt  der 
Zollbeamten  ist  auf  die  Küste  beschränkt;  ein  noch 
im  Haven  liegendes  Schiff  kann  alle  mögliche 
Waaren  am  Bord  haben;  erst  wenn  sie  aufs  Land 
gebracht  werden,  sind  sie  der  Visitation  der  Zoll- 
kammer unterworfen.  Dabei  ist  ihr  eine  einfache 
^actura  oder  ein  Recipisse  von  dem  Ablader  ge- 
nug. Alh " geht  ohne  Aufenthalt, 

■* 

In  dem  Maafse,  in  welchem  der  Handelsbe- 
trieb lebhafter  wurde,  nahm  auch  der  Speculations- 
geist  zu,  und  mit  dem  wachsenden  Vermögen  der 
Kaufieute  stieg  auch  die  Vermehrung  der  Capitale. 
Einige  Mifswachsjahre , die,  gleich  nach  dem  all- 
gemeinen Frieden,  in  Europa  auf  einander  folgten, 
trieben  die  Getraidepreise  in  dem  letztgenannten 
Welttheil  in  die  Höhe.  Die  Aegyptische  Regie- 
rung, die  fifr  ihre  zunehmenden  Waarenvorräthe 
neue  und  mehrere  Absatzörter  wünschte  , benutzte 
diese  Gelegenheit  um  so  eifriger , da  es  überdiels 
wahrscheinlich  in  ihre  Absichten  und  Pläne  ein- 
ging, fremde  Familien  zur  Ansiedelung  im  Lande 
einzuladen.  Durch  das  Gerücht  von  dem  aufseroi- 
dentlich  schnellen  Glück,  welches  die  in.  Aegypten 
sich  niederlassenden  Familien  machten,  wurde  nun 
dieser  Zweck  erreicht,  ohqe  dafs  die  Regierung 
nöthig  hatte,  sich  im  Geringsten  damit  zu  befas- 
sen. Der  Pascha,  liberal  und  zuvorkommend,  un- 
terstützte die  angekommenen  Kaufleute  vorschufs- 
>veise  mit  grofs^n  Waarenlagern , welche  vor  dem 
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Bezahlungstermin,  der  in  Aegypten  nie  ordentlich 
ist-,  mehreremale  umgesetzt  und  verzinst  wurden, 
ln  wenig  Jahren  hatten  * Häuser , die  mit  weniger 
als  nichts  anfingen  , ein  bedeutendes  Vermögen  ge- 
sammelt. Der  Wohlstand  der  handeltreibenden 
Classen  nahm  sichtbar  zu  und  zog  die  Aufmerk- 
samkeit der  Regierung  auf  sich.  Aber  die  Umstän- 
de änderten  sich  ; die  Preise  fielen  in  Europa ; die 
Regierung  fuhr  fort  die  Kaufleute  zu  Speculatio- 
nen  aufzumuntern  und  ihnen  Waaren  auf  Credit 
vorzuschiefsen , ohne  die  Preise  im  Verhältnifs  zu 
den  Europäischen,  welche  binnen  einem  Jahre  um 
mehr  als  die  Hälfte  niedriger  geworden  waren, 
herabzusetzen.  Einige  fruchtbare  Jahre  auf  dem 
Continent  von  Europa  , machten  den  Umsatz  der 
Waaren  langsam  und  umständlich.  Der  Pascha, 
der  gesehen , wie  leicht  es  den  Kaufleuten  gewe* 
sen  Geld  und  Reichthum  zu  erwerben,  war  nun 
selbst  an  den  meisten  Abladungsplätzen  in  Verbin- 
dungen mit  Handelshäusern  eingetreten,  oder  hatte 
eigene  errichtet,  welche  seine  Ladungen  in  Em- 
pfang nahmen,  und  immer  wohlfeiler,  als  Privat- 
leute die  ihrigen,  seine  Waaren  verkaufen  konn- 
ten. — Dadurch  geriethen  die  Aegyptischen  Kauf- 
leute binnen  wenig  Jahren  in  die  schwierigsten 
Umstände,  und  die  meisten,  die  keine  andere 
Wahl  hatten,  als  durch  den  Gewinn  von  neuen 
Waarenvorschüssen  ihre  verlornen  Capitale  zu  er- 
setzen zu  suchen,  beluden  sich  mit  neuen  Schulden, 
worin  sehr  viele  noch  stecken.  Hierdurch  fiel  das 
Vermögen  der  Kaufleute,  binnen  sehr  kurzer  Zeit, 
wieder  in  die  Hände  der  Regierung;  und  die  mei- 
sten Aegyptischen  Handelshäuser  sind  entweder  als 
Agenten  oder  als  ihre  Schuldner  anzusehen,  — 
und  in  beiderlei  Rücksicht  hat  die  Regierung  eine 
Bürgschaft  ihres  Bleibens  in  Aegypten,  welche  sie 
nie  gehabt  haben  würde,  wenn  jene  ihre  Capitale 
jenseits  des  Meeres  hätten  auf  Zins  deponiren  kön- 
nen. Es  ist  aber  dennoch  wahrscheinlich,  dafs 
sich  noch  Vermögen  unter  den  Handeltreibenden 
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finde,  obgleich  sie,  nachdem  sie  die  Grundsätze 
der  Regierung  näher  haben  kennen  lernen,  das  Sy- 
stem der  Eingebornen  , welche  ihre  Habe  sorgfäl- 
tig verbergen,  vollkommen  befolgen..  In  den  letz- 
tem Jahren  ist  Aegypten  auch  eine  Freistätte  für 
angeklagte  oder  politisch  verdächtige  Personen 
aus  Europa  geworden,  welche,  da  sie  mehrentheils 
mittellos  waren,  sich  entweder  auf  den  Handel 
gelegt  haben,  in  den  Militärstand  getreten,  oder 
Antiquare  geworden  sind.  Der  Schutz  und  die  Un- 
terstützung , die  der  Pascha  einem  grofsen  Tlieil 
derselben  gewährt  hat,  nebst  der  fast  unbeschränk- 
ten Freiheit  und  Toleranz,  welche  die  Aegyptische 
Regierung  den  Fremden  verstauet,  in  einem  Jahr- 
hundert, wo  der  Verfolgungsgeist  in  irgend  einer 
Rücksicht  so  viele  Europäische  Regierungen  aus- 
zeichnet, haben  besonders  viele  Italiener,  Schwei- 
zer und  Franzosen  dahin  gezogen;  der  Wetteifer, 
der  eine  natürliche  Folge  davon  war,  dafs  so  viele 
Familien  und  einzelne  Handelshäuser  das  nämli- 
» che  Geschäft  trieben,  erzeugte  wieder  einen  Spe- 
culationsgeist , der  sich  nicht  blofs  auf  den  Umsatz 
von  Waaren  beschränkte.  Man  wurde  bald  darauf 
bedacht,  aufser  den  gewöhnlichen  Commissionsge- 
bühren, einen  andern  Gewinn  von  den  Requisi- 
tionen des  Ausländers  zu  ziehen,  und  die  fremden 
Capitale,  die  in  Umlauf  gesetzt  wurden,  muhten 
den  Einwohnern,  der  mit  neuen  Colonisten  ange- 
füllten Stadt,  ihre  gewissen  Procente  abwerfen.  Ge- 
genwärtig findet  man  nicht  weniget  als  fünf  Asse - 
cur anz-  Comptoir c zu  Alexandria , alle  auf  Actien 
von  600  bis  1,000  Piaster  gestellt.  Das  älte- 
ste von  allen  ist  die  sogenannte  Compagnia  Assi - 
curazione  Alessandrina . Das  Capital  ist  250,000 
Piaster,  wovon  25,000  immer  in  der  Casse  vor- 
räthig  seyn  müssen.  — Die  Staatseinkünfte  belie- 
fen sich  im  Jahre  1823  auf  24,976,400  Piaster. 

v . Eckendahl . 
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Bemerkungen  auf  einer  in  landwirthschaftlicher 
Hinsicht  unternommenen  Reise  durch  einen  grp~ 
Jsen  Theil  von  Deutschland  und  der  Schweiz 
von  Ludwig  Schulze.  Lfeuhaldensleben . 1826. 

222  S.  in  8. 

Der  Verf.  hat  Recht,  wenn  er  in  der  Vorrede  seiner 
Scljpft,  er  al$  seipe  erste  schriftstellerische  Arbeit 

dem  Publicum  ühergiejjt,  behauPtet>  dafs  bei  der  grofsen 
JVlenge  von  Reisebeschreihungen,  welche  die  Deutsche  Lir 
teratur  besitze,  es  doch  an  solche?»  fehle,  dje  den  Betrieb  . 
des  Ackerbaues  zum  Gegenstand  ihrer  Bemerkungen  ma- 
chen. Er  hat  daher  kein  undankbares  Geschäft  übernpm- 
men,  seine  hierüber  angestellfen  Beobachtungen  öffentlich 
bekannt  zu  machen.  Da  der  Ackerbau  in  den  meisten 
Staaten  Europa’s  die  Hauptejuelle  des  Nationalreichthums 
ist;  so  wird  gewifs  auph  der  Statistiker  jeden  Beitrag  zu 
einer  genapern  Jtpnntnifs  des  Zustandes  der  Agricultuy 
mit  Tpteresse  aufnelupen,  und  in  dieser  Hinsicht  möge 
diese  Schrift  auph  in  unsern  Ephpmeriden  eine  kurze  An- 
zeige finden,  zumal  da  der  Verf.,  wie  er  versichert,  mit 
Wahrheitsliebe  und  Unparteilichkeit , nur  das,  was  er 
selbst  sah  pud  beobachtete,  niedergesphrieben  h«?t. 

Der  Verf. , ein  Bewohner  Anhaltes,  eines  der  Deut- 
schen Länder,  in  welphen  die  Landwirtschaft  ganz  vor- 
züglich gu  Hause  und  ijn  Flor  ist,  trat  seine  blofs  in  der 
Absicht,  den  Schatz  seiner  landwirthschaftlichen  Kennt- 
nisse zu  vermehren  , unternommene  Reise  im  Mo- 
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jiate  April  1822,  in  Begleitung  eines  Freunde?  an,  wäh- 
rend welcher  er  von  Deutschland:  einen  kleinen  TheiJ  der 
Preufsischen  Provinz  Sachsen  (von  Halle  bis  Naumburg) 
und  Thüringens  (von  Jena  bis  Eisenach) , die  Kurliessi- 
Sehen  Provinzen  Fulda  und  Hanau , die  Rheingegenden 
von  Mainz  bis  Coblenz , und  von  Mainz  bis  Basel , einen 
Theil  der  Königreiche  Würtemberg,  Baieru  und  Sachsen 
— und  von  der  Schweiz  die  Cgntone.*  Basel , Solothurn , 
Bern  , Uri,  Unterwalden , Schwyz  , hu$ern9  Z ug } Zürich 
Und  Thurgau  besuchte. 

Uni  den  Leserin  den  Stand  zu  setzen,  selbst  zu  ur- 
theilen  , was  er  in  dieser  Schrift  zi;  finden  habe,  heben 
wir  einige  Bemerkungen  des  Verf  mit  seinen  eignen  Wor- 
ten heraus.  S.  12.  Nahe  bei  Weimar  läfst  jetzt  der  Grofs- 
herzog  eine  bedeutende  Domäne,  Oberweimar , gdminist* 
riren  und  zugleich  zu  einer  Musterwirtschaft  einrichten, 
pie  Schäferei  ist  Stammschäferei  für  das  ganze  Land, 
Pas  Rindvieh,  Schweizer  Race,  macht  dem  Herrn  Direc- 
tor,  zumal  da  es  meistenteils  selbst  gezogen  ist,  die 
gröfste  Ehre.  Stiere  und  Kühe  waren  von  enormer  Gröfse, 
Die  Schäferei  ist  Rambonilleter  Race  etc.  S.  15  Die 
ganze  Gegend  um  Erfurt  gleicht  einem  Garten,  und  ge- 
währt dem  Auge,  besonders  dem  eines  Landwirtes  den 
herrlichsten  Anblick.  Den  schönsten  Rübsen  (Rübsaa*- 
men),  Bohnen,  Mohn,  ja  fast  alle  Gartenfrüchte  sieht  man 
hier  mit  ausgezeichnetem  Rocken  (Roggen)  und  VVaizen 
abwechseln,  Jede  Frucht  ist  sorgfältig  gehauet,  die  Hack- 
früchte, besonders  der  Mohn,  sehr  rein  gehalten.  Viel 
Klee  und  von  üppigem  Wüchse.  S.  47.  Der  Landstrich 
von  Oppenh eim  bis  Alzei  (Theil  der  Grofsherzogl.  Hessi- 
schen Rheinprovinz)  ist  nicht  nur  einer  der  best  cultivir- 
testen  Europa’s  , sondern  auph  der  Pfalz.  Nirgends  sahen 
wir  so  herrliche  Früchte  5 auch  unser  Vaterland,  Anhalt, 
das  in  H insicht  des  Ackerbaues  gegen  viele  andere  Län- 
der auf  einer  sehr  hohen  Stufe  steht,  kann  sich  doch 
noch  lange  nicht  mit  diesen  Feldern  messen.  Der  schön- 
ste Waizen,  Spelz,  Roggen  und  herrliche  Gerste  wechseln 
mit  Raps  und  andern  Handelsgewächsen , so  wie  mit  Karr 
toffeln  oder  Rüben  ununterbrochen  ab,  und  alle  Aecke* 
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sind  mit  Nufs-  oder  Obstbäumen  übersäet,  so  dafs  das 
Ganze,  nahe  und  fern,  einem  grofsen  schönen  Garten 
gleicht.  Das  Auge  trifft  kein  müssiges  Stück,  höchstens 
hier  und  da  ein  Beet  Brache  zu  Raps , übrigens  ist  jeder 
Acker  mit  Früchten  bedeckt  und  jedes  Fleckchen  benutzt. 
Die  Hauptstütze  dieser  bunten  Landwirthschaft , dieses 
willkührlichen,  den  höchsten  Ertrag  gebenden  Frucht- 
wachses, ist  die  Esparsette.  Der  dritte,  wenigstens  der 
vierte  Theil  des  Landes  ist  ihr  gewidmet;  oft  sieht  man 
sie  Beet  um  Beet,  mit  den  andern  Früchten  wachsen.  In 
den  Fluren  AlzeVs  sahen  wir  die  schönsten  Raps-  und 
Waizenfelder,  so  wie  uns  überhaupt  gerade  hier  die  Agri- 
cultur  der  Pfalz  den  höchsten  Punct  erreicht  zu  haben 
schien. 

S.  69  — 92  beschreibt  der  Verf.  die  landwirtschaft- 
liche Lehranstalt  zu  Hohenheim  im  Königreiche  Würtem- 

* 

berg  , von  welcher  er  sagt:  das  Ganze,  als  Musterwirt- 
schaft betrachtet  , hat  unsere  gssparinten  Erwartungen 
fast  ganz  befriedigt,  und  läfst  wenig  oder  gar  nichts  zu 
wünschen  übrig.  Das  früher  von  uns  besuchte  Herzogi. 
Nassauische  Institut  Idstein  steht  gegen  Hohenheim , in 
den  Resultaten  der  Wirtschaft  selbst,  noch  weit  zurück, 
ob  jenes  gleich  bei  weitern  länger  besteht.  S.  97.  Der 
schönste  Strich  des  Badischen  Rheinthaies  ist  die  Strecke 
von  Ackern  nach  Offenburg  ; es  giebt  der  Pfalz  gar  nichts 
nach.  Es  ist  diefs  die  sogenannte  höchst  fruchtbare  Or- 
tenau,  dis  sich  Straf sburg  gegenüber  noch  einige  Stunden 
über  Offenburg  hinauferstreckt,  welche  ehemalige  freie 
Reichsstadt  in  der  Mitte  dieses  herrlichen  Gau’s  liegt. 
Von  Stunde  zu  Stunde  wird  das  Getraide  schöner  und  auch 
reiner.  Vortrefflicher  Waizgn  , schönes  Mengekorn,  Win- 
tergerste, viel  Wintersaat,  viel  Hanf,  Kartoffeln  und  üp- 
piger Klee  schmücken  die  Felder;  Sommergetraide  sieht 
inan  wenig,  hier  und  da  ein  Stück  Gerste;  auch  trifft 
man,  wie  in  der  Pfalz,  fast  gar  keine  reine  Brache.  Ue- 
berhaupt  wetteifert  dieser  Landstrich  mit  jenen  gepriese- 
nen Gegenden  nicht  nur  in  Hinsicht  der  industriösesten 
und  fleifsigsten  Cultur,  sondern  er  übertrifft  ihn  noch  au 
reinem  Ertrage  des  Bodens.  In  der  Pfalz  schafft  alles  die 
Kunst,  hier  thut  die  Natur  mehr,  und  der  Mensch  bleibt 
nicht  zurück.  Der  Boden  au  sich  ist  der  ausgesuchteste 


I 


Bücher- Recensionen  und  Anzeigen . ’ 477 

t 

\Vai2enb0den  und  zu  allem  geschickt,  besonders  gedeihet 
der  Klee  vorzüglich.  Dieser  und  die  vielen  fruchtbaren 
Wiesen  an  der  Kinzig  und  dem  Rheine  sind  die  Funda- 
mente der  Wirthschaften , machen  die  Brache  entbehrlich 
und  den  starken  Handelsgewächs-  und  Halmfrüchtebmi 
möglich.  Man  führt  eine  bunte  Feldwirthschaft  und  weil« 
den  Boden  sö  hoch  als  nur  denkbar  zu  benutzen.  Nach 
dem  Klee  folgt  gewöhnlich  Spelz,  dann  Hanf  oder  Mohn, 
hierauf  Wintergerste , nach  deren  Abärndtung,  die  immer 
früh  fällt,  noch  Zeit  genug  übrig  ist,  den  Acker  zu  Raps 
oder  Rübsen  zu  bearbeiten.  Kaum  ist  der  letztere  abge« 
führt,  so  pflügt  man  die  Stoppel  unter,  und  pflanzt  Kar- 
toffeln oder  Rüben,  die  noch  genug  Zeit  zum  Reifen  und 
Wachsen  haben.  Auf  die  Kartoffeln  folgt  gewöhnlich 
Mengekorn  oder  Roggen;  hierauf  Gerste  und  nun  wieder 
von  vorn  Klee.  S.  90  sagt  der  Verf.  von  Würtemberg:  Ich 
habe  oft  Würtemberg  den  Garten  Deutschlands  nennen 
hören,  aber  es  verdient  diesen  Namen  keinesweges,  in  so 
fern  er  das  bestcultivirteste  Land  bezeichnen  soll.  Wenn 
der  Mensch  von  Obst  und  Wein  allein  lebte;  so  hätte 
man  z 11m  Th  eil  Recht;  was  aber  die  Erzeugung  derBrodt- 
und  anderer  Früchte  anbetrifft,  so  reichen  diese  in  guten 
Jahren  gewif3  kaum  hin,  das  Volk  zu  ernähren,  und  in 
schlechten  mufs  unausbleiblich  Mangel  eintreten.  S.  109. 
In  einem  grofsen  Theile  der  Schweiz  steht  die  Landwirt- 
schaft da,  wo  sie  noch  mit  Vortheil  betrieben  werden 

t ^ ' t 

kann,  auf  einem  so  hohen  Standpuncte,  dafs  sie  vielleicht 
die  der  meisten  Länder  Europa’s  weit  hinter  sich  läfst, 
und  von  vielen  nie  erreicht  werden  wird.  Im  Canton 
Bern  hat  der  Ackerbau  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  des  süd- 
lichen Theiles  von  Baden,  der  Ortenau  Und  des  Breis- 
gau’s.  Nach  S.  129  hat  Fellenberg  das  öconomische  Lehr- 
institut eingehen  lassen,  setzt  aber  seine  Erziehungs-  und 
Pensionsanstalt  noch  fort,  die  eine  der  besuchtesten  und 
blühendsten  Privatunternehmungen  dieser  Art  ist,  und  wo 
sich  im  Sommer  1822  140  Pensionäre  befanden.  S;  185 
macht  der  Verf.,  nachdem  er  die  Schweiz  und  die  Ufer 
des  Bodensee’s  verlassen  hatte,  folgende  Bemerkung:  es 

ist  traurig,  aber  wahr:  vom  Ufer  des  Bodensee’s  bis  fast 
an  die  Gränze  von  Anhalt  haben  wir  nur  sehr  wenige  ein- 
zelne und  beschränkte  Landstriche  gefunden , die  sich  ei- 
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ner  vollkommen  guten  Cultur  erfreuen  $ dagegen  unzäh- 
lige Felder,  auf  denen  nur  durch  die  Schuld  der  Men- 
schen der  Fluch  der  Unfruchtbarkeit  zu  ruhen  scheint.  Es 
könnte  seyn , dafs  einem  andern  an  nichts  Vorzügliches 
gewöhnten  Beobachter  manches,  was  uns  schlecht  schien, 
noch  leidlich  aäuchtej  da  uns  aber  das  gesehene  Höchste 
und  Beste  iftifiier  vor  Augen  schwebte,  so  konnte  unser 
Urtheil  nicht  anders  ausfalle n,  wenn  6s  der  Löser  mitun- 
ter auch  ötwfa$  streng  finden  wird. 

Besonders  von  dem  Ackerbau  im  Königreiche  Baiern 
urtheilt  der  Verf.  sehr  ungünstig,  und  behauptet,  dafs 
derselbe  fast  überall  iit  diesem  grofsen  Striöhe  Deutsch- 
lands, noch  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  stehe,  und 
dafs  viel,.- seht*  viel  hier  noch  zu  thun  übrig  sey,  und 
schliefst  S.  221  seine  Reisebemerkungen  mit  den  Wor- 
ten: Nachdem  wir  so  viele  Länder  Deutschlands  gesehen 
und  die  Agricultur  so  mancher  Gegend  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatten,  waren  wir  bei  der  Rückkehr  in  das  Va- 
terland (Anhalt)  noch  mehr  in  der  schon  früher  gehegten 
Ueberzeugung  bestärkt,  dafs  sich  dasselbe  mit  den  meisten 
litl  indüsttiösen  Ackerbau  messen  könne  , und  sehr  viele 
Länder  in  jedem  Betrachte  darin  übertreffe  *).  C. 

% 
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56)  Uebereinkunft  zwischen  Preufsen  und  Weimar  wegen 
der  von  letztrer  Regierung  zu  übernehmenden  Sächsi- 
schen Schulden . 

Der  Vertiag  wegen  Auseinandersetzung  der  auf  die 
Weimarischen-Sächsischen  Länder:  Neustädter  Kreis  u,  a. 


•)  Der  Verf.  sah  nämlich  auf  seiner  Reise  nicht  den  N und 
NW.  Deutschlands , wo  sich  doch  manche  Striche  finden 
dürften  , die  in  der  Cultur  Anhalt  überflügeln.  Man  lese 
darüber  des  berühmten  Jacob' s Reise.  Anm,  d.  Red* 
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Parzelefto  fallenden  Schulden  ist  am  l.  Und  £,  Julius  1825 

von  Preufsen  lind  Weimar  ratifmrt.  ' Weimar  übernimmt 
von  der  von  Preufsen  für  das  Herzogthum  Sschsen  über- 
nommenen Gesammtschuldenmasse  von  6,196,354  Rthlr. 
5,5>5S4  Rthlr. ; und  von  den  Cammercreditschulden  von 
der  ganzen  Summe  vdn  l,4SO,32Ö  RthlYn.  125,224  Rthlr. 
Andere  noch  obwaltende  Anstände  iii  Hinsicht  der  Depo- 

V » » , . t > t . ' * 

siten  etc;,  wobei  auch  das  Königr.  Sachsen  eingetreten, 

v ' ' 4 » 

sind  durch  obigen  Vertrag  völlig  beseitigt* 


; if  * > .>i  1 • * »Jf  ‘ • * * 

A m e r 1 c a*. 

'•  £ ... 

. - » I r'  57)  Seidenbau  in  America * 

Aus  Neuyork  schreibt  man  : So  wie  die  in  den  nörd- 
lichen Staaten  seit  dem  letzten  Kriege  mit  England  errich- 
teten Baumwollspinnereien  und  Webereien , aus  der  rohen 

• i * * 

Baumwolle  der  südlichen  Staaten,  bereits  einen  grofsen 
Theil  unsers  Bedarfs  an  diesen  Zeugen  liefern,  eben  so 
ist  man  jetzt  darauf  bedacht , auch  Seidenbau  und  Seiden - 
ruaaren  bei  uns  einheimisch  zu  machen.  Der  Maulbeer- 
baum ist  in  den  Vereinigten  Staaten  einheimisch,  und  die 

* f * t f > 

Seide  kann  von  der  nördlichsten  bis  zur  südlichsten'Grän- 
ze  erzeugt  werden.  Schon  1776  wurden  über  ic,ooo  Pfd. 
Cocons  aus  Georgien  nach  England  ausgeführt,  aber  der 
Freiheitskrieg  störte  diesen  Erwerbzweig.  In  PennsvEa- 
nien  und  den  südlichen  Grafschaften  des  Staates  Neuyork 
ward  der  Persische  Maulbeerbaum  eingeführt  und  Seide 
erzeugt.  Noch  1779  wurden  200  Pfund  Nähseide  zu  Mans - 
field  in  Connecticut  gemacht,  und  18IO  in  der  Grafschaft. 
Windham  für  27,373  Dollars  Seide.  Aber  die  hohen  Mehl- 
preise iin  Auslande  machten  den  Kornhau  vortheilhafter 
und  die  Seidenerzeugung  verfiel.  Jetzt,  da  sich  das  Ver- 
hältnifs  gerade  umgekehrt  hat,  ist  daher  die  Erzeugung 
der  Seide  nicht  allein  räthlich,  sondern  auch  vortheilhaft. 
Der  stets  zunehmende  Verbrauch  von  Seidenwaaren  in  den 
Vereinigten  Staaten  betrug  nämlich; 
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I82i : eingef.  : '4,486,924  Doll., 

1822  — .6,480,928  — 

1823  — 6,713,771  — 

1824  — 7,203,334  — . 

1825  — 10.271,527  — 


ausgef.  1,057,233  Doll. 

— 1,016,262  — 

— 1,512,449  — 

— 1,816,523  — 

— 2,505,742  — 


35>i56,484  Doll* , 7,908,209  Doll* 

* * *• 

Die  abnehmende  Getreideausfuhr  betrug  aber: 

1817  für  20,374,000  Dollars. 

J819  ~ 15)388,000  — 

18*4  ““  ' 6,799,246  — 

1825  — 5,7*7.99  T — 


Um  den  verderblichen  Folgen  einer  auf  io  Millionen  ge- 
stiegenen Einfuhr,  während  die  Ausfuhr  nur  5 Millionen 
beträgt,  entgegenzuarbeiten,  Schlug  derAusschufs  vor,  nach 
dem  Beispiele  Qrofsbritannion’s  (wo  jetzt  im  südl.  Ireland 
durch  Privatunternehmung  Millionen  von  Maulbeerbäu- 

— * • f k 

men  aus  Süd-Frankreich  angepflanzt  sind) , die  Kenntnifs 
der  Pflege  dieser  Bäume  und  der  Wartung  der  Würmer, 
so  wie  der  Seidenerzeugung,  möglichst  zu  befördern  und 

• . t f > 

zu  verbreiten.  Da  ein  mit  Maulbeerbäumen  bepflanzter 
Acker  Landes  im  Stande  ist,  5 bis  600  Pfund  rohe  Seide 
zu  liefern,  so  könne  es,  meint  der  Ausschufs,  bei  gehöri- 
ger Belehrung  der  Landleute  nicht  fehlen,  dafs  diese  gern 
die  Gelegenheit  ergreifen  würden,  vortheilhaft  gelegne 

* 14  • 

Kornfelder  in  Maulbeerbaumschulen  umzuwandeln.  Es 
wurde  hierauf  beschlossen,  ein  vollständiges  und  gemem- 
fafsliches  Handbuch  über  alle  zur  Seidenerzeugung  gehö- 
rige Gegenstände  anzufertigen,  und  dem  Congresse  in  des- 
sen nächster  Sitzung  vorzulegen,  (Handlungs  - Zeit,  J82Ö 
Nro  79).  ..  ... 
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Clavperton r Britischer  Rei- 
sender in  Africa,  kömmt 
in  Sakkatu  an  160. 
Coburgscher  Staatscalender, 
angez.  213. 

Colston , Marianne,  s.  France, 
Columbia,  Flagge  von  416. 
— Schicksale  des  Bergbaus 
186. 

Comidavä , Röm.  Etappeü- 
ort  137. 

Constant inopel,  Ansicht  die- 
ser Stadt  408. 

Coulon  lind  (*  ren,  s.  Militär- 
charte  von  JNorddeutsch- 
land. 

4 * 

1 D, 

Dacieni  Versuch  zu  Aufklä- 
rung der  von  Marsigli 
noch  unerörtert  gelasse- 
nen Römerstrafsen ; Abh* 
von  Heichardt  97. 
Dänemark,  Getraideausfuhr 

I824  33- 

Darmstadt,  geog . Lage  449# 


Register . 
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Delaware , geograph.  Statist* 
Charte  ; rec.  28* 

Delliy  Land  des  Sultans  und 
Bewohner  119. 

Deutschland  und  Schweiz, 
Bemerkungen  auf  einer 
landwirtschaftlich«  Reise 
von  Ludw.  Schulze , rec. 

• 474- 

Deuille  s.  Bengale. 

Dictionnaire  geogr.  univer- 
sel  Tome  II.  ang.  276. 

Diebitsch , Freih.  v.,  s.  Halb» 
planchar.te, . 

Dinagetia}  Rom.  Etappenort 
141. 

Dittmann,J.  C. , s.  Hamb. 

Drubetis,  Rom«  Etappenort 
103. 

1 

♦ - > * 

E. 

1 

• 9 \ 

v . Ecken  dahly  s.  Aegypten’s 
Gewerbe  und  Handel. 

Eckhardt , C.L.  /*.,  s.  Hes- 
sen, Charte  von. 

Edetay  Rom.  Etappenort 
IOI. 

Egypte  y 'notes  during  a vi - 
r sit  etc.y  par  Sir  Frederic 
HenrikeSy  ang.  313. 

Elbcornpagnie,  Zustand  der- 
selben 94. 

Eppmiorfy  Dorf  357. 

Espitalettey  Höhe  des  Dorfs 
. 232. 

Espingoy  Lacde9  Höhe  des- 
selben  236. 

• * • 

F. 

Francet . Journ.  of  a tour  in 
etc . by  Marianne  Colstony 
ang.  311, 

Frankfurt  am  Main , geogr.  ’ 
Lage  440. 

Frankliny  Nachrichten  über 
dessen  Expedition  122. 

.Frankreich,  Budget  für  1837 
127*  . » . : 


Frankreich,  neuer  Canalbau 

95- 

— Reise  durch,  so  wie  durch 
England  , die  Niederlande 
von  J.  H.  Jäck\  ree.  151. 

— neueste  Volksmenge  Abht, 

' v 266. 

* — • Zahl  des  Clerus  31«  j 

1 G.  1 ■ 

Gallinerou  9 Pic  de9  Hohe 
desselben  235.  * 

Gavarniey  Port  det  Höhe 
desselben  238. 

Geestland  von  Hamburg  354. 

Gelnhausen , geograph.  Lage 
440.  - . .. 

Georgia,  geogr.  stat.  Charte, 
rec.  27. 

Giesseny  geogr.  Lage  440. 

Golberryy  S.  Alsace. 

Graffy  Dr«,  s.  Salzhausen. 

Grece,  carte  gener.  de . laf 
par  T.  G,  Leprault  y ang. 

414. 


Halt',  hist.  pol.  et  stat.  de 
Vite  par  M.  Placide  Ju- 
stin ; rec.  278* 

Halbplancharte  des  Gebirgs 
von  der  Landskrone  etc. 
vom  Freiherrn  von  Die - 
bitsch ; rec.  134. 

Hnmburgy  geograph.  Statist. 
UebersScht  der  Territorial- 
besitzung, von  J,  C.  Ditt- 
mann ; rec.  55. 

— die  Stadt  und  das  Gebiet, 
eine  topish -histor-statist. 
Skizze,  von  C.  N.  Roding. 
Abh.  289.  * 

— die  Stadt  289. 

— Volksmenge  3^0. 

— Handel  der  Stadt  932. 

— Fabriken  und  Kunstfleifs 

335- 

Gebiet  353» 

St  * 
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Hamburg^  Berge  361. 

Hanover,  Budget  von,  187. 

Hanövrische  Städte,  Volks- 
und Häuserzahl  223 

Hanövrischer  Staatscalen.- 
der,  ang  210. 

Havre , le,  ancien  et  moderne 
pur  Morlent , ang.  277.  • 

Hoyti , Flagge  von  416 

Hellas  , oder  geogr.  antiq. 
Darstellung  des  alten  Grie- 
chenlands von  Fr.  Carl 
Hermann  Kruse*,  ree . 19. 

Henrikes , Freder s.  Egypt . 

Hessen , Charte  des  Grofs- 
herzogthums  von  C.  L.  P. 
Eckhardt , rec.  437 

Hörschelmann,  s*  Pyrenäen- 
isthmus. 

'I 

I. 

JäcJc,  J.  ff. , s.  Reise  durch 
Frankreich  etc. 

Jamaica,  über  den  jetzigen 
Zustand  dieser  Insel  189. 

Jassii  Daci , Röm.  Etappen- 
ort. 144. 

Indicn's  Denkwürdigkeiten, 
•enthaltend  eine  kurze  geo- 
graph.  Beschreibung  Ost- 
indiens, von  Ä.  G.  fVal- 
lace , rec.  370. 

Informations  and  directions 
Jor  tr  ave  Ilers  on  the  con - 
tinent , iy  Mariana  Star- 
ke; rec.  1 73* 

Johanniskloster  von  Ham- 
burg 358. 

Jompandam , Haven  von  Ce-X 
lejbes  393 

Ireland,  -Aus  - und  Einfuhr 
von  1814  bis  I823  6o. 

Jreland's  und  Scotland ?s 
Bankwesen  443. 

K. 

Kephalonia , Statist.  Nach* 


. richten  über  diese  Insel 

254- 

Köslin , Volkszahl  des  Bezirks 
126. 

v.  Kotzebut'  s Zurückkunft  v. 

' seiner  Erdumsegelung  447. 
Kruse,  Fr.  Carl  Hermann,  s. 
Hellas . 

Kurhessen , Erdbeschr.  von 
C.  Wiegand,  rec.  gr. 
Kurhessen , neueste  Häuser 
und  Volkszahl  257. 
Kurhessenscher  Staatskalen- 
der angez.  2U. 

„ L. 

’#  « 

Laing , Nachrichten  'über 
dessen  Weiterreise  64. 

— Aufenthalt  zu  Gusala 

3»9- 

Levrault,  s.  Grece , carte  de 
la 

Lund , Universitätsfrequenz 

447* 

M.  ' 

Mncnxjar,  Schilderung  der 
Bewohner  397. 

Machmudie , Canal  von  466. 
Mainz , geogr.  Lage  440. 
Mala'iettu , Pie  d«,  Höhe  des- 
selben 235* 

Mancacara , Haven  aufCele- 
bes  394. 

Mannheim , geogr.  Lage  4:0. 
Marbore , Hohe  desselben 
und  s.  Spitzen  237. 
Marburg , geogr.  Lage  440. 
Marschland  von  Hamburg 
362. 

Meklenhurg-Schwerin,  Han- 
del 220. 

— — detaillirte  Ehe-, 
Geburts  - und  Sterbeliste 
222. 

— — Volkszahl  der 
Städte  250, 


Reg 

Mecklenburg  • Schwerinscher 

Staatskolender  , ang.  211, 

Mekler.burg  - Streliizsch.tr 
Staatskalender,  ang.  212 . 

Memminger  , I.  G.  G. , S. 
Würtemberg. 

Mexico.  Flagge  von,  4 16* 

— Clerus  in,  i8o. 

Mexicanisches  Heer,  dessen 
Bestand  319. 

Mittelamerica , Flagge  ,von 

, 416.  - ; 

Mongolei , Blicke  auf  die 
274. 

Mongolen  Ssuniten , Volk, 
272. 

Montperdu,  Höhe  desselben 
237* 

Morlent , s.  Havre  le , ' 

jMo rrison  , Tod  des  Briti- 
schen Reisenden,  159* 

Mozabisf  Volk  der  6t 


N. 

Napoli,  Volksmenge  der 
Stadt  128 

2V«  ssau , detaillirte  Volks- 
zahl nach  den  Aemtern 
221. 

2V entidava  , Rom.  Etappen- 
ort 139. 

Neuhampshire , geogr.  stat. 

Charte;  rec.  28- 
iV cujersey,  geogr.  stat.  Char- 
te ; rec.  28- 

Niederlande,  gegenwärtige 
Bevölkerung  32. 
Nordamerica,  Einwanderung 
von  Aufsen  330. 

— — Erweiterung  der 
Binnenschifffahrt  4 14. 

— — Flagge  416. 

■ — — Seidenhau  da- 

selbst 479. 

Norddeutschland  , Militär- 
charte von  Coulon  und 
Greny  rec.  181. 
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Norwegische  Städte,  Volks- 
menge derselben  58. 


Ode  ff.,  j,  Atlas  univer- 
sel 

Oesterländerne , Resor  i Ku •- 
ropa  och , of  Berggreny 
rec.  404. 

Oldenburgscher  Staatskalen- 
der, rec,  212. 

‘ Oo,  Port  d* , Höhe  dessel- 
ben 236. 

Oppeln  , Volkszahl  des  Be- 
zirks 126* 

P. 

/ 

Paloda , Röm.  Etappenort 
'145 

Paraguay , Flagge. von  416. 

Patridava , Röm.  Etappen- 
ort 1^3. 

Pearce , Tod  des  Britischen 
Capitäns  15p 

Pelendova , Röm.  Etappen- 
ort 104. 

Perm , Gouvernement  247. 

Peru,  Flagge  von  416. 

Petrodawa , Röm.  Etappen- 
ort 135. 

Philadelphia , Handel  dieser 
Stadt  380.  \ 

Phrateria , Röm.  Etappenort 
130. 

Pinüm , Rom.  Etappenort 

. 132 

Piroboridava , Röm.  Etap- 
penort 143. 

Pirum , Rom.  Etappenort  130. 

Plata , Z/7,  Flagge  von  416. 

Platopr  ovinzen,  geogr,  stat, 
Charte,  rec.  30. 

Ponte  Alitti , Röm.  Etap- 
penort 106.  ' - 

^ Ponte  vetere,  Röm.  Etappen- 
ort 110, 
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Portugal,  stat.  Nachrichten 
über  diefs  Königreich  318. 

Pruetoria  Augusta , Rom. 
Etappenort  110. 

PreuJ'sen  und  JVeimnr , Ue- 
bereinkunft  wegen  der 
Sächsischen  Schulden  473. 

P revtften , Wollhandel  und 
Ausfuhr  189. 

Puy  mar  ent,,  Col  de,  Hohe 
desselben  232.  , , . 

Pyrenäenisthmur,  zur  Geo- 
graphie und  Topographie 
desselben.  Abh.  von  Aug , 
Hö>  schelmann  161. 

Pyrenäen , Höhen  in  densel- 
ben 230. 


. Q- 

Quairat , Pic  de,  Höhe  des- 
selben 237, 


Pajfles,  Sir  Siamford,  siehe 
Siam. 

Peichardt  s.  Dacien. 

J Resor  i Europa  och  Oester - 
länderne  of  J,  Eerggren , 
rcc.  40a. 

P hamidava,  Röm.  Etappen- 
ort 137. 

Phode,  Flufs,  147. 

Pitzebiittel,  Amt  367. 

Pöding,  C . N.  s.  Hamburg . 

Pomula,  Rom.  Etappenort 
. 105. 

Piihlev. Lilienstern,  s.  Schul- 
atlas. 

Rufsland,  Beiträge  z.  Kennt- 
nifs  desselben,  von  J.  Er, 
Erdmann , Th.  II.  recens. 
246.  • 

— Ein-  und  Ausfuhr  1825 
318«'  ■ 


Rufsland,  Ertrag  d.  Goldberg- 
werke 61. 

— neue  Gouvernements- 
r.intheilung  96. 

— neuentd^ckte  Goldsand- 
lager 319. 


S. 

} 

Sachsen,  Flächeninhalt  des 
Königreichs  377. 

Sachsen  - Coburg  , Ueber** 
sicht  des  Landesbestandes 
35^. 

— -Gothaische  Erbschaft, 
Th  eilung  derselben  343. 

— -Hildburghausen,  Ueber- 
;»  sicht  des  Landesbestandes 

348‘ 

— -Meiningen*,  * Uebersicht 
des  Landesbestandes  344. 

Sächsischer  Königl.  Staats- 
calender,  rec.  210. 

Salzhausen , über  die  dasige 
.•Mineralquelle,  vom  Dr. 
Oraff,  rec.- 

Sandava , Ftörn.  Etappenort 
144. 

Sandwichinseln,  Flächenin- 

• halt  der  281. 

Sardinien , neuerschienene 
Charte  über  diefs  Reich 

63. 

— Schifffahrt  224. 

Schina  , Reise  dahin,  durch 
die  Mongolei  von  G Tun - 
kowshy , Th,  III.,  übers. 

• von  J.  A,  A,  Schmidt , rec. 

• 271. 

Schulatlas,  allgemeiner,  von 
Kuhle  v.  Liilienstein , rec. 

877- 

Schulze,  Ludw.,  s.  Deutsch- 
*•  land  und  Schweiz,  Reise 
; dahin. 


R e g i 

Schweden  y Universitätsfre- 
quenz  447. 

Schweighäuser ? s.  Alsace , 
Siam , tA«  mission  to9  , nnd 
~ Hut  9\  ~ly_  Sir  Stamford 
Raffles,  ree.  155..  y 
Sornumy  Rom,  ; Etappenort 

I3r*  * ' r 
zu  München , dessen 

Tod  95. 

Starke , Mariana,  s.  Infor- 
mation etc. 

Stenarumj  Röm.  Etappenort 
III. 

Südcarolina , geogr,  Statist, 
Charte,  rec.  27. 

Sumatra,  Mission  to  the 
Jßasty  by  John  Anderson , 
rec.  117. 

Syrien , allgemeine  Ansicht 
433*  . 

T. 
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» t » 

T riphulum , Röm,  Etappen- 
ort  135. 

Tuarikf9  über  diefs  Afric* 
Volk  70. 

< ' 1+  » « , » .* 


Upsala , Universitätsfrequenz 
447- 

Uraly  über  die  goldhaltigen 
Flötze  dieses  Gebirges 
282. 

Urga9  Stadt  273. 

Utidavay  Rom.  Etappenort 
136. 

r 

V*  ‘ 

Vandermaeleny  Phil,y  s. 

Zos  universel . 

, \ 

Vignemale , Höhe  desselben 
240. 


Tamasidava , Röm.  Etappen- 
ort 143.  ' „ 

Tausis , Flufs  148, 

Tennessee , geograph.  Statist* 
Charte,  rec.  28. 

Tiasum  y Rom.  Etappenort 
140. 

Tibbo',s1  über  diefs  Africani- 
sche  Volk  73. 

Timkowsky , s.  Schina.  - 
Tiriscum , Röm,  Etappenort 

l31* 

Tobolskt  Gouvernement  248- 
Tourmon , Niveau  desselben 
in  den  Pyrenäen  236, 


W. 

Wallace,  R.  G.,  s.  Indien’s 
Denkwürdigkeiten. 

Warschau , neueste  Statistik 

379-  * ' 

Westindier!,  Statist.  Nach- 
richten über  das  Britische 
6r. 

Wiätküy  Gouvernement  246. 

% _ 1 

l/7  egand , C\,  s.  Kurhessen, 
Wormsy  Geschichte  d.  Stadt, 
von  Philipp  August  Pauli  t 
rec,  340. 
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Würtemberg,  neueste  BevÖl-  Z. 

kerung  des  Königreichs  Zacharen , Volk  272. 


hl 

' 


, 187-  f ‘ 

— kurze  Beschreibung  des 
Königreichs,  von  J.  D. 
G.  Memmingcr  , re  eens» 

242. 


Z iridavay  Köm.  Ertappen ort 

139*  ' A 

Zurgidava , Köm.  Etappen- 
ort  142. 

Zusidava , Rom.  Etappenort 

138. 
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dem  Prof.  Dr.  G.  Hassel 
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Nachricht. 


;?  :•  ./»VL. 

V4V  *jr  V 


'ie  Wattn 

• ff  ^ :,  J'i 


f.  Geograph.  Bphemeriden  erschei- 


nen  jetzt  in  einzelnen  Stücken  von  2 Bogen,  wovoäjjl 
wöchentlich  eines  ausgegeben  und  versendet  wird.  / 


Fünfzehn  dieser  Stücke  werden  einen,  Band  , mit 
Haupttitel  und  Register  und  Umschlag  versehen, 
au<machen,  und  stets  folgende  Haupt- Rubriken 

fi»: , ••  w1'  " 


c ntlial  te 

• _ ± • 


p; 

UJke 

* .'U.'O  \Bp  i 

•4,^  » j . ■#  ' Y:  /f* 


I.  Kleine  Abhandlungen  vön  vorzüglichem  Werthe 
über  geographische,  statistische , oder  Länder- 


*• 


. 


■VVfi  sTX^Sr  *r , ■ Sv 


und  Völkerkunde  betreffende  Gegenstände. 

II.  Recensianen  und  AnZeigert  von  neuen  Jiüchern, 

* 

welche  physische  und  politische  Geographie  zum 
Gegenstände  haben  ; also  von 


'•:v- --</•* 

•f  * »' 

: V'..:. 

* '*  f^l  f 


I.  Eigentlichen  Erdbeschreibungen  und  Topo- 
graphien. W/ 

£*.  Neuen  Reisen , wenn  sie  geographische  Nach- 
llrichten  enthalten,  und  blofs  in  dieser  Rück- 
sicht für  die  A.  G.  E.  gehören ; welches  auch 
von  Werken  vermischten  Inhalts  gilt; 

3,  Statistischen  Werken , die  auf  politische  Geo- 


Lnnd- 


graphie  Bezug  haben.  r 

UI.  Anzeigen  nnd  R.ecensionen  von  neuen 

charten , topographischen  und  militärischen  Plans, 
die  in  ganz  Europa  erscheinen,  mit  strenger  Prü- 
fung ihres  Werths  oder  Unwerths. 

■ Sy;  *<-.  geh* r 


!n ^ V?*  .ry\V  •■:'  ft 
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ly  Google 


geographische  Begebenheiten;  Entdeckungen;  An* 
fragen;  interessante  Notizen  ans  der  Länder  - um 
Völkerkunde;  Anzeige  aller  neuerschienenen  Char- 
ten und  Plane,  so  wie  auch  aller  neuen  geogra- 
phischen und  statistischen  Werke,  geograph 
Journalistik,  und  dergl.  mehr. 


so  wie 


Wo  es  nötliig  ist,  werden  Kupfer  und  Charten 
beigegeben;  deren  Zahl  aber  ungewifs  ist,  und 
sich  allezeit  nach  dein  Bedürfnisse  der  Materien 
richten  soll. 


Der  Laden  - Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken 
ist  jetzt  3 Rthlr . Sachs,  oder  5 PL  24  Kreuzer 
Reichs  - Courant.  Man  abonnirt  sich  darauf  bei 
allen  löblichen  Postämtern  , Buchhandlungen, 
Zeitungs-  nnd  Intelligenz  - Comptoiren,  und  »war 
immer  auf  einen  ganzen  Rund . 


G,  H.  S.  pr . Landes  - Industrie  - Comptoir 

Weimar . 
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